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 Abkürzungsverzeichnis 

 
AAO 

 
Alarm- und Ausrückordnung 

AB 
ADI 
AGBF 

Abrollbehälter 
Einsatzführungsdienst A 
Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren 

ASW 
ATF 
AUSL 
BAB 
BBK 
BDI 
BF 
BFW 
BlmSchG 
BITW 
BS 
DL 

Abschleppwagen 
Analytische Task Force 
Auslaufen von umweltgefährdenden Flüssigkeiten 
Bundesautobahn 
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
Einsatzführungsdienst B 
Berufsfeuerwehr 
Befehlswagen 
Bundes-Immissionsschutzgesetz 
Baby-Intensivtransport-Wagen 
Brandschutz 
Drehleiter 

DIN 
EFH 
EK 
ELW 

Deutsche-Industrienorm 
Einfamilienhausbau 
Einsatzkräfte 
Einsatzleitwagen 

FeuerwG 
FHH 
FMS 

Feuerwehrgesetz 
Freie und Hansestadt Hamburg 
Funkmeldesystem 

FuRW 
FW 

Feuer- und Rettungswache 
Feuerwehr 

FwA 
FwDV 
FwK 
FwM 

Feuerwehranhänger 
Feuerwehrdienstvorschrift 
Feuerwehrkran 
Feuerwehrmotorrad 

GWB 
G-RTW 

Geschosswohnungsbau 
Großraum-Rettungswagen 

GW 
GW-Tel 

Gerätewagen 
Gerätewagen Technische Einsatzleitung 

HLF Hilfeleistungslöschfahrzeug (Hamburger-Löschfahrzeug) 
HLG 
HLZ 

Hamburger Löschgruppe (KLF, HLF, DL) 
Hamburger Löschzug (KLF, 2 x HLF, DL) 

I-RTW Infektionsrettungswagen 
KLF Kleinlöschfahrzeug – wird als ELW eingesetzt 
KLB Kleinlöschboot 
LB Löschboot 
LF Löschgruppenfahrzeug 
LUF 
MTF 

Löschunterstützungsfahrzeug 
Mannschaftstransportfahrzeug 

NEF Notarzteinsatzfahrzeug 
RD 
RTW 
RW 

Rettungsdienst 
Rettungswagen 
Rüstwagen 

SEG 
SEG-H 
SEG-S 
SEG-T 
SMF 
TEU 
TH 
TLF 

Spezialeinsatzgruppe 
Spezialeinsatzgruppe Höhenretter 
Spezialeinsatzgruppe Schiffssicherung 
Spezialeinsatzgruppe Taucher 
Spür- und Messfahrzeug 
Twenty-foot Equivalent Unit (deutsch: 20 Fuß Standardcontainer) 
Technische Hilfeleistung 
Tanklöschfahrzeug 

TM(F) 
TuUW 
UVV 

Teleskopmast(fahrzeug)  
Technik- und Umweltschutzwache 
Unfallverhütungsvorschriften 
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VB 
VF 

Vorbeugender Brandschutz 
Versorgungsfahrzeug 

VkVO 
VRW 
WE 
WLF 
 

Verkaufsstättenverordnung 
Vorausrüstwagen 
Wohneinheiten 
Wechselladerfahrzeug 
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Begriffserklärungen 

Alarmfolge: beschreibt die Anzahl an Funktionen, die zu einer vorgegebenen Zeit 
bei einer bestimmten Risikoklasse an den Einsatzort zu bringen sind. In der Freien 
und Hansestadt Hamburg bestehen derzeit 3 Alarmfolgen mit unterschiedlichen, risi-
koklassenabhängigen Eintreffzeiten (5, 8, 10, 15 Minuten). Dabei entspricht eine 
Alarmfolge einem Löschzug. 

Ausrückebereich: ist das Gebiet in dem die Einsatzkräfte eines bestimmten Revie-
res einer Feuer- und Rettungswache für die Gefahrenabwehr zuständig sind. 

Ausrückezeit: ist die Zeitdifferenz zwischen Alarmierung der Einsatzkräfte und der 
Abfahrt des besetzten Fahrzeuges. Sie enthält somit sowohl den Weg vom Aufent-
haltsbereich zu den Fahrzeugen als auch das Anlegen der persönlichen Schutzklei-
dung. Die planerische Durchschnittszeit liegt dabei für hauptamtlich besetzte Feuer-
wachen bei 1,5 Minuten. 

Erreichungsgrad: ist der prozentuale Anteil der Einsätze, bei denen die Zielgrößen 
Hilfsfrist und Funktionsstärke eingehalten werden. Laut AGBF sollte ein Erreichungs-
grad von 95 % erlangt werden. 

Fahrzeugsimulation: zur Darstellung des Ausrückebereiches jeder Feuer- und Ret-
tungswache werden mit einem Simulationsprogramm sogenannte Fahrzeitisochro-
nen berechnet, um beurteilen zu können, ob der Ausrückebereich innerhalb der vor-
gegebenen Zeit versorgt werden kann.  

Eine Isochrone ist eine Verbindungslinie aller Orte, die von einem Ausgangspunkt 
aus in derselben Zeit zu erreichen sind. Die Isochrone gibt somit das Gebiet an, wel-
ches mit einem Einsatzfahrzeug (z.B. HLF) in einer vorgegebenen Zeit erreicht wer-
den kann. Die Isochronen ergeben sich durch ein Simulationsprogramm auf Basis 
von verorteten Geobasisdaten (Geo-Informationssystem). In diesem System kann 
durch die Eingabe eines beliebigen Standortes (hier: Feuer- und Rettungswache), 
einer bestimmten Fahrzeit (hier: 6,5 Minuten) und der entsprechenden Fahrzeugka-
tegorie auf der Grundlage des Straßennetzes die durchschnittlich erreichbare räumli-
che Abdeckung ermittelt werden. Dabei berücksichtigt das System unterschiedliche 
Straßenklassen. Das bedeutet, dass die zurückzulegende Strecke in verschiedene 
Abschnitte unterteilt wird (sog. Segmentierung). Für unterschiedliche Fahrzeugklas-
sen wurden in empirischen Versuchen und durch Auswertungen zahlreicher Daten-
sätze, die in den einzelnen Segmenten durchschnittlich erzielte Fahrgeschwindigkei-
ten ermittelt. Es lassen sich somit für jeden Standort und für jeden vorgegebenen 
Fahrzeugtyp hausnummerngenau die Gebiete darstellen, die innerhalb einer definier-
ten Fahrzeit erreichbar sind. 
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Funktionsbemessung: ist die Anzahl von Einsatzkräften die im Einsatzfall zur Ver-
fügung stehen müssen. Gemäß AGBF-Qualitätskriterien sind dies zur Menschenret-
tung und Brandbekämpfung bei einem „kritischen Wohnungsbrand“  16 Funktionen. 
Mindestens müssen für die Menschenrettung 10 Funktionen innerhalb von 8 Minuten 
nach der Alarmierung an der Einsatzstelle eintreffen, dabei wird auf die Eigensiche-
rung verzichtet. Nach weiteren 5 Minuten (13 Minuten nach Alarmierung) müssen die 
übrigen 6 Funktionen eintreffen. Diese Vorgehensweise gilt als anerkannte Regel 
der Technik. 

Hilfsfrist: ist die Zeitdifferenz zwischen dem Beginn der Notrufabfrage - möglichst ab 
der ersten Signalisierung des ankommenden Notrufes - in der Notrufabfragestelle 
und dem Eintreffen des ersten Feuerwehrfahrzeuges an der Einsatzstelle. Die Hilfs-
frist nach AGBF setzt sich aus 1,5 Minuten Gesprächs- und Dispositionszeit und 8 
Minuten Ausrücke- und Fahrzeit zusammen. 

HLZ: Hamburger Löschzug mit 16 Funktionen (KLF, HLF1, HLF2, DL). 

HLG: Hambuger Löschgruppe mit 10 Funktionen (KLF, HLF1, DL). 

Risikoanalyse: in der Risikoanalyse werden die Risiken im Stadtgebiet der Hanse-
stadt Hamburg bewertet. Hierbei werden die für das Stadtgebiet zutreffenden Gefah-
ren sowie die Mindestanforderung für die nicht-polizeiliche Gefahrenabwehrbedarfs-
planung nach Wachrevieren erfasst und untersucht. 

Risikogruppe (gemäß FORPLAN / Grabski): alle bestehenden Risiken (R 1 bis R 
4) werden in 8 verschiedene Risikoklassen eingestuft und anhand einer festgelegten 
Zuordnung einer von 3 Risikogruppen (niedriges, mittleres und hohes Risiko) zuge-
ordnet.  

Risikoklasse: derzeit werden in der Freien und Hansestadt Hamburg 5 Risikoklas-
sen gebildet und auf das Stadtgebiet übertragen. Dabei werden Objekte/Bereiche mit 
dem höchsten Risiko in Risikoklasse I, Objekte/Bereiche mit dem niedrigsten Risiko 
in Risikoklasse V eingeordnet.  

Schutzziel: ist das Sicherheitsniveau, das mindestens erreicht werden soll. Dieses 
wird von der Stadt vorgegeben. Laut AGBF ist bei der Schutzzielbestimmung die 
Hilfsfrist, die Funktionsstärke und der Zielerreichungsgrad der Feuerwehr am Scha-
densort festzulegen. 

Umtakeln: bezeichnet den Austausch eines Einsatzfahrzeuges. Dabei wird ein aktu-
elles Einsatzfahrzeug durch ein Reservefahrzeug ersetzt. Hinzugerechnet werden 
auch die Inbetriebnahme des Reservefahrzeugs und die damit verbundenen Maß-
nahmen (Abholung, Umladung der Beladung, Funktions- und Vollzähligkeitskontrolle, 
evtl. Einweisung der Besatzung). 
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Einsatzablauf in Löschgruppe, Staffel und selbstständigem Trupp: 

Die Löschgruppe ist die taktische Grundeinheit, die zur Erfüllung der Ersteinsatz-
maßnahmen notwendig ist. Sie besteht aus 8 Einsatzkräften und einer Führungskraft 
(1/8 = 9 Funktionen). 

Fehlen zunächst Einsatzkräfte innerhalb der Löschgruppe oder handelt es sich auf-
grund des Löschfahrzeuges um eine Staffel (1/5) oder einen selbstständigen Trupp 
(1/1), müssen einzelne Aufgaben von anderen Einsatzkräften übernommen werden. 

Es wird zuerst auf den Melder, dann auf den Schlauchtrupp und schließlich auf den 
Wassertrupp vorübergehend verzichtet. 

Ein Innenangriff mit Atemschutzgeräten kann nur durchgeführt werden, wenn eine 
Löschgruppe oder Staffel (in begründeten Ausnahmefällen zur Menschenrettung) an 
der Einsatzstelle ist. Die Mannschaft eines selbstständigen Trupps reicht hierfür nicht 
aus. 

Brandkategorien: 

Bei Kleinbränden der Kategorie a liegt nach Einsatzmeldung keine akute Personen-
gefährdung vor und es sind keine größeren Sachschäden zu erwarten. Der Brand 
lässt sich ohne Weiteres mit einem Kleinlöschgerät löschen (z.B. Mülltonne). 

Bei Kleinbränden der Kategorie b liegt nach Einsatzmeldung keine akute Personen-
gefährdung vor, jedoch ist von kleineren Sachschäden auszugehen (z.B. kleinere 
PKW-Brände). Nach offizieller Definition ist dabei nur der Einsatz nur eines C-Rohres 
von Nöten. 

Bei Mittelbränden liegt nach Einsatzmeldung eine potenzielle Gefährdung von Per-
sonen vor und ein schnelles Eingreifen der Feuerwehr zur Personenrettung und zur 
Sachschadensvermeidung ist von Nöten (z.B. Zimmerbrand). Gemäß Definition 
kommen dabei nicht mehr als drei C-Rohre zum Einsatz. 

Bei Großbränden liegt nach Einsatzmeldung eine akute Gefährdung von Personen 
oder von großen Sachwerten vor. Der Einsatz von mehr als drei C-Rohren oder ei-
nem B-Rohr ist erforderlich und mehrere Löschzüge sind im Einsatz (z.B. Industrie-
brand). 

 
Im vorliegeden Strategiepapier ist die weibliche Form der männlichen Form 
gleichgestellt; lediglich aus Gründen der Vereinfachung wurde die männliche Form 
gewählt. 
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1 Einleitung  

In der Freien und Hansestadt Hamburg genießt die Sicherheit der Bevölkerung einen 
hohen Stellenwert. Die Berufsfeuerwehr Hamburg nimmt in Bezug auf die nichtpoli-
zeiliche Gefahrenabwehr eine zentrale Stellung bei der Einsatzvorbereitung und –
durchführung, der Einsatzlenkung sowie der strategischen Planung ein. 

Hierbei sind Berufsfeuerwehren insbesondere folgenden Zielen verpflichtet: 

- Die Aufgabenwahrnehmung der Berufsfeuerwehr muss sich zunächst an not-
wendigen Sicherheitsanforderungen unter Berücksichtigung des tatsächlich vor-
handenen Risikopotentials orientieren. Hierbei sind insbesondere die geltenden 
gesetzlichen Regelungen und Vereinbarungen sowie der derzeitige Stand der 
Technik zu berücksichtigen. 

- Zudem hat die Aufgabenwahrnehmung der Berufsfeuerwehr nach wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten zu erfolgen.  

Das Jahr 1995 war seinerzeit für die Freie und Hansestadt Hamburg unter wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten das finanzpolitisch schwierigste Jahr seit Gründung der Bun-
desrepublik Deutschland. Der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg verab-
schiedete daher im Februar 1994 ein mittelfristiges und umfassendes Konsolidie-
rungskonzept. Um das Konsolidierungsziel zu erreichen, reichten einzelne Sparmaß-
nahmen jedoch nicht aus. Vielmehr mussten der Haushalt und die Verwaltung in ih-
rer Struktur grundlegend reformiert werden. 

Dies führte dazu, dass die Struktur der Berufsfeuerwehr Hamburg im Einsatzdienst 
mittels einer Strukturuntersuchung einer eingehenden Analyse unterzogen wurde. 
Hierbei wurde nach einer Aufgabenanalyse, einer Risikoeinschätzung sowie der Be-
urteilung der funktionellen und materiellen Ressourcen die Realisierung der gesteck-
ten sicherheitspolitischen Ziele bewertet. Somit erschien es notwendig, die Aufgaben 
der Feuerwehr erneut zu analysieren und die Effizienz der Aufgabenwahrnehmung 
erneut zu untersuchen. Hinzu kam die Verpflichtung zur Stabilisierung des Hambur-
ger Haushalts: 

Sachhaushalt:   

ab Haushalt 1995 dauerhaft bei den Sach- und Fachausgaben Einsparungen in 
Höhe von 2.006.000 DM  

Personalhaushalt: 

Feuerwehrvollzugsdienst       72 Stellen 

Finanzierung Strukturprogramm      35 Stellen 

Zur Abdeckung des Spardefizits im Sachhaushalt   22 Stellen 
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Der Präses der Behörde für Inneres verfügte daher am 27.07.1994 die Einsetzung 
einer Projektgruppe zur Durchführung einer Strukturuntersuchung bei der Feuerwehr 
mit folgenden strukturellen Fragestellungen: 

- Abdeckung des Sicherheitsrisikos, 

- Zuweisung von Fahrzeugen und Personal an die Feuer- und Rettungswa-
chen (FuRW) in unterschiedlicher Anzahl angepasst an das Risiko, 

- Verstetigung der Ist-Stärke an den FuRW, 

- Verstärkte gleichzeitige Alarmierung benachbarter FuRW, 

- Organisation des Einsatzführungsdienstes und 

- Integration von Werkfeuerwehren. 

Diese Strukturuntersuchung baute zudem auf den Ergebnissen und Vorgaben der 
Strukturuntersuchung von 1972 sowie der Effektivitätsuntersuchung von 1984 auf. 
Die sich daraus ergebenen organisatorischen, funktionellen und materiellen Notwen-
digkeiten wurden von der Bürgerschaft mit den Drucksachen-Nr. 8/245/1974 und 
Drucksachen-Nr. 11/4656 zustimmend zur Kenntnis genommen.  

Als wesentliches Ergebnis der Strukturuntersuchung von 1994 kann festgehalten 
werden, dass gemäß eines dreistufigen Planungsmodells an den nachfolgenden 
Standorten sogenannte Schwerpunkt - FuRW mit jeweils 16 Brandschutzfunktionen 
erhalten blieben: 

FuRW 12 FuRW 21 FuRW 31 

FuRW 14 FuRW 23 FuRW 34 

FuRW 15 FuRW 24 FuRW 35 

FuRW 16 FuRW 25 FuRW 36 

FuRW 26 

In Gebieten, in denen das Risiko mehrfach abgedeckt werden konnte, reichte eine 
Vorhaltung von 10 Funktionen je FuRW im Brandschutz aus, so dass folgende 
FuRW als personalreduzierte FuRW betrieben wurden: 

FuRW 11 FuRW 22 FuRW 33 FuRW 13  

 

Im Jahre 2010 steht die Freie und Hansestadt Hamburg nunmehr vor weiteren Her-
ausforderungen. Diesen soll durch eine stabile Funktionsbesetzung der BF Hamburg, 
die der Bevölkerung eine verlässliche und gleichbleibend hohe Versorgungsqualität 
sichert, begegnet werden.  

Zur Bewältigung von Gefahrenlagen wird die spezifische Gefahrenabwehrplanung für 
die Freie und Hansestadt Hamburg unter Berücksichtigung der demographischen, 
klimatischen, verkehrstechnischen und industriellen Veränderungen kontinuierlich 
fortgeschrieben. 
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Der Grundschutz der nicht-polizeilichen Gefahrenabwehr in der Freien und Hanse-
stadt Hamburg ist durch die Berufsfeuerwehr sicherzustellen. Die Freiwillige Feuer-
wehr soll im Bedarfsfall gemäß gesetzlicher Vorgaben die Berufsfeuerwehr Hamburg 
bei Einsätzen unterstützen. 

Mit geeigneten Maßnahmen sollen - entsprechend der aktuellen und zukünftigen Be-
darfe - die Struktur der Feuer- und Rettungswachen sowohl in funktioneller als auch 
in materieller Hinsicht neu definiert werden. 

Die FORPLAN GmbH wurde am 13.07.2010 beauftragt, ein „Strategiepapier 2010 
der Feuerwehr Hamburg“ zu erstellen. Dieses beinhaltet eine Analyse der jetzigen 
Strukturen und die Entwicklung von Maßnahmen, um den künftigen Anforderungen 
gerecht zu werden. Grundlage für die Beauftragung war die Einsetzungsverfügung 
des Staatsrates der Behörde für Inneres vom 30.07.2009. 

Als Gesamtprojektleiter wird Herr Wenderoth F020 bestimmt. Er wird in dieser Funk-
tion von Herrn Herrenkind F020/V vertreten. 

Die Lenkungsgruppe besteht aus folgenden Mitgliedern: 

FL (Vorsitz), FL/V, AL, A50, F010 und der LBF. Dem Personalrat wird angeboten, 
eine Person als Mitglied in die Lenkungsgruppe zu entsenden. An den Sitzungen der 
Lenkungsgruppe nehmen der Gesamtprojektleiter F 020 und der externe Berater teil. 

Die Projektgruppe besteht aus folgenden Mitgliedern: 

- Herr Warner (Vorsitz) 
- Herr Herrenkind 
- Herr Hitzeroth 
- Herr Steinbock (bis März 2011) 
- Herr Siemer (ab März 2011) 
- Herr Kanzler 
- Frau Sander 
- Herr Nölken 
- Herr Dr. Zahn 

Der Vorsitz wurde unterstützt durch Herrn Batlle und Herrn Buschendorf. 
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2 Management Summary 

Im vorliegenden Gutachten wird zunächst der IST-Zustand der Feuerwehr Hamburg 
dargestellt. Dazu wurden die Feuer- und Rettungswachen bezüglich Lage, Abde-
ckung, Erreichungsgrad, funktioneller und personeller Ausstattung untersucht. Das 
Risiko in der Freien und Hansestadt Hamburg wurde analysiert, mit dem Ziel, das 
bestehende Schutzziel zu überprüfen, Optimierungspotenzial und Alternativen aufzu-
zeigen. Im SOLL-Konzept werden auf Basis des IST-Zustands Empfehlungen und 
Strategien derzeitiger wie zukünftiger Anforderungen an die Feuerwehr der Freien 
und Hansestadt Hamburg aufgezeigt.  

Die Bevölkerung und die Wirtschaftskraft sind zwischen 1994 und 2010 stetig ge-
wachsen. Dieser Trend wird sich zukünftig fortsetzen. Mit dieser Entwicklung einher-
gehend ist die Zahl der Einsätze deutlich angestiegen.  

Im Gegensatz dazu wurde ein erheblicher Mangel an Einsatzpersonal in der derzeiti-
gen Struktur der Feuerwehr dokumentiert. Dies hat negative Auswirkungen auf die 
Besetzung der Einsatzfahrzeuge und die Erreichung der Schutzziele. Da die gesetz-
ten Schutzziele nur zwischen 0 % – 13 % erreicht werden, liegt ein Organisations-
verschulden vor. 

Es bestehen Defizite in der flächenmäßigen Abdeckung des Stadtgebietes. Größere 
Bereiche werden nicht rechtzeitig durch Einsatzfahrzeuge der Feuerwehr Hamburg 
erreicht.  

Nach Abwägung mit zwei weiteren Methoden der Risikobetrachtung empfehlen wir 
eine grundsätzliche Neuausrichtung der Feuerwehr Hamburg mit dem Ziel, die als 
Stand der Technik geltende AGBF-Empfehlung umzusetzen. 

Anhand der Empfehlung sind insgesamt 6 neue Feuerwachen und die Verschiebung 
von 3 bestehenden Wachen notwendig. Weiterhin ist die personelle Ausstattung an-
zupassen. 

Um das festgestellte massive Personaldefizit zu beseitigen, muss der aktuelle Per-
sonalausfallfaktor angehoben und jährlich fortgeschrieben werden. Nur so ist ge-
währleistet, dass die Brandschutzfunktionen jederzeit verlässlich besetzt werden 
können, das Einsatzpersonal entlastet und das Schutzziel eingehalten wird. 

Der Überalterung des Einsatzpersonals ist langfristig durch regelmäßige, bedarfsge-
rechte Einstellung entgegenzuwirken. Der altersbedingten erhöhten Anzahl von Ab-
gängen innerhalb der nächsten Jahre ist schon jetzt durch über dem Bedarf liegende 
Einstellungen zu begegnen.  

Eine erhebliche Zunahme von Kleineinsätzen bei den Technischen Hilfeleistungen ist 
aufgrund der zukünftigen klimatischen Veränderungen und der Bevölkerungsentwick-
lung zu erwarten. Daraus resultieren eine angepasste Fortbildung des Personals und 
die Einführung von Gerätewagen an jeder Feuer- und Rettungswache. Dies dient 
auch dazu, Einsatzfahrzeuge wirtschaftlicher einzusetzen. 

 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg Management Summary  23 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Es wurde weiterhin festgestellt, dass die Technik- und Umweltschutzzache an einen 
günstigeren Standort zu verlegen ist. 

Ein Vergleich mit den Feuerwehren der Städte London und Dublin zeigt unterschied-
liche Strategien bei der Vorhaltung, aber eine im Verhältnis vergleichbare Leistung. 
Die Analyse von Großschadenslagen in anderen Metropolen kommt zu  dem 
Schluss, dass die Feuerwehr Hamburg, bei Erfüllung der SOLL-Stärken, zu einer 
Bewältigung solcher Lagen im Stande ist. 
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3 Methodische Vorgehensweise 

3.1 Struktur des vorliegenden Berichts 

Das Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg gliedert sich in einen Bericht über 
den IST-Zustand und ein zukünftiges SOLL-Konzept. 

Alle Analysen erfolgen unter besonderer Beachtung der bislang letzten, umfassen-
den Strukturuntersuchung von 1994. Ebenfalls berücksichtigt werden die Strukturun-
tersuchung der Feuerwehr 1972, die Effektivitätsuntersuchung 1984 sowie die Struk-
turanpassung 2005. 

Die einzelnen notwendigen Untersuchungsschritte der vorliegenden IST-Analyse 
werden nachfolgend dargestellt.  

 

Entwicklung der Bevölkerung und der Infrastruktur der Hansestadt Hamburg 
(vgl. Kapitel 4) 

Einführend erfolgt eine Darstellung auf Ebene des gesamten Stadtgebiets sowie eine 
Prognose zur Bevölkerungsentwicklung für die Jahre 2010 bis 2030. Darüber hinaus 
wird die Entwicklung der Hamburger Wirtschaft und der Pendlerströme für die Jahre 
1994 bis 2009 untersucht. 

Das infrastrukturelle Umfeld der Feuerwehr Hamburg ist von wesentlicher Bedeutung 
für dieses Strategiepapier. Die Darstellung der Infrastruktur der Hansestadt Hamburg 
als dynamische Metropolregion erfolgt somit insbesondere im Hinblick auf die Ent-
wicklung seit den letzten Strukturuntersuchungen von 1994 und der Strukturanpas-
sung von 2005.  

Für die Analyse der infrastrukturellen Entwicklung werden folgende Merkmale be-
rücksichtigt:  

o Wohngebäude- und-flächenstruktur 

o Wirtschafts(infra)struktur 

o Entwicklung des Straßen-, Schienen- und Seeverkehrs 

o Hafen 

o Flughafen Hamburg 

o Tourismus und Veranstaltungen 

Zur angewandten Methodik sei auf das Kapitel "Soziodemografische Situation im 
Revier der FuRW" im nachfolgenden Abschnitt 3.2 verwiesen.  

 
Aufgaben der Feuerwehr Hamburg (vgl. Kapitel 5) 

In diesem Kapitel wird die derzeitige Aufgabenstruktur der Feuerwehr Hamburg dar-
gestellt und die zugehörigen rechtlichen und organisatorischen Grundlagen benannt. 
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Struktur der Berufsfeuerwehr Hamburg (vgl. Kapitel 6) 

Informationen zur derzeitigen Organisation und Struktur der gesamten Berufsfeuer-
wehr sind vor der Analyse des IST-Zustands unabdingbar. Folgendes kommt zur 
Darstellung: 

- Standorte der Berufsfeuerwehr Hamburg 

- Einsatzdienst der Berufsfeuerwehr 2010 

- Organisation der Berufsfeuerwehr 

- Entwicklung der Feuerwehr (insbesondere seit 1994) 

Wesentliche Ergebnisse interner Strukturanalysen sowie durch politische Be-
schlüsse bedingte Veränderungen der vergangenen Jahre (bsp. Strukturun-
tersuchung 1994) und deren Umsetzungen bzw. Auswirkungen auf den Ein-
satzdienst der Feuerwehr Hamburg werden aufgeführt. 

Des Weiteren sind ausgewählte Großeinsätze der Jahre 2005 - 2009 gelistet. 

Dieses Kapitel hat rein deskriptiven Charakter.  

 

Darstellung der Feuer- und Rettungswachen (vgl. Kapitel 3.2 und Kapitel 7) 

Eine umfassende Analyse der Feuer- und Rettungswachen erfolgt unter diesen Ge-
sichtspunkten: 

- Struktur des Wachreviers 

- Aufgaben der FuRW 

- Funktionelle Ausstattung der FuRW 

- Technische Ausstattung der FuRW 

- Gebäude der FuRW 

- Einsatzstatistik der FuRW 

- Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

- Fortschreibung 2010 der Risikoanalyse gemäß der Strukturuntersuchung 
1994 

- Risikoanalyse nach AGBF- Empfehlungen 

- Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

- Zahl der Einsatzkräfte vor Ort / IST-Erreichungsgrad der FuRW 

- Zusammenfassung 

Die Analysen in diesem Kapitel stellen den Kern des vorliegenden Berichts dar. Die 
entsprechende Darstellung der Methodik findet sich im nachfolgenden Abschnitt 3.2. 
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Wachübergreifende Themenbereiche (Kapitel 8) 

In diesem Kapitel werden alle Themenbereiche analysiert, die wachübergreifende 
Bedeutung haben. Dazu zählen die derzeitige Personalsituation, die Löschbootabde-
ckung, das Elbtunnelwachenkonzept, die Deckelung der A7 sowie das Konzept zur 
Abwicklung von ABC-Einsätzen. 

 

Zusammenfassung der Ergebnisse (Kapitel 9) 

In der Zusammenfassung werden die gewonnen Ergebnisse aus den Prüfungen der 
einzelnen FuRW sowie der wachübergreifenden Themen zusammengetragen. Hier 
finden sich Bewertungen für die gesamte Feuerwehr Hamburg mit Ausblicken auf 
das nachfolgende SOLL-Konzept.  

Die Zusammenfassung folgt strukturell wie auch methodisch weitestgehend den Vor-
gaben der Darstellung der Feuer- und Rettungswachen in Kapitel 7. Die Struktur der 
Vorgehensweise ist im nachfolgenden Abschnitt nachzulesen. 

 

3.2 Darstellung der Feuer- und Rettungswachen 

Die 17 Feuer- und Rettungswachen werden nach oben genannten und unten detail-
liert beschriebenen Schema analysiert. Die entsprechende Vorgehensweise findet 
sich im nachfolgenden Abschnitt. Die Technik- und Umweltschutzwache nimmt in der 
Analyse eine Sonderstellung ein. 

 
3.2.1 Struktur des Wachreviers 

Die Vorgehensweise zur Analyse der soziodemografischen Situation der Wachrevie-
re der Hamburger Feuerwehr erfolgt auf Ebene der Stadtteile Hamburgs. Die Darstel-
lung der soziodemografischen Situation je Wachrevier umfasst die Analyse der Be-
völkerungsstruktur, der Alters- und Sozialstruktur. Zudem werden wesentliche infrast-
rukturelle Gegebenheiten Hamburgs berücksichtigt.  

 

Stadtteile 

Zur Darstellung kommen, unter Angabe der Einwohnerzahl, diejenigen Stadtteile, die 
durch die entsprechende FuRW abgedeckt sind.  

Hierbei wird auf Daten des Statistikamts Nord zurückgegriffen.  

Zudem wird auf eine vollständige Löschwasserversorgung der Wachreviere einge-
gangen. 
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Soziodemografische Situation im Revier der FuRW 

Die empirische Sozialforschung nutzt das Instrument der soziodemografischen Ana-
lyse um die Entwicklungen bestimmter Bevölkerungsmerkmale abzubilden und aus-
zuwerten. Ziel ist die Beschreibung der Entwicklung bestimmter Betrachtungsobjekte 
oder aber auch die Analyse räumlicher Entwicklungen.  

Ausgewertet wurden die Bevölkerungsstrukturmerkmale und -entwicklungen sowie 
spezifische Gegebenheiten auf Ebene der 906 statistischen Gebiete, 104 Stadtteile 
(ohne Insel Neuwerk) und 7 Bezirke Hamburgs. Damit bezieht sich die Analyse auf 
eine Fläche von 755,264 km². Die analysierte Bevölkerungszahl beträgt 1.727.653 
(Stand Melderegister Hamburg: 31.12.2009). Der Betrachtungszeitraum beläuft sich 
auf die Jahre 1994 bis 2009.   

Die soziodemografische Analyse umfasst ebenso die Entwicklung der Pendlerströme 
in und aus Hamburg, die Entwicklung des Hamburger Hafens, des Flughafens sowie 
des Tourismus in der Freien und Hansestadt Hamburg für den Zeitraum 1994 bis 
2009. 

Definition des Analyserahmens, Datenlage und -verwendung 

Die soziodemografische Analyse erfolgt auf Basis der Bevölkerungsstände der Frei-
en und Hansestadt Hamburg nach dem Melderegister (Informationen des Statistik-
amts Nord - Statisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein). 

Aus Sicht des Gutachters sind primär infrastrukturelle, demografische als auch ver-
kehrsrelevante Merkmale Hamburgs für die Erstellung des Strategiepapiers 2010 der 
Feuerwehr Hamburg auszuwerten. Sekundär erfolgte eine Betrachtung der ökonomi-
schen Entwicklung Hamburgs. Im Rahmen der durchgeführten Analyse wurden ins-
gesamt 22 Indikatoren definiert und zu Grunde gelegt, die sich aus gut 390 Einzel-
merkmalen in Bezug auf die Bevölkerung Hamburgs für den Betrachtungszeitraum 
1994 bis 2009 ableiten. Im Folgenden werden die Indikatoren einzeln aufgeführt.  

Die Analyse erfolgt auf Ebene der Wachreviere und stellt die jeweilige Bevölkerungs-
,  Alters- und Sozialstruktur dar.  

Soziodemografische Analyse nach Wachrevieren 

Für die soziodemografische Analyse nach Wachrevieren wurden die Bevölkerungs-
struktur gesamt, die Bevölkerung mit Migrationshintergrund, die Alters- und die Sozi-
alstruktur der 17 Wachreviere der Feuerwehr Hamburg analysiert. 
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Analyse der Bevölkerungsstruktur  

Innerhalb der Analyse der Bevölkerungsstruktur wurde der Bevölkerungsstand- nach 
Fortschreibung zum Basisjahr 1987- auf Ebene des gesamten Stadtgebiets der Frei-
en und Hansestadt Hamburg im Zeitraum 1994 bis 2009 dargestellt.  

Darüber hinaus erlaubt die Bevölkerungszählung auf Basis des Melderegisters eine 
dezidiertere Analyse, um eine Darstellung nach Wachrevieren vorzunehmen. Diese 
bezieht sich auf die Ebene der Stadtteile Hamburgs. Sie wurde zu den folgenden 
Merkmalen durchgeführt: 

- Bevölkerungsstand [nach Melderegister] 

- Wanderungen 

- Zuzüge 

- Fortzüge 

- Geburten [Lebendgeburten] 

- Sterbefälle 

- Bevölkerungsdichte [nach Melderegister] 

- Wohnfläche pro Einwohner [nach Melderegister, ohne Schiffsbevölkerung] 

- Wohngebäude Bestand 

- Wohnungen Anzahl 

- Größe der Privathaushalte 

Für die Analyse der Bevölkerungsstruktur nach den jeweiligen Wachrevieren wurde 
eine retrospektive Sicht für die Jahre 1994 bis 2009 eingenommen. Für die Darstel-
lung der Gesamtbevölkerung der Freien und Hansestadt Hamburg wurde sowohl ei-
ne retro- als auch eine prospektive Sicht eingenommen, wobei letzte sich auf die Er-
gebnisse der Bevölkerungsvorausrechnung des Statistikamtes Nord für die Jahre 
2010 bis 2030 stützt. 

Analyse der Bevölkerung mit Migrationshintergrund  

Die soziodemografische Analyse der Bevölkerung mit Migrationshintergrund erfolgte 
ausschließlich retrospektiv für die Jahre 1994 bis 2009. Die Ergebnisse aus der Ana-
lyse wurden durchweg als Anteile in einen Bezug zur Gesamtbevölkerung für das zu 
berücksichtigende Wachrevier vorgenommen. Hierzu wurden folgende Merkmale 
analysiert 

- Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

- Ausländer [ohne deutsche Staatsangehörigkeit] 

- Zahl der Einbürgerungen 
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Analyse der Altersstruktur  

Die Analyse der Altersstruktur der Bevölkerung in den Wachrevieren der BF Ham-
burg wurde ebenfalls ausschließlich retrospektiv für den Zeitraum 1994 bis 2009 
nach Wachrevier durchgeführt. Die Darstellung erfolgt entlang der drei wesentlichen 
Alterskohorten der Gesamtbevölkerung in den jeweiligen Wachrevieren 

- Alterskohorte der Bis-18-Jährigen 

- Alterskohorte der 18-bis-65-Jährigen 

- Alterskohorte der Über-65-Jährigen 

Analyse der Sozialstruktur  

Zur Darstellung der sozialen Struktur in den jeweiligen Wachrevieren wurde sowohl 
der Anteil der Leistungsempfänger nach SGB II als auch der Anteil der Arbeitslosen 
an der Gesamtbevölkerung im betrachteten Wachrevier in ein Verhältnis zu den An-
teilen dieser Gruppen an der Gesamtbevölkerung gestellt. Hieraus ergibt sich der an 
dieser Stelle abgeleitete Sozialindex, welcher die soziale Situation der betrachteten 
Wachreviere im Verhältnis zur gesamten Stadt misst.  

Der Wert für die Freie und Hansestadt Hamburg nimmt stets die Konstante 100 an. 
Wachreviere, die über eine relativ schlechte soziale Schichtung- mit hohen Anteilen 
an Leistungsempfängern nach SGB II und Arbeitslosen- verfügen, weisen Indexwerte 
auf, die gleich oder größer der Konstanten 100 sind. Umgekehrt sind die Indexwerte 
gleich oder kleiner der Konstante von 100, wenn die Wachreviere über verhältnismä-
ßig gute, durchschnittliche bzw. unterdurchschnittliche Anteile von Leistungsempfän-
gern nach SGB II und Arbeitslosen an der Gesamtbevölkerung aufweisen. 

Aggregationsebenen der Darstellung 

Die je Wachrevier gewonnenen Ergebnisse werden auf Ebene des gesamten Stadt-
gebiets aggregiert und dargestellt.  

Die Bevölkerungsstruktur der Freien und Hansestadt Hamburg wird sowohl auf Ebe-
ne der Stadt als auch im tabellarischen Überblick über alle Wachreviere nach Jahren 
sowie im Abstand von 1994 bis 2009 dargestellt. Daran schließt sich die Prognose 
der Gesamtbevölkerungsentwicklung zwischen 2010 bis 2030 an. Hamburgs Bevöl-
kerungsentwicklung wird zudem in einen Bezug zur gesamtdeutschen Entwicklung 
gestellt, die sich insbesondere auf die Wanderungstendenzen sowie auf die natürli-
che Bevölkerungsentwicklung bezieht. Die Darstellung erfolgt sowohl tabellarisch, im 
Diagramm als auch in einer über RegioGraph generierten räumlichen Darstellung als 
Karte. 

Analog dazu werden die Ergebnisse der Analyse der Altersstruktur aggregiert darge-
stellt. Auch hier wird ein Gesamtblick auf die Freie und Hansestadt Hamburg und die 
einzelnen Wachreviere vorgenommen, wobei die Entwicklungen in räumlicher Hin-
sicht über eine Karte dargestellt werden.  
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Die Sozialstruktur wird auf Ebene der Freien und Hansestadt Hamburg in einem In-
dex-Diagramm zusammengefasst über alle Wachreviere dargestellt. Zudem wird die 
soziale Situation nach Stadtteilen in einer Stadtkarte Hamburgs betrachtet. 

Weitere strukturelle Analyseaspekte werden ebenfalls auf Ebene des gesamten 
Stadtgebiets erläutert. 

Dies betrifft die  

- Wohngebäude- und -flächenstruktur (Pro-Kopf-Wohnfläche) 

- infrastrukturelle Bedingungen in wirtschaftlicher Hinsicht, wie  

o Verteilung der Arbeitsplätze nach wesentlichen Wirtschaftssektoren 
Hamburgs  

o geplante Flächen von Gewerbegebieten  

o spezifische Bauwerke 

- verkehrsstrukturelle Entwicklungen 

o Entwicklung von Straße, Schiene und Schiff 

o Entwicklung des Straßenverkehrs 

o Kraftfahrzeugbestände in der Freien und Hansestadt Hamburg 

o Entwicklungen der Pendlerströme in der Freien und Hansestadt Ham-
burg 

o Verkehrsentwicklung Elbtunnel 

o Entwicklung des Hafens 

o Entwicklung Flughafen Hamburg 

- verkehrsinfrastrukturelle Bauvorhaben 

o Ausbau Autobahn BAB 7 und Überdeckelung 

o Verlegung der Wilhelmsburger Reichsstraße 

o Hafenquerspange 

o Bau der Finkenwerder Umgehung 

o Bau der U-Bahn-Linie U4 

o Bau der Stadtbahn 

o Bau des neuen Altonaer Bahnhofs 

o Ausbau der Fehmarnbelt-Querung 

- Analyse der globalen Klimaveränderungen und Feststellung möglicher Ein-
satzszenarien 
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- Sonstige Gegebenheiten und Entwicklungen 

o Versammlungsstätten in Hamburg mit Zuschauerplätzen 

o Großveranstaltungen in Hamburg 

 

Besondere Risiken im Wachrevier 

Die deskriptive Darstellung besonderer Objekte und Gefahrenschwerpunkte im 
Wachrevier der entsprechenden FuRW.  

 
3.2.2 Aufgaben der FuRW 

Rein deskriptive Darstellung aller Dienste, Aufgaben und Sonderfunktionen der ent-
sprechenden FuRW.  

Außer der Durchführung des Brandschutzes, der technischen Hilfeleistung, des ABC-
Schutzes, des Rettungsdienstes und der Sonderaufgaben, sind die sich abzeichnen-
den neuen Aufgabenschwerpunkte (Analytische Taskforce (ATF), Planungen und 
Vorhaltungen zur Begegnung terroristischer Anschläge) sowie deren Qualitätssiche-
rung zu betrachten.  

 
3.2.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW 

An den FuRW wird für die Aufgaben des Brandschutzes und des Rettungsdienstes 
Einsatzpersonal vorgehalten. Dabei ist von Bedeutung, wie viel geplantes Einsatz-
personal tatsächlich zur Verfügung steht, um die vorgehaltenen Einsatzfahrzeuge zu 
besetzen. Zusätzlich spielen Sonderfunktionen eine Rolle, deren Einsatzfrequenzen 
deutlich unter der des ausgeführten Grundschutzes (Brandschutz) liegen sollen.  

Es erfolgt eine Darstellung der SOLL-Stärken je FuRW, die mit der derzeitig erreich-
ten IST-Besetzung verglichen wird.  

Die Bewertung erfolgt nach folgendem Muster: 
• Grün: Erreichung der SOLL-Stärke 
• Gelb:  Unterschreitung der SOLL-Stärke 
• Rot:  Unterschreitung der SOLL-Stärke und Nichtbesetzung eines HLF 2  

 bzw. des KLF 
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3.2.4 Technische Ausstattung der FuRW 

Die an der FuRW einsatzbereiten Fahrzeuge werden rein deskriptiv unter Angabe 
des Baujahres aufgeführt. 

Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von etwa 10-12 Jahren (Erfahrungswerte Forplan). Diese kann allerdings je nach 
Feuerwehr, Einsatzhäufigkeit und der entsprechenden internen Werkstattleistung 
(Wartung und Reperaturanfälligkeit) etc. unterschiedlich ausfallen und versteht sich 
nur als ein Richtwert. 

 
3.2.5 Gebäude der FuRW 

In einer Übersicht werden die Gebäude der FuRW unter Angabe von Flächen und 
entsprechender Ausstattung rein deskriptiv dargestellt. 

 
3.2.6 Einsatzstatistik der FuRW 
Im Rahmen der Fach- und Ressourcenverwaltung werden von den Kommunen und 
Städten Budgets für definierte Produkte zur Verfügung gestellt. Von der KGSt wurde 
ein „Produktkatalog Feuerwehr“ erstellt. Darauf basierend hat die AGBF für die Pro-
dukte „Brandbekämpfung“ und „Technische Hilfeleistung“ die wesentlichen Qualitäts-
kriterien erarbeitet. Diese sind „Hilfsfrist“, „Funktionsstärke“ und „Erreichungsgrad“ für 
ein standardisiertes Schadensereignis. 
Im Rahmen der Einsatzstatistik werden in einer retrospektiven Analyse Einsatzdaten1 
aus der Datenbank des Einsatzleitrechners der Feuerwehr Hamburg zu sogenannten 
zeitkritischen Einsätzen ausgewertet.  
Grundlage der Auswertungen sind die Einsätze im jeweiligen Revier der betrachteten 
FuRW. Erfassungszeitraum sind die Jahre 2008 und 2009. 

Wesentlicher Bestandteil der Auswertungen ist die Ermittlung der jeweiligen Funk-
tionsstärke am Einsatzort nach Alarmierung.  

Grundlage der Berechnungen ist die Feststellung der Eintreffzeit des Löschzuges 
sowie die Aufaddierung der eintreffenden Einsatzkräfte (16 Funktionen) nach der 
zeitlichen Reihenfolge.  

Des Weiteren werden die durchschnittlichen Ausrück- und Fahrzeiten der Fahrzeuge 
im Revier der zuständigen FuRW ausgewertet. Grundlage der Bewertung sind die 
Empfehlungen der AGBF (Ausrückzeit 1:30 Minuten und Fahrzeit 6:30 Minuten). 

 

  

                                            
 
1  Ausgewertete Einsatzarten : FEU, FEU2, FEU2R, FEU2Y, FEU3, FEU3R, FEU3Y, FEU4, FEU5, FEUBMA, FEUFLUGR, 

FEUFLUG2, FEUR, FEUTU, FEUTU2, FEUTU4R, FEUWA, FEUWA2, FEUX, FEUY, FEUZUG 
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3.2.7 Qualitätskriterien für die Bedarfsplanung 
Brandbekämpfung: 

Der Erreichungsgrad wird gemäß AGBF für 10 Funktionen in 8 Minuten sowie für 16 
Funktionen in 13 Minuten in Prozent in den Wachrevieren festgestellt. Dazu wird eine 
straßen- und hausnummerngenaue Zuordnung der Einsatzorte zu den Revieren der 
FuRW durchgeführt. 

Grundlage für die Berechnung des Erreichungsgrades gemäß AGBF für 10 Funktio-
nen in 8 Minuten sowie 16 Funktionen in 13 Minuten sind alle Brandeinsätze in der 
Freien und Hansestadt Hamburg. Dabei werden im zweiten Kriterium nur die Einsät-
ze berücksichtigt, die auch im ersten Kriterium erfüllt wurden. 
  

Gemäß AGBF gilt als Erreichungsgrad ein Wert von 95 % der Brandeinsätze. 

Der Feuerwehreinsatz ist nach wie vor personalintensiv. So müssen zur Menschen-
rettung und zur Brandbekämpfung beim „Kritischen Wohnungsbrand“ mindestens 16 
Einsatzfunktionen zur Verfügung stehen. Diese 16 Einsatzfunktionen können als eine 
Einheit oder durch Addition mehrerer Einheiten dargestellt werden. 

Modellbeispiel eines Brandeinsatzes gemäß AGBF: 

Gemäß den Hinweisen zur Leistungsfähigkeit der Feuerwehr werden zum Durchfüh-
ren aller notwendigen Einsatzmaßnahmen beim Standardbrand 16 Einsatzkräfte be-
nötigt. Die ersten 10 Einsatzkräfte führen als Erstmaßnahmen die Menschenrettung 
über den Treppenraum und über tragbare Leitern durch. Die Hinweise definieren für 
den Standardbrand eine Eintreffzeit der ersten 10 Einsatzkräfte in 8 Minuten.  

Sofern die Einheiten nicht gleichzeitig eintreffen, kann mit zumindest 10 Funktionen 
in der Regel nur die Menschenrettung unter vorübergehender Vernachlässigung der 
Eigensicherung mit folgenden Aufgaben eingeleitet werden: 

KLF: 

Zugführer:     Führt den Zug im Einsatz, Erkundet die Einsatzlage.  
Er ist an keinen bestimmten Platz gebunden. 
Er ist für die Sicherheit der Mannschaft verantwortlich.  
Er bestimmt die Fahrzeugaufstellung, die Ordnung des Raumes 
und ggf. die Standorte von Aggregaten. 

Zugtruppführer:  Fährt das KLF, ist für die Informationsübertragung zuständig und 
übernimmt befohlene Aufgaben; beispielsweise bei der Lagefest-
stellung, beim In-Stellung-Bringen der Einsatzmittel, beim Be-
treuen von Personen, bei der Informationsübertragung. 

HLF1 

Fahrzeugführer 1: Führt seine taktische Einheit. Er ist für die Sicherheit der Mann-
schaft verantwortlich, bestimmt die Fahrzeugaufstellung, die 
Ordnung des Raumes und ggf. die Standorte von Aggregaten. 
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Maschinist 1: Ist Fahrer und bedient die Feuerlöschkreiselpumpe sowie die im 
HLF eingebauten Aggregate. Er sichert die Einsatzstelle mit 
Warnblinkanlage, Fahrlicht und blauem Blinklicht. Er unterstützt 
bei der Entnahme der Geräte. Der Maschinist unterstützt beim 
Aufbau der Wasserversorgung und auf Befehl bei der Atem-
schutzüberwachung. 

Angriffstrupp 1: Rettet, führt bis zur Übergabe an den Rettungsdienst die Erst-
versorgung (mindestens Erste Hilfe) durch, leistet technische Hil-
fe. 
Steht der Schlauchtrupp nicht zur Verfügung, so bringt der An-
griffstrupp seine Einsatzmittel selbst vor. 

Wassertrupp 1: Sichert auf Befehl die Einsatzstelle gegen weitere Gefahren und 
nimmt die hierfür erforderlichen Einsatzmittel vor. Danach steht 
er für weitere Aufgaben zur Verfügung. 
Stellt die Wasserversorgung vom HLF zum Verteiler und zwi-
schen HLF und Wasserentnahmestelle her. Er kuppelt den Ver-
teiler an die B-Schlauchleitung an. Danach übernimmt er andere 
Aufgaben. 

 
Drehleiter / TMF:  
 
Maschinist: Bedient die Drehleiter / TMF und sichert über den Balkon / Fens-

ter den 2. Rettungsweg. 

DL / TMF-Führer: DL/TMF-Führer erkundet die Aufstellung der DL / des TMF, weist 
den Maschinisten ein und Erkundet weitere Einsatzabschnitte auf 
Anordnung des Zugführers. Übernimmt weitere Aufgaben, soweit 
er nicht bei der Drehleiter gebraucht wird. 

 
Für die nachrückenden weiteren 6 Einsatzkräfte wird eine Eintreffzeit von 13 Minuten 
festgelegt. Diese unterstützen die ersten 10 Einsatzkräfte und führen die Brandbe-
kämpfung durch. Mit diesen weiteren 6 Einsatzkräften wird weiterhin ein gemäß 
FwDV 7 erforderlicher Sicherheitstrupp in der Erstphase des Einsatzes bereitgestellt. 
Auf diese Weise kann eine Brandbekämpfung noch vor dem Flash-Over stattfinden. 

Diese 6 Einsatzkräfte setzen sich aus dem Gruppenführer, Maschinisten, Angriffs-
trupp und Wassertrupp zusammen. 

HLF2 

Fahrzeugführer 2: Führt seine taktische Einheit. Er ist für die Sicherheit der Mann-
schaft verantwortlich, bestimmt die Fahrzeugaufstellung, die 
Ordnung des Raumes und ggf. die Standorte von Aggregaten.  

Maschinist 2: Ist Fahrer und bedient die Feuerlöschkreiselpumpe sowie die im 
HLF eingebauten Aggregate. Er sichert die Einsatzstelle mit 
Warnblinkanlage, Fahrlicht und blauem Blinklicht. Er unterstützt 
bei der Entnahme der Geräte. Der Maschinist unterstützt beim 
Aufbau der Wasserversorgung und auf Befehl bei der Atem-
schutzüberwachung. 
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Angriffstrupp 2: Rettet als 2. Trupp, nach Lage über DL/TMF bzw. ist 1. Siche-
rungstrupp, leistet technische Hilfe. 
Steht der 2. Wassertrupp nicht für den 2. Angriffstrupp zur Verfü-
gung, so bringt der 2. Angriffstrupp seine Einsatzmittel selbst vor. 

Wassertrupp 2: Sichert auf Befehl die Einsatzstelle gegen weitere Gefahren und 
nimmt die hierfür erforderlichen Einsatzmittel vor. Unterstützt den 
2. Angriffstrupp. Danach steht er für weitere Aufgaben zur Verfü-
gung. 

 

Technische Hilfeleistung: 

Standardisiertes Schadensereignis: 

Bundesweit und im Ausland gibt es kein einheitliches standardisiertes Schadenser-
eignis in der Technischen Hilfeleistung. Für die Einsätze der Technischen Hilfeleis-
tung mit Menschenrettung ist dennoch ein Schutzziel erforderlich. Entsprechend ist 
ein Schutzziel zu wählen, welches sowohl medizinische als auch organisatorische 
Maßnahmen berücksichtigt. Ein aufgrund des hohen Verkehrsaufkommens statis-
tisch in der Freien und Hansestadt Hamburg am häufigsten auftretendes „kritisches“ 
Schadensereignis in der Technischen Hilfeleistung ist die Schadensart „Person ein-
geklemmt in Pkw“, das regelmäßig die größten Personenschäden fordert. Dieses 
Schadensereignis wird als standardisiertes Schadensereignis für die Feuerwehr 
Hamburg zu Grunde gelegt (Grundschutz). 

Für die schwerer zu bewertenden Einsätze der Technischen Hilfeleistung mit Men-
schenrettung ist ebenfalls ein Schutzziel, aufbauend auf den „Grundschutz“ (ein HLZ) 
und ergänzt durch den „erweiterten Schutz“ (Sonderkomponenten) erforderlich. Ein 
häufiger auftretendes „schweres kritisches“ Schadensereignis in der Technischen 
Hilfeleistung ist die Schadensart „Person eingeklemmt in Lkw“, das einen erhöhten 
(erweiterten) Aufwand  in der Personenrettung fordert. Dieses Schadensereignis wird 
als standardisiertes Schadensereignis für das „Schutzziel Technische Hilfeleistung 
mit erweitertem Schutz“ zu Grunde gelegt. 

Hilfsfrist und Funktionsstärke: 

Die zeitkritischste Aufgabe in der Technischen Hilfeleistung ist die Menschenrettung. 
Die Befreiung meist einer Person aus einer Zwangslage im Pkw oder Lkw unter voll-
ständiger Berücksichtigung ihres Gesundheitszustandes, erfordert eine umfängliche 
patientengerechte Rettung. Um diese Ziele zu erreichen, bedarf es folgender wichti-
ger Abläufe: 

- Ordnen des Einsatzraumes 
- Sichern der Einsatzstelle 
- Gliedern des Einsatzes in Phasen 
- Betreuung der eingeklemmten Person 
- Kooperation Einsatzleiter Feuerwehr und Notarzt 
- Einsatz modernster Notfallmedizin 
- Erschütterungsfreie Rettung 
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Nach Untersuchungen der Gesundheitsbehörde Hamburg sinken die primären Er-
folgschancen einer Reanimation von 75 % bei Eintreffzeiten von drei Minuten auf 
etwa 5 % bei Eintreffzeiten von zehn Minuten. Die bei einer Technischen Hilfeleis-
tung zugrunde gelegten Verletzungsmuster gehen von einer Polytraumatisierung der 
betroffenen Person aus, die nicht notwendigerweise sofort mit einem Herz-Kreislauf-
Stillstand einhergeht, aber ohne notfallmedizinische Maßnahmen zu einem solchen 
führen. 

Die Hilfsfrist setzt sich aus 1,5 Minuten Gesprächs- und Dispositionszeit und einer  
Ausrücke- und Anfahrzeit (Eintreffzeit) zusammen. Für die Erstversorgung und recht-
zeitige Einleitung der lebensrettenden Sofortmaßnahmen gelten im Rettungsdienst 
bzw. nach notfallmedizinischen Erkenntnissen eine Ausrückzeit von 1 Minute und 
eine Anfahrzeit von 5 Minuten (Eintreffzeit = 6 Minuten). Die im Rettungsdienst täti-
gen Feuerwehrbeamtinnen und Feuerwehrbeamte beurteilen entsprechend ihrer 
multifunktionalen Ausbildung die Gefahrenlage an der Einsatzstelle und werden ent-
sprechend in der Erstversorgung der verunfallten Person tätig.  

Für die dann notwendige umfassende Einleitung der patientengerechten Rettung aus 
Pkw oder Lkw ist mindestens eine HLG mit 10 Funktionen in einer Eintreffzeit nach 
spätestens 8 Minuten (davon 1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Anfahrzeit) 
erforderlich. 

Folgende Ziele können entsprechend erreicht werden: 

- Ordnen des Einsatzraumes 
- Sichern der Einsatzstelle 
- Gliedern des Einsatzes in Phasen 
- Betreuung der eingeklemmten Person 
- Kooperation Einsatzleiter Feuerwehr und Notarzt 
- Einsatz modernster Notfallmedizin 

Zur abschließenden  erschütterungsfreien patientengerechten Rettung aus einem  
Pkw sind weitere 6 Funktionen in einer Eintreffzeit nach spätestens 13 Minuten  er-
forderlich (Grundschutz).  

Zur abschließenden erschütterungsfreien patientengerechten Rettung aus einem 
Lkw, muss unter Berücksichtigung des zeitlichen Ablaufs an der Einsatzstelle, zu-
sätzlich zum Grundschutz ein Rüstwagen bzw. ein AB-Rüst mit Sondergerät in einer 
Eintreffzeit nach spätestens 30 Minuten und in Abhängigkeit von der Lage weiteres 
schweres Gerät, z.B. Feuerwehrkran,  in einer Eintreffzeit nach spätestens 45 Minu-
ten an der Einsatzstelle sein (erweiterter Schutz). 

 
Erreichungsgrad: 

Aus fachlicher Sicht wird derzeit für die Alarmierungs- und Eintreffzeit ein Errei-
chungsgrad von 95 Prozent als Zielsetzung für richtig angesehen. 
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Einsätze der Technischen Hilfeleistung ohne Menschenrettung sind im Grundsatz als 
nicht dringliche Einsätze zu bezeichnen, sodass für diese Einsätze keine Zeitvorgabe 
erfolgen muss. 

 

Modellbeispiel einer Technischen Hilfeleistung zur patientengerechten Rettung 
aus Pkw / Lkw: 

Der Feuerwehreinsatz ist nach wie vor personalintensiv. So müssen bei der patien-
tengerechten Rettung aus Pkw/Lkw zur Menschenrettung mindestens 16 Einsatz-
funktionen zur Verfügung stehen. Diese 16 Einsatzfunktionen können als eine Einheit 
oder durch Addition mehrerer Einheiten dargestellt werden. 

In den, für die patientengerechte Rettung relevanten, Einsatzsituationen befindet sich 
in der Regel eine Person in einer Zwangslage, aus der sie sich mit eigenen Mitteln 
nicht befreien kann. Durch diese Situation ist der Patient nicht nur verletzt, sondern 
auch durch sehr große Angst belastet. Die Einsatzkräfte müssen daher zusätzliche 
ängstigende Einflüsse auf den Patienten, wie z.B. Lärm vermeiden. Zur Stressredu-
zierung trägt in der ersten Phase auch die Fahrzeugaufstellung bei. Die zwingend 
benötigten Geräte wie Stromerzeuger, die Fahrzeugpumpe etc. bilden einen erhebli-
chen Geräuschpegel, so dass der Einsatzwert der HLF (Länge der Hydraulikschläu-
che, Aufstellung der HLF mit den benötigten Gerätefächern zur Einsatzstelle, Strom-
erzeuger nach Möglichkeit zur abgewandten Seite positionieren usw.) berücksichtigt 
werden muss. 

Eingeklemmte Personen werden, wenn irgend möglich, innerhalb ihrer Zwangslage 
durch den Rettungsdienst medizinisch versorgt und ihre Rettungsfähigkeit herge-
stellt. Die Rettung der eingeklemmten Person muss so schonend wie möglich durch-
geführt werden.  

Sofern die Einheiten nicht gleichzeitig eintreffen, kann mit zumindest 10 Funktionen 
in der Regel nur die Menschenrettung unter vorübergehender Vernachlässigung der 
Eigensicherung mit folgenden Aufgaben eingeleitet werden: 

KLF: 

Zugführer:     Führt den Zug im Einsatz, Erkundet die Einsatzlage. Er ist an 
keinen bestimmten Platz gebunden. Er ist für die Sicherheit der 
Mannschaft verantwortlich. Er bestimmt die Fahrzeugaufstellung, 
die Ordnung des Raumes und ggf. die Standorte von Aggrega-
ten. 

Zugtruppführer:  Fährt das KLF, ist für die Informationsübertragung zuständig und 
übernimmt befohlene Aufgaben; beispielsweise bei der Lagefest-
stellung, beim In-Stellung-Bringen der Einsatzmittel, beim Be-
treuen von Personen, bei der Informationsübertragung. 
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HLF1 

Fahrzeugführer 1: Führt die Arbeiten im Arbeitsbereich um den Pkw bzw. unmittel-
bar am Objekt (1. Einsatzabschnitt, ca. 5 m) mit seiner taktischen 
Einheit. Er ist für die Sicherheit der Mannschaft verantwortlich, 
bestimmt die Fahrzeugaufstellung, die Ordnung des Raumes und 
ggf. die Standorte von Aggregaten. 

Maschinist 1: Ist Fahrer und bedient die Feuerlöschkreiselpumpe sowie die im 
HLF eingebauten Aggregate. Er sichert den Arbeitsbereich mit 
Warnblinkanlage, Fahrlicht und blauem Blinklicht. Er unterstützt 
bei der Entnahme der Geräte. Der Maschinist unterstützt beim 
Aufbau der Aggregate und weiterer Geräte. 

Angriffstrupp 1: Rettet, führt mit dem Rettungsdienst unmittelbar am Pkw die 
technische Rettung bis zur endgültigen Übergabe an den Ret-
tungsdienst durch. Er bringt zu Beginn seine Einsatzmittel selbst 
vor. 

Die Sicherung gegen den fließenden Verkehr kann an der Einsatzstelle zunächst mit 
den Fahrzeugen der Feuerwehr erfolgen. Der Einsatz der Geräte zur Verkehrssiche-
rung und die Hinzuziehung der Polizei sind im weiteren Verlauf eines Einsatzes aber 
notwendig. 

Wassertrupp 1: Sichert auf Befehl die Einsatzstelle gegen weitere Gefahren und 
nimmt die hierfür erforderlichen Einsatzmittel vor. Danach arbei-
tet er eng mit dem 1. Angriffstrupp zusammen und führt weitere 
Geräte und Materialien zu. Wenn erforderlich übernimmt er an-
dere Aufgaben. 

 
Der Brandschutz wird durch die Vornahme von einem S-Rohr und eines P 12 sicher-
gestellt. Die Geräte zur Brandschutzsicherung müssen generell auch personell be-
setzt werden. Das Auslaufen größerer Mengen Kraftstoff kann einen Schnellangriff 
mit Schaum notwendig werden lassen. 

Der Pkw muss unbedingt gegen ungewollte Bewegungen gesichert werden. Dieses 
wird durch die Sicherung mit Rüsthölzern, Keilen und insbesondere bei der Gefahr 
des Wegrollens bei Fahrzeugen, mit Fahrzeugkeilen der Einsatzfahrzeuge durchge-
führt. 

Drehleiter / TMF:  
 
Maschinist: Stellt den Brandschutz am Pkw und die Sicherung des Personals 

sicher. Übernimmt weitere Aufgaben, soweit er nicht zum Brand-
schutz am Pkw gebraucht wird. 

DL / TMF-Führer: Sichert den Pkw gegen wegrollen und gegen ungewollte Bewe-
gungen mit Rüsthölzern. 

 
Für die nachrückenden weiteren 6 Einsatzkräfte wird eine Eintreffzeit von 13 Minuten 
festgelegt. Diese unterstützen die ersten 10 Einsatzkräfte und führen die Sicherung 
des Absperrbereiches (2. Einsatzabschnitt, ca. 30 m), geführt vom Fahrzeugführer 
HLF2, durch. Mit diesen weiteren 6 Einsatzkräften wird eine qualifizierte und geord-
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nete patientengerechte Rettung unter Beachtung der Unfallverhütungsvorschriften 
sichergestellt.  

Diese 6 Einsatzkräfte setzen sich aus dem 2. Fahrzeugführer, 2. Maschinisten, 2. 
Angriffstrupp und 2. Wassertrupp zusammen. Sie sichern umfassend den Absperrbe-
reich gegen weitere Gefahren. Bei Dunkelheit und schlechter Sicht stellt die Besat-
zung eine ausreichende und für die Einsatzkräfte nach Möglichkeit blendfreie Ein-
satzstellenbeleuchtung her, um ein sicheres Arbeiten mit Werkzeugen und eine wei-
tere Gefahrenerkennung aufgrund weiterer äußerer Einflüsse zu ermöglichen. 

Des Weiteren übernehmen sie  

• die Betreuung weiterer Personen 
• Spannungsfreischaltung des Pkw 
• weitere Absperrmaßnahmen 
• Aufnahme von ausgelaufenen Flüssigkeiten 
• Weitere Sicherungsmaßnahmen 

Bei einer erschütterungsfreien patientengerechten Rettung aus einem Lkw, muss 
unter Berücksichtigung des zeitlichen Ablaufs an der Einsatzstelle, zusätzlich zum 
Grundschutz (1 HLZ) ein Rüstwagen mit Schnellbaugerüst als Arbeitsgrundlage für 
die Befreiungsöffnung  in größerer Höhe bzw./und ein AB-Rüst mit Sondergerät zur 
Befreiung des Patienten und Sicherung der Lkw-Ladung in einer Eintreffzeit nach 
spätestens 30 Minuten an der Einsatzstelle sein (erweiterter Schutz). In Abhängigkeit 
von der schwere des Unfalls ist weiteres schweres Gerät, z.B. der Feuerwehrkran, in 
einer Eintreffzeit nach spätestens 45 Minuten an der Einsatzstelle erforderlich. 

 
ABC-Einsätze: 

Standardisiertes Schadensereignis: 

Bundesweit und im Ausland gibt es kein einheitliches standardisiertes Schadenser-
eignis für den ABC-Einsatz. Für den ABC-Einsatz ist dennoch ein Schutzziel erfor-
derlich. Entsprechend ist ein Schutzziel zu wählen, welches sowohl fachspezifische, 
medizinische und organisatorische Maßnahmen ganzheitlich berücksichtigt. Ein häu-
fig in der Freien und Hansestadt Hamburg auftretendes Schadensereignis ist die 
Einsatzform „ABC-Einsatz mit Gefahrstofffreisetzung“, dass standard- und regelmä-
ßig einen erhöhten Bedarf an Einsatzkräften und Einsatzgerät zur Abwendung von 
Gefahren an Menschen, Tieren, Umwelt und Sachwerten fordert. Dieses Schadens-
ereignis wird als standardisiertes Schadensereignis für die Feuerwehr Hamburg zu 
Grunde gelegt. 

Hilfsfrist und Funktionsstärke: 

Die zeitkritischste Aufgabe im „ABC-Einsatz mit Gefahrstofffreisetzung“ ist die Ab-
wendung von Gefahren zum Schutz von Menschen, Tieren, Umwelt und Sachwerten. 
Um diese Ziele zu erreichen, bedarf es folgender wichtiger Abläufe: 
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⎯ Ordnen des Einsatzraumes 
⎯ Sichern der Einsatzstelle 
⎯ Gefahr erkennen 
⎯ Absperren (Gefahren- und Absperrbereich festlegen) 
⎯ Menschenrettung durchführen  
⎯ Spezialkräfte alarmieren (Nachalarmierung bei Menschenrettung) 
⎯ Notdekontamination 
⎯ Informationsgewinnung und Beratung  
⎯ Durchführung von Spür- und Messaufträgen 
⎯ Ausbreitung von Stoffen verhindern 
⎯ Bergung von Stoffen 
⎯ Überprüfung der Einsatzkräfte und eventuell weitere Personen auf Kontamina-

tion und Inkorporation 
⎯ Dekontamination der Einsatzkräfte und eventuell weitere Personen 
⎯ Planung der Maßnahmen im und nach dem Einsatz 
⎯ Medizinische Kontrolle und Versorgung 
⎯ Dokumentation 
⎯ Gefährdungsprognose 
⎯ Ausbreitungsprognose 

In der ersten Einsatzphase (nach FwDV 500) kann es vorkommen, dass Einsatzkräf-
te nicht über eine umfassende ABC-Ausbildung und ABC-Ausrüstung verfügen. Sie 
können deshalb häufig nicht alle erforderlichen Einsatzmaßnahmen ergreifen. Sie 
können aber mindestens die folgenden Maßnahmen entsprechend der GAMS-Regel 
durchführen: 

⎯ Gefahr erkennen 
⎯ Absperren (Gefahren- und Absperrbereich festlegen) 
⎯ Menschenrettung durchführen 
⎯ Spezialkräfte alarmieren (Nachalarmierung bei Menschenrettung) 

Hinzu kommen 

⎯ Ordnen des Einsatzraumes 
⎯ Sichern der Einsatzstelle 
⎯ Notdekontamination 

Grundschutz: 

Für die notwendige Einleitung dieser ersten Maßnahmen ist mindestens eine HLG 
mit 10 Funktionen in einer Eintreffzeit nach spätestens 8 Minuten (davon 1,5 Minuten 
Ausrückzeit und 6,5 Minuten Anfahrzeit) erforderlich. 

Nach der Feuerwehrdienstvorschrift FwDV 500 muss bei einer unverhofft auftre-
tenden Menschenrettung unter Umständen eine erhöhte Eigengefährdung der Ein-
satzkräfte in Kauf genommen werden. Nach Entscheidung des Einsatzleiters können 
Einsatzkräfte zunächst ohne vollständige Sonderausrüstung vorgehen. Sie sind je-
doch mindestens mit Isoliergeräten als Atemschutz auszurüsten. Bei der Risikoab-
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wägung trägt der Einsatzleiter hier eine besondere Verantwortung. Bei der Ausbrei-
tung luftgetragener Gefahrstoffe im Freien entscheidet der Einsatzleiter je nach Ge-
fahrenlage, betroffene Personen unter gewissen Schutzvorkehrungen im Gefahren-
bereich zu lassen oder diesen zu räumen. 

Zur weiteren notwenigen Unterstützung und zum Schutz der vor Ort befindlichen 
Einsatzkräfte sind daher mindestens weitere 6 Funktionen in einer Eintreffzeit nach 
spätestens 13 Minuten  erforderlich. 

Erweiterter Grundschutz: 

Zusätzlich zu den zur Wahrnehmung des Grundschutzes erforderlichen Einsatzkräf-
ten sind mindestens folgende Spezialkräfte 

Spür- und Messfahrzeug       = 2 Funktionen 
Abrollbehälter ABC auf Wechselladerfahrzeug  = 2 Funktionen 
Abrollbehälter GSG auf Wechselladerfahrzeug  = 2 Funktionen 
Abrollbehälter DEKON auf Wechselladerfahrzeug = 2 Funktionen 

in einer Eintreffzeit nach spätestens 30 Minuten erforderlich, um folgende Aufgaben 
bearbeiten zu können:  

⎯ Durchführung Spür- und Messaufträge 
⎯ Ausbreitung von Stoffen verhindern 
⎯ Bergung von Stoffen 
⎯ Überprüfung der Einsatzkräfte und eventuell weitere Personen auf Kontamina-

tion und Inkorporation 
⎯ Dekontamination der Einsatzkräfte und eventuell weitere Personen 
⎯ Planung der Maßnahmen im und nach dem Einsatz 
⎯ Medizinische Kontrolle und Versorgung 
⎯ Dokumentation 

Ebenfalls nach einer Eintreffzeit nach spätestens 30 Minuten erforderlich ist ein 
Fachberater, um folgende Aufgaben bearbeiten zu können: 

⎯ Informationsgewinnung und Beratung 
⎯ Gefährdungsprognose 
⎯ Ausbreitungsprognose 

Soweit die vorgefundene Lage und das Einsatzgeschehen es erforderlich machen 
(insbesondere bei Menschenrettung), sind zu dem standardisierten Schadens-
ereignis „ABC-Einsatz mit Gefahrstofffreisetzung“ weitere Einsatzkräfte und weiteres 
Einsatzgerät ebenfalls in einer Eintreffzeit nach spätestens 40 Minuten erforderlich. 

Erreichungsgrad: 

Aus fachlicher Sicht wird derzeit für die Alarmierungs- und Eintreffzeit ein Errei-
chungsgrad von 95 Prozent als Zielsetzung für richtig angesehen. 
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Modell eines ABC-Einsatzes (FwDV 100 und 500) 
 
Die ersten 10 Funktionen des HLG leisten im ABC-Einsatz folgende Tätigkeiten (ers-
te Einsatzphase) analog der FwDV 500 „Der Zug im ABC-Einsatz“: 

 
KLF:   

ZF: Der Zugführer führt die Einheit, ordnet den Raum und erkundet die Ein-
satzstelle entsprechend  „FwDV 100“ und leitet erste Maßnahmen ein. 
Er ist dafür verantwortlich, dass der Gefahrenbereich nur mit Sonder-
ausrüstung betreten, und erst nach Dekontamination verlassen wird. 

Zgtrf: Der Zugtruppführer ist Führungsassistent, er stellt die Kommunikation 
sicher, unterstützt den ZF und fertigt erste Einsatzskizzen und setzt die 
Rückmeldungen ab. 

 
HLF 1: 

FzF: Der Fahrzeugführer führt die Kräfte im direkten Gefahrenbereich. Be-
schafft Informationen über den Gefahrstoff und berät beim Geräteein-
satz anhand der Beständigkeitslisten. 

Ma: Der Maschinist ist zuständig für die Geräteausgabe, die Bereitstellung 
von Löschmittel und die Durchführung der Atemschutz- und 
Dosisüberwachung. 

A-Trp: Der Angriffstrupp übernimmt den ABC-Ersteinsatz (Abdichten, Auffan-
gen, Löschen, technische Hilfeleistung), trägt persönliche Schutzaus-
rüstung, ist zuständig für die Menschenrettung (Crashrettung) im ABC-
Ersteinsatz. Er erkundet den Gefahrenbereich. 

S-Trp: Der Schlauchtrupp rüstet sich wie der Angriffstrupp aus, ist Sicherungs-
trupp und für die Absperrung zuständig, er überwacht den Gefahrenbe-
reich von außerhalb und stellt den Einsatz der Löschmittel sicher. Nach 
Eintreffen der Spezialkräfte übernimmt der Schlauchtrupp die Aufgabe 
des 1. CSA-Angriffstrupps (2 von 3 Funktionen). 

 
DL: 

W-Trp: Die DL-Besatzung bildet den Wassertrupp ab und ist zuständig für die  
Notdekontamination und die Verletztenablage. Nach Eintreffen der 
Spezialkräfte übernimmt der Wassertrupp die Aufgabe des CSA-
Sicherungstrupps (2 von 3 Funktionen). 

 

Zur weiteren notwendigen Unterstützung und zum Schutz der vor Ort befindlichen 
Einsatzkräfte sind weitere 6 Funktionen nachfolgend (2. HLF) notwendig. 
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HLF 2: 

 FzF: Der Fahrzeugführer übernimmt die Zuständigkeit für die Ordnung des  
rückwärtigen Raumes der Spezialkräfte (FwDV 100). 

Ma: Der Maschinist ist zuständig für die Geräteausgabe und die Atem-
schutzüberwachung. 

A-Trp: Der Angriffs Truppführer übernimmt die Aufgabe des Führers des CSA- 
Sicherungstrupps (1 von 3 Funktionen). Der Angriffs Truppmann unter-
stützt bei der Einkleidung der CSA-Trupps im AB-ABC. 

W-Trp: Der Wasser Truppführer übernimmt die Zuständigkeit für die 
Verletztenablage und Erstversorgung.  
Der Wasser Truppmann unterstützt bei der Geräteausgabe und Bereit-
stellung des GSG und weist die CSA-Trupps in die Einsatzmittel ein. 

 
Zusätzlich sind Spezialkräfte mit folgenden Tätigkeiten notwendig: 

1. Spür- und Messfahrzeug    = 2 Funktionen (ZF + Ass.) 
2. Abrollbehälter ABC auf Wechselladerfahrzeug = 2 Funktionen (FzF + Ma) 
3. Abrollbehälter GSG auf Wechselladerfahrzeug = 2 Funktionen (FzF + Ma) 
4. Abrollbehälter DEKON auf Wechselladerfahrzeug = 2 Funktionen (FzF + Ma) 
 
Spür und Messfahrzeug: 
 ZF:  Führt die Spezialeinheiten (FwDV 100), ordnet den Raum und die Auf-

stellung der ABC-Einheiten (FwDV 500).  
Er plant den Einsatz und steuert die eingesetzten CSA-Trupps direkt 
und unmittelbar. Beurteilt erste Stoffdaten. 

 Ass: Aktivierung benötigter Messgeräte und führt ggf. Messungen durch 
nach Maßgabe des ZF. Vorbereitung der Probenahme und der dazuge-
hörigen Dokumentation. Ermittelt erste Stoffdaten. 

  
AB-ABC: 
 FzF/Ma: Fahrzeugführer und Maschinist kleiden die CSA-Trupps ein (Angriffs 

und Sicherungstrupp 6 MA, 2 MA F32 / 4 MA FuRW) und stellen die 
Atemschutzüberwachung sicher. 

 
AB-GSG: 
 FzF:  Der Fahrzeugführer ist CSA-Angrifftruppführer.  

Ma:  Der Maschinist führt die Geräteherausgabe und Gerätevorbereitung zur 
Verhinderung der Ausbreitung und für die adäquate Bergung von ge-
fährlichen Stoffen im rückwärtigen Raum durch.  

    
AB-Dekon: 

FzF:  Der Fahrzeugführer ist zuständig für den Aufbau des AB-Dekon und 
Festlegung und Einrichtung des Zwangswegs. Er führt die Dekontami-
nation der CSA-Trupps unter Schutzform 2 (FwDV 500) durch. 
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Ma:  Der Maschinist ist für die Dekontamination der CSA-Trupps unter 
Schutzform 2 (FwDV 500) und für die Dokumentation der Art der Be-
aufschlagung zuständig. 

 
Fachberater (U-Dienst + Assistent)  
UDI:  

UDI: Der Umweltdienst ist zuständig für die Informationsgewinnung und Ver-
arbeitung sowie für die Beratung der Einsatzleitung bei CBRN-
Gefahrstofflagen. Er erstellt Gefährdungs- und Ausbreitungsprognosen 
und ist ebenfalls für die Beratung des Notarztes im Gefahrstoffeinsatz 
zuständig.  

Ass: Unterstützt den UDI bei der Informationsgewinnung mittels Datenban-
ken und der Erstellung von Gefährdungsprognose, er ist Operator der 
verschiedenen Messgeräte und führt die Probennahmen durch. Er stellt 
die Kommunikation sicher und setzt die Rückmeldungen ab. 

 
3.2.8 Simulationsmodell nach FORPLAN 

Die Erweiterung Network Analyst des Programms ArcGIS der Firma ESRI ermöglicht 
es, Fahrzeitsimulationen für ein Stadtgebiet durchzuführen. Sie stellen eine hervor-
ragende Ergänzung der tatsächlich erreichten Eintreffzeiten (Auswertung o.g. Einsät-
ze) dar.  

Darüber hinaus lassen sich auf diese Weise die Auswirkungen auf Eintreffzeiten bei 
der Planung neuer Standorte oder bei Standortverlegungen sehr präzise visualisie-
ren.  

Die Grundlage für diese Fahrzeitsimulation stellt das digitale Straßennetz der Freien 
und Hansestadt Hamburg dar. Jede in diesem Netz existierende Straße ist dabei in 
einzelne Straßensegmente unterteilt, denen wiederum eine bestimmte Straßenkate-
gorie zugeordnet ist. Darüber hinaus wird die Topografie in den einzelnen Segmen-
ten mit berücksichtigt. Das bedeutet, dass den Segmenten je nach Höhenprofil und 
nach Straßenkategorie unterschiedliche Geschwindigkeiten zugeordnet werden. Die-
se Geschwindigkeiten wurden für die einzelnen im Brandschutz eingesetzten Fahr-
zeugarten (z.B. HLF, DL/TMF, KLF) empirisch aus einer umfangreichen Messfahrten-
Datenbank ermittelt.  

Es lassen sich somit für jeden Standort und für jeden vorgegebenen Fahrzeugtyp 
hausnummerngenau im Siedlungsraum die Gebiete darstellen, die innerhalb einer 
definierten Fahrzeit erreichbar sind. 

In diesem System kann durch die Eingabe eines beliebigen Standortes (hier: FuRW), 
einer bestimmten Fahrzeit (hier: 6,5 Minuten) und der entsprechenden Fahrzeugka-
tegorie auf der Grundlage des Straßennetzes die durchschnittlich erreichbare räumli-
che Abdeckung ermittelt werden.  

Dabei werden auch Gebiete in unmittlebarer Nähe zu den Verkehrswegen über-
zeichnet. 
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Beispiel: 

Der unten dargestellte Kartenausschnitt stellt die Straßenführungen im Revier der 
FuRW Osdorf dar. Je nach Straßenklasse und Segment wird eine Durchschnittsge-
schwindigkeit für ein Einsatzfahrzeug unterlegt und eine jeweilige Entfernung zur 
FuRW Osdorf erreicht.  

 
© FORPLAN 2011 

Diese Fahrzeitenergebnisse werden in den Karten pro FuRW mittels der Eintreffzeit-
isochrone kartografisch entsprechend umgesetzt. 
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Gegenüberstellung der Verfahren zur Risikobemessung 

Nachfolgend werden die Verfahren zur Risikoermittlung dargestellt: 
 

Verfahren Risikoeinteilung Eintreffzeit Funktionen 

Freie und 
Hansestadt 
Hamburg 

5 Risikoklassen / objektbezogen 
(kein Berechnungsverfahren) 

5, 8, 10, 15 Min. 
mit den jeweils 
zugehörigen  
3 Alarmfolgen 

16 Funktionen 
je Alarmfolge 

AGBF keine Risikoklassen, Annahme: 
Wohnungsbrand im Oberge-
schoss eines mehrgeschossi-
gen Gebäudes bei verqualmten 
Rettungswegen (kritischer 
Wohnungsbrand) 

8 und 13 Min. 

 

8 Min. - 10 und 
13 Min. - 16  
Funktionen 

Prof. Grabski  

 

8 Risikoklassen 
(mathematische Berechnung 
des Risikos im Wachrevier) 

keine Eintreffzeit 

 

Keine Funktio-
nen 

FORPLAN 
GmbH / 
Grabski 

Umsetzung der 8 Risikoklassen 
nach Grabski und Einteilung in  
3 Risikogruppen 

Einführung der 
Eintreffzeit nach 
AGBF mit 8 und 
13 Min. 

10 und 16  
Funktionen 
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3.2.9 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1972 und 1994 

In der Risikoklasseneinteilung von 1972 wurden die brandschutztechnischen Risiken 
der Freien und Hansestadt Hamburg mit abgestuften Eintreffzeiten für drei Alarmfol-
gen festgelegt.  

Aus diesen Bestimmungsgrößen resultieren die 

- Anzahl und Position der Standorte der FuRW 
- Anzahl von Einsatzfahrzeugen mit Beladung 
- Anzahl von Funktionen 

 
TABELLE 3.2.1 Risikoklassen und Alarmfolgen der Berufsfeuerwehr Hamburg 

 
Die Risikoklassen von 1972 sind wie folgt definiert: 

Risikoklasse I:  

• Großstadtzentrum, gekennzeichnet durch Bebauung mit Warenhäusern, Ho-
tels, Theatern, großen Büro- und Verwaltungsgebäuden, Messehallen, Kon-
gress- und Vergnügungszentren  

• Hafengebiete am seeschifftiefen Wasser mit Nutzung für Lagerung, Umschlag 
und Industrie  

• Großflächige Gebietsteile mit ausschließlich industrieller Nutzung  

• Gefährliche Betriebe innerhalb geschlossener Wohnbebauung  

• Verkehrsflughäfen  

• Große Tunnelanlagen der Bundesfernstraßen  

Risikoklasse II:  

• Altbebauung  

• Mit Industrie- und Gewerbegebieten stark durchsetzte geschlossene Wohnbe-
bauung  

• Hochhäuser  

• Orts- und Einkaufszentren  

• Kleinere Industrie- und Gewerbegebiete 

Risikoklasse I 5 Minuten 5 Minuten 8 Minuten

Risikoklasse II 5 Minuten 8 Minuten 10 Minuten

Risikoklasse III   8 Minuten 10 Minuten 15 Minuten

Risikoklasse IV      10 Minuten 15 Minuten

Risikoklasse V 15 Minuten -

-

-

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen und Eintreffzeiten der Berufsfeuerwehr Hamburg
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Risikoklasse III:  

• Wohngebäude in geschlossener Bauweise  
• Ladengruppen und kleinere Einkaufszentren  

Risikoklasse IV:  

• Wohngebäude und Gebäude gewerblicher Nutzung in offener Bauweise  
• Reihenhäuser.  

Risikoklasse V:  

• Land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen einschließlich vereinzelter Be-
bauung.  

 

Gemäß der Strukturuntersuchung von 1994 wurde Änderungen der Zuordnung von 
festgestellten Risiken in den Risikoklassen vorgenommen. Grundlage waren u.a. die 
realen Brand- und Explosionseinsätze.  

Die Risikoklassen von 1994 sind wie folgt festgelegt: 

Risikoklasse I:  

• Verkehrsflughafen inkl. Flughafengelände  
• Werksgelände mit Werkfeuerwehren inkl. Deutsche Aerospace mit Sonderlan-

deplatz Finkenwerder  
• Elbtunnel  
• Gefährliche Betriebe innerhalb geschlossener Wohnbebauung (z.B. Gewer-

begebiet Wandsbek)  

Risikoklasse II:  

• Großstadtzentren, gekennzeichnet durch dichte Bebauung mit Warenhäusern, 
Einkaufspassagen, Hotels, Theatern, großen Büro- und Verwaltungsgebäu-
den, Messehallen, Kongress- und Vergnügungszentren  

• Hafengebiete im seeschifftiefen Wasser mit Nutzung für Lagerung, Umschlag 
und Industrie inkl. Containerumschlagsanlagen  

• Hafenerweiterungsanlagen (Planungsbedarf)  
• Großflächige Gebietsteile mit überwiegend industrieller Nutzung inkl. Bal-

lungsgebiete für Umschlags- und Lagerungsbetriebe (Speditionen)  
• Altbebauung  
• Mit Industrie- und Gewerbegebieten durchsetzte geschlossene Wohnbebau-

ung  
• Orts- und Einkaufszentren  
• Kleinere, geschlossene Industrie- und Gewerbegebiete (z.B. Bergedorf, Fin-

kenwerder, Harburg) 
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Risikoklasse III:  

• Wohnbebauung in geschlossener Bauweise  
• Ladenzeilen und Einkaufszentren in mittlerer Größe  

Risikoklasse IV:  

• Wohngebäude und Gebäude gewerblicher Nutzung in offener Bauweise  
• Reihen- und Zeilenhäuser  

Risikoklasse V:  

• Land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen einschließlich vereinzelter Bau-
ten  

 

3.2.10 Fortschreibung der Risikoanalyse 1994-2010 

Um die bestehenden Risikoklassen zu präzisieren bzw. an aktuelle Erfordernisse 
anzupassen, ist es erforderlich, die Risikoklassen in Teilen neu zu definieren. Dabei 
bleibt es beim bisherigen Vorgehen, die Risiken der Freien und Hansestadt Hamburg 
in 5 Risikoklassen zu unterteilen. Die Änderungen im Vergleich zu 1994 sind jeweils 
bei den einzelnen Risikoklassen aufgeführt. 

Aus gutachterlicher Sicht werden für 2010 folgende 5 Risikoklassen festgelegt: 

Risikoklasse I 

• Verkehrsflughafen inkl. Flughafengelände 
• Werksgelände mit Werkfeuerwehr 
• Elbtunnel im Verlauf der A7 
• Gefährliche Betriebe nach 12. VO BlmschG innerhalb Wohnbebauung (500 

Meter Radius) 
Im Vergleich zur Risikoklasse I aus dem Jahr 1994 wird präzisiert, dass der Elbtunnel 
im Verlauf der A 7 zur neuen Risikoklasse I zugeordnet wird. Zudem wird die Zuge-
hörigkeit von gefährlichen Betrieben gemäß 12. VO BlmschG geregelt. 

 
Risikoklasse II 

• Dichte Bebauung durch Warenhäuser und Einkaufspassagen 
• Hotels, Theatern, Messehallen, Kongress- und Vergnügungszentren 
• Große Büro- und Verwaltungsgebäude 
• Altbebauung vor 1949 
• Krankenhäuser und Pflegeheime 
• Hafengebiet am seeschifftiefen Wasser mit industrieller Nutzung 
• Industriegebiet 
• Ortszentrum mit gehäuften Einkaufsmöglichkeiten (z.B. Winterhuder Markt, 

Bramfelder Dorfplatz) 
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• Große Einkaufszentren mit Sprinkleranlage nach §6 VkVO 
In Risikoklasse II werden im Vergleich zu 1994 Krankenhäuser und Pflegeheime auf-
genommen. Diese waren bisher keiner Risikoklasse zugeordnet, was jedoch auf-
grund der umfangreichen Risiken (z.B. Menschenrettung, Evakuierungsmaßnahmen, 
großflächige Brandbekämpfung) notwendig ist. Ebenso werden nun große Einkaufs-
zentren, deren Brandabschnittsgröße eine Sprinkleranlage bedingt, in diese Risiko-
klasse eingeordnet, da diese auch vom Gesetzgeber als besonders gefährdet einge-
stuft werden.  

Die weiteren Änderungen stellen Präzisierungen der Einteilung von 1994 dar.  

 

Risikoklasse III 

• Wohnbebauung in geschlossener Bauweise 
• Wohnhochhäuser 
• Ladenzeilen und Einkaufszentren ohne Sprinkleranlage nach §6 VkVO  

Im Vergleich zu 1994 werden in Risikoklasse III Wohnhochhäuser neu eingruppiert. 
Wohnhochhäuser unterliegen aufgrund der Bauweise und der Bewohnerzahl einem 
höheren Schadensrisiko und werden daher als gesonderte Bebauungsobjekte in Ri-
sikoklasse III aufgenommen.  

 
Risikoklasse IV 

• Wohngebäude in offener Bauweise 
• Gebäude gewerblicher Nutzung in offener Bauweise 
• Reihen und Zeilenhäuser 
• Kleingartenvereine 

Im Vergleich zu 1994 werden in Risikoklasse IV Kleingartenvereine neu eingruppiert. 
Diese waren bisher keiner Risikoklasse zugeordnet. Aufgrund der Tatsache, dass 
Kleingartenvereine, insbesondere im Sommer, stark frequentiert sind, ist dies jedoch 
notwendig. 

 
Risikoklasse V 

• Land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen sowie Parkanlagen inkl. verein-
zelter Bauten. 

Im Vergleich zu 1994 erfolgen in der Risikoklasse V keine Änderungen.  
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Um der Dynamik in der Entwicklung der Infrastruktur der einzelnen Wachreviere 
Rechnung zu tragen, werden die Ergebnisse der Neustrukturierung der Risikoklas-
sen im Jahr 2010 für die einzelnen FuRW dargestellt. 

 
3.2.11 Abdeckung der Risikoklassen 

Bei der Beschreibung der einzelnen FuRW soll gezeigt werden, welche praktischen 
Konsequenzen die risikostrukturierte Alarmierung in den 3 Alarmfolgen für die Abde-
ckung des Stadtgebietes hat, da für jede Alarmfolge und für jedes Risiko bestimmte 
Eintreffzeiten eingehalten werden sollen. 

Die Ergebnisse des veränderten Risikos werden auf Kartenmaterialien visualisiert. 
Dies bedeutet eine Darstellung der Abdeckung des Risikos nach den Vorgaben der 
Risikoermittlung der Feuerwehr Hamburg, also nach den drei vorgegeben Alarmfol-
gen für die entsprechend vorhandenen Risikoklassen (vgl. TABELLE 3.2.1).  

 
3.2.12 AGBF-Empfehlungen 

Von zentraler Bedeutung für die Qualitätssicherung im Prozessablauf von Einsätzen 
des Brandschutzes sind die Zeitdefinitionen im Zusammenhang mit der Schutzzielde-
finition. Der gegenwärtig noch gültige Qualitätsmaßstab für die Leistungsfähigkeit der 
Feuerwehr Hamburg bei Einsätzen des Brandschutzes stammt aus der Strukturun-
tersuchung der Feuerwehr 1994 und kombiniert insgesamt fünf Risikoklassen mit 
drei Alarmfolgen in Zeitabständen zwischen 5 und 15 Minuten (nach Risikoklassen 
orientiertes System).  

Den zentralen quantifizierbaren Qualitätsfaktor für die Leistungsfähigkeit der Feuer-
wehr stellt das zeitliche Intervall zwischen der Anforderung der Feuerwehr (Mel-
dungseingang in der zuständigen Leitstelle) und dem Eintreffen der Einsatzkräfte an 
der jeweiligen Einsatzstelle dar, die so genannte Hilfsfrist. Dieses Zeitintervall be-
schreibt nicht nur in der öffentlichen Diskussion und Meinung den zentralen Faktor 
für die Schlagkraft der öffentlichen Feuerwehr, sondern zugleich auch die größte Er-
wartungshaltung von Hilfesuchenden, nämlich eine möglichst kurze Wartezeit bis 
zum Eintreffen und dem Wirksamwerden von herbeigerufener Hilfe. 

Im Zuge der Aufstellung eines Brandschutzbedarfsplans ist von der Kommune ein 
Schutzziel zu definieren, welches die politisch gewollte Qualität der von der Feuer-
wehr zu erbringenden Leistungen festgelegt. Die Qualität der Leistungsfähigkeit der 
Feuerwehr ist ein Synonym für das Schutzniveau der feuerwehrtechnischen Gefah-
renabwehr in einer Kommune. Das Schutzziel definiert den zentralen Planungsmaß-
stab für die Aufstellung der Soll-Struktur der Feuerwehr der Kommune innerhalb des 
Brandschutzbedarfsplans. 

Das Schutzziel in der Gefahrenabwehr beschreibt, wie bestimmten Gefahrensituatio-
nen begegnet werden soll. Dabei ist für eine bestimmte Gefahrensituation festzule-
gen: 
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• in welcher Zeit die Einheiten zur Gefahrenabwehr an der Einsatzstelle eintref-
fen sollen (Hilfsfrist) 

• in welcher Personalstärke diese Einheiten benötigt werden (Mindestfunktions-
stärke) 

• in welchem Umfang das Schutzziel in der Realität erreicht werden soll (Zieler-
reichungsgrad) 

Bei der Schutzzielfestlegung sind grundsätzlich die Ziele des Brandschutzwesens zu 
berücksichtigen. 

Nach ihrer Priorität sind dies: 

1. Menschen retten 

2. Tiere, Sachwerte und Umwelt schützen 

3. die Ausbreitung des Schadens verhindern 

Die zeitkritische Aufgabe ist dabei die Rettung von Menschen. Bei der Bemessung 
der Mindestfunktionsstärke ist deshalb zu beachten, dass mit den zuerst eintreffen-
den Kräften in jedem Fall die Menschenrettung unter Beachtung der Eigensicherung 
ermöglicht werden muss. Zum Erreichen der weiteren Prioritäten bzw. zum Beherr-
schen des Schadenereignisses unter Beachtung der Eigensicherung werden gege-
benenfalls zusätzliche Kräfte benötigt. Das zu formulierende Schutzziel muss daher 
die Erreichung der o. a. Ziele des Brandschutzwesens ermöglichen. 

Das Schutzziel muss auch im Einklang mit allen feuerwehrrelevanten gesetzlichen 
Grundlagen aufgebaut sein und feuerwehrtaktischen Grundsätzen genügen. Beson-
deres Augenmerk ist dabei auf die Unfallverhütungsvorschriften zu richten. Inwieweit 
die Feuerwehr das Sicherheitsrisiko (Schutzniveau) in einer Kommune flächende-
ckend und gleichwertig abdecken kann, wird durch die konkurrierenden Faktoren 
"Bedürfnis an Sicherheit" und "Kosten" bestimmt. Eine hundertprozentige Sicherheit 
ist nicht erreichbar. 

Für die Hilfsfrist gelten folgende Grundsätze: 

• Zur Definition der Hilfsfrist werden nur solche Zeitpunkte und Zeitabschnitte 
herangezogen, die von der Feuerwehr beeinflussbar sind. Diese Zeitpunkte 
sind von der Feuerwehr zu dokumentieren. 

• In Ermangelung empirischer Daten wird angenommen, dass die Zeit zwischen 
der Schadenentstehung und dem Beginn der Notruferstabfrage in der Leitstel-
le im Mittel 3,5 Minuten beträgt. 

Für die Brandbekämpfung gelten folgende Überlegungen: 

• Die für die Menschenrettung zur Verfügung stehende Zeit wird von der Dauer 
der Rauchgasexposition bestimmt. In der Mitte der siebziger Jahre veröffent-
lichten ORBIT-Studie ermittelte man für Kohlenmonoxid eine Erträglichkeits-
grenze von 13 Minuten und eine Reanimationsgrenze von 17 Minuten. Dies 
besagt: Nach 13 Minuten verliert die Person das Bewusstsein (und kann sich 
damit den Rettern nicht mehr bemerkbar machen), nach 17 Minuten bleibt ei-
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ne Reanimation erfolglos. Die Feuerwehr muss daher spätestens 13 Minuten 
nach begonnener Rauchgasintoxikation vor Ort sein und hat dann noch 4 Mi-
nuten Zeit, die Person zu finden, zu retten und zu reanimieren. 

• Weiterhin haben Einsatzanalysen ergeben, dass die Feuerwehr bei Brandflä-
chen über 400 m² nur noch bei günstigen Einsatzbedingungen zum Löscher-
folg kommt. Je nach Brandlast liegen die Brandausbreitungsgeschwindigkei-
ten zwischen einem und drei Meter pro Minute, so dass die Flächengrenze bei 
mittlerer Brandlast bereits bei 10 Minuten liegt. Unter dem Aspekt des reinen 
Sachwertschutzes müssen die Hilfsfristen also ebenfalls in der genannten 
Größenordnung liegen. 

Für die Mindestfunktionsstärke gelten folgende Grundsätze: 

• Es ist immer mindestens truppweise vorzugehen. Ein Trupp besteht dabei 
mindestens aus zwei Einsatzkräften. Besondere rechtliche Vorgaben (z. B. im 
Strahlenschutzeinsatz) sind zu beachten. 

• Im Atemschutzeinsatz ist nach den einschlägigen Unfallverhütungsvorschrif-
ten und der FwDV 7 Atemschutz mindestens ein Sicherheitstrupp zu stellen. 
An unübersichtlichen Einsatzstellen (z. B. in unterirdischen Verkehrsanlagen, 
Tiefgaragen) ist für jeden eingesetzten Trupp ein Sicherungstrupp zu stellen. 

Für den Zielerreichungsgrad gelten folgende Grundsätze: 

Unter "Zielerreichungsgrad" wird der prozentuale Anteil der Einsätze verstanden, bei 
dem die Zielgrößen "Hilfsfrist" und "Funktionsstärke" eingehalten werden. Ein Errei-
chungsgrad von z. B. 90 % bedeutet statistisch, dass bei 9 von 10 Einsätzen die 
Zielgrößen eingehalten werden, bei jedem zehnten Einsatz jedoch nicht. 

Der Zielerreichungsgrad ist u. a. abhängig von 

• der Gleichzeitigkeit von Einsätzen, die die zuständige Feuerwache teilweise 
oder ganz binden, 

• der strukturellen Betrachtung des Stadtgebietes, 
• der Optimierung des Personaleinsatzes und 
• den Verkehrs- und Witterungseinflüssen. 

Während sich die Hilfsfristen aus wissenschaftlich-medizinischen Erkenntnissen und 
sich die Funktionsstärke aus einsatzorganisatorischen Erfordernissen ableiten, ist 
der Zielerreichungsgrad Gegenstand einer Zielvereinbarung zwischen dem Leiter der 
Feuerwehr und seinem Dienstvorgesetzten. 

Die Kosten stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Zielerreichungsgrad: 

• Ein realer Zielerreichungsgrad von 100 % an jeder Stelle des kommunalen 
Zuständigkeitsgebietes ist unbestritten unrealistisch. Es wird daher immer Zei-
ten und Bereiche geben, in denen ein geringerer Zielerreichungsgrad auf-
grund von nicht planbaren Zufälligkeiten hingenommen werden muss. Den-
noch ist es notwendig, die Erreichbarkeit des kommunalen Zuständigkeitsge-
biets aus den Feuerwehrstandorten innerhalb bestimmter Hilfsfristen plane-
risch zu 100 % anzusetzen. Unbeeinflussbare und zufällige Ereignisse (z. B. 
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Schneefälle, Sturm, Verkehrsstaus, parallele Einsätze, Eigenunfall) verhindern 
real eine Zielerreichung, der Zielerreichungsgrad sinkt unter 100 %. Da diese 
Hinderungsgründe jedoch nicht planbar sind, liegt der reale Zielerreichungs-
grad immer um diesen nichtplanbaren Ausfallanteil unter dem Planungsan-
satz. 

• Unter Berücksichtigung der gesetzlichen Sicherstellungspflicht ist das in einer 
Kommune gewünschte Schutzniveau (Schutzziel) eine politische Entschei-
dung. Die Willensbildung und der Beschluss des Schutzniveaus erfolgt durch 
die gewählten Mandatsträger im Rat und führen zu einer Selbstbindung der 
Kommune. Gleichzeitig unterliegt die Einhaltung dieser Verpflichtung der 
Rechtsaufsicht durch die Aufsichtsbehörden. Eine fachgerechte Entscheidung 
ist nur bei ausreichender Information der Entscheidungsträger möglich. 

Der Rat der Kommune übernimmt mit Festlegung des Zielerreichungsgrades im 
Brand-schutzbedarfsplan gegenüber den Bürgern die Verantwortung für die Qualität 
der Feuerwehr. 

Schutzzieldefinition nach AGBF 

Grundlage für den Qualitätsmaßstab im Rahmen der Qualitätssicherung bildet das in 
den Empfehlungen der Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren für 
"Qualitätskriterien für die Bedarfsplanung von Feuerwehren in Städten" beschriebene 
Schutzniveau, kurz AGBF-Schutzziel genannt, für ein standardisiertes Schadener-
eignis. 

Im In- und Ausland gilt als "kritisches" Schadenereignis der Brand, der regelmäßig 
die größten Personenschäden fordert. In deutschen Städten ist dies der Wohnungs-
brand im Obergeschoss eines mehrgeschossigen Gebäudes bei verqualmten Ret-
tungswegen. 

Das AGBF-Schutzziel besteht in der Kombination von Zeit und Funktionsstärke aus 
zwei Komponenten. 

• Ein "Erstangriff" der Feuerwehr soll innerhalb der Hilfsfrist 1 von 9,5 Minuten 
(nach Beginn der Notrufabfrage in der Leitstelle) mit 10 Funktionen (qualifizier-
te Einsatzkräfte der Feuerwehr) erfolgen, um eine Menschenrettung noch 
rechtzeitig durchführen zu können (1,5 Minuten Gesprächs- und Dispositions-
zeit, 1,5 Minuten Ausrückzeit, 6,5 Minuten Anfahrtzeit). 

• Eine "Unterstützungseinheit" soll innerhalb der Hilfsfrist 2 von 14,5 Minuten mit 
weiteren sechs Funktionen an der Einsatzstelle eintreffen (1,5 Minuten Ge-
sprächs- und Dispositionszeit, 1,5 Minuten Ausrückzeit, 11,5 Minuten An-
fahrtzeit). Diese weiteren sechs Funktionen sind zur Unterstützung bei der 
Menschenrettung, zur Brandbekämpfung, zur Entrauchung sowie zur Eigensi-
cherung der Einsatzkräfte erforderlich. 

Aus fachlicher Sicht wird derzeit von der AGBF sowohl für die Bearbeitung der Notru-
fe in der Leitstelle als auch für die Alarmierungs- und Anfahrtszeit ein Zielerrei-
chungsgrad von jeweils 95 % als Zielsetzung für richtig angesehen. 
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Die Empfehlung "Qualitätskriterien für die Bedarfsplanung von Feuerwehren in Städ-
ten" wurde vom Grundsatzausschuss der AGBF erarbeitet und am 16. September 
1998 durch die Vollversammlung bei 73 Anwesenden mit einer Gegenstimme verab-
schiedet. 

Das AGBF-Schutzziel ist als "Allgemein anerkannte Regel der Technik" zu verste-
hen. 

Daraus lässt sich schlussfolgern, dass eine ständige Optimierung der Eintreffzeiten 
ein unabdingbares Ziel für die Feuerwehr Hamburg sein muss.  

 
3.2.13 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

Die hier vorgestellte empirisch-mathematische Risikoanalyse basiert auf den Vorar-
beiten von Prof. Dr. Grabski2. Die Weiterentwicklung dieser Überlegungen kommt in 
diesem Papier zur Anwendung.  

Hierdurch ist es möglich, den Schlüsselbegriff - das Risiko - im Wachrevier zu be-
rechnen und in seiner Konsequenz die entsprechende Vorhaltung von Brandschutz-
funktionen zu ermitteln. 

Mathematische Hilfsmittel sind generell dazu geeignet, notwendige Entscheidungs-
prozesse vorzubereiten und wirkungsvoll zu unterstützen. Von Bedeutung ist dabei 
die Tatsache, dass sich über einen festen Algorithmus (s.u.) die Aussagen einer ent-
sprechenden Analyse vergleichsweise objektiv gestalten lassen.  

Die Ergebnisse sind damit weitgehend unabhängig von subjektiven Bewertungen 
und Einflüssen ohne jedoch Erfahrungswerte wie die Anzahl und Qualität von Einsät-
zen der Vergangenheit auszulassen. Somit entsteht eine umfassende Bewertung des 
Risikos, welches für eine Feuerwehr im Wesentlichen bedeutet: Ist sie für zu erwar-
tenden potentiellen Gefährdungen ausreichend ausgerüstet?  

Dies betrifft sowohl Quantitäten wie die Bereitstellung von Einsatzpersonal und Ein-
satzfahrzeugen bzw. Geräten, als auch Fragen der Aus- und Fortbildung und die Be-
rücksichtigung von Sonderaufgaben, die über den Brandschutz hinaus gehen. 

Die Vorarbeiten zu diesen Überlegungen werden nach untenstehendem Algorithmus 
durchgeführt.  

 

  

                                            
 
2  verändert nach: Grabski, R. & H. Starke (2000): Methodik einer Risikoanalyse zur Bedarfsermittlung der Feuerwehr. In: 

Tagungsband vfdb-Jahresfachtagung 2000“, Stuttgart 8.-12.10.2000, S. 539-570. 



56   Methodische Vorgehensweise  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

Algorithmus der Risikoanalyse nach Methode FORPLAN / Grabski 

Der Algorithmus besteht im Wesentlichen aus 4 Komponenten, welche nachfolgend 
dargestellt sind: 

R1: Tatsächliche Schadenseinsätze pro Jahr 

Ein direktes Maß für das bestehende Gefahrenrisiko in einer Kommune liefern der 
Schadensumfang sowie die Anzahl verletzter und getöteter Personen. Entsprechen-
de Datengrundlage sind die Jahresberichte der Feuerwehr Hamburg.  

Ausgewertet wurden die tatsächlichen Schadenseinsätze der letzten fünf Jahre. Da-
bei werden die verschiedenen Einsatzarten wie z.B. Brand oder Verkehrsunfall er-
fasst und anschließend mit einem festgesetzten Faktor unterschiedlich gewichtet. 
Hierbei gilt es zu beachten, dass die Wichtungsfaktoren zugunsten der Übersichtlich-
keit in der Darstellung auf zwei Nachkommastellen gerundet wurden. 

Durch die Differenzierung in geringfügiges, mäßiges und schwerwiegendes Ereignis 
wird eine Gewichtung der jeweiligen Einsatzarten erreicht. Hierbei werden vor allem 
Brandereignisse sowie Verkehrsunfälle mit Personenschaden höher gewertet.  

 

 

 
 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 0,42
Umwelt und Chemie 0,18
Verkehr 0,27
Sonstige 0,13

Summe SGes=
S=Sges/5

R1=

Risiko R 1 der Hansestadt Hamburg nach Schadensereignissen

6
Z*w

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

 S
0 bis 
50

51 bis 
100

101 bis 
150

151 bis 
200

201 bis 
250

251 bis 
300

301 bis 
350

351 bis 
400

401 bis 
450

451 bis 
500

501 und 
mehr

R 1 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Zuordnung der Risikobewertung R1 zur Summe S pro Jahr
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R2: Risikobewertung nach der Einwohnerzahl 

Mit steigender Einwohnerzahl lässt sich auch eine rein quantitative Zunahme an Ein-
sätzen feststellen.  

Diesem Umstand wird im Faktor R2 Rechnung getragen, da die entsprechende Kon-
sequenz für das Risiko einer Stadt bzw. des Wachreviers gezogen werden muss. 
Mittels der folgenden Beurteilungsskala wird bewertet: 

 

 

R3: Risikobewertung nach Beschäftigtenzahlen 

Bei der Analyse der Beschäftigtenzahlen werden die Risiken infolge der Gefahren 
durch Fertigung, Transport und Lagerung im Zusammenhang mit Produktionsaktivitä-
ten bewertet. Als Kennzahl wird die Zahl der Beschäftigten genutzt, da diese nähe-
rungsweise die Fertigungsaktivitäten in ihrer Gesamtheit abbildet. 

Innerhalb der Berechnung wird die Unternehmensgröße dahingehend vereinfacht, 
dass eine Beschränkung auf drei Kategorien erfolgt, die jeweils unterschiedlich ge-
wichtet werden.  

 
 

 

 

 

 

 

Ein-
wohner

bis 
200

201 
bis 
250

251 
bis 

1800

1.801 
bis 

3.350

3.351 
bis 

5.000

5.001 
bis 

6.650

6.651 
bis 

7.300

7.301 
bis 

10.000

10.001 
bis 

40.000

40.001 
bis 

70.000

70.001 
und 

mehr
R 2 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Risiko R 2 nach Einwohnerzahl

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 0,2
Energie und Wasservers., Bergbau 0,1
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 0,1
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 0,2
Baugewerbe 0,1
Handel 0,1
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 0,1
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 0,1

Summe S=

R3 =

Risiko R 3 im Revier der Feuer- und Rettungswache 

Z*w

Größe des Unternehmens

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Wirtschaftszweig

Risiko-
wert

6
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Das Risiko R3 wird anhand der folgenden Beurteilungsskala eingeordnet: 

 

 

R4: Risikobewertung nach besonderen Risiken 

Hier werden Risiken für besondere Gefahren ermittelt. Im Gegensatz zu den anderen 
Risikobereichen sollen hier nur Risiken aufgenommen werden, die bisher nur unge-
nügend berücksichtigt worden sind. 

 
  

Das Risiko R 4 wird anhand der folgenden Skala beurteilt: 

 
Der tatsächliche gesamte Risikowert ergibt sich dann als Aufsummierung der ver-
schieden errechneten Risiken nach oben dargestelltem Muster.  

RGES = R1 + R2 + R3 + R4 mit Rmax = 40 Punkte [maximaler Wert] 

Um die so errechnete dimensionslose Zahl des Gesamtrisikos darzustellen, wird an-
hand nachfolgender Tabelle eine Zuordnung zu einer sog. Risikogruppe vorgenom-
men.  

  

 

 S 0 bis 2 3 bis 4 5 bis 10 11 bis 20 21 bis 30 31 bis 40 41 bis 50 51 bis 60 61 bis 70 71 bis 80 mehr als 80
R 3 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Größe der Unternehmen

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte
Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen,
 Rennstrecken

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. 
  Rangierbahnhöfe
 Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:
* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken

Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
*zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten
   Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.

Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft
* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke,
 Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen, 
* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4

R 4 0 bis 4 5 bis 8 9 bis 10

Risiko R 4 nach besonderen Risiken
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Die hier gebildeten und somit übergeordneten Risikogruppen ergeben praktisch die 
Klassifizierung in 

- normales [grün],  

- erhöhtes [gelb] bzw.  

- hohes [rot] Risiko. 

Dieses Verfahren wird für jede FuRW angewandt. Jede einzelne FuRW wird somit 
mit ihrem jeweiligen Risikopunktewert einer Risikogruppe zugeordnet.  

 
 

Die darauf aufbauende Festlegung der notwendigen Vorhaltung an Löschzügen ist in 
der Tabelle „Löschzugermittlung“ dargestellt.  

 

Somit werden aus vorstehender Tabelle die drei Risikoklassen mit ihrer Konsequenz 
für die entsprechende Vorhaltung von Einheiten abgeleitet.  

- Risikogruppen 1-4 entsprechen Risikoklasse grün = 1 Löschzug = 16 Funktionen 

- Risikogruppen 5-6 entsprechen Risikoklasse gelb = 2 Löschzüge = 32 Funktionen 

- Risikogruppen 7-8 entsprechen Risikoklasse rot = 3 Löschzüge = 48 Funktionen 

Die Anzahl der im Wachrevier festgestellten Risiken ergeben dann die Vorhaltung 
von Löschzügen. Durch die Lagegunst der FuRW sind natürlich Überschneidungen 
im Kernbereich des Stadtgebietes näher zu untersuchen.  

Risikopunkte Risikogruppe
0-12 1

13-16 2
17-21 3
22-25 4
26-29 5
30-33 6
34-37 7
38-40 8

Gesamtrisiko

Risikopunkte Risikogruppe Vorhaltung
0-12 1

13-16 2
17-21 3
22-25 4
26-29 5
30-33 6
34-37 7
38-40 8

1 Löschzug

2 Löschzüge

3 Löschzüge

Löschzugermittlung
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Wichtig hierbei ist, dass keine Differenzierung der Eintreffzeit bezogen auf die Risi-
koklassen erfolgt. Die jeweils zu alarmierende Mindestbesetzung von 10 Funktionen 
muss innerhalb 8 Minuten am Einsatzort eintreffen. Zudem sollen innerhalb von 13 
Minuten 6 weitere Einsatzkräfte am Einsatzort eintreffen. 

 
3.2.14 Zusammenfassung 

Wesentliche Ergebnisse aller durchgeführten Untersuchungen sind in der Zusam-
menfassung für jede Feuer- und Rettungswache dargestellt. 
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4 Entwicklung der Freien und Hansestadt Hamburg seit 
1994 

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der Entwicklung der Freien und Hansestadt Ham-
burg. Hier werden insbesondere solche Aspekte betrachtet, die für die Feuerwehr 
eine wesentliche Relevanz haben. Dies betrifft die Bereiche der Demographie und 
der Infrastruktur. Eine Analyse der Auswirkungen des Klimawandels, einschließlich 
einer Untersuchung der Adaptions- und Migrationsstrategien der Stadt Hamburg, die 
auch strategierelevant für die Hamburger Feuerwehr sein werden, wird im Soll-
Konzept berücksichtigt.  

Von entscheidendem Interesse sind hierbei stattgefundene Veränderungen seit der 
letzten großen Strukturuntersuchung der Feuerwehr Hamburg von 1994 bis zum 
heutigen Tage sowie Prognosen zur zukünftigen Dynamik der Stadt. Die Ermittlung 
der veränderten Anforderungen an die Feuerwehr ist zur bedarfsgerechten und lei- 
stungsfähigen Versorgung der Stadt unabdingbar. 

Im Folgenden wird zunächst ein Überblick über die Freie und Hansestadt Hamburg 
gegeben und wesentliche Strukturmerkmale der Stadt als auch der Metropolregion 
dargestellt. Die Analyse der Bevölkerungsentwicklung Hamburgs wird sowohl für das 
gesamte Stadtgebiet als auch für die einzelnen Wachreviere der Feuerwehr Ham-
burg durchgeführt. Weiterhin wird die Entwicklung der infrastrukturellen Gegebenhei-
ten im Stadtgebiet Hamburgs vorgestellt. Vorweggestellt ist die Betrachtung des Be-
standes an Wohngebäuden und Wohnungen sowie deren Entwicklungen zwischen 
1994 und 2009. Daran knüpft die Darstellung der wirtschaftlichen Entwicklung Ham-
burgs und der relevanten wirtschaftsinfrastruktuellen Gegebenheiten und Vorhaben 
an. Diesen Ausführungen schließt sich eine auf die verkehrsinfrastrukturellen Ent-
wicklungen eingehende Analyse an, die die Entwicklungen des Straßen-, Schienen- 
und Seeverkehrs  aufzeigt und sich im Speziellen der Entwicklung des Hamburger 
Hafens  und des Flughafen Hamburgs  widmet. Darüber hinaus wird auf die Entwick-
lung des Tourismus in Hamburg eingegangen und eine Darstellung wichtiger Veran-
staltungen und Veranstaltungsstätten vorgenommen. Schließlich werden die Ergeb-
nisse des Kapitels 4 zusammengefasst.   

 

4.1 Überblick 

Die Freie und Hansestadt Hamburg ist als Stadtstaat ein Bundesland der Bundesre-
publik Deutschland und umfasst auf einer Fläche von 755,264 km² 180 Ortsteile in 
105 Stadtteilen (einschließlich der Insel Neuwerk) und sieben Bezirken. Zum Stand 
2009 lebten 1.774.224 Einwohner (Stand: 31.12.2009)3 in der Stadt. Damit ist Ham-
burg - nach Berlin - die zweitgrößte Stadt Deutschlands, die siebtgrößte Stadt der EU 
und die größte Stadt Europas, die nicht Hauptstadt eines EU-Mitgliedsstaates ist.  

                                            
 
3 Bevölkerungsbestand bezieht sich auf die Fortschreibung der Bevölkerungszahlen von 1987.  
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Mit dem weltweit achtgrößten Hafen ist Hamburg darüber hinaus als Metropolregion 
sowohl für den deutschen als auch für den europäischen Wirtschaftsstandort von 
tragender Bedeutung. Die Fläche der Metropolregion Hamburg (einschließlich Stadt 
Hamburg) umfasst 19.801,90 km² und beheimatet 4.286.132 Einwohner (Stand 
31.12.2008). 

In der folgenden Aufstellung sind die geographischen Daten zur Freien und Hanse-
stadt Hamburg dargestellt4:  
 

TABELLE 4.1.1  Geographische Daten zur Freien und Hansestadt Hamburg 

Fläche der Freien und Hansestadt Hamburg 755 km² 
davon: 
• Gebäude- und Freiflächen 
• Gartenflächen, Wiesen, Erholungsflächen 
• Betriebsflächen 
• Verkehrsflächen 
• Landwirtschaftlich genutzte Flächen 
• Waldflächen 
• Wasserflächen 
• Sonstige Flächen 
 
Hafenfläche (Mischfläche) 

 
281 km² 
62 km² 
7 km² 
92 km² 
181 km² 
47 km² 
60 km² 
24 km² 
 
74 km² 

Fläche der Metropolregion ohne HH 19.047 km² 

Gesamtfläche Hamburg und Metropolregion 19.802 km² 

Freie und Hansestadt Hamburg, größter Durchmesser Nordost - Südwest 40 km 

Freie und Hansestadt Hamburg, größter Durchmesser Südost - Nordwest 42 km 

Länge der Stadtgrenze 205 km 

Höchste natürliche Erhebung (Harburger Berge) 116 m über NN 

Tiefste Bodenstelle ( im Alten Nincop) 0,8 m unter NN 

Gebietseinteilung der Freien und Hansestadt Hamburg 
7 Bezirke 
105 Stadtteile 
180 Ortsteile 

BAB-Länge im Stadtgebiet 82 km 

Anzahl der amtlich benannten Straßen, Plätze und Brücken 8.877 

Anzahl der Brücken 2,500 

U-Bahn 101 km 

S-Bahn 215 km 

Fernverkehrsschienenweg im Stadtgebiet 146 km 

Bundeswasserstraßen 47 km 

Flugplätze 2 

Häfen (einschl. Sportboot und Jachthäfen) 30 

Militärische Anlagen 2 

Kernkraftwerke im 25 km Radius 2 

Chemieanlagen (gemäß Seveso II-Richtlinie) 37 

                                            
 
4 Online-Datenbank der Metropolregion Hamburg, Stand 31.12.2007. 
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4.2 Bevölkerung 

4.2.1 Bevölkerungsstruktur Gesamt 

Für die Darstellung er demografischen Entwicklung Hamburgs werden zwei Daten-
grundlagen genutzt. Zum einen basiert die Gesamtdarstellung auf der Fortschrei-
bungsmethode des Statistikamts Nord auf Grundlage der Bevölkerungszählung aus 
dem Jahre 1987. Zum anderen wurde für die Darstellung der demografischen Ent-
wicklungen auf Ebene der einzelnen Stadtteile das Melderegister herangezogen. 
Letztere wurde genutzt, da die Fortschreibung der Bevölkerungzählung aus dem 
Jahre 1987 keine Möglichkeit bietet, dezidiert auf Ebene der Stadtteile demografi-
sche Analyse durchzuführen. Mit der Verwendung beider Berechnungsgrundlagen 
sind Probleme behaftet. So berücksichtigt die Bevölkerungsfortschreibung auf 
Grundlage der Bevölkerungszählung in 1987 nicht bedingt strukturell-demografische 
Veränderungen – die Zahlen des Melderegisters sind wiederum durch nicht erfolgte 
An- und Abmeldungen sowie nicht angemeldete Sterbefälle unbereinigt. Insofern 
kommt es zu Unterschieden in den Datenlagen. 

Hamburgs Bevölkerung nahm zwischen 1994 und 2009 im Vergleich zur gesamt-
deutschen Entwicklung überdurchschnittlich zu. So wuchs der gesamtdeutsche Be-
völkerungsbestand um 0,24 %, während die Freie und Hansestadt Hamburg einen 
Bevölkerungszuwachs von 4,01 % aufweist. Hamburg wuchs damit im betrachteten 
Zeitraum um insgesamt 68.352 Einwohner.5 Die anschließende Tabelle stellt die Be-
völkerungsstände als auch Bevölkerungsveränderungen nach Jahren dar. 

  

                                            
 
5  Diese Gesamtdarstellung basiert auf der Fortschreibungsmethode des Statistikamts Nord auf Grundlage der Bevölkerungs-

zählung aus dem Jahre 1987.  
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TABELLE 4.2.1 Bevölkerungsentwicklung 1994 bis 2009 

 
 
Wie in der vorangegangenen Tabelle ersichtlich wird, kam es zwischen 1994 und 
dem Jahrtausendwechsel zu leichten Bevölkerungsrückgängen, die seit dem Jahr 
2000 wiederum durch starke Zuwächse ausgeglichen werden konnten. Insgesamt ist 
die Entwicklungsdynamik zunehmend. 

Mit der folgenden Grafik wird diese Entwicklung veranschaulicht. Es wird darin deut-
lich, dass die Bevölkerungsentwicklung der Freien und Hansestadt Hamburg durch 
einen ständigen Zuwachs in den vergangenen Jahren sowie auch in den nächsten 
zehn Jahren gekennzeichnet ist. Zugleich nimmt die Dynamik dieses Wachstums 
sukzessive ab. Ab dem Jahr 2027 ist mit einer Stagnation der Bevölkerungszahl zu 
rechnen. Diese ist vor allen Dingen auf demografische Effekte zurückzuführen, wofür 
insbesondere das abnehmende natürliche Bevölkerungswachstum innerhalb der 
Stadt aufgrund zunehmender Alterung, aber auch nachlassende Zuwanderungen 
nach Hamburg beitragen werden. Darüber hinaus nimmt mit der weiter ansteigenden 
Hochbautätigkeit im Wohnungsbaubereich und der nur begrenzen Flächenverfügbar-
keit die Aufnahmefähigkeit der Stadt kontinuierlich ab. Ziel des Senats ist es, jährlich 
einen Wohnraum von zusätzlichen 1000 Wohneinheiten durch stadteigene Woh-
nungsunternehmen bauen zu lassen. 

Jahr* Bevölkerungszahl Hamburg
gesamt absolut relativ

1994 1.705.872 2.985 0,18%
1995 1.707.901 2.029 0,12%
1996 1.707.986 85 0,00%
1997 1.704.731 -3.255 -0,19%
1998 1.700.089 -4.642 -0,27%
1999 1.704.735 4.646 0,27%
2000 1.715.392 10.657 0,63%
2001 1.726.363 10.971 0,64%
2002 1.728.806 2.443 0,14%
2003 1.734.083 5.277 0,31%
2004 1.734.830 747 0,04%
2005 1.743.627 8.797 0,51%
2006 1.754.182 10.555 0,61%
2007 1.770.629 16.447 0,94%
2008 1.772.100 1.471 0,08%
2009 1.774.224 2.124 0,12%

∆ 1994-2009 - 68.352 4,01%

Änderung zum Vorjahr

* jeweils zum St ichtag 31.12.
Stat ist isches Bundesamt, Wiesbaden 2010, Stand: 23.09.2010
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Abbildung: Bevölkerungsentwicklung 1994 bis 2009 sowie Prognose bis 2030 

 

In der Bevölkerungsvorausrechnung für die Freie und Hansestadt Hamburg wird für 
den Zeitraum 2010 bis 2030 ein Wachstum der Bevölkerung erwartet, das in seiner 
Dynamik in etwa den jährlichen Wachstumsraten der letzten 15 Jahre entspricht. 
Ausgehend von der starken Wachstumstendenz aus den Jahren 2009 und 2010, 
wird sich die Rate der Zunahme ab dem Jahr 2022 deutlich abschwächen, und in 
den Jahren 2027 bzw. 2028 zur Erreichung des erwartenden Höchststands der 
Hamburger Bevölkerung mit ca. 1,85 Mio. Einwohner - aber auch zur Stagnation der 
Entwicklung - kommen.  
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Es ist davon auszugehen, dass die Bevölkerung in den bevorstehenden zwei Deka-
den um ca. 3,9 % wachsen wird. Demnach wird sich der Bevölkerungsstand im Jahre 
2030 auf ungefähr 1.853.800 Personen belaufen (vgl. Tabelle 4.2.2). 

 
TABELLE 4.2.2 Bevölkerungsentwicklung 2010 bis 2030 (Prognose) 

 
* jeweils zum Stichtag 31.12.; Statistikamt-Nord, Hamburg 2010, Stand: 23.09.2010 
Für die Vorausberechnungsjahre nach 2020 wurden Annahmen über die Höhe des Außen-, jedoch nur bedingt über die des Binnenwanderungssaldos, d.h. 
des Saldos gegenüber den anderen Bundesländern, getroffen. Dieser Saldo sinkt von 2021 bis 2030 schrittweise auf Null. 

 

Diese Entwicklung wird für die nächsten Jahre vor allem durch Zuzüge aus dem 
Bundesgebiet nach Hamburg getragen. Da aber der demografische Wandel insbe-

Jahr* Bevölkerungszahl 
Hamburg

gesamt absolut relativ

2010 1.783.800 9.576 0,54%

2011 1.790.300 6.500 0,36%

2012 1.796.900 6.600 0,37%

2013 1.803.500 6.600 0,37%

2014 1.810.300 6.800 0,38%

2015 1.816.800 6.500 0,36%

2016 1.822.900 6.100 0,34%

2017 1.828.600 5.700 0,31%

2018 1.833.800 5.200 0,28%

2019 1.838.500 4.700 0,26%

2020 1.842.400 13.800 0,75%

2021 1.845.500 3.100 0,17%

2022 1.848.200 2.700 0,15%

2023 1.850.300 2.100 0,11%

2024 1.852.100 6.600 0,36%

2025 1.853.400 11.000 0,59%

2026 1.854.300 900 0,05%

2027 1.854.800 500 0,03%

2028 1.854.800 0 0,00%

2029 1.854.500 -300 -0,02%

2030 1.853.800 -1.000 -0,05%

∆ 2010-2030 - 70.000 3,92%

Änderung zum Vorjahr
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sondere ab 2015 erste markante Spuren hinterlassen wird, ist zu erwarten, dass die-
ser Trend der innerdeutschen Binnenwanderung erheblich nachlassen wird. Die 
nachstehende Tabelle umfasst die Darstellung der Prognose zur Bevölkerungsent-
wicklung in Hamburg. Dargestellt sind die Geburten sowie Sterbefälle pro Jahr sowie 
die Entwicklung des Wanderungssaldo aus In- und Ausland.  

 
TABELLE 4.2.3 Bevölkerungsveränderung Hamburg 2010 bis 2030 (Prognose) 

 
* Landesergebnis der 12. Koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung des Bundes und der Länder – Variante 1-W1 
Für die Vorausberechnungsjahre nach 2020 gelten Annahmen über die Höhe des Außen-, jedoch nur bedingt über die des Binnen-  
wanderungssaldos, d.h. des Saldos gegenüber den anderen Bundesländern. Dieser Saldo sinkt von 2021 bis 2030 schrittweise auf Null. 

 

Zunehmende Bedeutung für die Stabilisierung des Bevölkerungsbestandes und der 
Bevölkerungsentwicklung Hamburgs hat die Zuwanderung von Ausländern für Ham-
burg. Zuzüge aus dem Inland werden, so die Erwartungen, weiter abnehmen, wäh-
rend die Zuzüge aus dem Ausland zumindest bis zum Jahre 2019 stetig zunehmen 
werden (vgl. folgende Abbildung). Ab 2020 werden Stagnationen der ausländischen 

Ausland Bundesgebiet Insgesamt

2010 16.500 17.600 -1.100 1000 6.400 7.400 6.300

2011 16.700 17.700 -1.000 1800 5.700 7.500 6.500

2012 16.800 17.700 -900 2300 5.100 7.400 6.500

2013 17.000 17.800 -700 2900 4.500 7.400 6.700

2014 17.200 17.800 -600 3500 4.000 7.500 6.900

2015 17.400 17.900 -500 3500 3.500 7.000 6.500

2016 17.500 17.900 -400 3500 3.000 6.500 6.100

2017 17.700 18.000 -400 3500 2.500 6.000 5.600

2018 17.700 18.100 -300 3500 2.000 5.500 5.200

2019 17.800 18.100 -300 3500 1.500 5.100 4.800

2020 17.800 18.200 -400 3200 1.000 4.200 3.800

2021 17.700 18.200 -500 3200 500 3.700 3.200

2022 17.500 18.300 -800 3200 200 3.400 2.600

2023 17.400 18.400 -1.000 3200 0 3.200 2.200

2024 17.200 18.500 -1.300 3200 -200 3.100 1.800

2025 16.900 18.600 -1.700 3200 -200 3.000 1.300

2026 16.600 18.700 -2.100 3200 -200 3.000 900

2027 16.300 18.800 -2.600 3200 -200 3.000 400

2028 15.900 19.000 -3.000 3200 -200 3.100 100

2029 15.600 19.100 -3.500 3200 -100 3.100 -400

2030 15.200 19.200 -3.900 3200 0 3.200 -700

∆ 2010-2030 356.400 383.600 -27.000 64.200 38.800 103.300 76.300

Gesamtsaldo

Bevölkerungsvorausberechnung für Hamburg*

Jahr Geburten Sterbefälle
Saldo 

Geburten - 
Sterbefälle

Wanderungssaldo
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Zuwanderungen einsetzen, während parallel dazu wiederum innerdeutsche Abwan-
derungen aus Hamburg in das Bundesgebiet zu erwarten sind. Es wird prognosti-
ziert, dass die Zuwanderungen von Ausländern in die Stadt bis 2014/2015 anhaltend 
zunehmen werden und sich auf einem konstanten jährlichen Zuwanderungswert in 
Höhe von 3.000 bis 3.500 Personen einpendeln. 

 

Abbildung: Wanderungssaldi aus und in Richtung Ausland und Bundesgebiet : 
Hamburg 2010 bis 2030 

 
Es zeigt sich, dass der Bevölkerungsbestand Hamburgs vor allem durch Zuwande-
rungen getragen wird. Diesen Schluss lässt vor allem die eher schwache natürliche 
Bevölkerungsentwicklung zu, wie sie in der anschließenden Abbildung dargestellt 
wird. So ist zu erwarten, dass die Geburtenzahlen zwar zunächst ansteigen, ab 2020 
aber abnehmen werden. Zurückzuführen ist dies insbesondere auf die zunehmende 
Alterung der Bevölkerung. An dieser Stelle zeigt sich abermals die Abhängigkeit der 
Bevölkerungsentwicklung Hamburgs von Zuwanderungen aus dem In- und insbe-
sondere aus dem Ausland.   

 
Abbildung: Natürliche Bevölkerungsentwicklung (Sterbefälle, Geburten): Hamburg 
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Im Vergleich dazu wuchs die Metropolregion Hamburg zwischen 1994 und 2008 dy-
namischer. In diesem Zeitraum stieg die Zahl der Bevölkerung um 6,3 % von 
4.033.141 Einwohnern in 1994 auf 4.286.123 in 2008 an. Zugleich nahm die Bevöl-
kerungsdichte von ursprünglich 204 Einwohnern je km² auf 216 Einwohner pro km² 
zu.  

Für die zukünftige Bevölkerungsentwicklung ist indes zu erwarten, dass die Metropol-
region gegenüber der Freien und Hansestadt Hamburg in der Dynamik zurückbleibt. 
So wird erwartet, dass die Bevölkerung der Metropolregion um knapp 1,6 % bis 2020 
wachsen wird. Hamburgs Bevölkerungsprognose erwartet demgegenüber einen Wert 
von 3,28 % für den gleichen Zeitraum. 

 

4.2.2 Bevölkerungsstruktur nach Wachrevieren 

Die Analyse der Bevölkerungsstruktur innerhalb der Reviere der Feuer- und Ret-
tungswachen der Feuerwehr Hamburg dient zur Darstellung, welche Reviere beson-
deren demografischen Effekten in zahlenmäßiger Hinsicht unterliegen. Hierbei wird 
an dieser Stelle nur Bezug auf die Zu- und Abnahme der Bevölkerung genommen. 
Wesentlich ist die Entwicklungen der Wohnbevölkerungen innerhalb der Reviere und 
somit die städtischen Entwicklungstendenzen abzubilden. Die für die Analyse ge-
nutzten statistischen Daten6 liegen auf Ebene der 104 (ohne Insel Neuwerk) Stadttei-
le Hamburgs vor.  

Mit der folgenden Grafik wird einführend ein Überblick über die räumliche Anordnung 
der Bezirke, Stadtteile und Reviere der Feuer- und Rettungswachen der Feuerwehr 
Hamburg im Stadtgebiet Hamburgs gegeben. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt, dass die Stadtteil- von den Reviergrenzen der 
FuRW zum Teil erheblich abweichen. Um dennoch eine Analyse nach FuRW durch-
führen zu können, wurde eine pauschale Zuordnung von Stadtteilen auf die Reviere 
der FuRW erstellt. Im Anhang findet sich eine entsprechende Aufstellung, welcher 
Stadtteil welcher FuRW zugeordnet wurde sowie die Verteilungswerte für den Fall, 
dass ein Stadtteil mehreren FuRW zugeordnet wurde. 

 

                                            
 
6  Wenn nicht anders benannt bezieht sich jegliche Auswertung, Abbildung und Tabelle auf das Statistikamt Nord. Die Aus-

wertung basiert darüber hinaus auf der  Berechnung des Bevölkerungstandes auf Grundlage des Melderegisters und auf 
Ebene der 906 statistischen Gebiete Hamburgs.  
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Abbildung: Stadtteile, Bezirke und Reviere der FuRW 

 

Zwischen den einzelnen Revieren konnten im Zuge der soziodemografischen Analy-
se erhebliche Unterschiede festgestellt werden. Dieses wird in der nachfolgenden 
Tabelle illustriert.  

So ist die Einwohnerzahl in den Revieren der FuRW 21 und FuRW 26 von 1994 bis 
2009 vergleichsweise am stärksten angestiegen. Demgegenüber sind relativ starke 
Bevölkerungsrückgänge für die Wachreviere der FuRW 11 sowie der FuRW 16, 
FuRW 22 und FuRW 23 festzustellen. 

In folgender Tabelle sind die Bevölkerungsentwicklungen nach Wachrevieren der 
Feuerwehr Hamburg dargestellt. Berücksichtigt wurden die aktuellen Bevölkerungs-
zahlen, die mit den Beständen aus 1994 abgeglichen wurden. Weiterhin werden die 
Anzahl sowie der Anteil der migrantischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung 
je Wachrevier dargestellt. 

 
  

Wachreviersgrenze
Bezirksgrenze
Stadtteilgrenze

Bezirk
Stadtteil

Nummerierte Stadtteile
1 Hoheluft-West
2 Hoheluft-Ost
3 Harvestehude
4 Sternschanze
5 Dulsberg
6 Hamm-Nord
7 Hamm-Mitte
8 Hamm-Süd
9 Borgfelde

10 St. Pauli
11 Neustadt
12 Hamburg-Altstadt
13 Gut Moor
14 Langenbek
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TABELLE 4.2.4 Bevölkerungsstruktur nach den Revieren der Feuer- und Ret-
tungswachen der Feuerwehr Hamburg 

Feuer- und 

Rettungs-

wache 

Gesamtbevölkerung Bevölkerung mit Migrations-

hintergrund 

Stand 2009 Änderung zu 

1994 (absolut) 

Änderung zu 

1994  (relativ) 

Stand 2009 Anteil an  

Gesamt-

bevölkerung 

F11 32.911 -12.466 -27,47 % 11.435 34,74 % 

F12 86.841 -5.907 -6,37 % 25.718 29,62 % 

F13 103.593 2.873 2,85 % 23.148 22,35 % 

F14 138.384 1.716 1,26 % 35.633 25,75 % 

F15 191.452 6.367 3,44 % 45.465 23,75 % 

F16 128.518 -2.597 -1,98 % 26.893 20,93 % 

F21 181.610 12.785 7,57 % 49.184 27,08 % 

F22 92.886 -5.582 -5,67 % 27.668 29,79 % 

F23 163.622 -5.412 -3,20 % 42.113 25,74 % 

F24 151.341 8.396 5,87 % 25.384 16,77 % 

F25 119.935 1.241 1,05 % 53.357 44,49 % 

F26 110.230 8.520 8,38 % 31.485 28,56 % 

F31 88.482 2.621 3,05 % 28.934 32,70 % 

F33 19.042 252 1,34 % 10.681 56,09 % 

F34 43.195 2.749 6,64 % 23.835 55,18 % 

F35 16.866 -2.264 -11,83 % 4.588 27,20 % 

F36 58.747 846 1,46 % 21.794 37,10 % 

Summe 1.727.653* 14.138 0,80 %7 487.315 28,21 % 

*geringe Rundungsfehler möglich 

Die für die FuRW 21 und FuRW 26 relevanten Bereiche nehmen vor allem Zuwande-
rer aus dem Bundesgebiet sowie aus dem Ausland auf, da sie ein relativ großes und 
zunehmendes Wohnungsangebot sowie moderate Mietpreise aufweisen.8  

                                            
 
7  Hier wird - im Gegensatz zu Tabelle 4.2.1 - ein Bevölkerungswachstum von 0,8  % zwischen 1994 und 2009 genannt. Der 

Unterschied erklärt sich durch die Verfügbarkeit der Daten. Hinsichtlich der Bevölkerungszahl gibt es seitens des Statistik-
amtes Nord zwei Quellen, auf die zurückgegriffen werden kann: Erstens eine Fortschreibung der Volkszählung aus dem 
Jahr 1987, zweitens eine Auswertung des Melderegisters. Nur bei den Zahlen nach Melderegister ist eine Differenzierung 
nach Stadtteilen möglich. Beide Methoden führen im Ergebnis zu abweichenden Ergebnissen. Wie das Statistikamt Nord 
nutzen wir in diesem Bericht bei der Darstellung von Zahlen auf der Ebene Gesamt-Hamburgs die Fortschreibung der 
Volkszählung. Bei einer Differenzierung nach Stadtteilen bzw. Wachbereichen werden hingegen die Daten gemäß Meldere-
gister verwandt. 

8  Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt - Amt für Wohnen, Stadterneuerung und Bo-
denordnung -, Hamburger Mietspiegel nach 1994 bis 2008 (Erhebungsstand: 01.04.2009). 
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Darüber hinaus ist der Bezirk Wandsbek, der vom besonderen Interesse für die Ent-
wicklungen innerhalb des Reviers der FuRW F21 ist, als größter Bezirk Hamburgs in 
erster Linie als Wohnstadt zu bezeichnen. Dies trifft in ähnlicher Weise auch auf den 
Bezirk Bergedorf (Revier der FuRW F26) zu, wobei hier auch von einem starken 
Suburbanisierungstrend gesprochen werden kann. Zugleich wird der für die FuRW 
F26 relevante Bezirk Bergedorf durch seinen Stadtteil Allermöhe im Rahmen dieser 
Analyse verstärktes Interesse finden. Dieser Stadtteil weist, wie noch gezeigt werden 
wird, den höchsten Bevölkerungszuwachs und zugleich den größten Anteil junger 
Einwohner in Hamburg auf - allerdings auch die stärkste Zunahme und den anteilig 
höchsten Bestand an SGB-II-Sozialhilfe-Empfängern und Arbeitslosen. 

Die folgende Karte zeigt die regionale Verteilung des Wachstums der Bevölkerung 
nach Stadtteilen. Wie der Karte zu entnehmen ist, wächst Hamburg tendenziell an 
der Peripherie stärker als im Zentrum. 

 
Abbildung: Bevölkerungswachstum nach Stadtteilen und Revieren 

 

  

Wachreviersgrenze

F21 Kurzbezeichnung Wachrevier

Bevölkerungswachstum im Zeitraum 1994 bis 2009 
je Stadtteil und Wachrevier

< -21 %
≥ -21 % ≤ -16 %
≥ -16 % ≤ -11 %
≥ -11 % ≤ - 6 %
≥  - 6 % ≤    0 %
≥    0 % ≤    5 %
≥    5 % 
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Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Isoliert von der Gesamtbetrachtung der Bevölkerungsstruktur Hamburgs bzw. der 
Reviere der Feuer- und Rettungswachen der Hamburger Feuerwehr wird an dieser 
Stelle eine spezifische Untersuchung der Struktur der Bevölkerung mit Migrationshin-
tergrund angeführt. Hierüber sollen - neben den obigen Ausführungen - im Speziellen 
die Entwicklung dieser spezifischen Bevölkerungsgruppe innerhalb der Gesamtbe-
völkerung abgebildet werden. 

Im Jahre 2009 betrug der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund an der 
Gesamtbevölkerung durchschnittlich 28,21 %. Dies entspricht einer Gesamtzahl von 
487.315 Personen.  

Auch auf Ebene der Reviere der FuRW der Hamburger Feuerwehr wird eine Analyse 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund vorgenommen. Die Darstellung bezieht 
sich auf eine Bestandsbetrachtung zum Jahre 2009. Aufgrund fehlender statistischer 
Daten ist eine Betrachtung der Entwicklung dieser Bevölkerungsgruppe für den Zeit-
raum 1994 bis 2009 nicht möglich. Dennoch zeigte die Untersuchung, dass in räum-
licher Hinsicht die Entwicklungen der Bevölkerung mit Migrationshintergrund zum Teil 
konträr zur Entwicklung der Gesamtbevölkerung innerhalb des gewählten Betrach-
tungszeitraums verliefen. 

Dies zeigt die folgende Karte. Diese stellt den Anteil der Bevölkerung mit Migrations-
hintergrund nach Stadtteilen dar. Es ist zu erkennen, dass dieser Anteil in bestimm-
ten Stadtteilen besonders hoch ist und sich - entgegen der räumlichen Struktur der 
Gesamtbevölkerung Hamburgs - insbesondere innerstädtisch konzentriert. Zentrums-
fern gibt es nur in den Revieren der FuRW Bergedorf und Harburg einen überdurch-
schnittlich hohen Anteil an Bevölkerung mit Migrationshintergrund. 
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Abbildung: Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund nach Stadtteilen  

In einer Gesamtschau über alle Reviere der Feuer- und Rettungswachen der Feuer-
wehr Hamburg liegt der Anteil der migrantischen Bevölkerung an der Gesamtbevöl-
kerung bei 28,1 %. Von diesem hohen Anteil gehen nicht nur wesentliche Effekte für 
die Grundstruktur der Bevölkerung im Stadtgebiet aus. Ebenso beeinflusst der Anteil 
der migrantischen Bevölkerung die zukünftige Bevölkerungsentwicklung Hamburgs 
maßgebend.  

Die höchsten Bevölkerungsbestände mit Migrationshintergrund sind für die Reviere 
der FuRW 33 und FuRW 34 festzustellen. Hier liegt der Anteil der migrantischen Be-
völkerung bei 56 bzw. 53 % an der Gesamtbevölkerung. Unwesentlich geringer ist 
der Anteil dieser Bevölkerungsgruppe im Revier der FuRW 25 mit gut 44 %. 

Demgegenüber ist der geringste Anteil der migrantischen Bevölkerung an der Ge-
samtbevölkerung innerhalb des Reviers der FuRW 24 mit 16,77 % festzustellen. 
Ebenfalls geringe Anteile sind für das Revier der FuRW 16 mit 20,93 % und für das 
Revier der FuRW 13 mit 22,35 % zu identifizieren. 

Gleichwohl innerhalb des Reviers der FuRW 23 der umfangreichste Zuwachs der 
migrantischen Bevölkerung festzustellen ist, liegt der Anteil dieser Bevölkerungs-
gruppe an der Gesamtbevölkerung innerhalb des Reviers mit einem Wert von 
28,56 % nahe am Hamburger Durchschnittswert. 

  

Wachreviersgrenze

F21 Kurzbezeichnung Wachrevier

Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund je 
Stadtteil und Wachrevier 2009

< 14 %
≥ 14 % ≤ 24 %
≥ 24 % ≤ 33 %
≥ 33 % ≤ 42 %
≥ 42 % ≤ 51 %
≥ 51 % ≤ 61 %
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Altersstruktur 

Die Analyse der Altersstruktur der Bevölkerung nach Revieren der Feuer- und Ret-
tungswachen der Feuerwehr Hamburg ist ein weiterer Aspekt der soziodemografi-
schen Analyse, der sich konzentriert der Bevölkerungsentwicklung in altersspezifi-
scher Hinsicht widmet. Die Untersuchung zeigt die Dynamik der Bevölkerungsent-
wicklung in den jeweiligen Revieren der Feuer- und Rettungswachen und die alters-
spezifische Zusammensetzung die Bevölkerung - ebenfalls untergliedert nach Feuer- 
und Rettungswachen. 

In einer Gesamtschau ist als erstes festzustellen, dass die Bevölkerung Hamburgs 
zunehmend altert. So steigt der Anteil der Über-65-Jährigen seit 2000 kontinuierlich 
zu Lasten jüngerer Alterskohorten an. Seit 1994 ist zudem die Anzahl der Über-65-
Jährigen höher als die Anzahl der Unter-18-Jährigen über den ganzen Zeitraum 1994 
bis 2009 betrachtet sank die Anzahl der 18-bis-65-Jährigen absolut um 23.260 und 
die Anzahl der Unter-18-Jährigen um 4.174. Demgegenüber stieg die Anzahl der 
Über-65-Jährigen absolut um 39.579. In der folgenden Abbildung ist diese Struktur 
für Hamburg dargestellt. 

Abbildung: Altersstruktur 1994 bis 2030 (einschließlich Prognose) 

Diese Entwicklungen reflektieren sich mit Einschränkungen auch heruntergebrochen 
in den Revieren der Feuer- und Rettungswachen der Feuerwehr. 
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TABELLE 4.2.5 Altersstruktur nach Wachrevieren 

Altersstruktur nach den Revieren der FuRW der Feuerwehr Hamburg 

Bevölkerungsbestand 

Feuer- und 
Rettungs-
wache 

Anteile der Alterskohorten an Gesamtbevölkerung 

Unter-18-Jährige 18-bis-65-Jährige Über-65-Jährige 

F11 10,29 % 77,94 % 11,77 % 

F12 14,97 % 70,99 % 14,04 % 

F13 12,77 % 72,65 % 14,58 % 

F14 18,21 % 58,23 % 23,56 % 

F15 14,87 % 66,32 % 18,81 % 

F16 14,63 % 65,34 % 20,03 % 

F21 15,43 % 63,32 % 21,25 % 

F22 10,49 % 72,89 % 16,61 % 

F23 12,22 % 69,81 % 17,96 % 

F24 18,70 % 57,89 % 23,41 % 

F25 18,85 % 64,80 % 16,35 % 

F26 17,99 % 62,61 % 19,40 % 

F31 17,44 % 62,78 % 19,78 % 

F33 15,86 % 72,94 % 11,20 % 

F34 17,55 % 69,55 % 12,90 % 

F35 11,00 % 74,63 % 14,37 % 

F36 18,75 % 62,79 % 18,45 % 

Durchschnitt 15,19 % 67,81 % 17,00 % 

 

Die folgende Karte stellt den Anteil der Über-65-Jährigen nach Stadtteilen dar. Dieser 
liegt tendenziell in der Peripherie höher als im Zentrum. Es zeigt sich hierin, dass der 
Anteil dieser Alterskohorte in den städtischen Außenbereichen höher ist als in der 
Innenstadt.  
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Auch liegen Konzentrationen dieser Alterskohorte im Westen sowie im Norden der 
Stadt vor. 

 
Abbildung: Anteil der Über-65-Jährigen nach Stadtteilen Hamburgs und Revieren 

der FuRW der Feuerwehr Hamburg 

In der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen in der Bevölkerung zeichnet sich auch für 
den innerstädtischen Bereich eine Schrumpfung der Anzahl ab. Dabei sind Bereiche 
wie Eimsbüttel und Altona allerdings hiervon noch weitgehend unbetroffen. Ein An-
wachsen des Bevölkerungsbestandes im Alter von unter 18 Jahren ist insbesondere 
im Westen Hamburgs festzustellen.  

Im Revier der FuRW Altona hingegen ergibt sich bis 2006 eine fast konstante Ent-
wicklung der Zahl der Unter-18-Jährigen in der Bevölkerung. Bedingt durch die At-
traktivität des beliebten Stadtteils Ottensen für junge städtische Familien und der re-
lativ hohen positiven Änderungsraten der Unter-18-Jährigen in den Elbvororten steigt 
die Kurve allerdings ab 2006 an.  

Für das Revier der FuRW Wandsbek ist seit 1994 ein Anstieg der Zahl der Unter-18-
Jährigen zu erkennen, der wiederum ab 2002 eine starke Reduzierung bis fast auf 
das Ursprungsniveau zu erfahren hatte.  

Das Revier der FuRW Bergedorf verzeichnet von 1994 bis 2007 eine vergleichswei-
se starke Zunahme der Zahl der Unter-18-Jährigen. Seit 2007 stagniert das Wachs-
tum allerdings.  

Die Reviere der FuRW Harburg, Rotherbaum und Alsterdorf besitzen über den Zeit-
raum betrachtet einen fast konstanten Anteil der Unter 18-Jährigen an der Gesamt-
bevölkerung in den Revieren.  

Wachreviersgrenze

F21 Kurzbezeichnung Wachrevier

Anteil der Bevölkerung im Alter von über 65 Jahren 
je Stadtteil und Wachrevier in 2009

<   5 %
≥   5 % ≤ 10 %
≥ 10 % ≤ 14 %
≥ 14 % ≤ 19%
≥ 19 % ≤ 24 %
≥  24 % ≤ 29 %
≥ 29 %
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Im Hinblick auf die Alterskohorte der 18- bis 65-Jährigen sind für den Zeitraum 1994 
bis 2009 ebenso konstante Entwicklungen zu erkennen.  Wie auch bei der Altersko-
horte der Unter-18-Jährigen, zeichnet sich in der Innenstadt auch für die 18- bis- 65-
Jährigen ein Rückgang der Bevölkerungsanteile ab. 

Das Revier der FuRW Altona weist wiederum eine sehr gleichbleibende Entwicklung 
auf, wobei es in den letzten Jahren zu einem marginalen Zuwachs der Bevölkerung 
in dieser Alterskohorte kam. Ähnliches trifft auf die Reviere der FuRW Stellingen und 
Rotherbaum zu, deren Bevölkerungsstände im Alter zwischen 18 und 65 Jahre wie-
derum leicht rückläufig waren. 

Im Revier der FuRW Alsterdorf fand ein über die Jahre sehr marginaler Bevölke-
rungszuwachs innerhalb dieser Alterskohorte statt. 

Deutlichere Änderungen sind für das Revier der FuRW Wandsbek zu erkennen, in 
dem es in den letzten Jahren verstärkt zu einer Abnahme des Bevölkerungsanteils 
der 18-bis-65-Jährigen kam. 

Im Gegensatz dazu wuchs der Bevölkerungsanteil der betrachteten Alterskohorte im 
Revier der FuRW Bergedorf rapide an, was vor allem auf die Bevölkerungsentwick-
lung des Stadtteils Allermöhe zurückzuführen ist. Diese Dynamik kam erst mit der 
Jahrtausendwende zum erliegen.  

Die Bevölkerungsentwicklung im Revier der FuRW Harburg liegt hingegen im allge-
meinen Trend. Auch hier ist für den Betrachtungszeitraum ein weitgehend konstanter 
Bevölkerungsbestand im Alter zwischen 18 und 65 Jahre festzustellen, der in den 
Jahren 2004 und 2005 zwar leicht abnahm, aber sich bis Ende 2009 wiederum zum 
Ausgangsniveau von 1994 stabilisierte. 

Die Zahl der Über-65-Jährigen in der Bevölkerung entwickelte sich - weitgehend im 
Gegensatz zu den Entwicklungen der anderen Alterskohorten - vor allem positiv.  

Während für die Reviere der FuRW Bergedorf, Harburg und Altona noch relativ kon-
stante Bevölkerungsbestände innerhalb dieser Alterskohorte anzuzeigen sind, wuch-
sen diese seit 2001 deutlich an. Die Entwicklungen im Revier der FuRW Berliner Tor 
verhalten sich bis 2007 simultan, allerdings sinkt seit 2007 die Anzahl der Über-65-
Jährigen im Revier deutlich ab.  

Im Revier der FuRW Alsterdorf sank zwischen 1994 bis 1998 die Anzahl der Über-
65-Jährigen erheblich und blieb auf diesem abgesunkenen Niveau bis zum Jahr 
2009 konstant.  

Bereits seit 1998 sind insbesondere im Revier der FuRW Wandsbek Zunahmen der 
Bevölkerungsstände im Alter von über 65 Jahren festzustellen, die sich bis 2007 
nochmals erheblich dynamisierten. In einer Entwicklungsbetrachtung weist das Re-
vier der FuRW 21 damit die gravierendste Zunahme innerhalb der Alterskohorte der 
Über-65-jährigen im Vergleich zu allen anderen Revieren der Feuerwehr Hamburg 
auf. 
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Sozialstruktur 

Eine Analyse der sozialen Schichtung der Bevölkerung in Hamburg erfolgt über die 
Nutzung eines Sozialindex. Dieser Sozialindex reflektiert sowohl den Anteil der Sozi-
alhilfe-/SGB-II-Leistungsempfänger als auch die Arbeitslosenquote mit jeweils glei-
chem Gewicht für Hamburg allgemein bzw. für die jeweiligen Reviere der Feuer- und 
Rettungswachen der Feuerwehr Hamburg. Die Sozialstruktur der Bevölkerung Ham-
burgs wird zuerst auf Ebene der Stadt Hamburg in einem Index-Diagramm zusam-
mengefasst und anschließend über alle Reviere der Feuer- und Rettungswachen der 
Feuerwehr Hamburg einzeln dargestellt. Zudem wird die soziale Situation nach 
Stadtteilen in einer Stadtkarte Hamburgs dargestellt. 

Für eine Gesamtschau ist der folgenden Abbildung zu entnehmen, wie die soziale 
Schichtung der Bevölkerung Hamburgs im Vergleich zur Gesamtbevölkerung 
Deutschlands einzuschätzen ist. Es zeigt sich, dass der Anteil der Sozialhilfe- bzw. 
SGB-II-Leistungsempfänger sowie der Anteil der Arbeitslosen an der Bevölkerung 
Hamburgs deutlich unter dem bundesweiten Durchschnitt liegt. Die Untersuchung 
bestätigt damit das Bild von Hamburg als eine der wohlhabendsten Städte Deutsch-
lands.  

 
Abbildung: Sozialindex Hamburg im Vergleich zu Deutschland, 1995 - 2008 

 

Dass die soziale Situation der Bevölkerung in Hamburg deutlich besser als der bun-
desdeutsche Durchschnitt ist, liegt vor allem eine einen sehr geringen Anteil von So-
zialhilfeempfänger bzw. Leistungsempfängern nach SGB II. Die Arbeitslosenquote in 
Hamburg lag hingegen in den letzen Jahren stets auf dem Niveau des Bundesdurch-
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schnitts. Im Jahre 2010 betrug sie für Hamburg 7,4 %, während die bundesdeutsche 
Arbeitslosenquote 7,7 % betrug.9 

Mit Blick auf die Entwicklung der sozialen Struktur innerhalb der Reviere der Feuer- 
und Rettungswachen der Feuerwehr Hamburg kann der folgenden Abbildung ent-
nommen werden, welche Reviere bessere bzw. schlechtere soziale Schichtungen im 
Vergleich zur Gesamtsituation Hamburgs (Index = 100) aufweisen. Werte unter dem 
Schnitt von 100 bedeuten eine bessere soziale Situation und Werte über 100 eine 
schlechtere soziale Situation. 

 
Abbildung: Vergleich der Sozialindizes der Reviere der Feuer- und Rettungs-

wachen der Feuerwehr Hamburg  

 

Die Abbildung zeigt, dass die soziale Schichtung einzelner Reviere, insbesondere die 
der FuRW 33 und FuRW 34, erheblich schlechter als der Durchschnitt ist. In anderen 
Revieren (z.B. FuRW 24) ist die soziale Situation deutlich besser als im Schnitt. 

Im Einzelnen können die Befunde der nachfolgenden Tabelle jeweils pro Feuer- und 
Rettungswache entnommen werden. Erkenntlich wird in vielerlei Hinsicht eine Ab-
nahme des Indexwertes, d.h. Verbesserung der sozialen Situation in den Wachrevie-
ren. Nur in Ausnahmefällen sind Zunahmen zu verzeichnen, wie etwa im Falle der 
FuRW F11 - gleichwohl hier über Jahre hinweg stetige Verbesserungen der sozialen 
Situation festzuhalten sind. 
                                            
 
9  Jahresdurchschnitt Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen (abhäng. zivile Erwerbspersonen sowie Selbständige und 

mithelfende Familienangehörige). Statistik der Bundesagentur für Arbeit , saisonbereinigte Werte: Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung. Dezember 2010 
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TABELLE 4.2.6 Sozialindex der Wachreviere im Vergleich (Tabelle) 

Sozialstruktur nach Wachrevieren der Feuerwehr Hamburg 
Index der sozialen Schichtung (1994 zu 2009) 

Feuer- und 
Rettungs-
wache 

Sozialindex  
(Werte unter dem Schnitt von 100 
bedeuten eine bessere soziale Situation 
und Werte über 100 eine schlechtere 
soziale Situation.) 

Änderung 1994 zu 2009 

1994 2009 Abs. Rel. 

F11 163,20 125,37 -37,83 -23,18% 

F12 116,20 106,34 -9,86 -8,49% 

F13 78,30 64,30 -14,00 -17,88% 

F14 61,90 62,10 0,20 0,32% 

F15 90,10 85,60 -4,50 -4,99% 

F16 76,20 72,30 -3,90 -5,12% 

F21 95,70 103,40 7,70 8,05% 

F22 114,20 112,80 -1,40 -1,23% 

F23 100,40 103,80 3,40 3,39% 

F24 48,60 48,60 0,00 0,00% 

F25 93,57 107,20 13,63 14,57% 

F26 52,98 73,20 20,22 38,17% 

F31 88,50 92,60 4,10 4,63% 

F33 135,88 203,45 67,57 49,73% 

F34 152,98 209,25 56,26 36,78% 

F35 91,06 82,36 -8,70 -9,55% 

F36 121,22 107,08 -14,14 -11,66% 
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Die räumliche Verteilung der sozialen Struktur innerhalb des Stadtgebiets Hamburgs 
wird durch die nachfolgende Karte illustriert. Diese zeigt insbesondere eine Konzent-
ration schlechter sozialer Lagen in den innerstädtischen sowie westlichen und südli-
chen bzw. hafennahen Stadtbereichen. Dem gegenüber sind positive Entwicklungen 
und soziale Niveaus vor allem im Westen und Norden der Stadt festzuhalten. 

 

Abbildung: Räumlicher Vergleich der Sozialindizes nach Stadtteilen und Revieren 
der FuRW der Feuerwehr Hamburg  
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4.3 Infrastruktur 

4.3.1 Wohngebäude- und-flächenstruktur 

Die Analyse der Entwicklung der Wohngebäude und Wohnflächenstruktur gibt Aus-
kunft über das insgesamt im Stadtgebiet Hamburgs vorhandene Angebot an Wohn-
raum sowie über den je Einwohner zur Verfügung bzw. zur Nutzung stehenden 
Wohnraum. 

Im Betrachtungszeitraum 1994 bis 2009 hat die durchschnittliche Wohnfläche je Ein-
wohner Hamburgs um 4 m² zugenommen. So betrug die durchschnittliche Pro-Kopf-
Wohnfläche im Jahre 1994 noch 21,3 m², während sie sich in 2009 auf 25,2 m² be-
lief. Dies entspricht einer Steigerung von 11 %. Dafür ursächlich war der sehr um-
fangreiche Bau an Wohngebäuden, deren Bestand sich zwischen 1994 und 2009 um 
9,7 % erhöhte und die Anzahl der Wohnungen um 8,2 % steigerte.  

Zukünftig strebt der Senat zusammen mit den Immobilien- und Wohnungsunterneh-
men und weiteren Beteiligten einen „Pakt für das Wohnen“ an, in dem die Themen 
Wohnungsneubau, energetische Baustandards, integrative Wohnungspolitik und 
städtebauliche Ziele gebündelt und in Einklang gebracht werden. Allein durch die 
stadteigenen Wohnungsunternehmen sollen jährlich 1.000 neue Wohnungen ge-
schaffen werden. 

Während die Wohnfläche je Einwohner in einigen Bezirken wie in Altona und 
Hamburg-Nord bereits in 1994 und seitdem stets überdurchschnittlich hoch zum 
Hamburger Durchschnittswert war, wuchs die Pro-Kopf-Wohnfläche in den Bezirken 
Harburg und insbesondere in Hamburg-Mitte erheblich. Die nachfolgende Abbildung 
illustriert die Zunahme der Pro-Kopf-Wohnfläche im Verlauf des Betrachtungs-
zeitraums in Hamburg. 

 
Abbildung: Entwicklung der Wohnfläche pro Einwohner Hamburgs 

 

Zwischen 1994 und 2009 erhöhte sich der Wohngebäudebestand um 18.000 auf 
238.266. Die Zahl der Wohnungen nahm im Vergleichszeitraum um beinahe 63.000 
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zu. Somit beläuft sich der Bestand der Wohnungen in Hamburg auf gut 890.000. 
Entsprechend leben im Schnitt pro Wohneinheit zwei Einwohner in Hamburg. Die 
Entwicklung des Wohnungs- und des Wohngebäudebestandes ist in der folgenden 
Abbildung verdeutlicht. Hier zeigt sich das leicht überproportionale Wachstum der 
Anzahl der Wohnungen gegenüber der Anzahl der Wohngebäude.  

 
Abbildung: Anzahl der Wohngebäude und Wohnungen, Hamburg 1994 – 2008 
 

Wird diesem Ergebnis die Entwicklung der Haushaltsstruktur gegenübergestellt (vgl. 
folgende Abbildung), dann zeigt sich, dass im Trend vor allem Einpersonenhaushalte 
entstanden. Seit 2007 überwiegt die Zahl der Einpersonenhaushalte erstmals die 
Anzahl der Mehrpersonenhaushalte. Für das dennoch bestehende, wenn auch nur 
leichte Wachstum der Mehrpersonenhaushalte, ist vor allem die Zunahme von Zwei-
personenhaushalten anzuführen. Abnehmend war im Betrachtungszeitraum die Zahl 
der Haushalte mit drei und mehr Mitgliedern.  

 
Abbildung: Anzahl der Ein- und Mehrpersonenhaushalte, Hamburg 1994 – 2009 
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Zum weiteren Aufbau des Wohnungsbestandes in Hamburg sind aktuell ca. 27 Woh-
nungsbauprogramme ab 250 Wohneinheiten in Planung und Realisierung. Damit soll 
bis Ende 2012 eine Steigerung der Wohnfläche um 371,1 ha erreicht und 16.925 
neue Wohneinheiten geschaffen werden. Angesichts der durchschnittlichen 
Bewohnerzahl je Wohneinheit von 1,99 werden im Zuge dieser Bautätigkeiten neue 
Wohnflächen für insgesamt etwa 33.681 Personen geschaffen. Die nachfolgende 
Tabelle führt im Detail jene Wohnungsbauvorhaben, die in Hamburg ab dem Jahr 
2011 realisiert werden sollen.  

 
TABELLE 4.3.1 Wohnungsbauvorhaben ab 250 Wohneinheiten mit Realisierung 

ab 2011, Stadtgebiet Hamburg 

Wohnungsbauvorhaben  
ab 250 Wohneinheiten (WE), Stadtgebiet Hamburg 

FuRW Stadtteil Straße Reali-
sierung Art* Fläche 

(in ha) WE 

F 11 HafenCity Strandkai 2011 GWB 2,6 550 

F 11 HafenCity Östl. HafenCity n. 2013 GWB 54,0 3.015 

F 12 Ottensen Griegstraße 2011-12 GWB 2,0 290 

F 12 Altona Harkortstraße 2012 GWB 4,0 280 

F 14 Bahrenfeld Trabrennbahn 2012 GWB 10,0 500 

F 15 Bahrenfeld August-Kirch-Straße n. 2013 GWB/EFH 15,6 740 

F 21 Farmsen-
Berne August-Krogmann-Straße 2012-13 GWB 9,5 300 

F 21 Jenfeld Jenfelder Allee 2011-13 GWB/EFH 14,4 620 

F 23 Winterhude Hebebrandtstraße 2013 GWB 10,9 400 

F 23 Uhlenhorst Finkenau/Uferstraße 2011 GWB/EFH 6,0 400 

F 23 Barmbek-
Nord Dieselstraße/Ivensweg 2012 GWB 6,6 400 

F 25 Billwerder Oberbillwerder n. 2013 GWB/EFH 30,0 1.500 

F 26 Allermöhe Mittlerer Landweg n. 2013 EFH 8,4 250 

F 34 Wilhelms-
burg Haulander Weg 2012-13 EFH 6,0 300  

F 35 Finken-
werder 

Finkenwerder  
Landscheideweg 2011-13 EFH 10,8 420 

F 36 Neugraben Neugraben-Fischbek West n. 2013 GWB 28,0 980 

F 36 Neugraben Cuxhavener Straße 2012-13 EFH 24,8 450 

*GWB: Geschosswohnungsbau, EFH: Einfamilienhausbau 
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Unter der Vielzahl der zukünftig initialisierten Wohnbauprogramme sticht vor allem 
das städtebauliche Großprojekt „Sprung über die Elbe“ im Rahmen der der Internati-
onalen Bauausstellung Hamburg (IBA) heraus. Die IBA (Internationale 
Bauaustellung) Hamburg findet im Zeitraum von 2007 bis 2013 statt. Die Umsetzung 
des Großprojekts ist in den Stadtteilen Wilhelmsburg und Veddel sowie im Binnenha-
fen von Harburg angesiedelt. Das Projekt sieht vor, dass Hamburg den Herausforde-
rungen der Zukunft in Hinsicht auf städtebauliche und stadtpolitische Aspekte ge-
recht wird, wobei insbesondere die Einflüsse aus einer zunehmenden Globalisierung, 
Polarisierung und dem Klimawandel begegnet werden soll. Zur Realisierung ist die 
IBA Hamburg GmbH mit einem Volumen im Umfang von 100 Millionen Euro aus 
Sonderinvestitionsprogrammen der Freien und Hansestadt Hamburg beauftragt wor-
den. Für die Umsetzung innerhalb der IBA können Projektskizzen eingereicht wer-
den, die anhand von Qualitätskriterien geprüft und beurteilt werden. Im Regelfall ent-
scheidet eine Jury über die Anerkennung eines Projektes als IBA Projekt, auch das 
IBA-Kuratorium wird in die Projektbewertung mit einbezogen. Aktuell ist die Projekt-
findungsphase abgeschlossen. Alle Projekte befinden sich bereits in der Planungs- 
bzw. Realisierungsphase. Kernprojekt der IBA ist das Wohnungsbauprogramm 
„Sprung über die Elbe“. Bis 2013 sollen in den Stadtteilen Wilhelmsburg, Veddel und 
im Harburger Binnenhafen insgesamt 40 Maßnahmen umgesetzt werden, um der 
Wachstumsdynamik Hamburgs gerecht zu werden, indem im sehr umfänglichen Ma-
ße neue Wohnflächen geschaffen, aber auch neue städtische Kernbereiche heraus-
gebildet werden sollen. Das Ziel ist vor allem die Erhöhung der Attraktivität in diesen 
Stadtteilen sowie die bessere Einbindung dieser Stadtteile in die Hamburger Infra-
struktur. Wesentliche Projekte sind hierbei Wilhelmsburg Mitte, das Weltquartier, das 
Bildungszentrum Tor zur Welt, der Energieberg Georgswerder, der Energiebunker 
und das IBA-Dock.  

 

Zudem wird mit dem Projekt „Neue Mitte Altona“ eine Neuausrichtung der zentral-
örtlichen Struktur des Bezirks Altona angestrebt. Im Rahmen der Umsetzung ist be-
absichtigt, den Fernbahnhof Altona nach Norden in Richtung des Diebsteich zu ver-
lagern und den dadurch entstehenden Freiraum für neue städtebauliche Entwicklun-
gen zu nutzen. Zwischen Juli und November 2010 wurde ein Wettbewerb zwischen 
verschiedenen Planungsbüros initiiert, die Konzepte zur Neugestaltung vorlegen soll-
ten. Hierin ist vorgesehen, dass das neue Quartier schwerpunktmäßig als Wohn-
standort dienen soll und sich baulich als auch funktional in die benachbarten Quartie-
re einfügt sowie ausreichend Freiflächen für weiterführende Nutzungen vorhält. Da 
der Fernbahnhof nach wie vor nicht verlagert ist, wurde die Umsetzung des Projekts 
in zwei Phasen geteilt. Die erste Phase wird auf den Flächen ansetzen, die bereits 
heute schon nicht mehr benötigt werden. Die zweite Phase der Umsetzung beginnt 
im Anschluss an die Verlagerung des Fernbahnhofs. Ab 2011 soll mit der Realisie-
rung begonnen werden. 
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4.3.2 Wirtschafts(infra)struktur 

Die Wirtschaftskraft Hamburgs unterlag im Betrachtungszeitraum einem enormen 
Wachstum. So steigerte sich das Bruttoinlandsprodukt in Marktpreisen zwischen 
1994 und 2009 um gut 21,8 Mrd. Euro bzw. um 34,26 Prozent auf 85,7 Mrd. Euro. 
Damit belegt Hamburg Platz acht im Vergleich zu allen Bundesländern in Deutsch-
land. Im Hinblick auf das BIP-pro-Kopf nimmt Hamburg mit 47.800 Euro aktuell Platz 
eins ein. Die nachfolgende Abbildung illustriert diese Entwicklungen des Bruttoin-
landsprodukts und der Bruttowertschöpfung Hamburgs. 

 Quelle: Tabelle Statistikamt Nord, mit Stand vom 08.12.2010  

Abbildung: Entwicklung Bruttoinlandsprodukt (BIP) und Bruttowertschöpfung 
(BWS), Hamburg 1994-2009 
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Die wirtschaftliche Struktur Hamburgs ist – wie die folgende Abbildung zeigt – vor 
allem durch den Bereich Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleistun-
gen geprägt, der einen Anteil an der gesamten Bruttowertschöpfung in Höhe von 
38,6 % besitzt. An zweiter Stelle folgt mit gewissem Abstand der Bereich Handel, 
Gastgewerbe und Verkehr, der allerdings auch noch gut zu einem Viertel der Brutto-
wertschöpfung beiträgt. Geradezu irrelevant ist der Bereich der Forst- und Landwirt-
schaft sowie der Fischerei.  

 
Quelle: Tabelle Statistikamt Nord, mit Stand vom 08.12.2010  

Abbildung: Anteil an Bruttowertschöpfung (BWS) nach Wirtschaftsbereichen, 
Hamburg 1994-2009 

  

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

A
nt
ei
l a
n 
BW

S 
(in

 %
)

Jahr

Entwicklung Wertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen | Hamburg 1994-2009

Land- und Forstwirtschaf t/ Fischerei
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
Baugewerbe
Handel, Gastgewerbe, Verkehr
Finanzierung, Vermietung, Unternehmensdienstleistungen
Öffentliche und private Dienstleister



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg Entwicklung der Hansestadt Hamburg  89 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Die Verteilung der Bruttowertschöpfungsbeiträge nach Wirtschaftsbereichen reflek-
tiert sich zudem in der Verteilung der Arbeitsplätze. Die deutliche überwiegende 
Mehrheit der Arbeitsplätze Hamburgs ist im Dienstleistungsbereich angesiedelt. Der 
Sekundärsektor (Industrie) verlor innerhalb des Betrachtungszeitraums deutlich an 
Relevanz. Ebenso reduziert sich sukzessive die Bedeutung des primären Sektors der 
Land- und Forstwirtschaft. Im Vergleich wird deutlich, dass in der Freien und Hanse-
stadt Hamburg Arbeitsplätze im produzierenden Gewerbe reduziert wurden, jedoch 
der Zuwachs von neuen Arbeitsplätzen im Dienstleistungsgewerbe erheblich ist. So-
mit ist das Dienstleistungsgewerbe mit knapp eine Million Arbeitsplätze von enormer 
Bedeutung für die Freie und Hansestadt Hamburg.  

TABELLE 4.3.2 Erwerbstätige  nach Wirtschaftsbereichen, Hamburg 1994/2009  

Erwerbstätige (in 1.000) 1994 2009 Differenz  % 

Produzierendes Gewerbe 
(Industrie- und Baugewerbe) 

216,0 167,0 - 49,0 - 22,7 % 

Dienstleistungsgewerbe 
(Handel, Gastgewerbe, Banken, Versicherung, 
Öffentlicher Dienst usw.) 

803,6 966,2 + 162,6 + 20,2 % 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 6,2 4,0 - 2,2 - 35,5 % 

Gesamt 1.025,8 1.137,3 + 111,5 + 10,9 % 

Quelle: Tabelle Statistikamt Nord, mit Stand vom 12.05.2010  
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Geplante Gewerbeflächen 

Zur Beantwortung der bestehenden Herausforderungen als auch zur Sicherstellung 
der weiteren ökonomischen Dynamik Hamburgs werden aktuell in einer hohen An-
zahl als auch in einem sehr umfangreichen Volumen Gewerbeflächen errichtet.  

Aktuell ist vorgesehen, dass in Hamburg ab 2013 mehr als 369,8 ha neue Flächen 
für Gewerbezwecke errichtet bzw. bereitgestellt werden. In der nachfolgenden Tabel-
le sind die Planungen von Gewerbeflächen ab 5 ha mit dem Jahr der voraussichtli-
chen Realisierung und der vorgesehenen Flächengröße dargestellt. 

 
TABELLE 4.3.3 Geplante Gewerbeflächen nach Stadtteilen, Hamburg  

FuRW Stadtteil Straße Realisierung Fläche 

F 16 Groß Borstel Kleingartenfläche sw. Lufthansa-Werft n. 2013 22,8 ha 

F 16 Groß Borstel Kellerbleek n.  2013 11,1 ha 

F 22 Hamm-Süd Schurzallee-Mitte n. 2013 13,5 ha 

F 25 Billwerder Oberbillwerder n. 2013 13,5 ha 

F 25 Billwerder Unterer Landweg n. 2013 15,0 ha 

F 25 Billwerder Oberbillwerder (östl.) n. 2013 10,8 ha 

F 26 Allermöhe Allermöher Deich n. 2013 5,0 ha 

F 26 Bergedorf Südlicher Brookdeich n. 2013 21,2 ha 

F 31 Heimfeld Buxtehuder Straße n. 2013 19,0 ha 

F 31 Neuland Neuländer Straße n. 2013 19,8 ha 

F 33 Rothenburgsort Billhorner Brückenstraße n. 2013 7,9 ha 

F 33 Wilhelmsburg Fiskalische Straße / Niedergeorgswerder Deich n. 2013 12,6 ha 

F 36 Heimfeld Fürstenmoordamm / südöstl. AS Moorburg n. 2013 13,9 ha 

F 36 Neugraben-Fischbek Cuxhavener Straße (ehm. Röttiger Kaserne) n. 2013 5,0 ha 

F 36 Neugraben-Fischbek Sandbek n. 2013 38,6 ha 

 div. Stadtteile Gewerbegebiete < 5 ha, als Gesamtfläche - 140,1 ha 

 Gesamt   369,8 ha 

Quelle: BSU, LP 11, Stand 09.10.2009 
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4.3.3 Entwicklung des Straßen-, Schienen- und Seeverkehrs 

Als Zentrum einer wesentlichen Metropolregion in Deutschland ist Hamburg nicht 
zuletzt auch ein entscheidender Verkehrsknotenpunkt. Neben Straßen- und Schie-
nenverkehr ist für die verkehrsspezifische Entwicklung der Stadt insbesondere der 
Schiffverkehr bzw. die Entwicklung des Hamburger Hafens von Interesse.  

 
Abbildung: Entwicklung des Güterverkehrs von und nach Hamburg 1995 bis 2009 

Der Warentransport per Schiff gewann zwischen 1994 und 2009 erheblich an Bedeu-
tung. Gleichzeitig verzeichnete die Bahn ebenfalls erhebliche Wachstumsschübe. 
Insgesamt ist somit ein generelles Wachstum des Güteraufkommens für Hamburg 
festzustellen.  

Die nachfolgende Tabelle illustriert die Entwicklung der Zusammensetzung der Gü-
tertransporte (in 1.000 Tonnen) nach Verkehrsträgern zwischen 1995 und 2009. Es 
zeigt sich, dass die Bahn als Gütertransporteuer erheblich an Bedeutung hinzuge-
wonnen hat seit 1995. So steigerte sich das Gütervolumen in diesem Betrachtungs-
zeitraum um gut 50 %. Ebenso wuchs die Bedeutung der Seeschiffart, deren Güter-
transportvolumen seit 1995 um 53 % zunahm. Nach wie vor bleibt indes die Straße 
der Verkehrsträger Nummer eins. Hierüber wurde in 2009 ein Gütervolumen von 128 
Mio. Tonnen abgewickelt, das heißt das gut 45 Prozent des gesamten Gütertrans-
ports Hamburgs über die Straße erfolgt. Dies ist ein Maß, dass sich seit 1995 kaum 
verändert hat. Auch damals war die Straße der Verkehrsträger Nummer eins, über 
den gut 48 Prozent des gesamten Gütertransportverkehrs Hamburgs abgewickelt 
wurden. 
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TABELLE 4.3.4 Verteilung der Gütertransportleistung nach Verkehrsträger, Ham-
burg, 1995/2009  

Verteilung der Gütertransportleistung 
nach Verkehrsträger 

(in 1.000 t) 
1995 2009 Differenz  % 

Straße 97.720 128.645 + 30.925 + 31,6 % 

Schiene 21.476 38.109      + 10.633 + 49,5 % 

Seeschiff 72.189 110.604 + 38.415 + 53,2 % 

Binnenschiff 10.238 11.060 + 822 + 8,0 % 

Gesamt 201.623 288.418 + 86.795 + 43,0 % 

Quelle: Statistikamt Nord, Stand 31.12.2010  

Als Verkehrsknotenpunkt ist Hamburg unter anderem dadurch gekennzeichnet, dass 
über das Stadtgebiet verteilt 4 Fernbahnhöfe angesiedelt sind (Hauptbahnhof, 
Dammtor, Altona und Harburg). Diese werden täglich von mehr als 600.000 Passa-
gieren frequentiert. 

Entwicklung des Straßenverkehrs 

Auch die Anzahl der Personen- und Lastkraftwagen, die in Hamburg angemeldet 
sind, nahm im Betrachtungszeitraum deutlich zu. Die nachfolgende Tabelle verdeut-
licht die Zunahme der Kraftfahrzeugbestände in Hamburg. Danach nahm der Be-
stand der Personenkraftwagen im gleichen relativen Maße zu wie der Bestand der 
Lastkraftwagen.  

 
TABELLE 4.3.5 Kraftfahrzeugbestand, Hamburg, 1994/2009  

Kraftfahrzeuge 1994 2009 Differenz  % 

Pkw 713.919 818.189 +104.270 +14,6 % 

Lkw 41.492 47.626 + 6.134 + 14,8 % 

Gesamt 755.411 865.815 +110.404 +14,6 % 

Quelle: Statistikamt Nord, Stand 31.12.2009  

Die Zahl der Kraftfahrzeuge in Hamburg hat sich zwischen 1994 und 2009 um insge-
samt 110.404 Fahrzeuge bzw. 14,6 % gesteigert. Dies entspricht einer Zunahme von 
durchschnittlich 1 % pro Jahr. Der Bestand an Personenkraftwagen wuchs um 
104.270 auf 818.189 an, während sich die Zahl der Lastkraftwagen von 41.492 auf 
47.626 erhöhte. 

Parallel dazu entwickelte sich der Zuwachs des Pendlerverkehrs nach und aus Ham-
burg weithin dynamischer. Wie die nachfolgende Tabelle zeigt, hat die Zahl der Ein-
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pendler nach Hamburg um 18 % zugenommen. Daraus lässt sich eine ebenso hohe 
Steigerung der Arbeitsplätze schlussfolgern. Durch diese Entwicklung wurde auch 
die unmittelbare Umgebung Hamburgs (Metropolregion) positiv beeinflusst, da die 
Auspendler sogar prozentual stärker gestiegen sind als die Einpendler. Dennoch gibt 
es 3-mal so viele Einpendler wir Auspendler. 

 
TABELLE 4.3.6 Ein- und Auspendler, Hamburg 1994/2009 

Pendler 1994 2009 Differenz  % 

Einpendler insgesamt 288.300 353.400 + 65.100 + 18,4 % 

   davon Tagespendler 261.600 289.500 + 27.900 + 10,7 % 

Auspendler insgesamt 73.600 114.700 + 41.100 + 55,8 % 

   davon Tagespendler 59.900 80.000 + 20.100 + 33,6 % 

Pendlersaldo (Einpendler abzgl. 
Auspendler) 214.700 238.700 + 24.000 + 11,1 % 

   davon Tagespendler 201.600 209.500 + 7.900 + 3,9 % 

Quelle: Tabelle Statistikamt Nord, Stand 31.12.2009  
 

Somit ist täglich mit knapp 2 Millionen Menschen im Stadtgebiet der Freien und 
Hansestadt Hamburg zu rechnen. 

Dem zunehmenden Verkehrsaufkommen in Hamburg wird über aktuell durchgeführte 
Verkehrsbaugroßprojekte begegnet, die sowohl den Ausbau der Verkehrswege als 
auch des Schienennetzes betreffen Im Nachfolgenden werden die übergreifende und 
für die gesamte Stadt besonders relevanten Vorhaben vorgestellt. 

 
Großprojekte Straßenverkehrsbau  

Um das stetige Verkehrsaufkommen zu beantworten, sind aktuell eine Vielzahl an 
Großprojekten im Straßenverkehrsbau in Hamburg geplant bzw. in der Durchfüh-
rung. Dies betrifft insbesondere die Erweiterung des Elbtunnels, den Ausbau der Au-
tobahn BAB 7 einschließlich einer Überdeckelung sowie die Verlegung der Wil-
helmsburger Reichsstraße, das Projekt „Hafenquerspange“ und die Finkenwerder 
Umgehung. Im Folgenden sind die Projekte einzeln vorgestellt. 

Erweiterung Elbtunnel 

Eine Schlüsselbedeutung für die Verkehrssituation in Hamburg und insbesondere für 
die Bewältigung der Pendlerströme besitzt der Neue Elbtunnel. Die sehr erheblichen 
Zunahmen im Kraftfahrzeugbestand und der Pendlerströme führten innerhalb des 
Zeitraums von 1994 bis 2009 zu einer erhöhten Auslastung des Elbtunnels. Die tägli-
chen Kraftfahrzeugverkehrsstärken lagen im Jahre 1994 noch bei 113.000, wuchsen 
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jedoch bis 2009 um 10.700 auf 123.700 an. Dies entspricht einer Steigerung von 
9,5 %. Der Anteil von Lastkraftwagen stieg im gleichen Zeitraum von 13 auf 16 % an. 
Die nachfolgende Tabelle stellt die Entwicklungen dar.  

 
TABELLE 4.3.7 Elbtunnel, tägl. Kfz-Verkehrsstärken an Werktagen, Hamburg, 

1994/2009  

Elbtunnel, Ø tägl. Kfz-Verkehrsstärken an 
Werktagen 1994 2009 Differenz  % 

Kraftfahrzeuge 113.000 123.700 +10.700 + 9,5 % 

Anteil Lkw 13 % 16 % - + 3 % 

 
Der Elbtunnel wurde im Zuge der Baumaßnahme BAB 7 zwischen 1968 bis 1975 
errichtet. Der Tunnel weist eine Länge von 3,33 km auf und ist als Teilabschnitt der 
BAB 7 zwischen Kilometer 151 und 155 eingebunden. Die benachbarten Anschluss-
stellen sind die AS 29 Othmarschen und die AS 30 Waltershof. Angesichts der da-
maligen Verkehrsprognose wurde von einer Auslastung der Anlage in Höhe von 
65.000 Fahrzeugen täglich ausgegangen. Somit wurden insgesamt drei Tunnel mit 
zusammen sechs Fahrspuren errichtet. Die Bedeutung des Elbtunnels hat sich aller-
dings nach seinem Bau noch erheblich gesteigert - so zählt er mittlerweile zu den 
wichtigsten Verkehrseinrichtungen im nordeuropäischen Raum.   

Das tägliche Verkehrsaufkommen liegt aktuell bei ca. 124.000 Fahrzeugen. Um die-
se Nutzungszunahme zu bewältigen, wurde in den Jahren 1997 bis 2002 eine vierte 
Tunnelröhre gebaut. Diese ist 3,1 km lang und verläuft 12 m tiefer und mit einem Ab-
stand von bis zu 75 m zu den alten Röhren. Fluchtmöglichkeiten sind im Abstand von 
530 m bis 1000 m zu den benachbarten Röhren vorhanden. Zurzeit werden die alten 
Röhren einer grundlegenden Sanierung unterzogen.  

Ausbau der Autobahn BAB 7 einschließlich einer Überdeckelung.  

Die BAB  7 besitzt eine bedeutende Rolle als zentrale Verbindung zwischen West- 
und Nordeuropa. Deshalb wird aktuell mit Abschluss im Jahre 2018 ihr Ausbau prio-
risiert vorangetrieben.  

Der Ausbau stellt auf eine Erweiterung der Fahrbahnen auf sechs bis acht Spuren 
innerhalb des Stadtgebiets Hamburg ab. Im weiteren Verlauf erfolgt auf dem Gebiet 
S-H der sechsstreifige Ausbau bis zum Autobahndreieck Bordesholm. Um den Lärm-
schutz sicherzustellen, der mit dem Ausbau einhergeht, plant die Freie und Hanse-
stadt Hamburg eine Überdeckelung der Autobahn an drei Abschnitten:  

• Abschnitt 1 „Schnelsen“ reicht auf einer Länge von 560 Metern von der 
Heidlohstraße bis nördlich der Frohmestraße (Baubeginn 2014),  

• Abschnitt 2 „Stellingen“ wird eine Überdeckelung ab der Kieler Straße bis zur 
Brücke der Güterumgehungsbahn auf 980 Metern umfassen (Baubeginn 
2013)  
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• Abschnitt 3 „Othmarschen“ komplettiert die gesamte Überdecklung ab der S-
Bahn-Brücke Bahrenfeld (eventl. ab Behringstraße) bis auf Höhe des Polizei-
Schießplatzes. Dieser Teilabschnitt ist mit mindestens 2.030 Metern Länge 
der mit Abstand längste. 

Auf den Deckelflächen werden Grünflächen, Sportflächen und Kleingartenanlagen 
entstehen. Randbereiche der BAB 7 werden, als Beitrag zur Finanzierung der De-
ckellösung, für die Bebauung mit Wohnflächen für bis zu 1.600 Wohneinheiten frei-
gegeben.  

Verlegung der Wilhelmsburger Reichsstraße 

Als Teil des Projekts „Sprung über die Elbe“ wird die Wilhelmsburger Reichsstraße 
als Teilabschnitt der Bundesstraße B4 verlegt. Die Straße verbindet die Autobahn 
BAB  252 (im Weiteren auch BAB  1) mit dem Stadtteil Harburg und schließt an die 
Autobahn BAB  253 (Harburger Umgehung) an. Mit dieser in Hochlage verlaufenden 
Schnellstraße wird der Stadtteil Wilhelmsburg aktuell durchquert. Bis zu 55.000 
Fahrzeuge täglich befahren diese Straße. Im Zuge der Realisierung der Projekte Ha-
fenquerspange sowie der Internationalen Bauausstellung (IBA) Wilhelmsburg wird 
die Wilhelmsburger Reichsstraße B4 um ca. 400 m weiter nach Osten verlegt. Damit 
verläuft die Straße fortan über ein nicht mehr benötigtes Bahngelände. Durch die 
Verlegung wird auch die bisher bestehende Ausfahrt Mengestraße durch eine neue 
Ausfahrt an der Rothenhäuser Straße ersetzt. Die Verlegung soll bis 2014 abge-
schlossen sein. Diese Maßnahme verbessert die Anbindung Wilhelmsburg an die 
gesamtstädtische Infrastruktur und dient nicht zuletzt dem Lärmschutz. Dadurch 
rechnet man mit 5.000 zusätzlich entstehenden Wohnungen auf den dann freiwer-
denden Flächen.  

Projekt „Hafenquerspange“ 

Mit dem Projekt „Hafenquerspange“ soll das Hafengebiet besser erschlossen und 
somit die Verbindung der hafennahen bzw. im Süden Hamburgs gelegenen Stadttei-
le zur Gesamtverkehrsinfrastruktur Hamburgs verbessert werden. Hierüber wird er-
reicht, die jetzige Querverbindung über die Köhlbrandbrücke und den Veddeler 
Damm zu entlasten, Lärm- und Schadstoffbelastungen für den Stadtteil Wilhelms-
burg zu reduzieren und die Verbindung mit dem Fernstraßennetz (BAB 7, BAB 253, 
BAB 1) herzustellen.  
Zur Umsetzung wird die Nutzung einer Südtrasse favorisiert. Diese knüpft im Westen 
an das neue Autobahnkreuz Moorburg (BAB 7 und BAB 26), verläuft als Autobahn in 
einem Südbogen um die Hafenerweiterungsfläche südlich des Containerterminals 
Altenwerder, überquert auf einer neu zu bauenden, 800 Meter langen und 53 Meter 
hohen Brücke die Süderelbe und knüpft entlang der Hohen Schaar an das Auto-
bahndreieck Wilhelmsburg-Süd (BAB 253) an. Von dort erfolgt die Führung der Tras-
se in einem 650 Meter langen Tunnel und einem 1.200 Meter langen Trog zur BAB 1. 
Die Gesamtlänge wird 9,4 km betragen, einschließlich 1,4 Vorlandbrückenkilometer 
und 2,3 Hochbrückenkilometer. 
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Finkenwerder Umgehung 

Seit August 2009 wurde mit dem Bau der Finkenwerder Umgehung begonnen. Die 
Strecke verläuft von der Finkenwerder Straße im Osten entlang der Schlickdeponie, 
überquert die Alte Süderelbe und stößt im Westen an die Start- und Landebahnum-
fahrung. Die Straße dient der Entlastung der mit ca. 25.000 Fahrzeugen pro Tag 
überlasteten innerörtlichen Straße in Finkenwerder. Die Gesamtlänge beträgt 5,5 km. 

 

Großprojekt Schienenverkehrsbau 

Um vor allem den Straßenverkehr zu entlasten und sukzessiv den öffentlichen Per-
sonennahverkehr zu verbessern, sind verschiedene Großprojekte von besonderer 
Relevanz in Hamburg. Zum einen die bereits eröffnete Flughafen-S-Bahn, zum ande-
ren der aktuell ausgesetzte Bau der Stadtbahn. 

Flughafen-S-Bahn 

Die Flughafen-S-Bahn ist ein Teil der S-Bahn-Linie S1 (Wedel-Poppenbüttel), wobei 
der Zug in Ohlsdorf geteilt wird und nur die ersten drei Wagen der Bahn zum Flugha-
fen weiterfahren. Ziel dieses Projekts, das bereits Ende 2009 eröffnet wurde, war die 
Verkürzung der Fahrtzeit vom Hauptbahnhof zum Flughafen Hamburg. Die drei ab 
Ohlsdorf abgekoppelten Wagen der S-Bahn fahren in eigens errichteten parallel ver-
laufenden Röhren mit einem Innendurchmesser von 5,8 Metern unterirdisch zur Sta-
tion Hamburg-Airport. Die Geschwindigkeit beträgt 80 km/h. Die Auslastung beträgt 
in etwa 13.500 Fahrgäste am Tag. Die Fahrzeit vom Hauptbahnhof zum Flughafen 
beträgt 25 Minuten. 

Stadtbahn 

Um das Angebot im Personennahverkehr nachhaltig zu stärken, besteht der Plan,  
bis 2020 ein 52 km langes Stadtbahnnetz zu bauen. Aktuell wurde dieses Projekt von 
Seiten des Hamburger Senats gestoppt. Ein erneutes Anlaufen der Umsetzung bleibt 
abzuwarten.  

Die Planungen für dieses Projekt sahen vor, dass bis 2014 in einem ersten Bauab-
schnitt eine 7,6 km lange Strecke vom Bramfelder Dorfplatz bis zur U-Bahn-
Haltestelle Kellinghusenstraße (U1, U3) errichtet wird. Damit sollen insgesamt zwölf 
Haltestellen verbunden werden. Auf dem ersten Streckenabschnitt werden 14 Nie-
derflurfahrzeuge eingesetzt, die bei einer Länge von 37 Metern bis zu 240 Fahrgäste 
transportieren können. Unter Zuhilfenahme einer Ampelvorrangschaltung ist vorge-
sehen, dass die Fahrzeuge nur an den Haltestellen, nicht aber an Ampeln etc. hal-
ten. Dadurch soll eine gesamte Fahrzeit von 20 Minuten erreicht werden. In einem 
Gleisdreieck in Alsterdorf entsteht ein Betriebshof. Weitere Bauabschnitte sollen die 
Bereiche „Bramfeld-Barmbek-Hauptbahnhof“, „Osdorfer-Born-Eimsbüttel“, Niendorf- 
Hauptbahnhof“ sowie „Altona-Rahlstedt“ erschließen.  

 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg Entwicklung der Hansestadt Hamburg  97 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

4.3.4 Entwicklung des Hafens  

Der Hamburger Hafen ist einer der größten Überseehäfen Europas. Besondere Re-
levanz hat der Containerumschlag, der, wie für moderne Häfen üblich, den Haupt-
schwerpunkt der Hafenstruktur bildet und in den letzten Jahren erhebliche Zuwächse 
verzeichnete. Abnehmend ist dagegen der Stückgutumschlag, der zu Gunsten der 
Containerverschiffung an Bedeutung verlor und weiterhin verlieren wird. Nach einem 
sprunghaften Anstieg Mitte der 90er Jahre befindet sich der Massengüterumschlag 
für Zemente, Sande und ähnliches auf relativ konstantem Niveau. Dies trifft ebenso 
auf den Tankgutumschlag zu. Innerhalb der nachstehenden Abbildung ist die Ent-
wicklung des Überseeschiffsverkehrs nach Schiffstypen dargestellt.  

 
Abbildung: Entwicklung des Überseeschiffsverkehrs, Hamburger Hafen, 1994-2009 

 

Nach allgemeiner Erwartung wird der Hamburger Hafen an Größe und Relevanz für 
den Welthandel weiter zugewinnen und sich der Containerumschlag somit noch wei-
ter erhöhen. Mit der Steigerung der Containerschiffahrt nahmen zwar nicht die 
Schiffsbewegungen im Hafen zu, jedoch das gesamte Umschlagsvorlumen. Den fol-
genden Tabellen kann diese Entwicklung für den Betrachtungszeitraum 1994 bis 
2009 entnommen werden.  

Zum einen erfuhr die Güterschiffahrt ein deutliches Wachstum. Insbesondere nahm 
hier die Verwendung von Containerschiffen, aber auch von Schüttgut- und Spezial-
frachtern sowie von Fahrzeugtransportern erheblich zu. Zum anderen wuchs der 
Fahrgastschiffverkehr um 963 % seit 1994. Dies ist insbesondere auf die ohnehin 
stattfindende Zunahmen im Tourismussegment Kreuzfahrt zurückzuführen, wobei 
sich vor allem der Hamburger Hafen als Zentrum der deutschen Kreuzschiffahrt etab-
lieren konnte. Mit der nachfolgenden Tabelle werden diese Ergebnisse nochmals 
zusammengefasst dargestellt. 
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TABELLE 4.3.8 Schiffsankünfte nach Schiffsarten, Hamburger Hafen, 1994/2009  

Schiffstyp 1994 2009 Differenz  % 

Containerschiffe 4.885 5.589 + 704 + 14,4 % 

Fahrgastschiffe 19 202 + 183 + 963,0 % 

Kreuzfahrtschiffe - 72 + 72 /  

Fahrzeugtransporter 25 127 + 102 + 408,0 % 

RoRo-Schiffe 1.319 272 - 1.119 - 84,8 % 

Schüttgutfrachter 465 1.614 + 1.149 + 247,1 % 

Spezialfrachter 1 7 + 6 + 600,0 % 

Stückgutfrachter / Kühlschiffe 3.853 817 - 3.036 - 78,8 % 

Tankschiffe 1.460 1.431 - 29 - 2,0 % 

Gesamt 12.027 10.131 - 1.896 - 15,8 % 

Quelle: Statistikamt Nord, Stand 31.12.2010, Hafen-Hamburg 

Prägend für den Hamburger Hafen ist der Güterumschlag. Der Güterumschlag auf 
See hat in der Freien und Hansestadt Hamburg in den letzten 14 Jahren deutlich zu-
genommen. So steigerte sich der ohnehin schon hohe Wert aus 1994 bis 2009 
nochmals um 61,6 % und legte absolut um 42,16 Mio. Tonnen zu (vgl. folgende Ta-
belle). 

 
TABELLE 4.3.9 Güterumschlag, Hamburger Hafen, 1994/2009  

Güterumschlag in 1.000 t 1994 2009 Differenz  % 

Empfang 41.799 62.497 + 20.698 + 49,5 % 

Versand 26.640 48.107 + 21.467 + 80,6 % 

Gesamt 68.439 110.604 + 42.165 + 61,6 % 

Quelle: Statistikamt Nord, Stand 31.12.2010. 

Besonders bedeutend für den Güterumschlag im Hamburger Hafen ist der Contai-
nerschiffverkehr (vgl. folgende Tabelle). Dieser wuchs, ausgehend von einem hohen 
Niveau im Jahre 1994 um weitere 157 % bis 2009. In Summe wurden damit in 2009 
Waren im Volumen von gut 7 Mio. TEU im Hamburger Hafen umgeschlagen. Prog-
nostisch ist - trotz der auch langfristig durchaus wirksamen Effekte der Wirtschafts-
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krise aus den Jahren 2008 und 2009 - bis 2015 eine weitere Steigerung des Contai-
nerumschlags von bis zu 100 % zu rechnen.  

 
TABELLE 4.3.10 Containerumschlag, Hamburger Hafen, 1994/2009  

Containerumschlag in TEU 1994 2009 Differenz  % 

Gesamt 2.725.718 7.031.301   + 4.305.583 + 157,9 % 

Quelle: Statistikamt Nord, Stand 31.12.2010 TEU: Twenty feet Equivalent, 20 Fuß Standartcontainer,.  

Dass heißt auch, dass die Schiffsgrößen und –tiefgänge tendenziell zunehmen wer-
den. Für den Hamburger Hafen entstehen an dieser Stelle folglich erhebliche Her-
ausforderungen, um auch zukünftig ein weiteres Wachstum in diesem Segment be-
dienen zu können.  

Zum einen betrifft dies einen erhöhten und wachsenden Güterumschlag, der sich 
nicht zuletzt auch mit einer steigenden Frequenz von Schiffsbewegungen einherge-
hen wird. Zum anderen sind infrastrukturelle Herausforderungen zu lösen. Dies be-
trifft zum einen die Vertiefung der Elbe, die bereits seit 2002 geplant ist, aber bisher 
nicht umgesetzt wurde. Gleichzeitig ist diese Maßnahme weiterhin auch im aktuellen 
Arbeitspapier des Senats als eine Schwerpunktmaßnahme hinterlegt. Mit dem Vor-
haben soll die Fahrrinne der Elbe auf 13,5 (tideunabhängig) bzw. auf 14,5 Metern 
(tideabhängig) gesenkt werden. Zum anderen sind die Containerumschlagskapazitä-
ten im Hafengelände zu erhöhen. Dies geschieht aktuell, wie nachfolgend dargestellt, 
bereits umfangreich. 

 

Erweiterung der Containerumschlagskapazitäten im Hamburger Hafen 

Um den bestehenden sowie zukünftigen Herausforderungen gerecht zu werden, 
wurde der Auf- und Ausbau einer Reihe von Containerterminals im Hafengebiet ge-
plant und umgesetzt. Zur Flächengewinnung wurden nicht zuletzt umfangreiche Ha-
fenflächen zugeschüttet.  

Das bestehende Containerterminal Tollerort wird durch Zuschüttung der Hafenbe-
cken des Vulkanhafens und Kohlenschiffhafens nach Süden bis zum Hachmannkai 
verlängert. Dadurch wird ein neuer Liegeplatz für Großcontainerschiffe der Post-
Panmax-Klasse geschaffen. Angestrebte Umschlagkapazität bis 2012: 2 Mio. TEU.  

Zur Optimierung des Containerterminal Burchardkai werden Erneuerungen der 
bestehenden Liegeplätze entlang der Kailinie im Waltershofer Hafen auf eine Ge-
samtlänge von 1,47 Kilometern vorgenommen. Es werden hierdurch Liegeplätze für 
die gleichzeitige Abfertigung von 4 Containerschiffen der Post-Panmax-Klasse ge-
schaffen. Angestrebte Gesamtkapazität bis 2012: 5,2 Mio. TEU 

Nachdem das Containerterminal Eurogate bereits Anfang der 1990er durch 
Zuschüttung des Griesenwerder Hafens um 1.095 m Kailinie erweitert wurde, werden 
zurzeit die alten Liegeplätze umgebaut. Dadurch können durch modernste Contai-
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nerbrücken auf insgesamt 6 Liegeplätzen und 2.130 m Kailinie Containerschiffe der 
Post-Panmax-Klasse abgefertigt werden. Gesamtkapazität bis 2012: 4,5 Mio. TEU 

Das Containerterminal Altenwerder stellt mit seinem weitestgehend automatisier-
ten Betriebsabläufen einen der weltweit modernsten Containerumschlagplätze dar. 
Nach Erreichen des Endausbauzustands können vier Containerschiffe der Post-
Panmax-Klasse abgefertigt werden. Die Gesamtkapazität liegt bei 3 Mio. TEU. 

Mit dem Containerterminal Steinwerder wird ein Neubau auf einer Fläche von 125 
Hektar entstehen. Hierzu werden im mittleren Freihafen durch Umwidmung von be-
stehenden Hafenflächen neue Flächen zur Bebauung bereitgestellt. Das Projekt be-
findet sich aktuell im Planfeststellungsverfahren und soll, unter Berücksichtigung der 
reinen Bauzeit, 2015/2016 abgeschlossen sein. Die Containerumschlagskapazität 
des Hamburger Hafens wird sich dadurch um 3,0 - 3,5 Mio. TEU steigern. 

Weiterhin ist geplant, das Hafenerweiterungsgebiet in Moorburg zu erschließen und 
nicht mehr genutzte Flächen im östlichen Hafengebiet sowie die Flächen der Ham-
burger Aluminiumwerke dem Hafennutzungsgebiet zuzuordnen.  

Durch die Erschließung des Containerterminals Altenwerder wurde die Hafenfläche 
seit 1997 um 200 Hektar auf nunmehr 7.300 Hektar vergrößert. Der Fläche abträglich 
war der Bau der HafenCity, wodurch 115 Hektar von der gesamten Hafenfläche ab-
gegrenzt wurden. Die Gesamtkapazität für den Containerumschlag liegt nach Ab-
schluss aller Ausbaumaßnahmen im Jahr 2012 bei 17,7 Mio. TEU und wird sich bis 
zum Jahr 2015 auf 18,12 Mio. TEU steigern.  

 

4.3.5 Flughafen Hamburg 

Der Flughafen Hamburg ist das relevante Luftverkehrsdrehkreuz innerhalb der Met-
ropolregion Hamburg und der fünftgrößte Flughafen Deutschlands. Der Flughafen 
umfasst eine Fläche von 570 Hektar und besitzt zwei Start- und Landebahnen. 
Räumlich liegt der Airport Hamburg mit nur 8 Kilometern Entfernung zur Innenstadt 
relativ zentrumsnah und zudem in einem relativ dicht besiedelten Bereich der Stadt 
Hamburg.  

Der Flugverkehr am Flughafen Hamburg hat innerhalb des Betrachtungszeitraums 
kontinuierlich zugenommen, auch wenn seit 2008 leichte Abwärtstrends festzustellen 
sind.10 So sind aktuell ca. 380 Starts und Landungen pro Tag zu registrieren. Zirka 
12 Mio. Fluggäste sowie Fracht im Umfang von gut 36 Mio. Tonnen werden somit im 
Jahr über den Airport Hamburg transportiert. Die nachstehende Tabelle stellt den 
Vergleich zwischen den Auslastungszahlen des Flughafens Hamburg von 1994 zu 
2009 dar. Relevant für die Auslastung bzw. Nutzung des Flughafens sind die Volu-
mina der Starts und Landungen, der Fluggäste sowie der Fracht, die über den Flug-
hafen Hamburg abgewickelt werden.  

  
                                            
 
10 Quelle: Airport Hamburg 
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TABELLE 4.3.11 Entwicklung Flughafen Hamburg, 1994/2009  

Flughafen Hamburg 1994 2009 Differenz  % 

Starts und Landungen pro Jahr 114.355 138 292 + 23.937 + 20,9 % 

Fluggäste pro Jahr 7.564.596 12.178.559 + 4.613.963 + 60,9 % 

Fracht einschl. Post in 1.000 t pro 
Jahr 57.966 31.475 - 26.491 - 45,7 % 

Quelle: Statistikamt Nord, Stand 31.12.2010  

Bedeutend für den Flughafen Hamburg sind vor allem Passagiertransporte. Zurück-
gegangen ist demgegenüber die Bedeutung des Flughafens im Bereich des Fracht-
verkehrs. Die nachfolgende Tabelle stellt die Entwicklung der Zahl der Fluggäste gra-
fisch dar. Das stetige Wachstum der Passagierzahlen wird sich auch zukünftig auf 
ähnlichem Niveau fortentwickeln und kontinuierlich über 12.Mio. Passgieren liegen.  

 
Abbildung: Passagierzahlen Flughafen Hamburg. 1995-2009 

 

Besonders betroffen von diesen zunehmenden Entwicklungen des Flugverkehrs sind 
die Stadt Norderstedt im Norden Hamburgs sowie die Stadtteile Langenhorn und 
Niendorf. Über 72.000 Flugbewegungen sind aktuell pro Jahr für Norderstedt zu ver-
zeichnen, während es in Langenhorn 52.000 und in Niendorf 40.000 sind (Stand: Juli 
2010). Stark zurückgegangen sind die Flugbewegungen über Alsterdorf, die aktuell 
bei einem Korrespondenzwert von 2.000 liegen. 
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Abbildung: Flugbewegungen nach Bahnrichtungen des Flughafens 

 

4.3.6 Tourismus und Veranstaltungen 

Im Betrachtungszeitraum stiegen die Touristenzahlen in Hamburg kontinuierlich an. 
Besonders mit der Jahrtausendwende erhöhten sich die Wachstumsraten. Für das 
Jahr 2010 ist davon auszugehen, dass gut 4,5 Mio. Menschen Hamburg besuchen 
werden, wie die folgende Abbildung illustriert. Im Trend ist für Hamburg eine weitere 
Zunahme der Touristenzahl zu erwarten. 

 
Abbildung: Entwicklung des Tourismus (Gästeankünfte Stadtgebiet Hamburg), 

1995-2009 
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Mit der zunehmenden Zahl der Gäste, die jährlich Hamburg besuchten, stieg auch 
die Zahl der Übernachtungen erheblich an. Wie die folgende Tabelle zeigt, beläuft 
sich der Zuwachs in beiden Fällen auf gut 100 %. Somit sind täglich durchschnittlich 
etwa 12.000 Touristen in der Freien und Hansestadt Hamburg, die durchschnittlich 
zwei Nächte verweilen. 

 
TABELLE 4.3.12 Entwicklung Tourismus in Hamburg, 1994/2009 

Tourismus in Hamburg 1994 2009 Differenz  % 

Gäste 2.181.605 4.368.000 + 2.186.395 + 100,2 % 

Übernachtungen 4.115.100 8.190.000 + 4.074.900 + 99,0 % 

Quelle: Online-Datenbank der Metropolregion Hamburg, Stand 31.12.1994 + 31.12.2009  

 

Entwicklung im Kreuzfahrtsegment  

Das Segment der Kreuzfahrten hat in den vergangenen Jahren erheblich zugenom-
men. Im Jahr 2002 waren es noch 38.000 Passagiere, die in der Freien und Hanse-
stadt Hamburg mit Kreuzfahrtschiffen an- oder abgelegt haben. Im Jahr 2007 waren 
es 130.000, in 2010 327.000 Passagiere. Auch die Liegezeiten der Schiffe in Form 
von Schiffstagen verdeutlicht diese Entwicklung. Lagen im Jahr 2002 noch an 62 
Schiffstagen entsprechende Kreuzfahrtschiffe vor Anker, so sind es 2007 schon 88 
und in 2010 bereits 138 Schiffstage. Bei gleichbleibender Entwicklungsdynamik ist in 
2020 mit mehr als 600.000 Passagieren zu rechnen. 

Experten der Handelskammer der Freien und Hansestadt Hamburg gehen davon 
aus, dass die Freie und Hansestadt Hamburg eine ähnliche Drehscheibenfunktion für 
den Bereich des Nordatlantiks übernehmen kann, wie Miami für die Karibik oder 
Athen für das Mittelmeer. Voraussichtlich im Jahr 2011 wird das Kreuzfahrtterminal in 
der HafenCity fertig gestellt. 

 

Versammlungsstätten in Hamburg mit Zuschauerplätzen 

Hamburgs Versammlungsstätten bieten für 136.204 Besucher und Zuschauer Platz. 
Allein die Sporteinrichtungen, getragen durch die Imtech-Arena, bieten Platz für 
80.700 Personen. Darüber hinaus sind die Messen und Kongresszentren der Stadt in 
der Lage, Kapazitäten für bis zu 950.000 Besucher im Jahr bereitzustellen. 

In der nachfolgenden Tabelle sind die Versammlungs- bzw. Veranstaltungsstätten 
Hamburgs samt Kapazitäten aufgeführt. 
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TABELLE 4.3.13 Versammlungsstätten, Hamburg 

Versammlungsstätten Zuschauerplätze 

Imtech-Arena 54.500 

Millerntor-Stadion 24.487 

O2-World 16.500 

Sporthalle Hamburg 7.000 

Laeiszhalle 2.872 

Eissporthalle Farmsen 2.300 

Elbphilharmonie (noch im Bau befindlich) Großer Saal: 2150 
Kleiner Saal: 550 

Neue Flora 1.848 

Staatsoper 1.687 

Theater im Hafen 1.436 

Kampnagel max. 1.376 Zuschauer in 3 Sälen 

Deutsches Schauspielhaus 1.270 

Operettenhaus Hamburg 1.161 

Thalia Theater 968 

Ernst-Deutsch-Theater 722 

St. Pauli Theater 614 

Altonaer Theater 525 

Hochschule für Musik und Theater 513 

Hamburger Kammerspiele 425 

Theaterfabrik Hamburg 400 

Volksbank-Arena 
Ballsport-Halle 100 Sitzplätze 

Eissporthalle 300 Sitzplätze 

Congress-Centrum-Hamburg 
Insgesamt 17 Säle mit 12.500 Plätze, Halle H mit 6.000 Sitz-

plätzen am größten 

Messe Hamburg 48 Messen m. 839.55 Besucher  

Messe Schnelsen 60 Messen m. 100.000 Besucher (2008) 

Summe (ohne Messebesucher) 136.204 
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Großveranstaltungen in Hamburg  

Jährlich findet in Hamburg eine Vielzahl an Großveranstaltungen statt. Im Jahr ist 
somit mit durchschnittlich 5.313.000 Besuchern insgesamt für alle Großveranstaltun-
gen in Hamburg zu rechnen. Besonders herausragend sind der Hafengeburtstag und 
das Alstervergnügen.  

 
TABELLE 4.3.14 Großveranstaltungen, durchschnittlich erwartete Zuschauerzah-

len, Hamburg 2009 

Großveranstaltung (2009) durchschnittlich erwartete Zuschaueranzahlen 

Hafengeburtstag 1.200.000 

Marathon 850.000 

Vattenfall Cyclassics 800.000 

Alstervergnügen 500.000 

Bergedorfer Stadtfest 300.000 

Schlagermove 300.000 

Triathlon 130.000 - 160.000 

Osterstraßenfest 150.000 

Airbus Familientag 120.000 

Eppendorfer Landstraßenfest 100.000 

Japanisches Kirschblütenfest 100.000 

Altonale 20.000 - 100.000 

Harley Days 70.000 - 90.000 

Happy REWE 80.000 

Public Viewing EM 2008, HGF max. 70.000 

Silvester Landungsbrücken 50.000 

Harburger Binnenhafenfest 50.000 

Christoper Street Day 45.000 

Osterfeuer 45.000 

Rockkonzerte HSH-Nordbank-Arena 35.000 - 45.000 

HSH Nordbank Run 25.000 

Schiffstaufe 25.000 

Motorrad Gottesdienst 21.000 

Radio HH-Hitmarathon 20.000 

Stadtparkrennen 13.000 
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Großveranstaltung (2009) durchschnittlich erwartete Zuschaueranzahlen 

Dockville Festival 13.000 

Welt-Astra-Tag 12.000 

Außenmühlenfest Harburg 6.000 - 12.000 

Entenrennen 10.000 

IBA Inline Marathon 6.000 

Hella Halbmarathon 1.000 

Summe  5.313.000 
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4.4 Zusammenfassung 

Wie zuvor dargestellt, durchlief die Freie und Hansestadt Hamburg zwischen 1994 
und 2009 einen erheblichen Wachtumsprozess. Die Stadt ist sowohl in demografi-
scher als auch in infrastruktureller Hinsicht stark gewachsen und wird dies auch in 
Zukunft tun. Hamburg bleibt folglich eine der wesentlichen Wachstumszentren in 
Deutschland und Europa. 

Bevölkerung, Pendlerströme und Tourismus haben in den letzten Jahren zugenom-
men, sodass davon auszugehen ist, dass sich in der Freien und Hansestadt Ham-
burg mittlerweile über 2 Millionen Menschen pro Tag befinden. 

Äquivalent dazu haben sich die Kraftfahrzeugbestände des allgemeinen Verkehrs 
inkl. des Gütertransportes auf der Straße sowie die des Schienen- und Wasserver-
kehrs erhöht. 

Bei den Schiffsbewegungen konnte kein wesentliches Wachstum festgestellt werden, 
jedoch nahm der Güterumschlag deutlich zu, so dass das allgemeine Gefahrenpo-
tenzial durch die Schiffstypen (Personen- und Containerschifffahrt) zugenommen hat. 

Ebenfalls haben sich der Containerumschlag im Hafen, die Flugbewegungen sowie 
die Anzahl der Fluggäste in den letzten Jahren stark erhöht. Nachfolgend eine kurze 
Zusammenfassung der wichtigsten Daten. 
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TABELLE 4.4.1 Entwicklung Hamburgs 1994-2009 (Übersicht) 

Freie und Hansestadt Hamburg – Vergleich 1994 – 2009 (Ganzjahreswerte) 
 1994 2009 Veränderung 

Gesamtbevölkerung 1.705.872 1.774.224 + 4,0 %11 

Pendlersaldo  
(Ein- abzüglich Auspendler) 214.700 238.700 + 11,1 % 

Tourismus 
(Gästeankünfte) 2.181.605 4.368.000 + 100,2 % 

Kraftfahrzeugbestand 755.411 865.815 + 14,6 % 

Güterverkehr  Straße 
(Gütertransportleistung 
in 1.000 t) 

97.720 140.418 + 43,7 % 

Güterverkehr  Schiene 
(Gütertransportleistung 
in 1.000 t) 

21.476 47.079 + 119,2 % 

Güterverkehr  Wasserwege 
(Gütertransportleistung 
in 1.000 t, See- und 
Binnenschiffahrt) 

82.427 152.769 + 85,3 % 

Containerumschlag Hafen 
(in TEU) 2.725.718 7.031.301    + 157,9 % 

Starts und Landungen 
Flughafen Hamburg  114.355 138 292 + 20,9 % 

Passagiere 
Flughafen Hamburg 7.564.596 12.178.559 + 60,9 % 

  

 

                                            
 
11  Hier wird ein Bevölkerungswachstum von 4,0  % zwischen 1994 und 2009 genannt. Der Unterschied erklärt sich durch die 

Verfügbarkeit der Daten. Hinsichtlich der Bevölkerungszahl gibt es seitens des Statistikamtes Nord zwei Quellen, auf die zu-
rückgegriffen werden kann: Erstens eine Fortschreibung der Volkszählung aus dem Jahr 1987, zweitens eine Auswertung 
des Melderegisters. Nur bei den Zahlen nach Melderegister ist eine Differenzierung nach Stadtteilen möglich. Beide Metho-
den führen im Ergebnis zu abweichenden Ergebnissen. Wie das Statistikamt Nord nutzen wir in diesem Bericht bei der Dar-
stellung von Zahlen auf der Ebene Gesamt-Hamburgs die Fortschreibung der Volkszählung. Bei einer Differenzierung nach 
Stadtteilen bzw. Wachbereichen werden hingegen die Daten gemäß Melderegister verwandt. 
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5 Aufgaben der Feuerwehr Hamburg 

Gesetzliche Grundlage für das Handeln der Berufsfeuerwehr der Freien und Hanse-
stadt Hamburg ist das Feuerwehrgesetz vom 23. Juni 1986 (FeuerwG) mit den Ände-
rungen der §§ 11, 16 durch Artikel 12 des Gesetzes vom 15. Dezember 2009.  

Die Aufgaben des Einsatzdienstes der Berufsfeuerwehr werden in § 3 FeuerwG auf-
geführt: 

 Zu den Aufgaben der Berufsfeuerwehr gehören insbesondere 

a) die Abwehr von Brand- oder Explosionsgefahren für die Allgemeinheit, 
den Einzelnen oder erhebliche Sachwerte, 

b) die Bekämpfung von Schadenfeuer, 
c) der Rettungsdienst und 
d) die technische Hilfeleistung in Not-, Unglücks- und Katastrophenfällen. 

 Aufgaben der vorbeugenden Gefahrenabwehr und der technischen Hilfeleis-
tung (Absatz 1 Buchstaben a und d) nimmt die Berufsfeuerwehr nur wahr, 
soweit hierfür keine andere Behörde zuständig ist. 

Die Freiwilligen Feuerwehren und die Werkfeuerwehren dienen der Verstär-
kung des Brandschutzes. Den Freiwilligen Feuerwehren obliegt darüber hin-
aus die Unterstützung der Berufsfeuerwehr bei deren sonstigen Aufgaben. 
Sie wirken im Katastrophenschutz mit. 

 Andere Aufgaben dürfen die Berufsfeuerwehr und die Freiwilligen Feuerweh-
ren nur ausführen, wenn hierdurch die Erfüllung ihrer Aufgaben nach den 
Absätzen 1 bis 3 nicht beeinträchtigt wird. 

Zusätzliche Aufgaben, die sich nicht unmittelbar aus dem Feuerwehrgesetz ableiten 
lassen, sind in den folgenden Tabellen zusammengefasst: 
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Zusätzliche Aufgaben: 

Betrieb und Unterhaltung einer Rettungsleitstelle 
mit folgenden Aufgaben:  
• Alarmierung und Koordination von Löschzügen 

der BF, FF  
• Alarmierung und Koordination von RTW, RTH 

und NEF 
• Koordination von Intensivverlegungen mittels 

RTW/NEF  
• Führung bei Großschadenslagen durch FEL 
• Meldekopf bei Einsätzen der ATF und UNDAC 
• Zentrale Vermittlung von 

Schwerbrandverletztenbetten in der BRD 
• Koordination Hamburger Kräfte SEG-S 
 

im Entwurf des neuen Feuerwehrgesetzes zukünftig 
geregelt 

Betriebsfeuerwehr im Elbtunnel im Auftrag der Bundesstraßenverwaltung 

Kampfmittelräumdienst Senatsdrucksache 1995/0797 vom 26.07.1995 
Unterhaltung und Wartung von technischen Gerä-
ten der BF und FF Eigenaufgabe 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Eigenaufgabe 

Brandschutzerziehung / FIZ Eigenaufgabe, im Entwurf des neuen Feuerwehrgeset-
zes zukünftig geregelt 

Notfallseelsorge Eigenaufgabe 

Sicherheitsdienste F 044 Eigenaufgabe 

Ölschadenbekämpfung SEPCON Vereinbarung zw. BSU und -F- vom 01.09.1999 

Betrieb der Zentralambulanz für Betrunkene (ZAB) Senatsdrucksache Nr. 2003/0577 vom 07.05.2003 

Nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr im Terror-Fall Besondere Richtlinie für die Bewältigung des Terrorfalls 

Bahnerdung für die DB AG Vereinbarung der Innenminister der Länder mit der DB 
AG vom 29.07.1998 

 
Zur Erfüllung von Spezialaufgaben, die einer besonderen, umfassenden Ausbildung 
bedürfen, werden durch die Berufsfeuerwehr Hamburg folgende Spezialeinsatzgrup-
pen gebildet und in Doppelfunktion vorgehalten: 

 

 
  

Tätigkeiten Grundlage 

Tätigkeiten Grundlage 

SEG-Höhenrettung 

Aufstellung durch Dienstvereinbarung, Betrieb ist in der 
Dienstanweisung DA 02-8 geregelt 

SEG-Tauchen 
SEG-Schiffbrandbekämpfung (BF Hamburg stellt 
insgesamt 36 Mann) 
SEG-Gesprächsnachsorge 

SEG-Rettung 
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Zusätzliche überregionale Aufgaben: 

 
  

Tätigkeiten Grundlage 

Verlegungen mit G-RTW im Raum S-H, M-V, NI Im Rahmen der Amtshilfe gegen zugesicherte Kosten-
übernahme 

Verlegungen mit IRTW aus NI, M-V, S-H, FHB 
nach Hamburg- UKE Abkommen zwischen M-V, S-H, FHB, NI und FHH 

Analytische Taskforce (BF Hamburg stellt insge-
samt 40 FM) Vertrag mit dem BUND vom 26.08.2008 

Einsatzleitung DESY auch auf S-H Gebiet Vertrag zwischen der FHH und Schenefeld vom 
04.06.2009 

Sicherstellung 2. Rettungsweg in der Gemeinde 
Ammersbek 

Vereinbarung zw. Gmd. Ammersbek und BF HH vom  
01.11.2000 (Regi-Akte 20.02-10.1) 

Notfallrettung auf dem Gebiet der Gemeinden 
Schenefeld, Bullenhausen 

Abkommen zw. Kreis PI und FHH vom 31.07.01 (Regi-
Akte 21.40-13.3) 
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6 Struktur der Berufsfeuerwehr Hamburg 

6.1 Organisation der Berufsfeuerwehr Hamburg 

In der folgenden Abbildung ist die Organisationsstruktur der BF Hamburg dargestellt. 
Untersuchungsgegenstand des vorliegenden Strategiepapiers sind die Feuer- und 
Rettungswachen. Diese sind organisatorisch innerhalb der Einsatzabteilung F02 dem 
Referat Einsatzdienst (F023) zugeordnet.  

 
Abbildung: Organigramm der Berufsfeuerwehr Hamburg 
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6.2 Führung und Führungsunterstützung 

Zur jederzeitigen Sicherstellung geordneter Führungsverhältnisse im Einsatzdienst 
übernehmen Beamtinnen bzw. Beamte der Laufbahngruppe 2 die Einsatzführungs-
dienste (EFD). Dem Einsatzleiter stehen für besondere Fälle Fachberater zur Verfü-
gung. 

Einsatzführungsdienst FL-Dienst 

Der FL-Dienst wird durch den Amtsleiter als ständige Rufbereitschaft wahrgenom-
men. Vertretungen im FL-Dienst werden durch den Amtsleiter festgelegt. 

Einsatzführungsdienst A-Dienst 

Der A-Dienst ist ein Beamter der Laufbahngruppe 2 (2. Einstiegsamt) und wird im 
täglichen Wechsel vom Gebäude Wendenstraße 251 aus wahrgenommen. Der A-
Dienst kommt regelhaft ab 3. Alarm zum Einsatz. Bei besonderen Lagen kann er zu-
sätzlich alarmiert werden oder sich selber zuordnen lassen.  

Einsatzführungsdienst B-Dienst 

Der B-Dienst ist ein Beamter der Laufbahngruppe 2 und wird im täglichen Wechsel 
von den FuRW 12, 23 und 31 wahrgenommen. Der B-Dienst kommt regelhaft ab 2. 
Alarm zum Einsatz. Er kann bei besonderen Lagen zusätzlich alarmiert werden. 

Einsatzführungsdienst LNA-Dienst 

Der LNA-Dienst wird im täglichen Wechsel von zwei Ärzten der leitenden Notarzt-
gruppe in Rufbereitschaft wahrgenommen. 

Fachberater Umweltdienst 

Die Aufgaben des Umweltdienstes (UDI) bestehen in der Fachberatung der Gesamt-
einsatzleitung (GEL). Der UDI ist ein Beamter der Laufbahngruppe 2 (1. Einstiegs-
amt) und wird im täglichen Wechsel von der TuUW 32 wahrgenommen.  

Fachberater Organisatorischer Leiter Rettungsdienst (ORGL) 

Der ORGL-Dienst wird im täglichen Wechsel von der Feuerwehrakademie aus wahr-
genommen. Die Aufgaben des ORGL bestehen in der organisatorischen Unterstüt-
zung des LNA. Der ORGL ist ein Beamter der Laufbahngruppe 2 (1. Einstiegsamt). 

Fachberater Kampfmittelräumdienst (KRD) 

Der KRD wird im täglichen Wechsel von Mitarbeitern des Kampfmittelräumdienstes 
wahrgenommen. Die Aufgaben des KRD bestehen im Bereich der Kampfmittelent-
schärfung und -beseitigung sowie in der Fachberatung des Gesamteinsatzleiters 
(GEL). 

Befehlswagen-Führer (BFW-Führer) 

Der BFW-Führer-Dienst wird regelhaft im täglichen Wechsel vom Standort Berliner 
Tor aus wahrgenommen. Er ist Führer der taktischen Einheit „Befehlswagen“ und 
verantwortlich für den Aufbau und Betrieb der mobilen Führungsstelle (ELW3). Der 
BFW-Führer ist ein Beamter der Laufbahngruppe 2 (1. Einstiegsamt). 
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6.3 Überblick 

Die BF Hamburg betreibt insgesamt 17 Feuer- und Rettungswachen, 1 HLF-
Außenstation, 2 Elbtunnelwachen, 2 Löschbootstationen sowie eine Technik- und 
Umweltschutzwache. 

Zum Einsatzdienst der BF Hamburg gehören der Brandschutz, die Technische Hilfe-
leistung, der ABC-Schutz und der Rettungsdienst. Spezialeinsatzgruppen (Taucher, 
Höhenrettung und Schiffssicherung) werden ebenfalls durch die Berufsfeuerwehr 
vorgehalten (vgl. hierzu auch Kapitel 5). 

Im Folgenden wird die IST-Struktur der Feuerwehr der Freien und Hansestadt Ham-
burg dargestellt. Sowohl der organisatorische Aufbau, die Standorte der Feuer- und 
Rettungswachen als auch die technische und funktionelle Ausstattungen werden 
aufgezeigt.  

Die Entwicklungen und Veränderungen seit der Strukturuntersuchung aus dem Jahr 
1994 und der Strukturanpassung aus dem Jahr 2005 werden dargestellt. 
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6.4 Standorte der Berufsfeuerwehr Hamburg 

Im Einzelnen werden folgende Standorte von der BF Hamburg betrieben: 

• FuRW Innenstadt - F11 - 
• FuRW Altona - F12 - 
• FuRW Rotherbaum - F13 - 
• FuRW Osdorf - F14 - 
• FuRW Stellingen - F15 - 
• FuRW Alsterdorf - F16 - 
• FuRW Wandsbek - F21 - 
• FuRW Berliner Tor - F22 - 
• FuRW Barmbek - F23 - 
• FuRW Sasel - F24 - 
• FuRW Billstedt - F25 - 
• FuRW Bergedorf - F26 - 
• FuRW Harburg - F31 - 
• TuUW Technik- und Umweltschutzwache - F32 - 
• FuRW Veddel - F33 - 
• FuRW Wilhelmsburg - F34 - 
• FuRW Finkenwerder - F35 - 
• FuRW Süderelbe - F36 - 

 
Besonderheiten und Sonderkomponenten: 

Technik- und Umweltschutzwache: Hier befinden sich Sonderkomponenten zur 
Gefahrstoffidentifizierung und –bekämpfung sowie Komponenten für die schwere 
Technische Hilfeleistung für das gesamte Stadtgebiet. Zusätzlich ist der Umwelt-
dienst (UDI) als Fachberater stationiert. Die Geräte sind in der Mehrzahl auf Abroll-
behältern (AB) verlastet und werden mit Wechselladerfahrzeugen (WLF) an die Ein-
satzstelle gebracht. Durch die TuUW wird das HLF der Feuerwache am Roßdamm 
besetzt.  

Poolwachen: Die Poolwachen sind gleichmäßig im Stadtgebiet verteilt. Sie befinden 
sich an den FuRW Altona, Billstedt  und Süderelbe. Dort werden zusätzliche techni-
sche Komponenten in Form jeweils eines Wechselladerfahrzeugs mit diversen Ab-
rollbehältern (AB-Atemschutz, AB-Schaum, AB-Mulde usw.) und jeweils ein Rüstwa-
gen RW1 vorgehalten. 

Elbtunnelwachen: Die BF Hamburg unterhält an beiden Tunnelportalen Nord und 
Süd je eine Feuerwache. Sie sind mit einem TLF und einem VRW ausgestattet. Zu-
sätzlich befindet sich am Tunnelportal Süd ein Abschleppfahrzeug. Ein Feuerwehr-
mann befindet sich in der Tunnelbetriebszentrale und nimmt als Schichtführer Ein-
satzlenkungsaufgaben war. Das Personal der Nordwache sowie die Koordination des 
Betriebs werden durch die FuRW Osdorf gestellt. Die Südwache wird durch das Per-
sonal der FuRW Rotherbaum besetzt.  
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Löschbootstation: Die BF Hamburg verfügt über zwei Löschboote und ein Reserve-
Löschboot. Diese sind an zwei Standorten positioniert (Löschboot 11 im Binnenha-
fen, Höhe Kehrwieder und Löschboot 31 am Dampfschiffsweg an der Süderelbe). 
Insgesamt unterhält die Feuerwehr Hamburg (BF und FF) 51 Wasserfahrzeuge (oh-
ne Schlauchboote). 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Standorte der derzeitigen FuRW der BF Ham-
burg. 

  
 

Abbildung: Standorte der Feuer- und Rettungswachen und der Technik- und Um-
weltschutzwache der Berufsfeuerwehr Hamburg 
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6.5 Einsatzdienst der Berufsfeuerwehr 2010 

Übersicht der SOLL-Besetzung des Einsatzdienstes 

Die SOLL-Besetzungsstruktur der einzelnen Feuer- und Rettungswachen sowie der 
Technik- und Umweltschutzwache sind in Tabelle 6.5.1 dargestellt.  

 
TABELLE 6.5.1  Übersicht Einsatzdienst der Berufsfeuerwehr 2010 

Feuer- und Rettungswa-

chen 

mit Außenstellen 

Funktionen 

BS/TH 

Funktionen 

RD 

Sonderfunk-

tionen 
Fahrzeuge (festbesetzt) 

Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht 

FuRW Innenstadt, F 11 10 10 6 6   HLG, A,B,C HLG, A,B,C 

LB 11     2 2 LB LB 

LB 31     2 2 LB LB 

FuRW Altona, F 12 

16 16 7 7 3 3 

HLZ, WLF, 

GRTW, BDI, 

A,B,C 

HLZ, WLF, 

GRTW, BDI,

A,B,C 

RW Othmarschen, 

12RTWF 
  2 2   

F F 

FuRW Rotherbaum, F 13 
10 10 5 5   

HLG, A,B, 

NEF 

HLG, A,B, 

NEF 

Elbtunnel-Süd     3 3 TLF TLF 

FuRW Osdorf, F 14 
16* / 

10 
10 4 4 2** 2 

HLZ, A,B 

GW** 

HLG, 

GW 

A,B 

Elbtunnel-Nord     4 4 TLF TLF 

RW Rissen, 14RTWF   2 2   F F 

RW Ottensen, 14NEFA   1 1   NEF NEF 
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Feuer- und Rettungs-

wachen 

mit Außenstellen 

Funktionen 

BS/TH 

Funktionen 

RD 

Sonderfunk-

tionen 
Fahrzeuge (festbesetzt) 

Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht 

FuRW Stellingen, F 15 
16 16 6 4   

HLZ, 

A,B,C 

HLZ, 

A,B 

RW Niendorf, 15RTWF   2 2   F F 

FuRW Alsterdorf, F 16 16 16 4 2   
HLZ, 

A,B 

HLZ, 

A 

FuRW Sasel  24RTWC   2    C C 

RW Langenhorn, 

16RTWF 
  2 2   

F F 

RW Ochsenzoll, 

16RTWG 
  2 2   

G G 

FuRW Wandsbek, F 21 
16 16 8 4   

HLZ, 

A,B,C,D 

HLZ, 

A,B 

RW Rahlstedt, 21RTWF   2 2   F F 

RW Marienthal-Süd, 

21NEFA 
  1 1   

NEF NEF 

FuRW Berliner Tor, F 22 

10 10 6 4 5 5 

HLG, 

GW, FLD, ADI, 

BFW, 

A, B, C 

HLG, 

GW, FLD, 

ADI, BFW, 

A, B 

RW St. Georg, 22NEFA   1 1   NEF NEF 
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Feuer- und Rettungs-

wachen 

mit Außenstellen 

Funktionen 

BS/TH 

Funktionen 

RD 

Sonderfunk-

tionen 
Fahrzeuge (festbesetzt) 

Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht 

FuRW Barmbek, F 23 

16 16 6 6 1 1 

HLZ, 

BDI, 

A,B,C 

HLZ, 

BDI, 

A,B,C 

RW Barmbek-Nord, 

23RTWF, 23NEFA 
  3 3   

F, NEF F, NEF 

FuRW Sasel, F 24 
16* / 

10 
10 5 3 2** 2 

HLZ, 

GW**, A, B,  

NEF 

HLG, 

GW, A,  

NEF 

RW Bramfeld, 24RTWF    2   F F 

RW Volksdorf, 24RTWG   2 2   G G 

FuRW Billstedt, F 25 

16 16 6 4 4 4 

HLZ, WLF, 

TMF50, 

A,B,C 

HLZ, WLF, 

TMF50, 

A, B 

RW Hinschenfelde, 

23RTWG 
  2 2   

G G 

RW Boberg, 25NEFA   1 1   NEF NEF 

FuRW Bergedorf, F 26 
16* / 

10 
10 6 4 2** 2 

HLZ, 

GW**, A,B,C 

HLG, 

GW, 

A, B 

RW Mümmelmannsberg 

26RTWF 
  2 2   

F F 

FuRW Harburg, F 31 

16 16 2 2 1 1 

HLZ,  

BDI, 

A 

HLZ, 

BDI, 

A 

RW Marienthal, 21RTWG   2 2   G G 
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Feuer- und Rettungs-

wachen 

mit Außenstellen 

Funktionen 

BS/TH 

Funktionen 

RD 

Sonderfunk-

tionen 
Fahrzeuge (festbesetzt) 

Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht Tag Nacht 

TuUW, F 32 
    12 12 

UWZ, 

UDI 

UWZ, 

UDI 

Außenstelle Roßdamm 6 6     HLF 34/2 HLF 34/2 

FuRW Veddel, F 33 

10 10 3 3   

HLG, 

BITW, 

A 

HLG,  

BITW, 

A 

RW Marienthal, 21RTWH   2    H  

FuRW Wilhelmsburg,   

F 34 
10 10 2 2   

HLG, A HLG, A 

RW Bramfeld, 24RTWF   2    F  

FuRW Finkenwerder,    

F 35 
16* / 

10 
10 2 2 2** 2 

HLZ, A 

GW** 

HLG, A, 

GW 

RW Eidelstedt, 15RTWG   2 2   G G 

FuRW Süderelbe, F 36 

16* / 

10 
10 2 2 

2**+ 

2 
4 

HLZ, 

GW**,  

WLF,  

A 

HLG, 

GW, 

WLF, 

A 

RW Heimfeld, 36NEFA   1 1   NEF NEF 

RW Eissendorf, 36RTWF   2 2   F F 

FuRW = Feuer- und Rettungswache, RW = Rettungswache, TuUW = Technik- und Umweltschutzwache HLZ = Hamburger Löschzug: KLF, HLF1, 
DL, HLF2  HLG = Hamburger Löschgruppe: KLF, HLF1, DL A,B,C…usw. = Bezeichnung des jeweiligen RTW  NEF = Notarzteinsatzfahrzeug    
WLF = Wechselladerfahrzeug  GW = Gerätewagen  ADI = Einsatzführungsdienst A    BDI = Einsatzführungsdienst B  BS: Brandschutz TH: Tech-
nische Hilfeleistung  

*Werktags, nicht Samstag, Sonntag und Feiertag 

**Samstag, Sonntag und Feiertag 

Sollfunktionen der zu besetzenden Einsatzführungsdienste sind in der folgenden Ta-
belle dargestellt. 
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TABELLE 6.5.2  Sollfunktionen der zu besetzenden Einsatzführungsdienste 

 

Tag Nacht

1 1
1 1
3 3
2 2
1 1
1 1
1 1
1 1
1 1

1) Rufbereitschaft

ORGL (Organisatorischer Leiter Rettungsdienst)
K-Dienst (Sprengmeister)  1)
Ltd. Notarzt  1)
B-Dienst
A-Dienst

Sollfunktionen der zu besetzenden Einsatzführungsdienste
Führungsdienst

U-Dienst (Umwelt)
Pressesprecher  1)
Befehlswagenführer

Amtsleitung FL-Dienst  1)
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Personalbedarf 

Im Folgenden werden wichtige Einfußfaktoren für die Ermittlung des Personalbedarfs 
dargestellt: 

Aus- und Fortbildung 

Zur Sicherheit und Effektivität im Einsatz ist die Aus- und Fortbildung zwingend in 
den Arbeitsalltags der Mitarbeiter der BF Hamburg integriert. 

Krankenstand 

Für den Personalbedarf ist die exakte Ermittlung des durchschnittlichen Kranken-
stands notwendig, gleichwohl auch um zu vermeiden, dass der Einsatzdienst ständig 
mit unter- bzw. überbesetzten Schichten besetzt ist.  

Dienstuntauglichkeit 

Mitarbeiter, die langfristig nicht Einsatzdienst tauglich sind, sind bei der Ermittlung 
des Personalbedarfs zu berücksichtigen. Die Feuerwehr Hamburg arbeitet ständig 
daran, diese Zahl gering zu halten. Ganz lassen sich diese nicht ausschließen.  

Urlaub / sonstige Dienstbefreiungen 

Urlaubstage und Zeiten mit sonstigen Freistellungen sind bei der Personalplanung 
ebenfalls zu berücksichtigen.  

Neben den allgemeinen Aufgaben des Einsatzdienstes der Berufsfeuerwehr Ham-
burg werden noch folgende Tätigkeiten durchgeführt: 

Logistikfahrten F03  

Durch den Ausfall bzw. geplante Außerdienststellung im Rahmen einer Wartung 
müssen die entsprechenden Einsatzfahrzeuge getauscht werden.  

Der Vorgang der Inbetriebnahme eines Reservefahrzeugs und der damit für den 
Löschzug verbundenen Maßnahmen (Umtakeln) ist im Folgenden beschrieben: 

• Ein Fahrzeug ist defekt oder muss zum Kundendienst. 

• Ein entsprechendes Reserve-Fahrzeug muss ggf. von einem anderen Standort 
geholt werden. Das heißt, von der betroffenen Wache fahren zwei Mitarbeiter mit 
einem Zubringerfahrzeug zum Standort des Reservefahrzeugs. Dort wird das Re-
servefahrzeug mit der entsprechenden Beladung/Teilbeladung gemäß Beladeplan 
auf Vollzähligkeit überprüft. Ein Mitarbeiter fährt anschließend das Reservefahr-
zeug, der andere Mitarbeiter das Zubringerfahrzeug zurück zur Heimatwache. 

• Das Reservefahrzeug wird umgetakelt. Die gesamte Beladung oder fehlende Teile 
der Beladung werden von dem defekten Fahrzeug auf das Reservefahrzeug um-
geladen. Anschließend erfolgt eine Funktions- und Vollzähligkeitskontrolle gemäß 
DA 03-1. Gegebenenfalls muss eine Einweisung der Besatzung (Maschinisten) 
auf den Fahrzeugtyp erfolgen. Das Reservefahrzeug wird in Betrieb genommen. 

• Das defekte Fahrzeug wird durch einen Mitarbeiter zur Technischen Abteilung 
oder zu einer Werkstatt verbracht. Ein weiterer Mitarbeiter begleitet diesen Trans-
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port mit einem Zubringerfahrzeug, um den anderen Mitarbeiter anschließend wie-
der an die Heimatwache zurückzubringen. 

• Nach Erledigung des Reparatur- bzw. des Wartungsauftrags wiederholt sich der 
Vorgang in umgekehrter Reihenfolge. 

Durch diese Fahrten werden i.d.R. 2 Mitarbeiter benötigt. 

Objektsachbearbeitung 

Da sich die Risiken in den Betrieben und die Anzahl an Objekten der Freien und 
Hansestadt Hamburg stetig ändern und erhöhen, ist die Aufgabe eines Objektsach-
bearbeiters als sinnvoll anzusehen. Diese erfasst wichtige Informationen (neue Risi-
ken, bauliche Veränderungen etc.), zu den Objekten. Infolgedessen kann sich die 
Qualität des Einsatzablaufs durch einen hohen Informationsaustausch deutlich ver-
bessern und die Risiken für das Einsatzpersonal und der zu rettenden Personen ggf. 
minimieren. 

Die Aufgabenwahrnehmung erfolgt während der Dienstzeiten im Einsatzdienst. Für 
den Fall, dass sich der Mitarbeiter außerhalb der Wache zur Objektbegutachtung  
aufhalten muss, fehlt er im Einsatzdienst. 

Sonderfunktionen und -aufgaben 

Die BF Hamburg führt diverse Sonderaufgaben durch. Diese werden überwiegend 
aus dem regulären Einsatzdienst in sogenannter Doppelfunktion besetzt, wodurch 
die funktionelle Besetzung der Löschzüge entsprechend reduziert wird. 

Die entsprechenden gesetzlichen Grundlagen bzw. vertraglichen Verpflichtungen 
hierzu können in Kapitel 5 nachvollzogen werden. 

RTW-K / RTW-L: An diversen FuRW werden diese RTW für den erhöhten Bedarf an 
Rettungsmitteln zu Spitzenzeiten vorgehalten.  

G-RTW: Die zwei Großraumrettungswagen sind an der Feuer- und Rettungswache 
Altona stationiert. Ein Großraumrettungswagen ist ständig mit einem Fahrer fest be-
setzt, das zweite Fahrzeug stellt die technische Reserve dar. Der Fahrer des G-RTW 
muss mindestens Rettungssanitäter sein und über eine Fahrerlaubnis Klasse D ver-
fügen. Bei der Betreuung oder Beförderung von Verletzten oder erkrankten Personen 
ist die Besetzung mit mindestens einem Rettungsassistenten zu verstärken. Dieser 
Rettungsassistent wird bei Einsätzen dem vom Löschzug in Doppelfunktion besetzt. 
Zusätzlich ist auf dem G-RTW ein Zivildienstleistender als Begleitung eingesetzt. 

I-RTW: An der FuRW Altona wird ein Infektionsrettungswagen, I-RTW, vorgehalten. 
Dieser dient im Falle des notwendigen Transports eines Patienten mit einer potentiell 
ansteckenden Infektionskrankheit als entsprechend ausgerüstetes Fahrzeug. Er wird 
mit 2 Einsatzkräften aus dem Löschzug besetzt, der dann mit weniger Personal vor-
gehalten wird. 
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Höhenrettung (SEG-H): Die Spezialeinsatzgruppe Höhenrettung wird zur speziellen 
Rettung aus Höhen und Tiefen aus besonderen Lagen eingesetzt. Sie ist an der 
Feuer- und Rettungswache Altona stationiert. Sie wird bei Einsätzen mit 4 Funktio-
nen (1 Einsatzführer und 3 Höhenretter) eingesetzt. Für die Dauer eines Einsatzes 
der SEG-H ist das HLF2 der FuRW Altona nicht besetzt. 

Die Grundausbildung zum Höhenretter umfasst einen 14-tägigen Lehrgang an der 
Feuerwehrakademie (80 Stunden). Die Ausbildung zum Ausbilder  umfasst einen 
zusätzlichen 14-tägigen Lehrgang (80 Stunden). Jeder Ausbilder in der Höhenrettung 
hat im Zyklus von drei Jahren einen Fortbildungslehrgang von 2 Tagen (16 Stunden) 
zu absolvieren. Der PSA-Gerätewart hat einen Ausbildungsbedarf von 5 Tagen (40 
Stunden), die Fortbildung bedarf einen halben Tag (4 Stunden). 

Bei 36 Höhenrettern (12 auf jeder Wachabteilung) einschließlich Ausbildern und 
PSA-Gerätewart mit einer mittleren Verweilzeit von  10 Jahren entsteht ein entspre-
chend umfänglicher Aus- und Fortbildungsbedarf.  

Taucher (SEG-T): Der Spezialeinsatzgruppe Tauchen (SEG-T) der Feuerwehr ob-
liegt die Gefahrenabwehr bzw. Rettung und Bergung aus wasserspezifischen Gefah-
renlagen im Gebiet der FHH (ca. 60 qkm Wasserfläche) und im Bedarfsfall in 
Schleswig-Holstein und Niedersachsen. Ihr Einsatzspektrum ist vielschichtig: 

- Rettung von ertrinkenden und gefährdeten Personen bei Schiffs-, Boots- und 
sonstigen Wasserunfällen sowie aus im Wasser versunkenen Fahrzeugen, 

- Eisrettung, 

- Sicherheitsdienste bei Veranstaltungen in Wassernähe (z.B. Hafengeburtstag) 

- Tierrettung an und aus Gewässern, 

- Unterstützung bei der Eindämmung und Beseitigung von auslaufenden, was-
sergefährdenden Stoffen,  

- Suche und Bergung von Wasserleichen, 

- Unterstützung bei der Sicherung von wasserseitigen Deichflächen im Hochwas-
sereinsatz 

- Einsätze in Druckluftbaustellen (Brandbekämpfung, technische Hilfe, rettungs-
dienstliche Versorgung) und fachliche Beratung des Amtes für Arbeitsschutz bei 
der Einrichtung von Druckluftbaustellen sowie 

- Amtshilfe für die Polizei bei der Bergung von Gegenständen. 

Die SEG-T ist an der Feuer- und Rettungswache Billstedt stationiert und erfüllt ihre 
Aufgaben auf Basis der DA 02-8 „Spezialeinsatzgruppen“ und der Feuerwehrdienst-
vorschrift (FwDV) 8 „Tauchen“.  

In den drei Wachabteilungen sollen 45 Taucher (davon 6 Lehrtaucher und 9 Tauch-
einsatzführer, 6 Tauchgerätewarte) stationiert sein. Die Angehörigen der SEG-T leis-
ten regulären Dienst als Feuerwehrbeamte. Sie besetzen feste Funktionen des HLZ. 
Für die Dauer eines Einsatzes der SEG-T oder Teile der Tauchausbildung ist das 
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HLF2 der FuRW Billstedt nicht besetzt. Ganzjährig werden in Doppelfunktion 4 Funk-
tionen für die SEG-T benötigt. 

Schiffssicherung (SEG-S): Die SEG-Schiffsicherung hat die Aufgabe, im Bedarfsfall 
auf Anforderung des Havariekommandos bei größeren Schiffsunglücken wie Kollisi-
onen, Havarien oder Schiffsbränden außerhalb Hamburgs mit Spezialgerät und be-
sonders ausgebildeten Feuerwehrangehörigen Hilfe auch über einen längeren Zeit-
raum zu leisten. Im Bedarfsfall  für Einsatzmaßnahmen im Ausland obliegt ihr die 
Planung und Abwicklung von Vorbereitungs- und Durchführungsmaßnahmen. Sie ist 
Teil des Schiffsbrand- und Verletztenversorgungskonzeptes des Bundes und der 
Küstenländer bei komplexen Schadenslagen auf See. Sie stellt ihre Kräfte und Mittel 
dem Havariekommando zur Verfügung. Dabei kann die SEG-S sowohl allein oder 
gemeinsam mit anderen Küstenfeuerwehren im In- und Ausland tätig werden. 

Aufgrund der  Havariekommandovereinbarung vom 23.05.2005 hat die SEG-
Schiffsicherung der Feuerwehr Hamburg folgende Aus- und Fortbildungen durchzu-
führen: 

Für die Neuausbildung sind derzeit  120 Stunden pro Person vom Havariekommando 
vorgegeben. Die mittlere Verweilzeit wird mit 10 Jahren angenommen und ist so vom 
Bund anerkannt. Bei 118 Feuerwehrkräften (Sollstärke SEGS Hamburg) ergibt sich 
somit eine Neuausbildungsquote von 12,6 Personen pro Jahr (davon 2,0 in der Lauf-
bahngruppe 2). Zu der Grundausbildung kommen in der Laufbahngruppe 2 noch die 
Ausbildungsabschnitte „Einsatzleiter“  hinzu. 

Für die Fortbildung werden derzeit 70 Stunden pro Einsatzkraft in drei Jahren vom 
Havariekommando vorgegeben, dieses macht bei 118 Feuerwehrkräften 2.753 Jah-
resstunden. Hierin sind noch nicht die Fortbildungsstunden für die Einsatzleiter ent-
halten. 

Analytische Task Force (ATF): „Bei der ATF handelt es sich um hoch spezialisierte 
mobile Einsatzkräfte mit herausragenden Fähigkeiten auf dem Gebiet der chemi-
schen Analytik, die über die üblichen Möglichkeiten der kommunalen Gefahrenab-
wehr in Verantwortung der Länder hinausgehen.“12 Diese 2002 ins Leben gerufene 
Sondereinheit wurde deutschlandweit auf derzeit sechs Standorte (Hamburg, Berlin, 
Mannheim, Köln, Dortmund, München) und dem Institut der Feuerwehr Sachsen An-
halt in Heyrothsberge stationiert. Durch diese sieben Standorte ist gewährleistet, 
dass die Spezialeinheit jeden Ort innerhalb Deutschlands in weniger als 2 Stunden 
mit ihren Spezialfahrzeugen oder per Lufttransport erreichen kann. 

Die ATF Hamburg ist als nördlichster ATF-Stützpunkt zuständig für nahezu den ge-
samten Norden Deutschlands. Der Zuständigkeitsbereich umfasst neben den Bun-
desländern Hamburg, Bremen, Schleswig-Holstein auch nahezu die gesamte Bun-
desländer Niedersachen und Mecklenburg-Vorpommern. Hinzu kommen noch große 
Gebiete Sachsen-Anhalts (bis Magdeburg) und Brandenburgs (bis kurz vor Pots-

                                            
 
12 Trebbe (Oktober 2008): Ausstattungskonzept  - Analytische Task Force.  Bundesamt für Bevölkerungshilfe und Katastro-

phenschutz 
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dam), sowie ein kleiner Teil Nordrhein-Westfalens (bis Bielefeld). Legt man nur die 
Einwohnerzahlen der Bundesländer Hamburg, Bremen, Schleswig-Holstein, Meck-
lenburg-Vorpommern und Niedersachsen zu Grunde, deren Gebiete fast vollständig 
durch die ATF Hamburg abgedeckt werden, so stellt die ATF Hamburg den Schutz 
für knapp 15 Millionen Menschen sicher.  

Laut BBK sind für jeden Standort 12 Einsatzkräfte vorgesehen, die bei Alarmierung in 
Truppstärke ausrücken. Die Anzahl der einzusetzenden Trupps ergibt sich dabei aus 
der Schwere des Einsatzes.  

Die ATF Hamburg wird mit 12 Funktionen von der TuUW in Doppelfunktion gestellt. 
Der Leiter der ATF kommt aus der Einsatzabteilung. Eine weitere Funktion wird von 
der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg gestellt.  

Baby-Intensivtransport-Wagen (BITW): Beim BITW wird die erste Funktion mit ei-
nem Rettungsassistenten bzw. Rettungssanitäter der Feuer- und Rettungswache 
Veddel besetzt, die zweite Funktion durch einen Zivildienstleistenden. Diese Funktion 
ist zur Zeit in Doppelfunktion zu besetzen. 

Besondere Aufgaben (Auswahl): 

Mitwirkung im Katastrophenschutz: Die BF Hamburg ist im Katastrophenfall für 
alle Abwehrmaßnahmen am Einsatzort verantwortlich. Die Abwehrmaßnahmen um-
fassen sowohl die Warnung, Betreuung und Rettung der Bevölkerung, als auch bei 
Bedarf die Brandbekämpfung, Dekontamination oder technische Schadensbekämp-
fung. Ebenso stellt die BF Hamburg den Gesamteinsatzleiter am Schadensort. 

Kampfmittelräumdienst: In der Freien und Hansestadt Hamburg ist die Feuerwehr 
für die Räumung von Kampfmitteln zuständig. Dieses speziell geschulte Personal 
rückt jährlich zu etwa 500 Entschärfungen aus und beseitigt dabei ca. 25 Tonnen 
Kampfmittel.  

Zentralambulanz für Betrunkene (ZAB): Die BF Hamburg besetzt die Zentralambu-
lanz für Betrunkene (ZAB) vom Landesbetrieb Krankenhäuser.  

Die ZAB dient ausschließlich der zeitlich begrenzten Unterbringung und Ausnüchte-
rung von betrunkenen-hilflosen Personen.  

Die ZAB wird nachts in einem 12 Stunden-Betrieb besetzt. Die Besetzung pro 
Schicht erfolgt mit 2 Rettungsdienstmitarbeitern der BF Hamburg.  
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Mitwirkung bei der Wasserrettung: Die BF Hamburg ist für die Eis- und Wasserret-
tung in den Gewässern Hamburgs zuständig. Um diese Funktion wahrnehmen zu 
können, wurde die BF Hamburg neben den 41 schon vorhandenen Schlauchbooten 
auf den HLF der Berufsfeuerwehr mit folgenden Booten ausgerüstet: 
 

• 2 Feuerlöschboote und 1 Reservelöschboot (Baujahre 1983 – 1986) 

• 6 Kleinboote für den Elbstrom und seine Nebenarme sowie für Außen- und 
Binnenalster  

Insgesamt unterhält die Feuerwehr Hamburg (BF und FF) 51 Wasserfahrzeuge (oh-
ne Schlauchboote). 

Diese Boote wurden zur besseren Gefahrenabwehr flächendeckend im Bereich 
Hamburg stationiert und können bei Bedarf auch per Landweg verlegt werden.  

Deichverteidigung: Die BF Hamburg ist in den derzeit geltenden Deichverteidi-
gungsplan organisatorisch eingebunden. 

Das zu verteidigende Gebiet der Freien und Hansestadt Hamburg entspricht dabei 
grundsätzlich der Hauptdeichlinie und wird durch eine Deichverteidigungslinie ge-
kennzeichnet. Das Hochwasser- und sturmflutgefährdete Gebiet ist in 4 Deichvertei-
digungs-Gebiete (DV-Gebiete) bzw. 6 Deichverteidigungs-Bereiche und 48 Deichver-
teidigungs-Abschnitte gegliedert.  

Die vier DV-Gebiete sind:  

1. Harburg-Süderelbe und Harburg-Cranz / Finkenwerder 
2. Wilhelmsburg 
3. Mitte 
4. Bergedorf-Vierlande und Bergedorf-Marschlande 

Bahnerdung für DB AG: Bei Bränden oder Technischen Hilfeleistungen im Bereich 
von schienengebundenen Verkehrsmitteln ist eine Erdung der Schienenanlage durch 
die BF Hamburg vorzunehmen. Dies betrifft alle Anlagen der U-Bahn der Hamburger 
Hochbahn AG, der S-Bahn der DB AG, der Fernbahn der DB AG, der Hafenbahn der 
FHH und der AKN.  

Eine Besonderheit bei der Erdung stellen die Oberleitungen der Fern- und Hafen-
bahn, die durch erhöhtes Gefahrenpotenzial und komplizierte Schaltungen nur durch 
ausgesuchtes Personal der Feuerwachen F 12, F 21, F 22, F36, sowie Fachpersonal 
der DB AG geerdet werden darf.   



128   Struktur der Berufsfeuerwehr Hamburg  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

6.6 Entwicklung der Feuerwehr 

6.6.1 Einsatzstatistik 

Alle Einsätze der Feuerwehren der Freien und Hansestadt Hamburg (einschließlich 
aller Alleineinsätze der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg) sind in TABELLE 6.6.1 im 
Vergleich 1994- 2010 dargestellt.  

 
TABELLE 6.6.1 Einsätze der Feuerwehr in Hamburg 

Einsätze 1994 2010 Differenz   % 

Brandschutz 9.073 10.462 + 1.389 + 15,3 % 

Hilfeleistungen 16.022 20.488 + 4.466 + 27,9 % 

Rettungsdienst 166.880 204.215 + 37.335 + 22,4 % 

Gesamt 191.975 235.165 + 43.190 + 22,5 % 

 
Bei Brandeinsätzen ist im Vergleich zwischen 1994 und 2010 eine Steigerung um 
15,3 % festzustellen. Im Bereich der technischen Hilfeleistungen sind deutlich mehr 
Einsätze zu verzeichnen (Steigerung um 27,9 %). Auch im Rettungsdienst hat die 
Anzahl der Einsätze um 22,4 % zugenommen. 

Somit lässt sich für die Feuerwehr der Freien und Hansestadt Hamburg im betrachte-
ten Zeitraum ein um 22,5 % erhöhtes Einsatzaufkommen feststellen. 

 
6.6.2 Personalvorhaltung 

Im Folgenden wird die Personalentwicklung der BF Hamburg dargestellt. Die hier dar-
gestellten Zahlen umfassen alle Feuerwehrbeamte, die in Einsatzdienstfunktionen 
tätig sind.  

 
TABELLE 6.6.2 Feuerwehrbeamte in Funktionen an den FuRW und TuUW 

Feuerwehrbeamte 1994 2010 
Differenz 1994 

zu 2009 
 % 

Mittlerer Dienst 1.896 1.705 -191 -10,1 % 

Gehobener Dienst 125 230 +105* +84,0 % 

Gesamt 2.021 1.935 - 86 - 4,3 % 

* Neueingruppierung der Fahrzeugführer für den gehobenen Dienst 
 
Die Zahl der Feuerwehrbeamten in Funktionen des Feuerwehreinsatzdienstes hat 
sich im betrachteten Zeitraum um 4,3 % verringert. 
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6.6.3 Entwicklungen der Feuerwehr seit der Strukturuntersuchung 1994 

In den nachfolgenden Ausführungen werden die wesentlichen Maßnahmen zur Modi-
fizierung der Feuerwehr Hamburg seit der Strukturuntersuchung von 1994 darge-
stellt. 

 

Strukturuntersuchung 1994 

Bereits 1994 waren Einsparverpflichtungen die Ursache für weitgreifende strukturelle 
Veränderungen. Zu jenem Zeitpunkt galt als Vorgabe für die Untersuchung 129 Stel-
len einzusparen.  

Die Strukturuntersuchung 1994 wurde aus dem Regeldienst heraus durch Mitarbeiter 
der BF Hamburg erstellt und bietet im Wesentlichen folgende Ergebnisse: 

• Neubewertung der seit 1972 geltenden Risikoklassen 

• Reduzierung auf 10 Funktionen (HLG) an den FuRW 11, FuRW 22, FuRW 33, 
FuRW 13 aufgrund festgestellter mehrfacher Abdeckung des Risikos durch 
andere FuRW 

• Stärkere Einbindung der Freiwilligen Feuerwehren mit gleichzeitiger Reduzie-
rung der Personalstärken an den FuRW 14, FuRW 24, FuRW 26.  

• Zentralisierung und Umorganisation der Führungsebene 

• Maßnahmenkatalog zur konsequenten SOLL-Besetzung der Löschzüge, wel-
che aufgrund der Besetzung von RTW, etc. häufig reduziert sind. 

• Verweis auf die Brisanz der Reduzierung von Werkfeuerwehren für die Res-
sourcen der BF Hamburg. Dieses wird so akzeptiert. 

Weiterhin wurde festgestellt, dass die zeitliche Abdeckung in einigen Gebieten als 
nicht abgedeckt gilt, aber zu tolerieren ist in den Bereichen Airbus, Elbtunnel, Berge-
dorf, Harburg, Altona, Rotherbaum/Eppendorf, EKZ Alstertal, Poppenbüttel, 
Sietaswerft, Süderelbe, Eidelstedt/Stellingen, Hafengebiet, Hafenerweiterung, Ris-
sen/Sülldorf, Bramfeld/Sasel, Mümmelmannsberg, Ehestorf/Eißendorf, 
Neuwiedenthal, Vier- und Marschlande. 

In folgenden Gebieten wurde 1994 eine nicht tolerierbare, mangelnde Abdeckung 
ermittelt: Blankenese mit Elbhang/Treppenviertel, Langenhorn-Nord, Allermöhe und 
Schnelsen/Burgwedel.  

In dieser Zeit wurde ein einheitliches, nach Hamburger Maßstäben modifiziertes,  
Hilfeleistungs-Löschfahrzeugs (HLF) eingeführt.  

Darüber hinaus wurde mit dem sog. Hamburger Löschzug (HLZ) bestehend aus KLF, 
HLF1, DL, HLF2 sowie der Hamburger Löschgruppe (HLG) bestehend aus KLF, 
HLF1, DL ein neues Fahrzeugkonzept eingeführt. 

Die Reduzierung der SOLL-Stärken an den Standorten FuRW 14, FuRW 24 und 
FuRW 26 wird 1998 unter stärkerer Einbindung der FF zur Risikoabdeckung umge-
setzt. 
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Des Weiteren wurde das System der Poolwachen an den Standorten der FuRW F12, 
FuRW 25 und FuRW 36 eingeführt. 

 

Die Neuorganisation des Einsatzführungsdienstes folgte den Empfehlungen von 
1994. Hierbei entfiel der C-Dienst, da alle Zug- und Fahrzeugführer in den gehobe-
nen Dienst überführt wurden. 

1999 wurden die Branddirektionen von 3 auf 2 reduziert. 

Branddirektion West: F12, F14, F15, F16, F31, F33, F34, F35, F36 
Freiwillige Feuerwehren im Direktionsbereich West 

Branddirektion Ost:  F11, F13, F21, F22, F23, F24, F25, F26,  
Freiwillige Feuerwehren im Direktionsbereich Ost - Nord, 
Direktionsbereich Ost - Süd 

Die Technik- und Umweltschutzwache bleibt hierbei frei von Zuordnung. 
 

Nachfolgend werden in chronologischer Reihenfolge Strukturveränderungen für den 
Einsatzdienst und Veränderungen im Bereich der SOLL-Stärken ab 1999 aufgezeigt. 

Sparbeitrag der BF Hamburg zum Haushalt 1999 

• Anhebung der Arbeitszeit auf 50 Stunden/Woche im Einsatzdienst 
• dadurch werden 105 Stellen gestrichen 

Jahr 2000 

Die verbliebenen Branddirektionen wurden aufgelöst und die Feuer- und Rettungs-
wachen organisatorisch der Einsatzabteilung F02 im Referat F023 unterstellt. 

Zusätzliche Funktionen und Aufgaben im Zeitraum 2001 bis 2005 

• Indienststellung eines TMF 53 und mehrerer RTW  
• Übernahme der Feuerwehr am Elbtunnel (2002)  
• Indienststellung des ersten GW an der FuRW 22  
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Ergebnisse bzw. Folgen der Strukturanpassung 2005 (Umsetzung 01.03.2007) 

• Absenkung der wöchentlichen Arbeitszeit im Einsatzdienst wieder auf 48 Stun-
den/Woche (in Folge des EuGH-Urteils vom 14.07.2005) 

• Einführung eines geänderten Schichtdienstmodells. (Neuer Dienstplan am 
01.03.2007 in Kraft getreten) 

• Ausweitung der Einbindung der FF wird als nicht sinnvoll erachtet 
• Notfallrettung soll im bisherigen Umfang bei der Feuerwehr belassen werden 

bei Reduzierung um 6 RTW (nachts) 
• FuRW mit einem Löschzug (16 Funktionen) an den FuRW 12, 15, 16, 21, 23, 

25, 31 und 34 
• FuRW mit einer HLG (10 Funktionen) hat sich für die FuRW 11,13, 22 und 33 

bewährt und wird fortgeführt 
• Das Konzept der Kooperation mit der FF an den Standorten FuRW 14, 24 und 

26, welches seit 1998 besteht, wird verändert. Aufgrund mangelnder Abdeckung 
durch die FF am Tag, wird an diesen Wachen die SOLL-Stärke auf 16 erhöht 

• An den FuRW 35 und 36 können nachts, an Wochenenden und Feiertagen die 
Löschzüge der BF aufgrund eines geringen Passagieraufkommens und fehlen-
der Nachtflüge am Sonderlandeplatz DASA sowie einer guten Erreichbarkeit der 
Raffinerie Holborn durch die FuRW 31 und 34 auf 10 Funktionen reduziert wer-
den 

• 32 neue Stellen von der Finanzbehörde erhalten.   
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Ausgewählte Großeinsätze in den Jahren 2005 bis 2009 
2005: 

• Brennendes Eisenpulver (Feuer 3) im Stahlwerk, das über mehrere Stunden 
und mit speziellen Gas bekämpft wurde 

• Sturmtief „Erwin“ sorgte für über 300 Feuerwehreinsätze 
• Ein Tanker rammte einen Fähranleger und einen Schlepper; durch Abpumpen 

wurden der Fähranleger und der Schlepper vor dem Sinken bewahrt 
• Explosion von 30 Azetylenflaschen mit Beschädigung eines angrenzenden 

Gebäudes 
• Sturmtief „Ulf“ sorgte für über 300 Feuerwehreinsätze innerhalb von 8 Stun-

den 
• Am Fernsehturm Hamburg wurde in 160m Höhe ein lockeres Betonteil vor-

sichtshalber von den Höhenrettern der Feuerwehr entfernt 
• Rettung von drei Kindern auf Schlitten-vom brüchigen Eis des Öjendorfer 

Sees 
• Großbrand eines Reifenrunderneuerungswerkes (500m²), das über mehrere 

Stunden mit großen Mengen an Schaummitteln bekämpft wurde 
• Entschärfung einer Fliegerbombe mit Evakuierung von ca. 6.000 Menschen 
• Abpumpen von überfluteten Straßen aufgrund von Starkregen (181 Einsätze) 
• Großfeuer mit Millionenschaden in einem Juweliergeschäft auf zwei Stockwer-

ken, ausgelöst durch eine brennende Kerze eines Adventsgesteckes  
 

2006: 

• Beseitigung von gefährlichen Eisplatten auf der Dachkonstruktion des Stadi-
ons durch die Höhenretter und damit Ermöglichung eines Bundesligaspiels 

• Rettung und Bergung von Kranführern, deren Kräne durch eine tornadoartige 
Windhose umgestürzt sind (2 Tote, 1 Verletzter) 

• Großbrand einer Lagerhalle (600m²) mit Flohmarktartikeln über mehrere Stun-
den 

• Rettung und Bergung eines großen Containerfahrzeuges durch einen Kran 
und die Höhenretter, das drohte samt Fahrer von einer Brücke zu fallen 

• Rettung und Bergung eines abgestürzten Wasserflugzeuges, das Rundflüge 
über Hamburg fliegt (4 Tote, 2 Schwerverletzte und Versorgung von 15 Ange-
hörigen) 

• Unfall einer Barkasse mit 58 Personen (2 Schwerverletzte und 21 Leichtver-
letzte) 

• Großbrand im 10. Obergeschoß eines Wohnhauses mit Rettung von insge-
samt 26 Personen 

• Großbrand im 4. Obergeschoß einer Psychiatrie mit Rettung von insgesamt 20 
Personen 
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2007: 

• Rettung und Bergung von Menschen nach einem Wohnungsbrand (1 Toter, 2 
Verletzte) 

• Unterstützung durch Spezialgeräte und Fachkräfte bei der Abarbeitung eines 
entgleisten Güterzuges in Schleswig Holstein mit Freisetzung von Chemikalien  

• Unterstützung bei der Maßnahme eine gefundene Bombe transportsicher zu 
machen und vom Fundort zu entfernen 

• Großbrand in einem Krankenhaus mit Evakuierung (1 Toter, mehrere Verletz-
te) 

• Großbrand einer Lagerhalle (700 m²) eines Babyausstatters über mehrere 
Stunden 

• Großbrand einer Lagerhalle (12.000 m²) einer Spedition über mehrere Stun-
den 

 
2008: 

• Über 100 Einsätze aufgrund eines Sturmes innerhalb von knapp 4 Stunden 
• Rettung eines LKW-Fahrers, der mit seinem LKW in eine Gas-Regelstation 

gefahren ist und Absicherung der Einsatzstelle sowie Evakuierung der Umge-
bung 

• Großbrand eines Industriegebäudes mit anschließender Brandwache 
• Löschen von 3 Brandherden in einem Hochhaus (Brandstiftung) 
• Versorgung von 11 Verletzten nach einem Zusammenstoß einer S-Bahn mit 

einem Schienenbagger 
• Beseitigung einer größeren Menge an Dieselkraftstoff auf der Elbe nach einer 

Kollision von zwei Binnenschiffen 
• Großfeuer in einer Lagerhalle (6.000 m²) 
• Vollständiger Brand eines 3-geschossigen Wohngebäudes  

 
2009: 

• Großbrand in einem Getreideterminal über mehrere Stunden 
• Großbrand einer Lagerhalle (1.200 m²) einer Spedition 
• Absturz eines Segelflugzeuges beim Landemanöver mit zwei Schwerverletz-

ten 
• Großbrand eines Schulsporthallendachs (1.500 m²) 
• Großbrand eines Penny-Marktes mit Einsturz der Gesamtkonstruktion 
• Begrenzung einer Verschmutzung der Wasseroberfläche auf 2.500 m², nach-

dem eine Tankschute mit Tankwaschwasser gesunken ist 
• Rettung und Bergung von insgesamt 3 Arbeitern einer Werft, nachdem sie von 

einem Gerüst 16m tief gefallen sind (1 Toter und 2 Verletzte) 
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7 Darstellung der Feuer- und Rettungswachen  

Im Folgenden werden die einzelnen Feuer- und Rettungswachen der Freien und 
Hansestadt Hamburg dargestellt.  

Es werden die Struktur des Wachreviers, die Löschwasserversorgung, die soziode-
mografische Situation, die besonderen Risiken und Aufgaben, die funktionelle und 
technische Ausstattung und die Gebäude beschrieben. Zudem werden die Einsatz-
statistik, die Risikoanalysen 1994 und deren Fortschreibung bis 2010 einschließlich 
der jeweiligen räumlichen Erreichbarkeiten, die Abdeckung des Wachreviers gemäß 
den Empfehlungen der AGBF und deren Erreichungsgrade dargestellt. Weiterhin 
erfolgt eine Risikoanalyse nach der Methode FORPLAN / Grabski. 

Am Ende werden die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung zusammengefasst. 

 

7.1 Feuer- und Rettungswache Innenstadt - FuRW 11 - 

 
Quelle: FORPLAN 
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7.1.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Innenstadt 

Stadtteile 

Die FuRW Innenstadt war zum Stand 2009 für eine Wohnbevölkerung von insgesamt 
32.911 Personen zuständig. Der Bevölkerungsbestand sank im Betrachtungszeit-
raum um 27 Prozent.   

Das Wachrevier der FuRW Innenstadt umfasst weitgehend die Stadtteile  

• St. Pauli    18.989 Einwohner 
• Hamburg-Altstadt    1.673 Einwohner 
• Neustadt    11.626 Einwohner 
• HafenCity        623 Einwohner 

 

Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Innenstadt ist als flächendeckend zu be-
zeichnen.  

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Innenstadt 

Bevölkerungsstruktur 

Die Stadtteile im Wachrevier der FuRW Innenstadt weisen, insbesondere in St. Pauli 
und Neustadt, Bevölkerungsabnahmen auf. Im Fokus einer Betrachtung der Bevölke-
rungsentwicklung hat an dieser Stelle die HafenCity zu stehen, die momentan nur 
über geringe Bestandszahlen verfügt, aber zukünftig starke Bevölkerungszunahmen 
aufweisen wird. Das Statistikamt Nord prognostiziert für das Jahr 2020 einen Bevöl-
kerungsstand von etwa 5.200 in der HafenCity. Dieser Zuwachs resultiert auch aus 
ab 2011 zu realisierenden Wohnungsbauvorhaben, die insgesamt 550 neue Wohn-
einheiten am Strandkai sowie 3.015 Wohneinheiten in der östlichen HafenCity schaf-
fen werden. Damit wird im Durchschnitt neuer Wohnraum für bis zu 7.094 Personen 
geschaffen (vgl. Tabelle 7.1.1). Demgegenüber werden die Stadtteile St. Pauli, Ham-
burg-Altstadt und Neustadt ihren aktuellen Bevölkerungsbestand weitgehend halten.  
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TABELLE 7.1.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Innen-
stadt  

Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW – F11 - Innenstadt 

FuRW Stadtteil Straße Reali-
sierung 

Art* Fläche 
(in ha) 

WE 

F 11 HafenCity Strandkai 2011 GWB 2,6 550 

F 11 HafenCity Östl. HafenCity n. 2013 GWB 54,0 3.015 

*GWB: Geschosswohnungsbau 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Der Bevölkerungsbestand mit Migrationshintergrund im Revier beläuft sich auf 
11.435 bzw. auf einen Anteil von rund 34,74 %. Damit ist der Anteil der Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund, im Vergleich zum Durchschnittswert Hamburgs, über-
durchschnittlich. 

Altersstruktur 

Weitestgehend sank der Bevölkerungsbestand der Alterskohorte der Unter-18-
Jährigen innerhalb dieses Reviers. Ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung im Revier ist 
mit 10,28 % stark unterdurchschnittlich zum Hamburger Durchschnitt (15,34 %). Der 
folgenden Abbildung kann entnommen werden, wie sich die Bevölkerung innerhalb 
des Wachreviers entsprechend der drei zu Grunde gelegten Alterskohorten zusam-
mensetzt.  

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Revier der FuRW Innenstadt 

 

Ähnlich verhält es sich auch mit dem Anteil der Über-65-Jährigen, der bei 11,06 % 
liegt, und damit ebenfalls überdurchschnittlich ist. Entsprechend liegt der Anteil der 
18-bis-65-Jährigen mit 78,66 % erheblich über dem Hamburger Durchschnittswert.  
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Es ist ein Trend in der Abnahme der jüngeren Bevölkerung zu Gunsten der mittleren 
Alterskohorte zu erkennen. Der Anteil der Über-65-Jährigen war im Betrachtungszeit-
raum auf einem weitgehend stabilen Niveau. 

Sozialstruktur 

Die Sozialstruktur innerhalb des Reviers der FuRW Innenstadt hat sich im Verlauf 
des Betrachtungszeitraums erheblich verbessert - wenngleich die soziale Schichtung 
nach wie vor über dem Hamburger Durchschnittswert liegt und damit insgesamt zu 
den sozial schwächer gestellten Stadtbereichen zu zählen ist. 

Besonders für die letzten Jahre, d.h. ab 2006, sind wieder negativ gerichtete Ten-
denzen zu erkennen, die insbesondere durch die Entwicklungen in Hamburg-Altstadt 
getragen werden. Die nachfolgende Abbildung stellt diese zunehmende Verbesse-
rung der sozialen Situation im Wachrevier dar. 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevökerung im Revier der FuRW Innenstadt 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Innenstadt 

Handel 

In der Hamburger Innenstadt befindet sich eine große Anzahl an Kaufhäusern und 
Geschäften des Einzelhandels. Insbesondere entlang der Mönckebergstraße, am 
Neuen Wall sowie rund um den Gänsemarkt findet hier eine Konzentration statt. Er-
gänzt werden diese Bereiche durch mehrere, in sich geschlossene Einkaufszentren 
wie zum Beispiel der Europapassage, dem Hanseviertel, dem Hamburger Hof oder 
der Gänsemarktpassage. 
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Elbe mit Landungsbrücken 

Die Elbe durchfließt das Revier der FuRW Innenstadt. Die Breite des Stromes be-
trägt hier ca. 200 Meter. Die Strömungsgeschwindigkeit beträgt zwischen 3 und 6 
km/h und ist tideabhängig. Die Landungsbrücken stellen dabei einen zentralen Anle-
ger für die zahlreichen Hafenfähren da. Hier findet entsprechender reger Schiffsver-
kehr statt. 

HafenCity mit Elbphilarmonie 

Besonders relevant für die zukünftige innerstädtische Bebauung und Entwicklung 
Hamburgs ist die HafenCity. Ihre Errichtung begann im Jahre 2003 und wird voraus-
sichtlich 2020 abgeschlossen sein. Die HafenCity erstreckt sich auf einem ehemali-
gen Hafengelände im Bereich der Speicherstadt, südlich angrenzend zur Innenstadt. 
Die Fläche dieses neuen Stadtteils beläuft sich auf 157 ha, womit sich die Fläche der 
Innenstadt Hamburgs um 40 % vergrößert. Die HafenCity ist daher eines der mar-
kantesten innerstädtischen Stadtentwicklungsvorhaben Europas.  

Insgesamt werden 60 Projekte geplant bzw. befinden sich aktuell in der Umsetzung, 
Es ist vorgesehen, dass die HafenCity 5.500 Wohneinheiten (600.000 m²) für ca. 
12.000 Menschen sowie Büro- und Dienstleistungsflächen für 40.000 Arbeitsplätze 
(950.000 m²) beherbergen wird. Erschlossen wird das Gebiet durch die neue U-Bahn 
Linie U4 sowie über hochwassersicher ausgeführte Straßenverbindungen. Das ge-
samte Gebiet der HafenCity liegt im Hochwasserschutzgebiet und ist entsprechend 
überflutungsgefährdet. Aus diesem Grund wurden und werden alle Gebäude und 
Straßen (Ausnahme Sandtorkai) auf 8 Meter (über NN) hohen Warften bzw. Auf-
schüttungen errichtet. Innerhalb der HafenCity werden einige herausragende und 
das Stadtbild Hamburgs prägende Projekte realisiert. Neben der HafenCity-
Universität, der Errichtung des Kreuzfahrer-Terminals und des ScienceCenters ist es 
vor allem der Bau der Elbphilharmonie, der das Stadtbild Hamburgs zukünftig deut-
lich ergänzen wird. Vom Bau der Elbphilharmonie verspricht man sich die Etablierung 
eines neuen kulturellen Zentrums in Hamburg, das nicht zuletzt auch als Leucht-
turmprojekt für die gesamte Region dienen soll und über die Grenzen Hamburgs 
hinauswirkt.  

Der Standort der Elbphilharmonie befindet sich an der Spitze des Sandtorhafens. Für 
dieses Projekt wird der bisherige Kaispeicher A komplett entkernt und neu aufgebaut. 
In diesem Teil entstehen ein Konzertsaal, diverse Nebenräume, Flächen für den mu-
sikpädagogischen Bereich und ein großes Parkhaus. Auf dem bestehenden alten 
Baukörper entsteht ein gläserner Aufbau mit geschwungener Dachform und einer 
Gebäudegesamthöhe von 110 Metern. In diesem neuen Teil entstehen eine öffent-
lich zugängliche Plaza in 37 Metern Höhe, ein großer Konzertsaal für 2150 Zuschau-
er sowie ein kleinerer Saal für 550 Zuschauer nebst zugehöriger Foyers und Neben-
räumen. Des Weiteren finden ein Fünf-Sterne-Hotel mit 220 Zimmern, ein Konfe-
renzzentrum, verschiedene Restaurants sowie 35 Appartements mit Wohnflächen 
von 75-210 m² in dem Neubau Platz. 
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Historische Bebauung 

Zahlreiche historische Bauten befinden sich im Revier der FuRW Innenstadt. Beson-
ders erwähnenswert sind hierbei das Hamburger Rathaus, der Michel, die Hauptkir-
chen St. Jacobi und St. Petri sowie die Speicherstadt. 

Theater, Messen und Veranstaltungen 

Im Revier der FuRW Innenstadt befinden sich insgesamt 49 Theater, Kinos und 
sonstige Veranstaltungsorte. Zahlreiche große Veranstaltungen finden in der Innen-
stadt regelmäßig statt. Erwähnenswert sind hier das Alstervergnügen, der Dom, der 
Hafengeburtstag, der Motorradgottesdienst, Radrennen, Marathon, Triathlon sowie 
zahlreiche Weihnachtsmärkte mit jeweils mehreren zehntausend Besuchern. Zusätz-
lich finden immer wieder Einzelveranstaltungen wie beispielsweise das 
PublicViewing anlässlich der Fußballwelt- und Europameisterschaften statt. 

Das Messe- und Congress-Zentrum am Dammtorbahnhof wurde in den letzten Jah-
ren ausgebaut und erheblich erweitert. Das Messegelände umfasst elf Hallen mit 
87.000 m². Zudem stehen 10.000 m² Freigelände zur Verfügung. Die größte Messe-
halle ist die Halle B6 mit allein rund 13.000 m² Ausstellungsfläche. Zahlreiche große 
Leitmessen finden regelmäßig statt. Die größten Messen sind die Internorga (Fach-
messe für Hotellerie, Gastronomie, Gemeinschaftsverpflegung, Bäckereien und Kon-
ditoreien) mit 1.000 Austellern und mehr als 100.000 Fachbesuchern, sowie die aller 
zwei Jahre stattfindende weltweit führende Messe der Schiffbauindustrie  SMM 
(Shipbuilding, Machinery & Marine Technology - International Trade Fair Hamburg) 
mit mehr als 1.900 Ausstellern und 53.000 Besuchern. 

Einrichtungen des schienengebundenen Nah- und Fernverkehrs 

Das Revier der FuRW Innenstadt wird von zahlreichen Linien des schienengebunde-
nen Nah- und Fernverkehrs durchzogen. Der Hamburger Hauptbahnhof stellt dabei 
den größten Schienenverkehrsknotenpunkt in Norddeutschland mit täglich mehreren 
tausend Reisenden dar. Der ebenfalls im Revier der FuRW Innenstadt befindliche U- 
und S-Bahnhof Jungfernstieg ist der größte unterirdische Bahnhof Hamburgs. 6 
Bahnlinien kreuzen sich auf mehreren Ebenen bis in eine Tiefe von 30 Metern. Der 
überwiegende Teil der Bahnlinien und Bahnhöfe im Revier sind unterirdisch ange-
legt. 

U-Bahn U4 

Zur verkehrstechnischen Erschließung der HafenCity wird seit Sommer 2007 die U-
Bahnlinie U4 gebaut. Der Streckenverlauf nimmt im U-Bahnhof Jungfernstieg seinen 
Anfang und führt in einer Tiefe zwischen 16,5 und 42,5 Meter unter der Innenstadt 
hinweg zur HafenCity. Dort besteht fortan Anschluss an die zwei neuen Stationen 
„Überseequartier“ und „HafenCity Universität“. Die Strecke hat eine Länge von 4.000 
Metern. Die Röhren-Innendurchmesser betragen 5,6 Meter. Die Fahrzeit vom Haupt-
bahnhof bis zur HafenCity-Universität wird ca. 5 Minuten dauern. Die Züge werden 
eine Geschwindigkeit von 80 km/h erreichen. Die Auslastung der neugebauten Stre-
cke wird sich, so die Planungen, auf zunächst 23.000 Fahrgäste pro Tag belaufen. 
Nach Fertigstellung der HafenCity ist mit täglich 35.000 Fahrgästen zu rechnen.  
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Die maximale Kapazität z.B. bei Großveranstaltungen beträgt 20.000 Fahrgäste/Std. 
pro Richtung. Die Fertigstellung der U4 ist für Frühjahr 2012 vorgesehen. 

Untersuchungshaftanstalt Holstenglacis 

Die zentrale Untersuchungshaftanstalt in Hamburg befindet sich am Holstenglacis. 
Hier befindet sich ebenfalls das zentrale Haftkrankenhaus für alle Hamburger Haft-
anstalten. Besondere Probleme bei einem Einsatz entstehen durch die aufwendigen 
Sicherheitsvorkehrungen, die einzuhalten sind.  

Reeperbahn 

Die Reeperbahn-, sowie die anliegenden Straßen-, sind das zentrale Amüsierviertel 
der Stadt. Neben einigen großen Hotels und Theatern sind hier auch viele kleine 
Unterhaltungsbetriebe angesiedelt. Mehrere tausend Menschen halten sich täglich, 
überwiegend in den Abend- und Nachtstunden, dort auf. Wenn zusätzliche Veran-
staltungen, wie beispielsweise ein Bundesligaspiel im benachbarten Millerntor-
Stadion oder der Dom auf dem Heiligengeistfeld stattfinden, hat dies eine unmittelba-
re Auswirkung auf die Besucherzahlen auf der Reeperbahn. Die FuRW Innenstadt ist 
für die östliche Hälfte der Reeperbahn zuständig. Die westliche Hälfte wird durch die 
FuRW Altona abgedeckt. 

 

  



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 11  141 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

7.1.2 Aufgaben der FuRW Innenstadt 
 

• Löschboot- und Wasserrettungszentrum als zentrale Einrichtung der BF Ham-
burg mit den Aufgaben der Aus- und Fortbildung aller LB- und KLB-
Maschinisten sowie der Wartung, Pflege und Instandhaltungsüberwachung für 
alle wassergebundenen Fahrzeuge. Fachliche und personelle Betreuung der 
Löschbootstationen LB 11 und LB 31, Standort LB 11 und Reserve-LB, Klein-
boot für den Bereich Norderelbe,  

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einer HLG und 10 Funktionen am Tag und in 
der Nacht im Revier der FuRW Innenstadt, 

• Besetzung eines GW-TEL in Doppelfunktion im Bedarfsfall (Deichverteidigung, 
Großschadenlagen usw.), 

• Feste Besetzung von drei RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der FuRW Innenstadt, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Innenstadt, 

• Besetzung von zwei Löschbooten mit jeweils zwei Funktionen am Tag und in 
der Nacht an den Löschbootstationen Innenstadt und Harburg, 

• Datenaufnahme und-pflege aller Objekte (über 1.000) im Revier der FuRW In-
nenstadt in das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.1.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Innenstadt 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Innenstadt dargestellt. 

 
TABELLE 7.1.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Innenstadt gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 

 
TABELLE 7.1.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Innenstadt gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.1.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Innenstadt 2010 

 
 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Innenstadt zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 eine Erhöhung von 4 Funktionen für Sonderfunktionen (das LB wurde zur 
FuRW 11 verlagert) vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 1,8 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 2 6
Nacht 10 2 6

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

18,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 0 6
Nacht 10 0 6

16,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 8,19 4 6
Nacht-Ist 8,24 4 6
Tag-Soll (Mo-Fr)) 10 4 6
Tag-Soll (WE/WF) 10 4 6
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 4 6
Nacht-Soll (WE/WF) 10 4 6

20,0

18,2

Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst GESAMT
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In TABELLE 7.1.5 wird die tatsächliche Besetzung der HLG werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.1.5 Besetzung der HLG an der FuRW Innenstadt (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 21,7 % aller Schichten werktags tagsüber konnten tatsächlich mind. 
10 Funktionen der geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.1.6 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.1.6 Besetzung der HLG an der FuRW Innenstadt (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.1.6 konnten in 20,6 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

  

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten*

11 2 7 2 5 2,0 %
10 2 6 2 50 19,7 %
9 2 5 2 111 43,7 %
8 a.D. 6 2 39 15,4 %
7 a.D. 5 2 46 18,1 %
6 a.D. 6 a.D. 3 1,2 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten*

12 2 8 2 1 0,2 %
11 2 7 2 10 2,1 %
10 2 6 2 86 18,3 %
9 2 5 2 188 40,0 %
8 a.D. 6 2 84 17,9 %
7 a.D. 5 2 93 19,8 %
6 a.D. 6 a.D. 6 1,3 %
5 a.D. 5 a.D. 2 0,4 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.1.4 Technische Ausstattung der FuRW Innenstadt 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Innenstadt sind nachfolgend dargestellt: 

 
Die Löschboote wurden alle im letzten Jahr generalüberholt. 

Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gilt folgendes Fahrzeug als überaltert: 

- 1 DL 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 2009 GW-Tel 2003

Hubrettungsfahrzeug Bj. Feuerwehranhänger Bj.
DL 1995 FwA KLB 1998

sonstige Fahrzeuge Bj. Löschboote Bj.
KLF 2004 Löschboot 1984

Löschboot 1983
Lösch- Ambulanzboot 1986
KLB

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 -
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7.1.5 Gebäude der FuRW Innenstadt 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Innenstadt ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 

 

  

Adresse: Admiralitätstraße 54, 20459 Hamburg
Baujahr: 1910 / 1987

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 1.707,0 m²

Büroflächen 1.123,1 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 551,6 m²
Lagerflächen, Schuppen 687,0 m²
sonstige Flächen                         490,0 m²
Dachboden 414,5 m²

GESAMT 3.266,2 m²

Stellplätze: 20 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 11 Innenstadt

Die FuRW Innenstadt ist ein 4 geschossiges, unterkellertes, öffentliches
Gebäude mit Übungsturm. Fahrzeughallen, Wach- und Ruheräume und
ein Innenhof sind im EG untergebracht. Im 1. OG befinden sich
Besprechungs-, Wach-, Aufenthaltsräume und Büros. Ein Sportraum
befindet sich im 3. OG. Die Zufahrt erfolgt von der Admiralitätstraße. 
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7.1.6 Einsatzstatistik der FuRW Innenstadt 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Innenstadt dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Innenstadt 

Die Zahl der Brände schwankt im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 740 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen. Die hohe Zahl wird insbesondere 
durch die große Anzahl an Brandmeldeanlagen im Revier verursacht.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) be-
wegt sich im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 718 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Innenstadt - F11 -
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Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 1:32 
Minuten und für 2009 mit 1:32 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 3:10 Minu-
ten und für 2009 mit 3:17 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 4,1 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten.  
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7.1.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Im Folgenden wird die Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 dargestellt. 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Innenstadt nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Alle im Revier der FuRW Innenstadt befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie Flä-
chen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohnbebauung) 
zugeordnet. 

Risikoklasse III, IV & V 

Gebiete der Risikoklasse III, IV und V sind im Revier der FuRW Innenstadt nicht vor-
handen. 
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7.1.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 – 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Innenstadt nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Alle im Revier der FuRW Innenstadt befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie Flä-
chen, werden weiterhin der Risikoklasse II zugeordnet. Zudem sind sämtliche Kran-
kenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet worden. 

Risikoklasse III, IV & V 

Gebiete der Risikoklasse III, IV und V sind im Revier der FuRW Innenstadt nicht vor-
handen. 
 

Im Revier der FuRW Innenstadt sind auch nach der Fortschreibung der Risiko-
klassen ausschließlich Gebiete der Risikoklasse II vorhanden. 

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko nicht 
verändert. 
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7.1.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Es kann nahezu das gesamte Gebiet der FuRW Innenstadt in der 1. Alarmfolge in 5 
Minuten erreicht werden, d.h. die Innenstadt mit ihren Kaufhäusern, die Landungs-
brücken, die HafenCity, die Reeperbahn und die Elbphilharmonie sowie das Gebiet 
des Messe- und Congress-Zentrums. 

 
 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 11  151 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

In der 2. Alarmfolge wird das gesamte Gebiet von den umliegenden FuRW erreicht. 
Hierfür sind die FuRW Altona (Westen), FuRW Rotherbaum (Norden), FuRW Berliner 
Tor (Nordosten) und die FuRW Veddel (Südosten) zuständig. 
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In der 3. Alarmfolge wird ebenfalls das gesamte Gebiet der FuRW Innenstadt von 
den umliegenden FuRW (Altona, Rotherbaum und Berliner Tor) erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Innenstadt ist nach den derzeitigen Schutzzielen nahezu 
komplett durch die Kräfte der Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt.  
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7.1.10 Betrachtung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Innenstadt gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Innenstadt, sowie 13-Minuten-Isochronen (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 
Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, reicht die Isochrone von 8 Minuten weit in die angren-
zenden Wachreviere Berliner Tor, Rotherbaum und Altona hinein. Das eigene Wach-
revier ist sicher innerhalb von 5 Minuten abgedeckt. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Innenstadt 
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13-Minuten-Isochronen 

Die FuRW Altona, FuRW Rotherbaum, FuRW Berliner Tor und FuRW Veddel decken 
das gesamte Revier der FuRW Innenstadt ab.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.1.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Innenstadt ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 
 
TABELLE 7.1.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.1.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.203 22 4 1.823 0,42 769
Umwelt und Chemie 139 16 0 299 0,18 54
Verkehr 1.522 67 0 2.192 0,27 581
Sonstige 1.531 56 0 2.091 0,13 277

Summe SGes= 1.681
S=Sges/5 336
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 -  nach Schadensereignissen

Z*w

6

Wichtungs-
faktoren

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Risiko-
wert

6

Einwohnerzahl: 8

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Innenstadt - F 11 - nach Einwohnerzahl

Risiko R2  =32.911
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TABELLE 7.1.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.1.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Innenstadt 

 
Insgesamt errechnen sich 32 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf Risiko R3 (Wirtschaftszweig und Betriebsgröße), da 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 21 3 0 51 0,2 10
Energie und Wasservers., Bergbau 110 7 2 380 0,1 38
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 435 45 8 1.685 0,1 169
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 43 7 4 513 0,2 103
Baugewerbe 231 27 0 501 0,1 50
Handel 2.627 159 22 6.417 0,1 642
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 2.168 228 29 7.348 0,1 735
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 15.077 672 112 32.997 0,1 3.300

Summe S= 5.046

R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 -

Z*w

Größe des Unternehmens

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Wirtschaftszweig

Risiko-
wert

6

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 2
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 8

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen

2

1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 -

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

1

* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe

Risiken ermittelte Punkte
R1 6
R2 8
R3 10
R4 8

Summe Rges = 32 Risikogruppe 6

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 -
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sich im Revier eine große Anzahl an Dienstleistungsbetrieben, Banken, u.ä. befin-
den. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 6 zugeteilt. Dies entspricht einem mittleren Risiko. 

 

7.1.12 Erreichungsgrade der FuRW Innenstadt 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden sind die Erreichungsgrade der Risikoklassen in Hamburg für die 
FuRW Innenstadt dargestellt. 

Im Revier der FuRW 11 befinden sich ausschließlich Gebäude, die der Risikoklasse 
II zugeordnet sind. Für die Risikoklasse II sind gemäß der BF Hamburg in der 1. 
Alarmfolge 5 Minuten, in der 2. Alarmfolge 8 Minuten und in der 3. Alarmfolge 10 Mi-
nuten definiert. Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der HLG für diese Zeitfol-
gen dargestellt. 

   
TABELLE 7.1.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Lediglich in der 1. Alarmfolge konnten die Vorgaben im Jahr 2008 in 6,8 % und im 
Jahr 2009 in 1,1 % aller Einsätze eingehalten werden. 

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 6,8% 0,0% 0,0% 1,1% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III - - - - - -

Risikoklassen IV - - - - - -

Risikoklassen V - - - - - -

Erreichungsgrade der FuRW 11 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 81,6 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 83,3 %. 

  
TABELLE 7.1.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 13,6 % und im Jahr 2009 in 15,9 % aller Brandeinsätze bei-
de Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt an der Nichteinhaltung der geforderten funktionellen 
Mindestbesetzung.  

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 81,6 % 83,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 13,6 % 15,9 %

Erreichungsgrad FuRW Innenstadt  - F 11 -
2008 2009
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7.1.13 Zusammenfassung 

Die Bevölkerung im Revier der FuRW Innenstadt sank im Betrachtungszeitraum in-
nerhalb Hamburgs am deutlichsten. Besonders relevant hierfür war der Bevölke-
rungsrückgang im Stadtteil St. Pauli, der anteilig dem Revier hinzuzurechnen ist. Für 
die HafenCity wird eine Verfünffachung des Bevökerungsbestandes bis 2020 prog-
nostiziert. Unberührt davon blieb weitgehend die Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund, deren Anteil sich nunmehr auf gut 34 % an der Gesamtbevölkerung beläuft. 
Zudem hat sich zwischen 1994 und 2009 auch die soziale Schichtung im Revier sehr 
positiv entwickelt.  

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung der HLG lediglich in 21,7 % (werktags tagsüber) bzw. 20,6 % (nachts und 
an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 1,8 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Innenstadt um insgesamt 18 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass die Einsatzschwerpunkte im Ausrückeber-
eich der FuRW schnell durch die BF erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Innenstadt ist nach den derzeitigen Schutzzielen nahezu 
komplett durch die Kräfte der Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt.  

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 6,8 % in 
der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass eine vollständige Abde-
ckung des Wachreviers innerhalb von 8 Minuten gewährleistet ist. Zudem wird deut-
lich gezeigt, dass das Wachrevier durch die benachbarten FuRW ebenfalls erreicht 
werden kann.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Innenstadt 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 6 (mittleres Risiko) eingeordnet.  
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7.2 Feuer- und Rettungswache Altona - FuRW 12 - 

 
Quelle: BF Hamburg 

 

7.2.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Altona 

Stadtteile 

Die FuRW Altona war zum Stand 2009 für eine Wohnbevölkerung von insgesamt 
86.841 Personen zuständig.  

Das Wachrevier der FuRW Altona umfasst weitgehend die Stadtteile  

• St. Pauli      2.110 Einwohner 
• Othmarschen     6.155 Einwohner 
• Bahrenfeld     8.794 Einwohner 
• Ottensen    32.970 Einwohner 
• Altona-Altstadt    26.160 Einwohner 
• Altona-Nord   10.652 Einwohner 

 

Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Altona ist als flächendeckend zu bezeich-
nen. 
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Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Altona 

Bevölkerungsstruktur 

Der Einwohnerbestand reduzierte sich im Betrachtungszeitraum um insgesamt 5.907 
Personen, was einer relativen Änderung von 5,71 % entspricht.  

Während die Einwohnerzahlen in den kleineren Stadtteilen (St. Pauli, Othmarschen) 
des Wachreviers Altona weitgehend stagnierten, lagen in den größeren Stadtteilen, 
insbesondere in Bahrenfeld Zuwächse vor. Generell ist für den Ausrückebereich eine 
in die Innenstadt gerichtete Stagnation der Bevölkerungszahlen festzustellen, wäh-
rend insbesondere der Bereich Bahrenfeld weitere Zuwächse verzeichnen wird. 

Mit Altona-Altstadt ist nur ein spürbar geschrumpfter Stadtteil vorhanden. Dies hängt 
jedoch vor allem mit der Stadtteilumstrukturierung aus dem Jahr 2008 zusammen. 
Dabei fielen Teile dieses Stadtteils durch Neudefinition der Stadtteilgrenzen an be-
nachbarte Stadtteile, insbesondere zu Gunsten des neu geschaffenen Stadtteils 
Schanzenviertel.  

Zugleich werden ab 2011 sehr umfangreiche Wohnungsbauvorhaben im Wachrevier 
realisiert. Dies betrifft zum einen den Stadtteil Ottensen (Griegstraße), wo auf einer 
Fläche von zwei Hektar 290 neue Wohneinheiten entstehen sollen, womit für bis zu 
577 Personen Wohnraum geschaffen wird. Ein Wohnungsbauprojekt in ähnlicher 
Größe wird ebenso in Altona (Harkortstraße) ab 211 realisiert werden. Hier sollen auf 
ca. 4 Hektar insgesamt 280 neue Wohneinheiten entstehen. Dadurch wird abermals 
Wohnraum für beinahe 557 Personen neu geschaffen (vgl. Tabelle 7.2.1.). 

 
TABELLE 7.2.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Altona 

Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F12 - Altona 

FuRW Stadtteil Straße Reali-
sierung 

Art* Fläche 
(in ha) 

WE 

F 12 Ottensen Griegstraße 2011-12 GWB 2,0 290 
F 12 Altona Harkortstraße 2012 GWB 4,0 280 

*GWB: Geschosswohnungsbau 

 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Zum Stand 2009 lebten im Revier der FuRW Altona 25.718 Einwohner mit Migrati-
onshintergrund. Deren Anteil entspricht somit 29,68 % an der Gesamtbevölkerung.  

Vor allem jene Stadtteile innerhalb des Reviers weisen einen hohen Anteil der Bevöl-
kerung mit Migrationshintergrund auf, die zum einen bevölkerungsreich und zum an-
deren relativ jung, aber auch relativ sozial schwach im Vergleich zum Wachrevier 
und im Vergleich zur Freien und Hansestadt Hamburg sind. Entsprechend sind an 
dieser Stelle Altona-Altstadt und Altona-Nord zu nennen. Demgegenüber stehen die 
wohl situierteren und kleineren Stadtteile Altonas, wie z.B. Othmarschen. Im Ver-
gleich zu allen anderen Revieren der FuRW der BF Hamburg ist für das Revier der 
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FuRW Altona insgesamt ein vergleichsweise unterdurchschnittlicher Bevölkerungs-
bestand mit Migrationshintergrund festzustellen. 

Altersstruktur 

Für den Bevölkerungsbestand sind drei Aspekte im Wachrevier Altona charakteris-
tisch:  

(1) Konstante Bevölkerungsbestände in Altona-Nord 
(2) Starke Abnahmen des Bevölkerungsbestands in Altona-Altstadt 
(3) Starke Zunahmen in Bahrenfeld 
 

Die positive Bevölkerungsentwicklung wird und wurde durch die Entwicklungen in 
Bahrenfeld getragen. Gegenläufige Entwicklungen sind für die Stadtteile Altona-
Altstadt und Altona-Nord zu erkennen. Die Gesamtdarstellung zur Altersstruktur im 
Wachrevier ist der folgenden Abbildung zu entnehmen. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Altona 

In einer Gesamtschau ist für das Revier der FuRW Altona ebenfalls ein unterdurch-
schnittlicher Anteil der Unter-18-Jährigen an der Gesamtbevölkerung festzustellen, 
insbesondere zu Gunsten eines sehr hohen Anteils der Alterskohorte der 18-bis-65-
Jährigen. Aber auch die Alterskohorte der Über-65-Jährigen weist einen vergleichs-
weise geringen Bestand auf.  

Sozialstruktur 

Auch im Wachrevier Altona hat sich die soziale Situation der Bevölkerung im Be-
trachtungszeitraum sukzessiv verbessert.  

Dies betrifft jeden Stadtteil, auch wenn nach wie vor die relativen Unterschiede be-
stehen bleiben. So ist St. Pauli, das anteilig hinzugerechnet wird, jener Stadtteil mit 
der schlechtesten sozialen Situation der Bevölkerung, während Othmarschen - nicht 
nur für das Wachrevier Altona - eine geradezu umgekehrte Situation reflektiert, die in 
der anschließenden Abbildung zusammenfassend für das Wachrevier illustriert wird. 
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Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Altona 

In einer Gesamtbetrachtung nähert sich die durchschnittliche soziale Schichtung des 
Reviers der FuRW Altona dem Hamburger Durchschnittswert an. Allerdings existie-
ren starke Disparitäten zwischen den Stadtteilen. Besonders das Verhältnis der 
Stadteile St. Pauli und Othmarschen sticht heraus. Werden diese Disparitäten räum-
lich erläutert, so sind die sozial schwächer aufgestellten Stadtteile klar in den inner-
städtischen Bereich Hamburgs zu verorten, während Othmarschen Suburbanisie-
rungstendenzen mit einer Zunahme an wohlhabenderen, familiär strukturierten 
Haushalten und entsprechenden Einkommen aufzeigt. 

 
Besondere Risiken im Revier der FuRW Altona 

Krankenhäuser/Kliniken 

Im Revier der FuRW Altona befinden sich die Aklepios Klinik Altona mit 741 Betten, 
die Endoklinik Hamburg mit 250 Betten sowie das Altonaer Kinderkrankenhaus mit 
200 Betten. 

Elbtunnel / BAB 7 

Der nördliche Bereich des Elbtunnels und die BAB 7 bis zur Höhe der Bahrenfelder 
Chaussee werden durch die FuRW Altona abgedeckt. 
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Fernbahn / S-Bahn 

Im Revier der FuRW Altona befinden sich sowohl der Fernbahnhof Altona als auch 
der angeschlossene Güterbahnhof. Insgesamt liegen 6 S-Bahnhöfe diverser Linien 
im Revier. Dabei ist besonders der S-Bahnhof Altona mit insgesamt drei unterirdi-
schen Ebenen zu erwähnen. 

Bis 2016 wird im Bereich des jetzigen S-Bahnhofs Diebsteich der neue Fernbahnhof 
Altona errichtet. Nach dem Neubau des Fernbahnhofs wird der jetzige Bahnhof Alto-
na lediglich als S-Bahnhof genutzt werden. Die Flächen des ehemaligen Altonaer 
Güterbahnhofs, dem Bahnbetriebswerks sowie des jetzigen Gleisvorfelds sollen zur 
Errichtung von Wohnflächen und für einen Stadtteilpark vorgehalten werden. Die 
Umlegung des Fernbahnhofs Altona ist Grundvoraussetzung des städtebaulichen 
Vorhabens. 

Elbe / Fischmarkt 

Das nördliche Ufer der Elbe im Bereich von den Landungsbrücken bis Höhe 
Halbmondsweg liegt in der Zuständigkeit der FuRW Altona. In diesem Bereich befin-
det sich ebenfalls der Hamburger Fischmarkt mit dem Fischereihafen, an dem jeden 
Sonntag mit dem Fischmarkt eine Großveranstaltung mit ca. 40000 Besuchern statt-
findet. In dieser Gegend sind in letzter Zeit viele neue Bauprojekte entstanden, die im 
Hochwasserfall nur fußläufig zu erreichen sind. 

Reeperbahn 

Der westliche Bereich der Reeperbahn bis zur Höhe Davidstraße mit diversen Ver-
sammlungsstätten, Bars und Lokalen fällt ebenfalls in die Zuständigkeit der FuRW 
Altona. 

Schanzenviertel 

Das an das Wachrevier der FuRW Altona angrenzende Schanzenviertel mit dem 
Veranstaltungszentrum „Alte Flora“ gehört zu den sozialen Brennpunkten von Ham-
burg. Das jährlich in diesem Gebiet stattfindende Schanzenfest und die Maifeiern am 
1. Mai enden oftmals in gewalttätigen Ausschreitungen. Im Zuge der Einsatzvorpla-
nung für diese Veranstaltungen sind Kräfte der FuRW Altona eingebunden. 

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Altona befindet sich die GHC Gerling, Holz & Co. Handels 
GmbH, ein Lager- und Abfüllbetrieb für Spezialgase. 
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7.2.2 Aufgaben der FuRW Altona 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und in der Nacht im Revier der FuRW Altona, 

• Feste Besetzung von 3 RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der FuRW Altona, 

• Feste Besetzung von einem RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der Rettungswache Elbtunnel-Nord, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Altona, 

• Feste Besetzung eines WLF mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht für 
verschiedene Abrollbehälter (Poolwache), 

• Besetzung eines Rüstwagens in Doppelfunktion an der FuRW Altona für die 
Technische Hilfeleistung im gesamten Hamburger Westen, 

• Besetzung eines GW-Höhenrettung mit 3 Funktionen in Doppelfunktion am 
Tag und in der Nacht, 

• Feste Besetzung eines G-RTW mit einer Funktion am Tag und in der Nacht 
für (u.a. bundesweite) Intensivtransporte, Krankentransporte, MANV oder 
Evakuierungen. Zusätzlich wird der G-RTW von einer Funktion in Doppelfunk-
tion und einem Zivildienstleistenden besetzt, 

• Besetzung des zweiten G-RTW mit 2 Funktionen in Doppelfunktion am Tag 
und in der Nacht bei Paralleleinsätzen, 

• Feste Besetzung eines ELW BDI mit einer Funktion am Tag und in der Nacht, 

• Durchführung der Notfallerdung bei Bahnanlagen mit Oberleitung, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern, 

• Besetzung des Infektions-RTW mit 2 Funktionen in Doppelfunktion am Tag 
und in der Nacht zur Sicherstellung von Infektionstransporten in Hamburg und 
den angrenzenden Bundesländern Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Meck-
lenburg-Vorpommern und Bremen,  

• Durchführung der Desinfektion und Schädlingsbekämpfung durch 2 Funktio-
nen am Tag und in der Nacht in Doppelfunktion zur Durchführung der Desin-
fektion bzw. Entwesung von Fahrzeugen mit Verdacht auf den Transport in-
fektiöser bzw. mit Ungeziefer befallenen Patienten für die Feuerwehr und 
Hilfsorganisationen, 

• Betreuung und Ausbildung von Zivildienstleistenden, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Altona in das 
Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion. 
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7.2.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Altona 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Altona dargestellt. 
 
TABELLE 7.2.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Altona gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 

TABELLE 7.2.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Altona gemäß Strukturanpassung 
2005 

 
 

TABELLE 7.2.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Altona 2010 

 
 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Altona zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 2005 
keine Veränderung der Besetzung des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 3,6 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 
  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 3 7
Nacht 16 3 7

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

26,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 3 5
Nacht 16 3 5

24,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 12,24 3 9
Nacht-Ist 12,46 3 9
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 3 9
Tag-Soll (WE/WF) 16 3 9
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 3 9
Nacht-Soll (WE/WF) 16 3 9

28,0

24,4

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.2.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.2.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Altona (werktags tagsüber) 

 
 

In keiner Schicht werktags tagsüber im Jahr 2010 konnten mind. 16 Funktionen 
der geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.2.6 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.2.6 Besetzung des HLZ an der FuRW Altona (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.2.6 konnten in keiner nächtlichen Schicht sowie der Schichten 
an Wochenenden und Feiertagen 16 Funktionen der geforderten SOLL-Besetzung 
gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 2 0,8 %
14 2 5 5 2 88 34,6 %
13 a.D. 6 5 2 41 16,1 %
12 a.D. 5 5 2 94 37,0 %
11 2 7 a.D. 2 6 2,4 %
10 2 6 a.D. 2 11 4,3 %
9 2 5 a.D. 2 8 3,1 %
8 a.D. 6 a.D. 2 3 1,2 %
7 a.D. 5 a.D. 2 1 0,4 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 7 1,5 %
14 2 5 5 2 171 36,4 %
13 a.D. 6 5 2 66 14,0 %
12 a.D. 5 5 2 173 36,8 %
11 2 7 a.D. 2 14 3,0 %
10 2 6 a.D. 2 21 4,5 %
9 2 5 a.D. 2 13 2,8 %
8 a.D. 6 a.D. 2 5 1,1 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.2.4 Technische Ausstattung der FuRW Altona 
Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Altona sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 ELW-B 

- 1 RW 1 

- 1 WLF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1998 RW 1 1986
HLF 1998 GW - Höhenrettung 2007

GW-Tel 2003
Hubrettungsfahrzeug Bj.

TM 23/12 2007 Wechsellader Bj.
WLF 1995

sonstige Fahrzeuge Bj.
KLF 2004 Abrollbehälter Bj.
ELW 2000 AB-Atemschutzgeräte 1979
VF 2006 AB-Ladebord 1996

AB-Mulde 1987
AB-Pritsche 1996
AB-Schaum 1997

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 -
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7.2.5 Gebäude der FuRW Altona 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Altona ist in der folgenden Aufstellung darge-
stellt: 

 
 

Adresse: Mörkenstraße 36, 22767 Hamburg
Baujahr: 1959

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 6.238,0 m²

Büroflächen 1.286,0 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 895,2 m²
Lagerflächen, Schuppen 466,0 m²
sonstige Flächen                         147,9 m²
Dachboden m²

GESAMT 2.795,0 m²

Stellplätze: 39 Stück
Garagen/ Carports: 1 Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 12 Altona

Die FuRW Altona ist ein 2-3 geschossiges, teilunterkellertes Gebäude.
Im EG befinden sich die Remise, der Wachraum sowie weitere
Funktionsräume. Im OG sind Ruhe,- Sozial- und Sanitärbereiche
untergebracht. Ferner befinden sich auf der Liegenschaft ein 4-
geschossiger Übungsturm, ein 1-geschossiges Nebengebäude, eine
einzelne Remise sowie ein Luftschutzraum.
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7.2.6 Einsatzstatistik der FuRW Altona 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Altona dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Altona 

Die Zahl der Brände schwankt im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 551 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) be-
wegt sich im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.138 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Altona - F12 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Altona um insgesamt 7,8 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:39 
Minuten und für 2009 mit 1:28 Minuten berechnet.  

Im Jahr 2008 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten 
geringfügig überschritten. Im Jahr 2009 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-
Richtwert von 1:30 Minuten geringfügig unterschritten. 

 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 5:09 Minu-
ten und für 2009 mit 4:05 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 8,8 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten.  

 

7.2.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Altona nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Ein großer Teil der sich im Revier der FuRW Altona befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

Der andere Teil der sich im Revier der FuRW Altona befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Wohngebäude und Gebäude ge-
werblicher Nutzung in geschlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV sind im Revier der FuRW Altona nicht vorhanden. 

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind im Revier der FuRW Altona nicht vorhanden. 

 

7.2.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 
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Risikoklasse I 

Der Elbtunnel wurde der Risikoklasse I zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Ein großer Teil der sich im Revier der FuRW Altona befindlichen Gebiete wird wei-
terhin der Risikoklasse II zugeordnet. Zudem sind sämtliche Krankenhäuser in der 
Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet worden. 

Risikoklasse III 

Die Gebiete der Risikoklasse III haben deutlich abgenommen. 

Risikoklasse IV 

Gebiete im Südwesten im Revier der FuRW Altona sind heruntergestuft worden und 
sind nun der Risikoklasse IV zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind im Revier der FuRW Altona nicht vorhanden. 
 

Im Revier der FuRW Altona sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen Ge-
biete der Risikoklasse I und IV hinzugekommen. Beim Gebiet der Risikoklasse I 
handelt es sich um den Elbtunnel. Des Weiteren sind im südwestlichen Revier 
Gebiete zu der Risikoklasse IV herabgestuft worden.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko nicht 
verändert. 
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7.2.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse I 

Der Elbtunnel im westlichen Teil der FuRW Altona kann in der 1. Alarmfolge in 5 Mi-
nuten nicht erreicht werden. 
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Auch in der 2. Alarmfolge kann der Elbtunnel nicht von den umliegenden FuRW 
Osdorf (Westen), FuRW Stellingen (Norden), FuRW Rotherbaum (Nordosten) und 
FuRW Innenstadt (Osten) innerhalb von 5 Minuten erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge kann schließlich der Elbtunnel innerhalb von 8 Minuten von den 
umliegenden FuRW Osdorf und FuRW Stellingen erreicht werden. 
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Risikoklasse II 

Es werden rund 80 % der Gebiete der Risikoklasse II in der 1. Alarmfolge erreicht, 
d.h. die Reeperbahn, die Endo Klinik, die Altstadt und der Fernbahnhof. Defizite be-
stehen im nördlichen und westlichen Teil des Reviers der FuRW Altona, d.h. es kön-
nen dort das AK Altona und ein Alten- und Pflegeheim nicht zeitgerecht erreicht wer-
den. 
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In der 2. Alarmfolge kann rund 80 % der Risikoklasse II im Revier der FuRW Altona 
erreicht werden. Hierfür sind die FuRW Osdorf (Westen), FuRW Stellingen (Norden), 
FuRW Rotherbaum (Nordosten) und FuRW Innenstadt (Osten) zuständig. 

Das Kinderkrankenhaus Altona wird nicht erreicht, wird jedoch in der 1. Alarmfolge 
abgedeckt. 
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In der 3. Alarmfolge wird schließlich in 10 Minuten das gesamte Revier von den um-
liegenden FuRW erreicht. 
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Risikoklasse III 

Das Revier der FuRW Altona kann in der 1. Alarmfolge in 8 Minuten zu 90 % erreicht 
werden.  
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Das Revier der FuRW Altona mit der Risikoklasse III wird in der 2. Alarmfolge von 
den umliegenden FuRW Osdorf (Westen), FuRW Stellingen (Norden), FuRW 
Rotherbaum (Nordosten) und FuRW Innenstadt (Osten) komplett erreicht. 
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Das Revier der FuRW Altona mit der Risikoklasse III wird in der 3. Alarmfolge eben-
falls komplett erreicht. 
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Risikoklasse IV 
 

Das Revier der FuRW Altona mit der Risikoklasse IV wird in der 1. Alarmfolge kom-
plett erreicht. 
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Das Revier der FuRW Altona mit der Risikoklasse IV wird in der 2. Alarmfolge von 
den umliegenden FuRW Osdorf (Westen), FuRW Stellingen (Norden), FuRW 
Rotherbaum (Nordosten) und FuRW Innenstadt (Osten) komplett erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

In der Risikoklasse I und II gibt es nach den derzeitigen Schutzzielen im Revier 
der FuRW Altona Defizite in der Abdeckung in der 1. und 2. Alarmfolge. In der 3. 
Alarmfolge sowie der Risikoklasse III und IV gibt es hingegen keine Defizite.  
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7.2.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Altona gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 8-
Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Altona, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minuten 
Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Das eigene Wachrevier wird zu über 90 % innerhalb von 8 Minuten erreicht. Wie das 
Isochronenbild weiter zeigt, reicht die Isochrone von 8 Minuten in die angrenzenden 
Wachreviere Rotherbaum und Stellingen teilweise hinein. Das Wachrevier Innenstadt 
wird fast vollständig erreicht.  

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Altona 
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13-Minuten-Isochronen 

Innerhalb von 13 Minuten wird das gesamte Revier der FuRW Altona durch die be-
nachbarten FuRW Innenstadt, FuRW Rotherbaum, FuRW Osdorf, FuRW Stellingen, 
FuRW Alsterdorf und FuRW Finkenwerder erreicht.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.2.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Altona ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.2.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.2.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.607 44 5 2.547 0,42 1.074
Umwelt und Chemie 166 24 0 406 0,18 73
Verkehr 2.602 42 0 3.022 0,27 801
Sonstige 2.594 48 0 3.074 0,13 407

Summe SGes= 2.356
S=Sges/5 471
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

8

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Altona - F 12 - nach Einwohnerzahl

86.841 Risiko R2  =
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TABELLE 7.2.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.2.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Altona 

 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 26 0 0 26 0,2 5
Energie und Wasservers., Bergbau 41 1 1 151 0,1 15
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 355 32 6 1.275 0,1 128
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 33 3 1 163 0,2 33
Baugewerbe 274 24 3 814 0,1 81
Handel 1.242 57 2 2.012 0,1 201
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 1.341 77 11 3.211 0,1 321
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 6.293 203 40 12.323 0,1 1.232

Summe S= 2.016

R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 -

6

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Z*w

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 2
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 8

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 8
R2 10
R3 10
R4 8

Summe Rges = 36 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 -
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Insgesamt errechnen sich 36 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Anzahl der 
Betriebe aus dem Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.2.12 Erreichungsgrade der FuRW Altona 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt. 

   
TABELLE 7.2.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Lediglich im Jahr 2008 konnte die Vorgabe der Risikoklasse I in der 1. Alarmfolge 
erreicht werden. Ansonsten können alle anderen Vorgaben im Jahr 2008 und 2009 in 
den Risikoklassen I-IV bei einem Großteil aller Einsätze nicht eingehalten werden.  

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 100,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 4,9% 0,0% 0,0% 1,6% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 11,5% kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 14,3% kein Einsatz -

Risikoklassen V - - - - - -

Erreichungsgrade der FuRW 12 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 78,5 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 79,9 %. 

  
TABELLE 7.2.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 5,2 % und im Jahr 2009 in 11,0 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 78,5 % 79,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 5,2 % 11,0 %

Erreichungsgrad FuRW Altona  - F 12 -
2008 2009
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7.2.13 Zusammenfassung  

Der Bestand der Bevölkerung im Revier der FuRW Altona nahm im Betrachtungszeit-
raum um 6,37 Prozent ab. Aktuell leben gut 86.900 Einwohner im Revier. Knapp 29,6 
% weisen einen Migrationshintergrund auf, womit dieser Wert knapp über dem Ham-
burger Durchschnitt liegt. Die soziale Situation konnte sich in den letzten Jahren suk-
zessive verbessern und liegt nunmehr annähernd auf dem Hamburger Gesamtni-
veau. Innerhalb des Reviers sind allerdings sowohl in Hinsicht auf die generelle Be-
völkerungsentwicklung als auch in Hinsicht auf die Strukturaspekte deutliche Unter-
schiede zwischen den einzelnen Stadtteilen anzuzeigen. So bestehen vor allem zwi-
schen St. Pauli und Othmarschen starke Diskrepanzen, die sich insbesondere hin-
sichtlich des Anteils der migrantischen Bevölkerung als auch hinsichtlich der sozialen 
Schichtung ausprägen. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in keiner Schicht im Jahr 2010 gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 3,6 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Altona um insgesamt 8 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass die Einsatzschwerpunkte im Ausrückbe-
reich der FuRW schnell durch die BF erreicht werden können. 

In der Risikoklasse I und II gibt es nach den derzeitigen Schutzzielen im Revier der 
FuRW Altona Defizite in der Abdeckung in der 1. und 2. Alarmfolge. In der 3. Alarm-
folge sowie der Risikoklasse III und IV gibt es hingegen keine Defizite.  

Im Jahr 2008 konnten 100 % der 1. Alarmfolge in der Risikoklasse I erreicht werden. 
In allen anderen Risikoklassen und Alarmfolgen liegt der Erreichungsgrad jedoch bei 
maximal 14,3 % in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu über 90 % erreicht wird. Zudem wird deutlich gezeigt, dass das Wachrevier 
durch die benachbarten FuRW ebenfalls erreicht werden kann.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Altona liegt 
unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.3 Feuer- und Rettungswache Rotherbaum - FuRW 13 - 

 
Bild Quelle: Dr. Kappus BF Hamburg 

 

7.3.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Rotherbaum 

Stadtteile 

Die FuRW Rotherbaum war zum Stand 2009 für eine Wohnbevölkerung von insge-
samt 103.593 Personen zuständig.  

Das Wachrevier der FuRW Rotherbaum umfasst weitgehend die Stadtteile  

• Rotherbaum   15.458 Einwohner 
• Eimsbüttel   27.039 Einwohner 
• Eppendorf   15.299 Einwohner 
• Harvestehude   16.387 Einwohner 
• Hoheluft-Ost      9.194 Einwohner 
• Hoheluft-West   12.606 Einwohner 
• Sternschanze     7.610 Einwohner  
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Rotherbaum ist als flächendeckend zu be-
zeichnen.  

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Rotherbaum 

Bevölkerungsstruktur 

Die Bevölkerungszahl entwickelte sich im Betrachtungszeitraum positiv um 2.873 
Personen bzw. 2,85 %. Diese Entwicklung wird vor allem durch den im Revier gele-
genen Stadtteil Eimsbüttel getragen, der aufgrund seiner zentralen Lage vor allem 
bei jungen Familien beliebt ist. Dadurch gelingt es, den Bevölkerungsstand aufgrund 
hinreichender Geburtenzahlen zu stabilisieren. Zugleich stagniert seit dem Jahr 2000 
die Bevölkerungsdynamik. Diese Stagnation ist eine Reaktion auf die an ihre Gren-
zen gestoßene Verdichtung des Raumes. Zusätzliche Zuwanderungsmöglichkeiten 
kommen dadurch kaum noch in Betracht. 

Dagegen sind vergleichsweise starke Rückgänge für die Stadtteile Rotherbaum und 
Harvestehude auszumachen. Diese beiden Bereiche kennzeichnen sich zum einen 
durch einen für Hamburg überdurchschnittlichen Alterungsprozess, zum anderen 
durch exklusive Lagen, die nur begrenzt durch junge Familien mit Kindern finanziert 
werden können. Durch dieses Fehlen von Nachwuchs beginnen die genannten 
Stadtteile zu schrumpfen. 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Für das Wachrevier FuRW 13 ist ein zum Hamburger Durchschnitt relativ geringer 
Bevölkerungsbestand mit Migrationshintergrund zu identifizieren. So liegt der Anteil 
dieser Bevölkerungsgruppe nur bei einem Wert von 22,35 % und damit gut acht Pro-
zentpunkte unter dem Hamburger Durchschnittswert. In Bestandszahlen ausgedrückt 
leben 23.148 Personen mit Migrationshintergrund im Wachrevier FuRW 13 (Stand 
2009).  

Zugleich sei aber auch die recht überdurchschnittliche Bestandssituation der Bevöl-
kerung mit Migrationshintergrund für Harvestehude und Rotherbaum hervorgehoben. 
Beide Stadtteile sind eher durch reichere Bevölkerungsschichten relativ hohen Alters 
bewohnt. Dennoch ist der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund in die-
sem Stadtteil verhältnismäßig hoch - eine Situation, die in dieser Form für Hamburg 
nicht üblich ist. 

Damit wird der allgemeinen Einschätzung für Hamburg, dass ein hoher Anteil der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund vor allem in junge, weniger wohlhabende, 
dicht besiedelte und bevölkerungsreiche Stadtteile zu verorten sei, an dieser Stelle 
punktuell widersprochen. 

  



194  FuRW 13                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Altersstruktur 

Für das Revier der FuRW Rotherbaum sind Stabilitäten im Bevölkerungsbestand der 
jüngeren Alterskohorten zu beobachten. Dies trifft vor allem auf Harvestehude und 
Hoheluft-Ost zu. Zugleich sank der Bestand dieser Alterskohorte im für das Revier 
bevölkerungsspezifisch wesentlichen Stadtteil Eimsbüttel, glich sich aber in den letz-
ten Jahren wieder zu einem konstanten Bestand an.  

In Zahlen beläuft sich der Anteil der Unter-18-Jährigen auf 12,77 %, der Anteil der 
Über-65-Jährigen auf 14,58 %. Beide Werte sind für Hamburg vergleichsweise un-
terdurchschnittlich, wie die folgende Abbildung zeigt. Während es im zweiten Fall 
noch relativ erfreulich ist und somit keine drastischen Alterungstendenzen auszuma-
chen sind, wird der erste Wert zum einen eine Schrumpfung der Alterskohorte der 
18-bis-65-Jährigen erwarten lassen; zum anderen zu einer drastischen Alterung der 
Bevölkerung im Revier führen, wenn die Alterskohorte der 18-bis-65-Jährigen in Tei-
len das 65. Lebensjahr überschreitet.  

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Rotherbaum 

Dennoch ist ein Wachstum der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen zu vermerken, 
das dynamischer war, als der Alterungsprozess der Bevölkerung insgesamt. Auch 
wenn im Hinblick auf die Bevölkerungsentwicklung der Über-65-Jährigen generell 
Zunahmen der Bevölkerungszahl zu verzeichnen sind, wobei diese vor allem einzel-
ne Stadtteile, wie etwa Rotherbaum und Hoheluft-Ost betreffen. 
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Sozialstruktur 

Das Wachrevier Rotherbaum weist eine weitgehend gute bis sehr gute soziale 
Schichtung auf. Alle Stadtteile weisen eine überdurchschnittlich gute soziale Schich-
tung im Vergleich zum Hamburger Durchschnittsniveau auf. Auch im Trend ist eine 
weitere Verbesserung der sozialen Situation abzulesen (vgl. dazu folgende Abbil-
dung). 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Rotherbaum 

 

  

0

20

40

60

80

100

120

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

be
ss

er
So

zi
al

in
de

x
sc

hl
ec

ht
er

Sozialindex der Bevölkerung im Revier der FuRW Rotherbaum

F13 Eimsbüttel Eppendorf Harvestehude

Hoheluft-Ost Rotherbaum Hoheluft-West Hamburg (=100)



196  FuRW 13                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Rotherbaum 

Universitätskrankenhaus Eppendorf (UKE) 

Das Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf umfasst heute in 14 Zentren mehr als 
80 Kliniken, Polikliniken und Institute. Mit 1.369 Betten sowie 120 Betten im universi-
tären Herzzentrum ist es eines der größten Krankenhäuser in Hamburg. Jährlich 
nimmt das Klinikum etwa 50.000 Patienten stationär auf. Hinzu kommen 70.000 am-
bulante Patienten sowie rund 43.000 Notfälle. Insgesamt arbeiten im UKE fast 6000 
Ärzte, Pflegekräfte und andere Mitarbeiter. Mit der medizinischen Fakultät ist das 
UKE Teil der Universität Hamburg und beteiligt sich an der akademischen Ausbil-
dung. Im Wintersemester 2006 / 2007 wurden 2.873 Studierende der Medizin und 
608 Studierende der Zahnmedizin gezählt. 

Universität Hamburg 

Mit rund 38.000 Studierenden ist die Universität Hamburg eine der größten in 
Deutschland. Der Lehrbetrieb wird von 9900 festen Mitarbeitern bewältigt. Mit 150 
verschiedenen Gebäuden verteilt sich die Universität über die ganze Stadt, hat ihren 
örtlichen Mittelpunkt aber im Revier der FuRW Rotherbaum. 

S-Bahn: 

Das Wachrevier wird von 3 verschiedenen S-Bahnlinien mit zwei Bahnhöfen oberir-
disch durchquert.  

U-Bahn 

Das Wachrevier wird von 2 verschiedenen U-Bahnlinien mit insgesamt acht Bahnhö-
fen sowohl ober- wie auch unterirdisch durchquert. 

Fernbahn 

Das Wachrevier wird von einer ca. 6 km langen Fernbahntrasse oberirdisch durch-
quert. Der Bahnhof Hamburg Dammtor ist ein Fernbahnhof der Bahnhofskategorie 
Fernverkehrssystemhalt für den Eisenbahn- und S-Bahn-Verkehr in Hamburg. Ham-
burg-Dammtor zählt zu den vier großen Hamburger Fernbahnhöfen. 

Grindelhochhäuser 

Die Grindelhochhäuser sind ein denkmalgeschütztes Ensemble von zwölf Hochhäu-
sern, die in Hamburg-Eimsbüttel nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden sind. Ent-
gegen den heutigen Bauvorschriften existiert aufgrund des Bestandschutzes kein 
zweiter unabhängiger baulicher Rettungsweg. 

Botschaften und Konsulate 

Es befinden sich 24 diplomatische Vertretungen anderer Staaten innerhalb des Re-
vier der FuRW Rotherbaum. 

Hotels 

Es befinden sich 14 Hotels in unterschiedlicher Größe innerhalb des Reviers der 
FuRW Rotherbaum.  
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7.3.2 Aufgaben der FuRW Rotherbaum 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einer HLG und geplanten 9 Funktionen am 
Tag und in der Nacht im Revier der FuRW Rotherbaum, 

• Besetzung eines NEF mit 1 Funktion am Tag und in der Nacht im Revier der 
FuRW Rotherbaum und anderen Revieren, 

• Feste Besetzung von zwei RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der FuRW Rotherbaum, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Rotherbaum, 

• Feste Besetzung der Feuerwache Elbtunnel-Süd mit 3 Funktionen am Tag 
und in der Nacht, 

• Datenaufnahme und-pflege aller besonderen Objekte im Wachrevier der 
FuRW Rotherbaum in das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für Rettungssanitäter und Rettungsassistenten. 
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7.3.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Rotherbaum 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Rotherbaum dargestellt. 

 
TABELLE 7.3.1 SOLL-Funktionen an der FuRW Rotherbaum gemäß Strukturun-

tersuchung 1994 

 
 
TABELLE 7.3.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Rotherbaum gemäß Strukturan-

passung 2005 

 
 
TABELLE 7.3.3 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Rotherbaum 2010 

 
 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Rotherbaum zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 eine Erhöhung von 3 Sonderfunktionen (Elbtunnelfeuerwehr Süd) vorgenom-
men wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 1,5 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 0 8
Nacht 10 0 8

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

18,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 0 3
Nacht 10 0 5

14,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 8,48 3 5
Nacht-Ist 8,59 3 5
Tag-Soll (Mo-Fr)) 10 3 5
Tag-Soll (WE/WF) 10 3 5
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 3 5
Nacht-Soll (WE/WF) 10 3 5

18,0

16,5

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.3.4 wird die tatsächliche Besetzung der HLG werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.3.4 Besetzung der HLG an der FuRW Rotherbaum (werktags tags-

über) 

 
 

In 9,8 % aller Schichten werktags tagsüber konnten mind. 10 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.3.5 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.3.5 Besetzung der HLG an der FuRW Rotherbaum (nachts und an 

Wochenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.3.5 konnten in 12,5 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden. 

  

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

11 2 7 2 1 0,4 %
10 2 6 2 24 9,4 %
9 2 5 2 133 52,4 %
8 a.D. 6 2 54 21,3 %
7 a.D. 5 2 41 16,1 %
6 a.D. 6 a.D. 1 0,4 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

11 2 7 2 2 0,4 %
10 2 6 2 57 12,1 %
9 2 5 2 248 52,8 %
8 a.D. 6 2 103 21,9 %
7 a.D. 5 2 58 12,3 %
6 a.D. 6 a.D. 2 0,4 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.3.4 Technische Ausstattung der FuRW Rotherbaum 
Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Rotherbaum sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 1 TLF-Tunnel 

- 1 DL 

- 1 VF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 2010 VRW 2004
HLF 1999
TLF - Tunnel 1993

Hubrettungsfahrzeug Bj.
DL 1999

sonstige Fahrzeuge Bj.
KLF 2003
VF 2000
FwM 2003
FwM 2003
ASW 2006

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 -
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7.3.5 Gebäude der FuRW Rotherbaum 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Rotherbaum ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 
 

Adresse: Sedanstraße 30, 22146 Hamburg
Baujahr: 1969

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 4.166,0 m²

Büroflächen 1.013,7 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 411,6 m²
Lagerflächen, Schuppen 292,7 m²
sonstige Flächen                         66,8 m²
Dachboden m²

GESAMT 1.784,8 m²

Stellplätze: 9 Stück
Garagen/ Carports: 6 Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 13 Rotherbaum

Die FuRW Rotherbaum ist einem gemeinsamen 4- geschossigem
Gebäude mit dem PK17 untergebracht. Die Räumlichkeiten der
Feuerwehr sind im Süd-West Flügel sowie einem Teil des Ostflügels bis
einschließlich 2. OG angeordnet. Im EG befinden sich die zentrale
Remise, der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. Im OG sind
Ruhe,- Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht.
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7.3.6 Einsatzstatistik der FuRW Rotherbaum 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Rotherbaum dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Rotherbaum 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 681 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.271 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Rotherbaum - F13 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Rotherbaum um insgesamt 39,6 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 1:25 
Minuten und für 2009 mit 1:26 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 3:46 Minu-
ten und für 2009 mit 3:53 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 3,9 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten.  

 

7.3.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Rotherbaum nicht vorhanden. 
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Risikoklasse II 

Alle Gebiete, die sich im Revier der FuRW Rotherbaum befindlichen, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohn-
bebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III, IV & V 

Gebiete der Risikoklasse III, IV und V sind im Revier der FuRW Rotherbaum nicht 
vorhanden. 

 

7.3.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Rotherbaum nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Ein Großteil der Gebiete im Revier der FuRW Rotherbaum wurden der Risikoklasse 
II zugeordnet. Zudem sind sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risi-
koklasse II zugeordnet worden. 
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Risikoklasse III 

Ein kleiner Teil im Nordosten wurde zur Risikoklasse III heruntergestuft. 

Risikoklasse IV & V 

Gebiete der Risikoklasse IV und V sind im Revier der FuRW Rotherbaum nicht vor-
handen. 

Im Revier der FuRW Rotherbaum sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
Gebiete der Risikoklasse III hinzugekommen. Hierbei handelt es sich um Gebiete 
im nordöstlichen Revier, die von der Risikoklasse II herabgestuft wurden.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko gering-
fügig verringert. 
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7.3.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II werden zu 80 % in der 1. Alarmfolge erreicht, darunter 
das Schanzenviertel. Das Universitätsklinikum im Norden des Reviers (Hamburg-
Eppendorf) der FuRW Rotherbaum wird nicht erreicht.  
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In der 2. Alarmfolge werden knapp 90% der Gebiete mit der Risikoklasse II erreicht. 
Hierfür sind die FuRW Altona (Südwesten), FuRW Stellingen (Nordwesten), FuRW 
Alsterdorf (Norden), FuRW Barmbek (Nordosten), FuRW Berliner Tor (Südosten) und 
FuRW Innenstadt (Süden) zuständig. 
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In der 3. Alarmfolge werden alle Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Altona (Südwesten), FuRW Stellingen (Nordwesten), FuRW Alsterdorf (Nor-
den), FuRW Barmbek (Nordosten), FuRW Berliner Tor (Südosten) und FuRW Innen-
stadt (Süden) erreicht. 
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RisikoklasseIII 

Gebiete der Risikoklasse III werden von der FuRW Rotherbaum innerhalb der 1. 
Alarmfolge komplett erreicht. 
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Auch in der 2. Alarmfolge werden die Gebiete der Risikoklasse III komplett von den 
umliegenden FuRW Alsterdorf (Norden), FuRW Barmbek (Nordosten) und FuRW 
Berliner Tor (Südosten) erreicht. 
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In der 3. Alarmfolge werden die Gebiete der Risikoklasse III ebenfalls komplett von 
den umliegenden FuRW erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

Bei der Risikoklasse II ist eine komplette Abdeckung erst ab der 2. Alarmfolge 
möglich. Bei der Risikoklasse III wird alles erreicht. Somit bestehen Defizite im 
Norden des Reviers in der Risikoklasse II in der 1. Alarmfolge. 
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7.3.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Rotherbaum gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Rotherbaum, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Das eigene Wachrevier wird vollständig innerhalb von 8 Minuten erreicht. Wie das 
Isochronenbild weiter zeigt, reicht die Isochrone teilweise in die angrenzenden Wach-
reviere Stellingen, Alsterdorf, Barmbek und Altona hinein. Das Wachrevier Innenstadt 
wird vollständig erreicht.  

 

Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Rotherbaum 
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13-Minuten-Isochronen 

Die FuRW Innenstadt, FuRW Altona, FuRW Stellingen, FuRW Alsterdorf, FuRW Ber-
liner Tor und FuRW Barmbek decken das gesamte Revier ab.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.3.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Rotherbaum ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.3.6 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.3.7 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.571 36 2 2.131 0,42 899
Umwelt und Chemie 199 23 0 429 0,18 78
Verkehr 2.838 35 0 3.188 0,27 845
Sonstige 2.838 31 0 3.148 0,13 417

Summe SGes= 2.238
S=Sges/5 448
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

8

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Rotherbaum - F 13 - nach Einwohnerzahl

103.593 Risiko R2  =
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TABELLE 7.3.8 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.3.9 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Rotherbaum 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 21 0 0 21 0,2 4
Energie und Wasservers., Bergbau 37 3 0 67 0,1 7
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 400 19 5 1.090 0,1 109
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 27 2 2 247 0,2 49
Baugewerbe 297 13 0 427 0,1 43
Handel 2.122 54 5 3.162 0,1 316
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 804 49 5 1.794 0,1 179
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 8.663 243 38 14.893 0,1 1.489

Summe S= 2.197

R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 -

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 2
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 9

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 2

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 8
R2 10
R3 10
R4 9

Summe Rges = 37 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 -
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Insgesamt errechnen sich 37 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R2 und R3. Darin spiegeln sich die hohe 
Einwohnerzahl und die Art der Betriebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wie-
der. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.3.12 Erreichungsgrade der FuRW Rotherbaum 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der HLG für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.   
TABELLE 7.3.10 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklassen II und III können in den meisten Fällen nicht einge-
halten werden. In der 1. Alarmfolge werden maximal 0,6 % erreicht.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 0,6% 0,0% kein Einsatz 0,3% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 0,0% kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV - - - - - -

Risikoklassen V - - - - - -

Erreichungsgrade der FuRW 13 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 75,5 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 66,8 %.  

 
TABELLE 7.3.11 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 5,6 % und im Jahr 2009 in 5,2 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 75,5 % 66,8 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 5,6 % 5,2 %

Erreichungsgrad FuRW Rotherbaum  - F 13 -
2008 2009
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7.3.13 Zusammenfassung  

Die Bevölkerung im Revier der FuRW Rotherbaum wuchs im Betrachtungszeitraum 
um 2,85 % auf 103.593 Einwohner. Gut 22 % der Bevölkerung hat einen Migrations-
hintergrund, womit das Revier einen deutlich unterdurchschnittlichen Anteil 
migrantischer Bevölkerung im Vergleich zu Hamburg insgesamt aufweist. Die Alters-
struktur im Revier weist seit Jahren nahezu konstante Werte auf. Hinsichtlich der so-
zialen Situation, die ohnehin auf einem sehr guten Niveau lag, fanden in den letzten 
Jahren sukzessive Verbesserungen statt, in dem der Anteil der Sozialhilfe- bzw.-. 
SGB-II-Leistungsempfänger und Arbeitslosen an der Gesamtbevölkerung im Revier 
stetig abnahm. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung der HLG lediglich in 9,8 % (werktags tagsüber) bzw. 12,5 % (nachts und 
an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 1,5 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Rotherbaum um insgesamt 40 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass die Einsatzschwerpunkte im Ausrückbe-
reich der FuRW schnell durch die BF erreicht werden können. 

Bei der Risikoklasse II ist eine komplette Abdeckung erst ab der 2. Alarmfolge mög-
lich. Die Gebiete der Risikoklasse III werden vollständig erreicht. Somit bestehen De-
fizite im Norden des Reviers in der Risikoklasse II in der 1. Alarmfolge. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 0,6 % in 
der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
gesamte Gebiet erreicht wird. Zudem wird deutlich gezeigt, dass das Wachrevier 
durch die benachbarten FuRW ebenfalls erreicht werden kann.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Rotherbaum 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.4 Feuer- und Rettungswache Osdorf - FuRW 14 - 

Bild Quelle: Dr. Kappus BF Hamburg 

 

7.4.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Osdorf 

Stadtteile 

Mit 138.384 Einwohnern ist das Wachrevier der FuRW Osdorf einer der vergleichs-
weise größten Wachreviere der BF Hamburg.  

Sie betreut in diesem Ausrückebereich die Stadtteile:  

• Bahrenfeld     8.794 Einwohner 
• Blankenese   12.839 Einwohner 
• Groß Flottbek   10.559 Einwohner 
• Iserbrook   10.862 Einwohner 
• Lurup    33.604 Einwohner 
• Nienstedten     7.021 Einwohner 
• Osdorf    25.119 Einwohner 
• Othmarschen     6.155 Einwohner 
• Rissen     14.511 Einwohner 
• Sülldorf      8.920 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Osdorf ist in den dicht besiedelten Gebie-
ten als flächendeckend zu bezeichnen. Große Gebiete des Revieres werden als 
Wald- und Grünfläche oder als landwirtschaftliche Flächen genutzt und sind nicht 
durch das Hydranten-Netz erschlossen. Darin inbegriffen sind jedoch auch Gebäude 
im Norden des Revieres.  

Die Waldgebiete im gesamten Westen des Revieres sind nur teilweise, durch 
entlanglaufende Straßen erschlossen. Die Waldgebiete im Nordwesten sind hinge-
gen überhaupt nicht durch das Hydranten-Netz erschlossen. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Osdorf 

Bevölkerungsstruktur 

Im Betrachtungszeitraum wuchs der Bestand der Gesamtbevölkerung um 1.716 Per-
sonen bzw. 1,26 %. Besonderes Wachstum erfuhr der größte Stadtteil Lurup, aber 
auch die kleineren Stadtteile Nienstedten und Sülldorf.  

Der Bevölkerungsbestand des Wachreviers wird auch zukünftig weiter wachsen. So 
ist vorgesehen, dass ab 2012 auf einer Fläche von 10 Hektar 500 Wohneinheiten 
errichtet werden (Bahrenfeld, Trabrennbahn). Mit der Umsetzung dieses Bauvorha-
bens wird Wohnraum für bis zu 995 Personen geschaffen (vgl. Tabelle 7.4.1). 

 
TABELLE 7.4.1 Wohnungsbauvorhaben ( ab 250 Wohneinheiten), FuRW Osdorf 
Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F14 - Osdorf 

FuRW Stadtteil Straße Reali-
sierung 

Art* Fläche 
(in ha) 

WE 

F 14 Bahrenfeld Trabrennbahn 2012 GWB 10,0 500 

*GWB: Geschosswohnungsbau 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Im Revier der FuRW Osdorf ist die Situation ähnlich zu der im Revier Altona zu se-
hen. So weisen vor allem bevölkerungsreiche, dicht besiedelte Stadtteile einen ho-
hen Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund auf. Insgesamt 35.633 Einwohner 
mit Migrationshintergrund lebten im Jahre 2009 im Revier, was einem Bevölkerungs-
anteil in Höhe von 25,75 % entspricht.  

An dieser Stelle ist vor allem Lurup, aber auch Bahrenfeld fokussiert zu betrachten, 
da diese Stadtteile einen überdurchschnittlichen Bevölkerungsbestand mit Migrati-
onshintergrund aufweisen. Dagegen gilt dies für Blankenese, Nienstedten, Othmar-
schen, Sülldorf und Rissen nur im sehr begrenzten bzw. gegenteiligen Maße. 
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Altersstruktur 

Im Revier der FuRW Osdorf sind zwei Entwicklungen zu identifizieren:  

(1) Zunahmen in den von Familien bevorzugten Stadtteilen Nienstedten, Sülldorf, 
Iserbrook, Othmarschen und im Elbvorort Rissen und  

(2) teilweise erhebliche Abnahmen des Bevölkerungsbestands in Osdorf. 
 

Der Anteil der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen beträgt 18,21 % und liegt damit 
deutlich über dem Hamburger Vergleichswert. Die Analyse zeigt aber auch, dass der 
Wert der Bevölkerung, die 65 Jahre und älter ist, mit 23,56 % deutlich über den 
Hamburger Durchschnittswert von 17,56 % liegt. In einer Dynamikbetrachtung ist die 
zunehmende Alterung der Bevölkerung zu registrieren. Die anschließende Abbildung 
illustriert diese Verschiebungen in der Alterstruktur. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Osdorf 

Angesichts dieser Entwicklung ist der Trend zu einer zunehmenden, suburbanisie-
renden Bevölkerungsstruktur der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen festzustellen. 
Diese Entwicklung reflektiert, dass junge Familien zunehmend den innerstädtischen 
Bereich meiden und bevorzugt in ruhigere, wesentlich dünner besiedelte Stadtteile 
ziehen. Daher sind der Anteil der Jungendlichen und Kinder in diesen Stadtteilen 
verhältnismäßig hoch und zunehmend. 

In der Indexbetrachtung zeichnen sich für das Reviere der FuRW Osdorf überdurch-
schnittliche Entwicklungen ab. So ist die Revierbevölkerung überdurchschnittlich jün-
ger als die Hamburger Bevölkerung und im Trend ist die Zunahme in dieser Alters-
kohorte ebenso stark überdurchschnittlich. Diese Entwicklungen werden im Beson-
deren durch die Stadtteile Groß Flottbek, Nienstedten, Blankenese, Sülldorf, Oth-
marschen und Rissen getragen, also von jenen Stadtteile, die vor allem für junge 
Familien mit guten Einkommen attraktiv sind. 
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Im Bereich der Erwerbsfähigenkohorte der 18-bis-65-jährigen Einwohner sind statt-
dessen Stagnationen und leichte Schrumpfungstendenzen zu konstatieren. Bedeu-
tende Bevölkerungsverluste in dieser Alterskohorte sind direkt in Osdorf aufgetreten, 
die jedoch auf Revierebene betrachtet, durch die leichten Zuwächse in Bahrenfeld, 
aufgewogen werden.  

Im Hinblick auf die ältere Bevölkerung fallen vor allem die Stadtteile Lurup und 
Osdorf sowie Blankenese, Ottensen und Groß Flottbek ins Gewicht. Diese Stadtteile 
weisen trotz hoher Zuwächse unter der jüngeren Bevölkerung in Ottensen und 
Blankense erhebliche Zuwächse im Bestand der älteren Bevölkerung auf. Aufgrund 
der hohen Bevölkerungszahl, insbesondere in Lurup und Osdorf, prägen sie damit 
den Alterungstrend im Revier der FuRW Osdorf. Weiterhin übersteigt die Wachs-
tumsrate der älteren Bevölkerung die der jüngeren, also der Unter-18-jährigen, Be-
völkerungsgruppe.  

Resümierend muss daher auch für dieses Revier festgehalten werden, dass die Be-
völkerung mittelfristig zwar nicht schrumpfen, jedoch relativ schnell altern wird.  

Sozialstruktur 

Für das Wachrevier Osdorf ergibt sich ein vielschichtiges Bild. Zum einen beeinflus-
sen die großen Stadtteile wie Bahrenfeld und Lurup das Bild nicht nur hinsichtlich der 
Bevölkerungsanzahl, sondern auch hinsichtlich der sozialen Schichtung im Wachre-
vier stark. Zum anderen sind es gerade die kleinen Stadtteile, die eine gute soziale 
Struktur mit wenig SGB-II-Empfängern und Arbeitslosen aufweisen und diesem Ge-
samttrend entgegenwirken.  

Folglich liegt auch der Durchschnittswert der sozialen Situation des Wachreviers un-
terhalb des durchschnittlichen Hamburger Niveaus. Aus der Indexbetrachtung wird 
zudem ersichtlich, dass es starke Unterschiede zwischen den Stadtteilen gibt. Zum 
einen ist die soziale Situation in Stadtteilen wie Lurup und Osdorf bereits deutlich 
schlechter als in Stadtteilen wie Nienstedten oder Othmarschen. Zum anderen sind 
auch unterschiedliche Entwicklungsrichtungen zu identifizieren.  

So deutet sich für die erstgenannten Stadtteile eine weitere Verschlechterung der 
sozialen Situation an, währenddessen es für die zweitgenannten Stadtteile wohl eher 
noch zu Verbesserungen kommen wird. Die „soziale Schere“ zwischen diesen Ge-
bietsteilen wird dadurch in den nächsten Jahren noch weiter auseinandergehen. Die 
nachstehende Abbildung verdeutlicht diese Entwicklungen. 
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Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Osdorf 

Die kleinen Stadtteile unterscheiden sich hinsichtlich der sozialen Struktur durchaus 
deutlich vom Gesamtbild des Reviers. Den drastischsten Gegensatz bildet Lurup mit 
einer großen Bevölkerungsdichte und einer schlechten bis durchschnittlichen sozia-
len Struktur zu Blankenese oder Nienstedten. Beide Stadtteile sind sogenannte be-
vorzugte und vor allem durch Wohlhabende bewohnte Wohnlagen.  

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Osdorf 

Elbe-Einkaufszentrum 

Das Einkaufszentrum liegt im Stadtteil Osdorf, ca. 1 km von der FuRW Osdorf ent-
fernt. Der Bau erfolgte 1960 mit einer wesentlichen Erweiterung und Modernisierung 
im Jahr 2010. Auf 2 Ebenen befinden sich 170 Geschäfte mit einer Verkaufsfläche 
von 43.000 qm. Durchschnittlich besuchen 25.000 Menschen das Einkaufszentrum 
am Tag. Über dem Einkaufszentrum befindet sich die Einflugschneise des Hambur-
ger Flughafens. 

Einflugschneise Airbus 

Das im Revier der FuRW Finkenwerder gelegene Airbus-Werk hat seine unmittelbare 
nördliche An- und Abflugschneise im Revier der FuRW Osdorf. Die Elbe bildet hier 
nicht nur die Grenze des Flughafengeländes sondern auch ein natürliches Hindernis 
für eine direkte Unterstützung der für die Flugzeugbrandbekämpfung ausgestatteten 
Werkfeuerwehr. Hier ist erst nach ca. 25 Minuten mit einer aktiven Unterstützung zu 
rechnen, da von der Werkfeuerwehr erst der Elbtunnel durchfahren werden muss.  
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Elbe 

Die Elbe bildet im Revier der FuRW Osdorf einen ca. 500 Meter breiten Strom. Die 
Strömungsgeschwindigkeit ist tideabhängig und beträgt zwischen 3 und 6 km/h. Be-
fahren wird die Wasserstraße in diesem Bereich von Wasserfahrzeugen aller Arten 
und Größenklassen. Dazu gehören Containerschiffe der Panmax-Klasse mit einer 
Beladung von bis zu 8000 Containern (TEU), Kreuzfahrtschiffe mit bis zu 3800 Pas-
sagieren (inkl. Besatzung) aber auch, vor allem im Sommer, zahlreiche Wasserfahr-
zeuge der Sportschifffahrt. Hafenfähren mit maximal 200 Passagieren bedienen re-
gelmäßig die Anleger Teufelsbrück, Airbus und Blankenese. Für Einsätze in diesem 
Bereich steht der FuRW Osdorf ein Kleinboot im Jollenhafen Mühlenberg zur Verfü-
gung. Die Entfernung von der Wache beträgt 3,5 km. Dementsprechend kann das 
Kleinboot frühestens nach ca. 12-15 Minuten eingesetzt werden. Das nächstgelege-
ne fest besetzte Löschboot (LB 11) trifft je nach Einsatzstelle nach 36 bis 68 Minuten 
in diesem Bereich ein. 

Krankenhäuser und Kliniken 

Im Revier der FuRW Osdorf befindet sich im Stadtteil Rissen das Asklepios Westkli-
nikum mit 410 Betten und im Stadtteil Blankenese das Krankenhaus Tabea mit 65 
Betten. Diese Einrichtungen sind aufgrund ihrer Lage weder nach Risikoklassenein-
teilung der BF Hamburg noch nach AGBF-Empfehlung in der erforderlichen Zeit ab-
gedeckt. Im Stadtteil Nienstedten befindet sich die Klinik Dr. Guth mit 65 Betten. 

DESY 

Im Revier der FuRW 14 befindet sich das Gelände der DESY (Deutsches Elektro-
nen-Synchrotron), auf dem seit 2009 an einem Röntgenlaser für experimentelle Zwe-
cke gebaut wird. Für den Betrieb dieses Elektronenbeschleunigers werden aktuell 
drei neue Hallen und eine Tunnelanlage mit einer Länge von 3,4 km errichtet. Der 
Tunnel erreicht eine Tiefe von 6 bis 38 Meter. Durch die beträchtliche Länge der An-
lage endet der Tunnel außerhalb Hamburgs auf dem Gebiet der Stadt Schenefeld in 
Schleswig-Holstein. Dort befindet sich eine weitere Einrichtung, die einen For-
schungscampus mit der Experimentierhalle und Messplätzen beherbergt. Mit dem 
Jahr 2014 soll die Anlage in Betrieb genommen werden. Der Brandschutz für die An-
lage ist durch ein Abkommen zwischen den Städten Hamburg und Schenefeld gere-
gelt: Die BF Hamburg wird den Gesamteinsatzleiter bei unterirdischen Ereignissen 
auch auf dem Gebiet der Stadt Schenefeld stellen. Von der DESY wird zusätzlich 
eine eigene Betriebsfeuerwehr unterhalten.  

Terrassenbebauung und enge Straßenführung in Blankenese, Elbhang 

Der Bebauung des Süllbergs, im Volksmund auch „Treppenviertel“ genannt, muss 
besonders betrachtet werden. Die dort errichteten Wohnhäuser sind vielfach mit Reet 
eingedeckt. Die Erschließung erfolgt im Wesentlichen nur über eine Straße 
(Blankeneser Hauptstraße). Die Verkehrsführung ist als sehr eng zu bezeichnen 
(Einbahnstraße) und für den Lkw-Verkehr nur bedingt nutzbar. Der Großteil der Häu-
ser ist nur über Treppen und längere Fußwege zu erreichen.  
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Die Wasserversorgung erfolgt teilweise über lange Wegstrecken. Hierfür werden auf 
dem KLF der FuRW Osdorf zusätzliche B-Schlauchreserven mitgeführt. 

Altenheime 

41 Alten- und Pflegeheime (teilweise mit bis zu sechs Geschossen) sowie 9 Behin-
dertenheime unterschiedlicher Größe befinden sich im Revier der FuRW Osdorf. Mit 
einer Zunahme dieser Einrichtungen in den nächsten Jahren ist zu rechnen. 

 

7.4.2 Aufgaben der FuRW Osdorf 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und einer HLG und geplanten 8 Funktionen in der Nacht und am Wo-
chenende im Revier der FuRW Osdorf, 

• Besetzung eines GW 1 mit 2 Funktionen in der Nacht und an den Wochenen-
den für Kleineinsätze im Revier der FuRW Osdorf und anderen Revieren, 

• Feste Besetzung von zwei RTW an der FuRW Osdorf am Tag und in der 
Nacht, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Osdorf, 

• Besetzung der Feuerwache Elbtunnel-Nord und des Verbindungsbeamten in 
der Tunnelbetriebszentrale mit 4 Funktionen im Schichtdienst sowie eines Ko-
ordinators zur Gewährleistung des Dienstablaufes zwischen den beiden Elb-
tunnelfeuerwachen und allen beteiligten Behörden im Tagesdienst, 

• Besetzung eines RTW mit je 2 Funktionen an der Rettungswache Rissen am 
Tag und in der Nacht, 

• Besetzung eines NEF mit 1 Funktion an der Rettungswache im Asklepios-
Klinikum Altona am Tag und in der Nacht, 

• Besetzung eines Kleinbootes in Doppelfunktion für den Bereich der Elbe bis 
Landesgrenze, Liegeplatz Jollenhafen Mühlenberg, 

• Besetzung eines GW Rettungsdienst in Doppelfunktion für Großschadenlagen 
in Hamburg und darüber hinaus, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Osdorf in das 
Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.4.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Osdorf 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Osdorf dargestellt. 

 
TABELLE 7.4.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Osdorf gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 

TABELLE 7.4.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Osdorf gemäß Strukturanpassung 
2005 

 
 
TABELLE 7.4.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Osdorf 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Osdorf zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 2005 
eine Erhöhung von 4 Sonderfunktionen (Übernahme der Elbtunnelwache Nord und 
der Tunnelbetriebszentrale) vorgenommen wurde.  

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 3,9 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 7
Nacht 16 0 7

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

23,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 14,14 0 7
Nacht 10 2 7

Strukturanpassung 2005
GESAMT

20,4

IST SOLL
Tag-Ist 9,62 4,62 7
Nacht-Ist 6,81 6 7
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 4 7
Tag-Soll (WE/WF) 10 6 7
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 6 7
Nacht-Soll (WE/WF) 10 6 7

24,4

GESAMT

20,5

Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.4.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.4.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Osdorf (werktags tagsüber) 

 
 

In keiner Schicht werktags tagsüber im Jahr 2010 konnten 16 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.4.6 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.4.6 Besetzung der HLG an der FuRW Osdorf (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.4.6 konnten in 38,9 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 1 0,4 %
14 2 5 5 2 18 7,1 %
13 a.D. 6 5 2 36 14,2 %
12 a.D. 5 5 2 80 31,5 %
11 2 7 a.D. 2 49 19,3 %
10 2 6 a.D. 2 37 14,6 %
9 2 5 a.D. 2 16 6,3 %
8 a.D. 6 a.D. 2 14 5,5 %
7 a.D. 5 a.D. 2 3 1,2 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 1 0,2 %
15 2 6 5 2 0 0,0 %
14 2 5 5 2 2 0,4 %
13 a.D. 6 5 2 0 0,0 %
12 a.D. 5 5 2 4 0,9 %
11 2 7 a.D. 2 48 10,2 %
10 2 6 a.D. 2 128 27,2 %
9 2 5 a.D. 2 129 27,4 %
8 a.D. 6 a.D. 2 74 15,7 %
7 a.D. 5 a.D. 2 79 16,8 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 4 0,9 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %
4 a.D. 4 a.D. a.D. 1 0,2 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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Durch die Nichtbesetzung des KLF können zudem die B-Schlauchreserven nicht 
zeitgerecht an die Einsatzstelle im Bereich des sog. Treppenviertels zugeführt wer-
den.  

 
 
7.4.4 Technische Ausstattung der FuRW Osdorf 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Osdorf sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 TLF 16-Tunnel 

- 1 DL 

 
  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 2000 GW 2007
HLF 1994 VRW 2004
TLF 16 - Tunnel 1993 GW-RD 2005

Hubrettungsfahrzeug Bj. Feuerwehranhänger Bj.
DL 1998 FwA - KLB 1998

sonstige Fahrzeuge Bj. Löschboot Bj.
KLF 2004 KLB
VF

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 -
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7.4.5 Gebäude der FuRW Osdorf 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Osdorf ist in der folgenden Aufstellung darge-
stellt: 

 

Adresse: Harderweg 10, 22549 Hamburg
Baujahr: 1979

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 6.006,0 m²

Büroflächen 1.029,3 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 711,4 m²
Lagerflächen, Schuppen 467,2 m²
sonstige Flächen                         155,8 m²
Dachboden m²

GESAMT 2.363,7 m²

Stellplätze: 30 Stück
Garagen/ Carports: Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 14 Osdorf

Die FuRW Osdorf ist ein 2-geschossiges, teilunterkellertes Gebäude mit
5-geschossigem Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug- und
Rettunswagenremise, der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. Im
OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht. Ferner
befindet sich auf der Liegenschaft ein 1-geschossiges Nebengebäude
sowie ein Sportplatz.
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7.4.6 Einsatzstatistik der FuRW Osdorf 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Osdorf dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Osdorf 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 363 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.356 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Osdorf - F14 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Osdorf um insgesamt 17,5 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 
1:27 Minuten und für 2009 mit 1:34 Minuten berechnet.  

Im Jahr 2008 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten 
geringfügig unterschritten. Im Jahr 2009 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-
Richtwert von 1:30 Minuten geringfügig überschritten. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 5:17 
Minuten und für 2009 mit 5:26 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 24,1 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten, was ur-
sächlich an der Größe des Reviers liegt. 

 

7.4.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Osdorf nicht vorhanden. 
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Risikoklasse II 

Der Risikoklasse II wurden das Elbe-Einkaufszentrum und die Bebauung am 
Süllberg/Elbhang Blankenese zugeordnet. Es wurde allerdings bereits in der Struk-
turuntersuchung 1994 festgestellt, dass das Risiko beim Elbe-Einkaufszentrum nicht 
abgedeckt ist, da zwar die 1. Alarmfolge durch die FuRW Osdorf zeitgerecht eintrifft, 
allerdings die 2. Alarmfolge nach 8 Minuten nicht beschickt werden kann. Erst die 
dritte Alarmfolge, dargestellt durch die FuRW Stellingen, trifft nach 10 Minuten zeit-
gerecht ein. Durch die Strukturuntersuchung wurde festgestellt, dass das Risiko auf-
grund der neuen Bausubstanz und der Einbindung der FF bei 
Brandmelderalarmierungen trotzdem tragbar ist. 

Zu einem anderen Entschluss kommt die Strukturuntersuchung von 1994 bei der 
Einschätzung des Risikos bei der Bebauung des Süllbergs bzw. des Elbhangs in 
Blankenese. Die 1. Alarmfolge kann nicht zeitgerecht eintreffen. Die 2. Alarmfolge 
trifft nach 8 Minuten in Form der FuRW Osdorf ein. Die 3. Alarmfolge kann wiederum 
nicht zeitgerecht eintreffen. Die Strukturuntersuchung von 1994 stellt auf Seite 24 
fest, dass das Risiko hier aus fachlicher Sicht nur unter erheblichen brandschutz-
technischen Bedenken getragen werden kann. 

Risikoklasse III 

Der Risikoklasse III wurden Gebiete in den Stadtteilen Lurup, Osdorf, Iserbrook, 
Sülldorf und Rissen zugeordnet. Es wurde festgestellt, dass bis auf die Stadtteile 
Sülldorf/Rissen alle Alarmfolgen bedient werden können. In den zuvor genannten 
Stadtteilen Sülldorf und Rissen kann die 1. Alarmfolge aufgrund der langen Anfahr-
wege nicht zeitgerecht eintreffen. Die FuRW Osdorf trifft als 2. Alarmfolge nach 10 
Minuten ein. Die 3. Alarmfolge kann wiederum nicht zeitgerecht eintreffen. Es wurde 
allerdings festgestellt, dass das Risiko aufgrund der Verfügbarkeit der FF tragbar ist. 

Risikoklassen IV & V 

Die Risikoklassen IV und V sind gemäß der Strukturuntersuchung im Revier der 
FuRW Osdorf abgedeckt. 
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7.4.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Osdorf nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Die Gebiete der Risikoklasse II sind nun über das gesamte Wachrevier verteilt. Zu-
dem sind sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zuge-
ordnet worden. Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht.  

Risikoklasse III 

Auch die Gebiete der Risikoklasse III sind nun über das gesamte Wachrevier verteilt. 
Insgesamt hat sich jedoch die Anzahl dieser Gebiete nicht erhöht. 

Risikoklassen IV 

Die Gebiete der Risikoklasse IV sind nun ebenfalls über das gesamte Wachrevier 
verteilt. Die Anzahl dieser Gebiete hat sich insgesamt jedoch nicht verändert. 

Risikoklassen V 

Auch die Gebiete der Risikoklasse V sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Ins-
gesamt hat sich jedoch die Anzahl dieser Gebiete nicht erhöht. 
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Im Revier der FuRW Osdorf sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen keine 
neuen Risikoklassen hinzugekommen. Allerdings sind die Zuordnungen der Ge-
biete zu den Risikoklassen entsprechend der Vorgaben der Fortschreibung neu 
bewertet worden.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko gering-
fügig erhöht. 

 

7.4.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Insgesamt wurden 17 Gebiete der Risikoklasse II zugeordnet. Nur drei Gebiete der 
Risikoklasse II (30 %) können durch die 1. Alarmfolge zeitgerecht in 5 Minuten er-
reicht werden. Bei den nicht abgedeckten Bereichen handelt es sich unter anderem 
um folgende Gebiete: Bebauung Süllberg / Elbhang Blankenese, DESY, Westklini-
kum Rissen, Krankenhaus Tabea und Born Center.  
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Mit der 2. Alarmfolge der Risikoklasse II kann kein Gebiet der Risikoklasse II von den 
umliegenden FuRW Stellingen (Nordosten) und FuRW Altona (Osten) erreicht wer-
den.  
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In der 3. Alarmfolge der Risikoklasse II werden nach 10 Minuten insgesamt 4 Gebie-
te (20 %) von den umliegenden FuRW Stellingen und FuRW Altona erreicht. 
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Risikoklasse III 

Die Risikoklasse III ist gekennzeichnet durch Wohnbebauung in geschlossener Bau-
weise sowie Ladenzeilen und Einkaufszentren mittlerer Größe. Anders als bei der 
Strukturuntersuchung 1994 kann aufgrund der verbesserten Darstellung bei der Fort-
schreibung ein detailliertes Bild gewonnen werden. Die östliche Hälfte des Reviers 
sowie der Stadtteil Rissen kann dieser Risikoklasse zugeschrieben werden. 

Mit der 1. Alarmfolge können rund 70 % der Gebiete der Risikoklasse III innerhalb 
der vorgesehenen 8-Minuten-Frist abgedeckt werden. Der Stadtteil Lurup kann nur 
teilweise abgedeckt werden, der Stadtteil Rissen kann nicht abgedeckt werden. 
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Mit der 2. Alarmfolge können nur rund 40 % der östlich gelegenen Gebiete innerhalb 
der Zeit von 10 Minuten von den umliegenden FuRW Stellingen und FuRW Altona 
erreicht werden. 
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Die 3. Alarmfolge erreicht bis auf den Stadtteil Rissen alle Gebiete innerhalb von 15 
Minuten. Somit werden etwas mehr als 70 % des Gebietes der Risikoklasse III von 
den umliegenden FuRW Stellingen und FuRW Altona abgedeckt. 
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Risikoklasse IV 

Zahlreiche Gebiete sind der Risikoklasse IV zugeordnet. Es sind allerdings weniger 
als in der Einteilung gemäß der Strukturuntersuchung 1994. 

80 % dieser Gebiete können innerhalb von 10 Minuten durch die 1. Alarmfolge er-
reicht werden. Der Stadtteil Rissen ist innerhalb dieser Zeit nicht vollständig abge-
deckt. 
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In der 2. Alarmfolge sind neben den Gebieten im Stadtteil Rissen auch Gebiete in 
den Stadtteilen Blankenese und Sülldorf nicht innerhalb der vorgesehenen 15 Minu-
ten abgedeckt. Es werden somit rund 50 % der Fläche der Risikoklasse IV von den 
umliegenden FuRW Stellingen und FuRW Altona abgedeckt. 
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Risikoklasse V 

Die Gebiete der Risikoklasse V sind innerhalb einer Zeit von 15 Minuten zu ca. 50 % 
abgedeckt. Das größte Gebiet stellt hier das Forstgebiet Klövensteen dar. Dieses ist 
in der vorgesehenen Zeit von 15 Minuten nicht vollständig zu erreichen. Dies liegt 
jedoch daran, dass es kaum geeignete Zufahrtmöglichkeiten gibt. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Osdorf ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Kräfte der Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. In jeder Risikoklasse 
sind Defizite feststellbar. Insbesondere in der Risikoklasse II sind diese als beson-
ders kritisch anzusehen. Bei der Betrachtung der weiteren Alarmfolgen, gleich 
welcher Risikoklasse, setzen sich diese Erkenntnisse fort.  

Die Stadtteile Rissen, Sülldorf, Blankenese sowie Teile von Lurup sind aufgrund 
ihrer Entfernung zur FuRW Osdorf besonders betroffen. Hier leben ca. 51.000 
Einwohner. 
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7.4.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Osdorf gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 8-
Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Osdorf, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minuten 
Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten rund 50 % des Re-
viers der FuRW Osdorf ab. Besonders Lurup und Rissen können nicht zeitgerecht 
erreicht werden. Andere FuRW können die Versorgung ebenfalls nicht innerhalb von 
8 Minuten sicherstellen. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Osdorf 
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13-Minuten-Isochronen 

Der östliche Bereich der FuRW Osdorf wird durch die FuRW Altona und der FuRW 
Stellingen innerhalb von 13 Minuten erreicht. Der größere westliche Teil des Wach-
reviers kann nicht von den zuvor genannten FuRW innerhalb von 13 Minuten erreicht 
werden. Es werden somit nur rund 40 % des Gebietes der FuRW Osdorf durch be-
nachbarte Reviere erreicht. 

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.4.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Osdorf ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 
 

TABELLE 7.4.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.4.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 921 46 6 1.981 0,42 835
Umwelt und Chemie 585 29 0 875 0,18 158
Verkehr 3.019 42 0 3.439 0,27 912
Sonstige 3.024 36 0 3.384 0,13 448

Summe SGes= 2.354
S=Sges/5 471
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

9

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Osdorf - F 14 - nach Einwohnerzahl

138.384 Risiko R2  =
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TABELLE 7.4.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 

TABELLE 7.4.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Osdorf 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 60 3 0 90 0,2 18
Energie und Wasservers., Bergbau 16 1 1 126 0,1 13
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 205 16 6 965 0,1 97
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 26 2 1 146 0,2 29
Baugewerbe 350 24 1 690 0,1 69
Handel 1.285 35 3 1.935 0,1 194
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 427 18 1 707 0,1 71
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 4.722 90 16 7.222 0,1 722

Summe S= 1.212

R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 -

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 7

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 2

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 1

Risiken ermittelte Punkte
R1 9
R2 10
R3 10
R4 7

Summe Rges = 36 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 -
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Insgesamt errechnen sich 36 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den  Risiken R2 und R3. Darin spiegeln sich die ho-
he Einwohnerzahl und die Art der Betriebe mit einem hohen Dienstleistungssektor 
wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.4.12 Erreichungsgrade der FuRW Osdorf 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der Fahrzeuge für die im Revier befindli-
chen Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.4.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklasse V können nicht eingehalten werden. 

In den Risikoklassen II bis IV können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 7,4 % der Einsätze. 

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 3,7% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 4,1% 0,0% kein Einsatz 0,8% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 7,4% 0,0% - 0,0% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 14 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 46,6 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 53,2 %.  

 
TABELLE 7.4.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 1,1 % und im Jahr 2009 in 1,6 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 46,6 % 53,2 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 1,1 % 1,6 %

Erreichungsgrad FuRW Osdorf  - F 14 -
2008 2009
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7.4.13 Zusammenfassung  

Die Bevölkerung im Revier der FuRW Osdorf wuchs um 1,64 % auf 138.384 Ein-
wohner innerhalb des Zeitraums 1994 bis 2009. Der Bevölkerungsanteil mit Migrati-
onshintergrund beläuft sich auf 25,75 %. Mit Blick auf die Altersstruktur im Revier 
sind deutliche Zunahmen der Alterskohorte der Über-65-Jährigen, aber auch der Al-
terskohorte der Unter-18-Jährigen festzustellen. Diese Entwicklung reflektiert, ge-
nauso wie die drastischen Unterschiede innerhalb der sozialen Schichtung im Revier, 
die großen Entwicklungsunterschiede der Stadtteile, welche durch das Revier um-
fasst werden. So sind starke Bevölkerungszunahmen in der Alterskohorte der Unter-
18-Jährigen insbesondere in den Stadteilen, in denen zum einem die höchsten Be-
völkerungszuwächse stattfanden, aber auch relativ sozial schlechter gestellte Haus-
halte vorhanden sind. Dies trifft insbesondere auf den Stadtteil Bahrenfeld zu, des-
sen Entwicklung maßgebend für die Strukturveränderung innerhalb des Reviers war. 
Demgegenüber stehen Stadtteile wie Blankenese oder Nienstedten. In diesem Be-
reich nahm vor allem der Anteil der Ältestenkohorte zu, während sich zugleich die 
soziale Situation weiter verbesserte. 

Bezüglich der Bebauung im Wachrevier ist festzustellen, dass durch Terrassenbe-
bauung und enge Straßenführung in Blankenese und am Elbhang schwierige Ver-
hältnisse bezüglich der Fahrzeugzuführung und des Materialtransports an die rück-
wertigen Häuser besteht. 

Durch die Nichtbesetzung des KLF können somit die B-Schlauchreserven nicht zeit-
gerecht an die Einsatzstelle im Bereich des sog. Treppenviertels zugeführt werden.  

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in keiner Schicht werktags tagsüber und der HLG in lediglich 
38,9 % (nachts und an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte. Zur 
geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 3,9 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Osdorf um insgesamt 18 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 24 % aller Einsätze im Ausrückbe-
reich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Osdorf ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Kräfte der Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. In jeder Risikoklasse 
sind Defizite feststellbar. Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen 
liegt bei maximal 7,4 % in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 50 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
nur teilweise erreicht werden.  
Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Osdorf liegt 
unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.5 Feuer- und Rettungswache Stellingen - FuRW 15 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.5.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Stellingen 

Stadtteile 

Das Wachrevier der FuRW Stellingen ist mit einem Bevölkerungsbestand von 
191.452 Einwohnern das bevölkerungsreichste Wachrevier der Hamburger Feuer-
wehr. 

Diese Bevölkerung verteilt sich auf die Stadtteile: 

• Altona-Nord   10.652 Einwohner 
• Bahrenfeld     8.794 Einwohner 
• Eidelstedt   30.300 Einwohner 
• Eimsbüttel   27.039 Einwohner 
• Lokstedt    25.003 Einwohner 
• Niendorf    39.390 Einwohner 
• Schnelsen   27.462 Einwohner 
• Stellingen   22.812 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Stellingen ist in den besiedelten Gebieten 
als flächendeckend zu bezeichnen. Lediglich im unbebauten Bereich des Volkparks 
und des Niendorfer Geheges sind größere unerschlossene Wald- und Grünflächen 
vorhanden. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Stellingen 

Die Entwicklungen im Wachrevier reflektieren sehr deutlich typische innerstädtische 
Entwicklungsrestriktionen von Wohnstädten. So können für den Betrachtungszeit-
raum deutliche Zuwächse beobachtet werden. Insgesamt zogen seit 1994 bis zum 
Stand 2009 6.367 Menschen zu. Dies vor allem Mitte der 90er Jahre in den Stadtteil 
Schnelsen, der noch über hinreichend große Bebauungsflächen verfügte.  

Zugleich aber stagniert die Bevölkerung. Dies ist eine Reaktion auf die an ihre Gren-
zen gestoßene Verdichtung des Raumes, wie etwa in Eimsbüttel. Zusätzlich auf-
kommende Zuwanderungsmöglichkeiten in diesen Bereich sind daher nur für 
Schnelsen und Bahrenfeld möglich. Im Bereich des Stadtteils Bahrenfelds wird es in 
näherer Zukunft, wie die nachfolgende Tabelle darstellt, zum Bau von 740 neuen 
Wohneinheiten kommen, wodurch auf einer Fläche von 15,6 Hektar Wohnraum für 
gut 1.470 Personen geschaffen wird.  

 
TABELLE 7.5.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW 

Stellingen 
Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F15 - Stellingen 
FuRW Stadtteil Straße Reali-

sierung 
Art* Fläche 

(in ha) 
WE 

F 15 Bahrenfeld August-Kirch-Straße n. 2013 GWB/EFH 15,6 740 
*GWB: Geschosswohnungsbau, EFH: Einfamilienhausbau 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Der Bevölkerungsbestand mit Migrationshintergrund im Wachrevier ist mit 23,75 % 
relativ unterdurchschnittlich im Vergleich zum Hamburger Niveau und es leben ca. 
45.465 Personen mit Migrationshintergrund im Wachrevier.  

Analog zur Gesamteinschätzung trifft es auch hier zu, dass erstens die bevölke-
rungsreichsten und zweitens die weniger wohlhabenden Stadtteile einen hohen Be-
völkerungsbestand mit Migrationshintergrund aufweisen.  

So ist für Niendorf eine klare Unterdurchschnittlichkeit festzustellen. Dagegen sind 
die Stadtteile Eidelstedt, Stellingen, Schnelsen und Lokstedt stärker durch Einwohner 
mit Migrationshintergrund bewohnt.  
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Altersstruktur 

Die Bevölkerungsentwicklungen in der Alterskohorte der 18-bis-65-Jährigen verliefen 
im Betrachtungszeitraum konstant mit einer leichten Tendenz zur Abnahme. Im Jahr 
2009 betrug der Anteil dieser Alterskohorte 66,32 % und lag damit knapp über dem 
Hamburger Durchschnittswert. In einer Entwicklungsbetrachtung, die die anschlie-
ßende Abbildung illustriert, ging damit ein Zuwachs der Alterskohorte der Über-65-
Jährigen einher, die nunmehr einen Anteil von 13,81 % aufweist. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Stellingen 

Im Hinblick auf die Alterskohorte der Über-65-Jährigen ist vor allem der Stadtteil 
Schnelsen zu betrachten, der eine sehr rapide Alterungsentwicklung zeigt. Ebenso 
ist an der Entwicklung Niendorfs eine sehr starke Alterung abzulesen. Der bevölke-
rungsreichste Stadtteil Eimsbüttel ist dagegen durch einen sinkenden Anteil älterer 
Einwohner gekennzeichnet. 

Sozialstruktur 

Bis auf die Werte für die Stadtteile Altona-Nord, Stellingen und Eidelstedt sind die 
Werte der sozialen Schichtung durch- bzw. unterdurchschnittlich im Vergleich zum 
Hamburger Durchschnittswert. Das Revier umfasst damit vor allem wohlhabendere 
Stadtteile mit relativ wenigen sozial schwachen oder arbeitslosen Einwohnern.  

Auch ist in einer Dynamikbetrachtung eher eine Verbesserung der sozialen Situation 
zu erkennen. Der Anteil der Transferleistungsempfänger nahm in den vergangenen 
Jahren sukzessiv ab. Der Zuzug vor allem junger, erwerbstätiger Familien wirkt sich 
hier entsprechend positiv aus (vgl. folgendes Diagramm). 
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68,78% 68,88% 68,81% 68,78% 68,98% 68,90% 68,64% 68,30% 68,07% 67,84% 67,56% 67,11% 66,82% 66,79% 66,49% 66,32%
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Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Stellingen 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Stellingen 

Autobahn BAB 7 / BAB 23 

Zum Einsatzgebiet zählen Teile der Autobahnen BAB 7 und BAB  23 sowie das Au-
tobahnkreuz Nordwest. Diese bilden einen besonderen und von den Einsatzkräften 
häufig angefahrenen Gefahrenschwerpunkt. 

Schienenverkehr 

Im Wachrevier der FuRW Stellingen sind sämtliche in Hamburg vorkommenden 
Schienenverkehrsmittel des Nah- und Fernverkehrs vertreten. 

Die Hauptbahnstrecke von Hamburg in den skandinavischen Raum mit einem hohen 
Verkehrsaufkommen sowohl im Personen- als auch im Güterverkehr, verläuft durch 
das Gebiet der FuRW Stellingen. 

Ein weitläufiges Bahnbetriebswerk für die Unterhaltung von ICE-Zügen und für die S-
Bahn ist im Stadtteil Langenfelde angesiedelt. Der überwiegende Teil der im Revier 
der FuRW Stellingen befindlichen U-Bahnstrecke mit 8 Haltestellen verläuft unterir-
disch.  

Betriebe mit hohem Gefahrenpotential 

Im Wachrevier der FuRW Stellingen sind zahlreiche Betriebe mit einem hohen Ge-
fahrenpotential angesiedelt. Diese befinden sich teilweise in unmittelbarer Nachbar-
schaft zu stark bewohnten Gebieten (z.B. Bode-Chemie oder Beiersdorf AG). 
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Arenen 

Die im Revier der FuRW Stellingen befindlichen Großarenen IMTECH-Arena und 
O2-WORLD weisen fast täglich, mitunter auch parallel verlaufende Veranstaltungen, 
auf und werden vom Publikum stark frequentiert. So sind bei Fußballspielen in der 
IMTECH-Arena - insbesondere bei Heimspielen des HSV - häufig bis zu 57.000 Zu-
schauer anzutreffen. 

Die O2-WORLD-Arena (Konzerte, Events etc.) ist mit ihren vielen und nahezu tägli-
chen Veranstaltungen Publikumsmagnet, auch über die Landesgrenze hinaus. Nicht 
selten sind dort bis zu 16.000 Gäste anzutreffen. 

Krankenhäuser und Pflegeheime 

Zu den Krankenhäusern im Wachrevier der FuRW Stellingen gehören die Kranken-
häuser Albertinen und Eichen Alten. Des Weiteren sind eine große Anzahl von Alten- 
und Pflegeheimen vorzufinden.  

Tierpark Hagenbeck 

Der Tierpark Hagenbeck befindet sich nur wenige hundert Meter entfernt von der 
FuRW Stellingen und wird jährlich von mehreren hunderttausend Besuchern aufge-
sucht. 

Stadtteil Schnelsen - Modezentrum und Ikea 

Der Stadtteil Schnelsen liegt ca. 6 Kilometer von der FuRW Stellingen entfernt und 
befindet sich im nördlichen Randbereich des Wachreviers. In diesem Bereich befin-
det sich ein 72.000 m² großes Modezentrum, welches sich auf mehrere Hochhäuser 
verteilt. Angegliedert ist eine 5000 qm große Messehalle. Das Parkhaus verfügt über 
1800 Parkplätze. Ebenfalls in diesem Teil des Reviers der FuRW Stellingen befindet 
sich das Möbelhaus Ikea mit mehreren tausend Besuchern täglich. 

NDR Fernsehen Lokstedt 

Im Stadtteil Lokstedt befindet sich ein Gelände des NDR, auf dem Teile des NDR- 
und ARD-Fernsehprogramms produziert werden. Auf dem Areal befinden sich 16 
Gebäude mit teilweise bis zu 14 Geschossen. 

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Stellingen liegt die Firma Schulz Metallveredelung GmbH, ein 
Galvanisierungsbetrieb. 
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7.5.2 Aufgaben der FuRW Stellingen 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und in der Nacht, 

• Feste Besetzung von 2 RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der FuRW Stellingen, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag an der FuRW 
Stellingen, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an der 
Rettungswache Niendorf, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Stellingen, 

• Besetzung eines Gerätewagen Rettungsdienst (15 GWRD) mit 2 Funktionen 
in Doppelfunktion,  

• Datenaufnahme- und Pflege aller Objekte im Revier der FuRW in das Einsatz-
lenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Gestellung eines Verbindungsbeamten der Laufbahngruppe 2, 1. Einstiegsamt 
bei Veranstaltungen in der IMTECH-Arena oder der O2-WORLD-Arena bei 
Bedarf in Doppelfunktion,  

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.5.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Stellingen 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Stellingen dargestellt. 

 
TABELLE 7.5.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Stellingen gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.5.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Stellingen gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.5.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Stellingen 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Stellingen zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 3,9 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 6
Nacht 16 0 6

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

22,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 6
Nacht 16 0 6

22,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 11,54 0 8
Nacht-Ist 12,7 0 6
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 0 8
Tag-Soll (WE/WF) 16 0 8
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 0 6
Nacht-Soll (WE/WF) 16 0 6

23,0

19,1

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.5.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.5.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Stellingen (werktags tagsüber) 

 
 

In keiner Schicht werktags tagsüber im Jahr 2010 konnten 16 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.5.6 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.5.6 Besetzung des HLZ an der FuRW Stellingen (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.5.6 konnten in 0,6 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen 16 Funktionen der geforderten SOLL-
Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 7 2,8 %
14 2 5 5 2 74 29,1 %
13 a.D. 6 5 2 36 14,2 %
12 a.D. 5 5 2 111 43,7 %
11 2 7 a.D. 2 8 3,1 %
10 2 6 a.D. 2 14 5,5 %
9 2 5 a.D. 2 3 1,2 %
8 a.D. 6 a.D. 2 1 0,4 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 3 0,6 %
15 2 6 5 2 20 4,3 %
14 2 5 5 2 186 39,6 %
13 a.D. 6 5 2 48 10,2 %
12 a.D. 5 5 2 187 39,8 %
11 2 7 a.D. 2 11 2,3 %
10 2 6 a.D. 2 10 2,1 %
9 2 5 a.D. 2 5 1,1 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.5.4 Technische Ausstattung der FuRW Stellingen 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Stellingen sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 DL 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1999 GW-RD 2005
HLF 2000

Hubrettungsfahrzeug Bj.
DL 1996

sonstige Fahrzeuge Bj.
KLF 2004
VF 2006

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 -
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7.5.5 Gebäude der FuRW Stellingen 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Stellingen ist in der folgenden Aufstellung dar-
gestellt: 

 
 

Adresse: Basselweg 71, 22527 Hamburg
Baujahr: 1966 (Erweiterung 1999)

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 6.400,0 m²

Büroflächen 1.229,3 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 677,9 m²
Lagerflächen, Schuppen 441,1 m²
sonstige Flächen                         303,2 m²
Dachboden m²

GESAMT 2.651,6 m²

Stellplätze: 23 Stück
Garagen/ Carports: Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 15 Stellingen

Die FuRW Stellingen ist ein 2-geschossiges, teilunterkellertes Gebäude.
Im EG befinden sich die Zug- und Rettunswagenremise, der Wachraum
sowie weitere Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-, Sozial- und
Sanitärbereiche untergebracht. Ferner befinden sich auf der Liegenschaft 
ein 5-geschossiger Übungsturm, ein 1-geschossiges Nebengebäude, ein 
Gästebungalow sowie ein Sportplatz.
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7.5.6 Einsatzstatistik der FuRW Stellingen 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Stellingen dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Stellingen 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 698 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.639 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Stellingen - F15 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Stellingen um insgesamt 10,1 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:34 
Minuten und für 2009 mit 1:37 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 4:18 Minu-
ten und für 2009 mit 4:25 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 14,3 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten, was 
überwiegend an der Größe des Reviers liegt. 

 

7.5.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Stellingen nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 
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Ein schlauchförmiger Bereich der Risikoklasse II (u.a. Großstadtzentrum) erstreckt 
sich von Süd-Osten nach Nord-Westen im Wachrevier. 

Risikoklasse III 

Im Norden und im Nord-Westen befinden sich Gebiete der Risikoklasse III (u.a. 
Wohnbebauung in geschlossener Bauweise). 

Risikoklasse IV 

Ein großer Bereich des Wachreviers bildet die Risikoklasse IV (u.a. Wohngebäude 
und Gebäude gewerblicher Nutzung in offener Bauweise). 

Risikoklasse V 

Im südlichen Wachrevier befindet sich zudem noch ein Bereich der Risikoklasse V 
(Land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen einschließlich vereinzelter Bauten). 

 

7.5.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 
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Risikoklasse I 

Die Fa. Beiersdorf ist neu in die Risikoklasse I eingestuft worden. 

Risikoklasse II 

Die Gebiete der Risikoklasse II befinden sich insbesondere im Süden und Westen 
des Wachreviers. Zudem sind sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der 
Risikoklasse II zugeordnet worden. 

Risikoklasse III 

Im Vergleich zu 1994 sind die Gebiete, die der Risikoklasse III zugewiesen sind, nun 
über das gesamte Wachrevier verteilt. Insbesondere im Zentrum des Wachreviers 
haben diese Risiken deutlich zugenommen.  

Risikoklasse IV 

Die Gebiete der Risikoklasse IV haben dagegen deutlich abgenommen.  

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind in allen Teilen des Wachreviers vorhanden. Im Ver-
gleich zu 1994 werden sie jedoch deutlich differenzierter ausgewiesen. 
 

Im Revier der FuRW Stellingen ist nach der Fortschreibung der Risikoklassen ein 
Gebiet der Risikoklasse I hinzugekommen. Hierbei handelt es sich um die Firma 
Beiersdorf im östlichen Bereich.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko erhöht. 
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7.5.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse I 

Die Fa. Beiersdorf in der Troplowitzstraße wird in der 1. Alarmfolge nicht erreicht. 
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In der 2. und 3. Alarmfolge wird die Fa. Beiersdorf innerhalb der 5 bzw. 8 Minuten 
von der FuRW Rotherbaum erreicht.  
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Risikoklasse II 

Die Gebiete der Risikoklasse II werden in der 1. Alarmfolge in 5 Minuten zu ca. 50 % 
abgedeckt. Folgende Gebiete der Risikoklasse II werden im Revier der FuRW 
Stellingen in der 1. Alarmfolge erreicht: IMTECH-Arena, O2-WORLD-Arena, Müllver-
brennungsanlage sowie das Diakonie Klinikum. Nicht erreicht werden unter anderem 
das Albertinen Krankenhaus, das Möbelhaus IKEA, das Industriegebiet West, das 
Industriegebiet Ost II, die Regio Kliniken sowie das Eidelstedt Center. 
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In der 2. Alarmfolge werden die Gebiete im nördlichen, westlichen und südwestlichen 
Teil des Reviers der FuRW Stellingen nicht erreicht, insbesondere die IMTECH-
Arena, O2-WORLD-Arena sowie das Möbelhaus IKEA. Es werden rund 40 % des 
Gebietes erreicht. Hierfür ist insbesondere die FuRW Rotherbaum zuständig. 
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In der 3. Alarmfolge werden die Gebiete im nördlichen und nordwestlichen Teil wei-
terhin nicht erreicht. Jedoch wird insgesamt rund 80 % der Fläche der Risikoklasse II 
abgedeckt. Hierfür sind die FuRW Rotherbaum (Südosten) und die FuRW Osdorf 
(Südwesten) zuständig. 
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III im Revier der FuRW Stellingen werden zu 70 % in der 1. 
Alarmfolge erreicht. Lediglich im Norden gibt es Defizite, speziell im Gebiet Niendorf 
und teilweise in Schnelsen. 
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In der 2. Alarmfolge wird praktisch die gesamte nördliche Hälfte des Reviers der 
FuRW Stellingen nicht erreicht. Die Gebiete Niendorf und Schnelsen werden eben-
falls nicht erreicht. Es sind nur noch 40 % der Fläche der Risikoklasse III abgedeckt. 
Hierfür sind die FuRW Rotherbaum (Südosten), die FuRW Osdorf (Südwesten) und 
die FuRW Alsterdorf (Nordosten und Osten) zuständig. 
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In der 3. Alarmfolge können über 90 % der Risikoklasse III erreicht werden. Hierfür 
sind die FuRW Rotherbaum (Südosten), die FuRW Osdorf (Südwesten) und die 
FuRW Alsterdorf (Nordosten und Osten) zuständig. 

Im nordwestlichen Revierbereich befinden sich Gebiete, die nicht erreicht werden 
können.  
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Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV werden zu 80 % in der 1. Alarmfolge erreicht. Im nord-
östlichen Bereich (Niendorf sowie ein kleiner Teil von Schnelsen) gibt es hingegen 
ein Defizit. 
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Gebiete der Risikoklasse IV werden zu über 90 % in der 2. Alarmfolge erreicht. Hier-
für sind die FuRW Rotherbaum (Südosten), die FuRW Osdorf (Südwesten) und die 
FuRW Alsterdorf (Nordosten und Osten) zuständig. 

Im nordwestlichen Bereich gibt es hingegen ein Defizit.  
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Risikoklasse V 

Alle Gebiete der Risikoklasse V werden im Revier der FuRW Stellingen erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

In der Risikoklasse II werden nach den derzeitigen Schutzzielen in allen Alarmstu-
fen nicht alle Gebiete im Revier der FuRW Stellingen erreicht. In der Risikoklasse 
III werden in der 1. und 2. Alarmstufe nicht alle Gebiete erreicht. In der Risikoklas-
se IV wird in der 1. Alarmstufe ebenfalls nicht das gesamte Gebiet erreicht. Somit 
gibt es im gesamten Revier der FuRW Stellingen Defizite in der Abdeckung durch 
die BF Hamburg. 
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7.5.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Stellingen gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden ei-
ne 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Stellingen, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten rund 70 % des Re-
viers der FuRW Stellingen ab.  

Defizite in der Abdeckung ergeben sich jedoch in Schnelsen, Niendorf und teilweise 
in Eidelstedt. Andere FuRW können die Versorgung ebenfalls nicht innerhalb von 8 
Minuten sicherstellen. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Stellingen 
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13-Minuten-Isochronen 

Es werden rund 80 % der Gebiete der FuRW Stellingen durch die FuRW Altona, 
FuRW Rotherbaum, FuRW Osdorf und FuRW Alsterdorf innerhalb von 13 Minuten 
erreicht. Ein Teil des Wachreviers im Nordwesten kann nicht von den zuvor genann-
ten FuRW innerhalb von 13 Minuten erreicht werden. 

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.5.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Stellingen ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.5.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.5.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.758 97 7 3.428 0,42 1.446
Umwelt und Chemie 264 41 0 674 0,18 122
Verkehr 3.820 47 0 4.290 0,27 1.137
Sonstige 3.813 35 0 4.163 0,13 552

Summe SGes= 3.256
S=Sges/5 651
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

10

Einwohnerzahl: 10Risiko R2  =191.452

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Stellingen - F 15 - nach Einwohnerzahl
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TABELLE 7.5.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.5.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Stellingen 

 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 57 1 0 67 0,2 13
Energie und Wasservers., Bergbau 50 7 0 120 0,1 12
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 467 117 17 3.337 0,1 334
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 31 13 3 461 0,2 92
Baugewerbe 678 60 0 1.278 0,1 128
Handel 2.058 138 15 4.938 0,1 494
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 593 40 3 1.293 0,1 129
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 5.005 185 36 10.455 0,1 1.046

Summe S= 2.248

R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 -

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 8

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 2

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 8

Summe Rges = 38 Risikogruppe 8

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 -



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 15  279 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Insgesamt errechnen sich 38 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die hohe 
Anzahl an Schadensereignissen, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Betriebe 
mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 8 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.5.12 Erreichungsgrade der FuRW Stellingen 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.5.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklasse I können nicht eingehalten werden. In den Risiko-
klassen II-V können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze nicht eingehalten 
werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 25,0 % der Einsätze.    

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 0,0% kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 1,6% 10,0% kein Einsatz 0,6% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 6,4% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 12,2% 0,0% - 0,0% kein Einsatz -

Risikoklassen V 0,0% - - 25,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 15 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 66,0 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 67,1 %.  

 
TABELLE 7.5.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 3,0 % und im Jahr 2009 in 4,0 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 
  

mind. 10 EK in 8 Minuten 66,0 % 67,1 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 3,0 % 4,0 %

Erreichungsgrad FuRW Stellingen  - F 15 -
2008 2009
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7.5.13 Zusammenfassung  

Auf 191.452 Einwohner beläuft sich die Bevölkerung innerhalb des Reviers der 
FuRW Stellingen. Seit 1994 wuchs die Bevölkerung um 3,44 %. Der Anteil der Be-
völkerung mit Migrationshintergrund ist in diesem Revier mit 23,75 % deutlich unter-
durchschnittlich zum Hamburger Durchschnittswert. Eine deutliche Zunahme erfuhr 
die Alterskohorte der Über-65-Jährigen seit 1994, die um gut 2 % wuchs. Dies insbe-
sondere zu Lasten der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen. Positiv entwickelte sich 
im gleichen Zeitraum die soziale Situation im Revier, die noch Mitte der 1990er Jahre 
auf dem Hamburger Durchschnittsniveau lag und sich seitdem sukzessive verbessert 
hat. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in keiner Schicht werktags tagsüber und in lediglich 0,6 % der 
Schichten nachts und an Wochenenden sowie Feiertagen gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 3,9 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Stellingen um insgesamt 10 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 14 % aller Einsätze im Ausrückbe-
reich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

In den Risikoklassen II und III bleiben im Norden Gebiete, die selbst in der 3. Alarm-
folge nicht erreicht werden. Somit bestehen im Revier der FuRW Stellingen deutliche 
Defizite in der Abdeckung des Nordens. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 25,0 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 70 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu 80 % erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Stellingen 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 8 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.6 Feuer- und Rettungswache Alsterdorf - FuRW 16 - 

 
Bild Quelle: Dr. Kappus BF Hamburg 

 

7.6.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Alsterdorf 

Stadtteile 

Ende 2009 lebten 128.518 Menschen im Wachrevier der FuRW Alsterdorf. Diese 
versorgt damit insgesamt acht Hamburger Stadtteile, wobei Eppendorf, 
Hummelsbüttel und Winterhude nur zu einem Teil von dieser Feuer- und Rettungs-
wache versorgt werden.  

Die FuRW Alsterdorf ist für folgende Stadtteile zuständig: 

• Alsterdorf   12.881 Einwohner 
• Eppendorf     7.536 Einwohner 
• Fuhlsbüttel   11.822 Einwohner 
• Groß Borstel     7.821 Einwohner 
• Hummelsbüttel     8.461 Einwohner 
• Langenhorn   41.172 Einwohner 
• Ohlsdorf     14.517 Einwohner 
• Winterhude   24.308 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Alsterdorf ist in den besiedelten Gebieten 
als flächendeckend zu bezeichnen. Lediglich im Bereich des Ohlsdorfer Friedhofes 
sind unerschlossene Gebiete vorhanden. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Alsterdorf 

Bevölkerungsstruktur 

Die Bevölkerung im Revier der FuRW F16 war im Betrachtungszeitraum durch sich 
abwechselnde leichte Wachstums- und Schrumpfungsentwicklungen der Bevölke-
rungszahl gekennzeichnet. Diese nahm seit 1994 um insgesamt 2.597 Personen ab.  

Die Schrumpfungen traten vor allem in den 90er Jahren auf und führten zu einem 
stagnierenden Bestandsniveau. Zugleich konnte der bevölkerungsreichste Stadtteil 
Winterhude sukzessiv an Einwohnern hinzugewinnen.  

Diese Entwicklungen charakterisieren die Wohnstadtfunktion der für die FuRW rele-
vanten Stadtteile. Dahingehend wird sich erwartungsgemäß die Einwohnerzahl auf 
dem derzeitigen Niveau auch weiterhin verfestigen. Dennoch sind für einige Berei-
che, insbesondere für Alsterdorf, durch eine zunehmende Alterung zukünftig auch 
stärkere Schrumpfungstendenzen zu erwarten.  

In einer weiterführenden Betrachtung sind hinsichtlich der Bedeutung der Stadtteile 
besonders die nahe der Hamburger Innenstadt gelegenen Stadtteile Winterhude und 
Eppendorf interessant. Eppendorf ist bereits seit Jahren als sogenannte begehrte 
Wohnlage Ziel vieler Zuwanderungen, insbesondere auch innerstädtischer Wande-
rungen, und verfügt damit seit 2000 über ein annähernd konstantes Bestandsniveau.  

Winterhude dagegen gewinnt sukzessiv an Einwohnern hinzu. Die Attraktivität der 
Wohnlagen dieses Stadtteils, bezogen auf die durchschnittliche Wohnlagenqualität 
des Bezirks Hamburg-Nord, in dem sich der Stadtteil befindet, ist vergleichsweise 
hoch. Darüber bestehen für Winterhude auf mittlere Frist noch Zuwanderungsmög-
lichkeiten durch neugewonnene Wohnflächen. 

Im Bereich des Stadtteils Langenhorn werden derzeit 800 Wohneinheiten für rund 
1.600 Bewohner auf einer Fläche von 31,0 Hektar errichtet. 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Zum Stand 2009 lebten im Revier der FuRW F16 26.893 Einwohner mit Migrations-
hintergrund. Der Migrantenanteil an der Gesamtbevölkerung beträgt demnach 20,93 
% und liegt gut 8 Prozentpunkte unter dem Hamburger Durchschnittswert. 
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Altersstruktur  

Gut 14,63 % der Revierbevölkerung sind unter 18 Jahre alt. Dem gegenüber steht 
ein 20,03 prozentiger Bevölkerungsanteil der Über-65-Jährigen. Damit sind klar ab-
lesbare und weiter zunehmende Alterungsprozesse im Revier vorhanden. Werden 
diese Entwicklungen mit den durchschnittlichen Werten für Hamburg verglichen, so 
wird augenfällig, dass das gesamte Revier einen unterdurchschnittlich geringen An-
teil junger Bevölkerung aufweist. Besonders hervorzuheben ist hierzu der große An-
teil der älteren Bevölkerung im Stadtteil Ohlsdorf.  

Innerhalb der Erwerbsfähigenkohorte der 18-bis-65-Jährigen sind ebenfalls abneh-
mende Entwicklungen, insbesondere in den Stadtteilen Eppendorf, Alsterdorf, 
Fuhlsbüttel und Groß Borstel, festzustellen. Die Entwicklungen der letztgenannten 
Stadtteile reflektieren sich wiederum deutlich in den Entwicklungen der Alterskohorte 
der Über-65-Jährigen. So ist eine zunehmende Alterung festzustellen, die zu Lasten 
der mittleren Alterskohorte verläuft, wie die nachstehende Abbildung zeigt. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Alsterdorf 

 

Für Eppendorf und Hoheluft-Ost sind zugleich Trendwenden zu erkennen. Deren 
Wendepunkte sind in den Jahren 2001 für Hoheluft-Ost und 2004 für Eppendorf zu 
verorten. Bis zu diesen Jahren war der Bestand der älteren Bevölkerung in diesen 
Stadtteilen noch abnehmend, seitdem nimmt er kontinuierlich zu. Angesichts dieser 
mehr (Hoheluft-West) oder weniger (Eppendorf) stark ausgeprägten Entwicklung, ist 
von einer Trendumkehr in diesen Stadtteilen von vormals sich verjüngenden zu al-
ternden Stadtteilen zu sprechen.  
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Sozialstruktur 

Das Wachrevier Alsterdorf befindet sich in einer weitgehend guten sozialen Situation. 
Im Trend ist auch hier eine Verbesserung – wie nachfolgend in der Abbildung darge-
stellt – der sozialen Situation abzulesen, die mit der stagnierenden und tendenziell 
alternden Bevölkerung korreliert. 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Alsterdorf 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Alsterdorf 

Krankenhäuser und Pflegeeinrichtungen 

Das Asklepios-Klinikum Nord betreibt  zwei Krankenhäuser im Stadtteil Langenhorn 
mit zusammen 1500 Betten. Die Krankenhäuser liegen am Rand des Wachreviers 
der FuRW Alsterdorf. 

Zusätzlich befindet sich im Stadtteil Alsterdorf das Israelitische Krankenhaus mit 180 
Betten sowie das Alsterdorfer Krankenhaus mit 100 Betten. 

Die Evangelische Stiftung Alsterdorf betreibt im Revier der FuRW Alsterdorf ein Be-
hindertenzentrum mit 5000 behinderten Menschen. Darüber hinaus befinden sich 29 
Alten- und Pflegeheime im Revier der FuRW Alsterdorf. 
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Industrie und Gewerbe 

Im Stadtteil Ochsenzoll befindet sich das Industrie- und Gewerbegebiet „Essener 
Straße“ mit 30 Gewerbehöfen unterschiedlichster Art. 

Das Gebiet der „City Nord“ ist eines der großen Dienstleistungszentren in der Freien 
und Hansestadt Hamburg. Cirka 300 Unternehmen mit 28.000 Arbeitsplätzen sind 
dort ansässig. 

JVA Fuhlsbüttel 

Die Justizvollzugsanstalt Fuhlsbüttel mit cirka 600 Insassen befindet sich im Revier 
der FuRW Alsterdorf. 

Flughafen Hamburg 

Der internationale Flughafen Hamburg (Hamburg-Airport) ist der fünftgrößte Flugha-
fen Deutschlands und zugleich auf Grund seiner regionalen Lage ein Stadtflughafen. 
Er liegt rund 8 km nördlich der Hamburger Innenstadt. Die Flughafenfläche beträgt 
570 ha. Die Start- und Landebahnen sind gekreuzt und haben eine Länge von 3250 
m (Rwy 05/23) und 3666 m (Rwy 15/33). Drei Start- und Landerichtungen führen 
über zum Teil dicht besiedeltes Gebiet. Im Jahr 2008 wurden 172.000 Flugbewegun-
gen abgewickelt. Täglich sind rund 470 Starts und Landungen zu Verzeichnen. Rund 
60 Fluggesellschaften verbinden  Hamburg mit ca. 125 Zielen. Dabei wurden 2008 
rund 12 Mio. Fluggäste befördert. Zusammen mit der Lufthansa-Werft bietet der 
Flughafen 13.703 Beschäftigten Arbeit.  

Im Jahr 2000 wurde das Ausbauprogramm HAM 21 gestartet. Folgende Bauprojekte 
wurden bisher verwirklicht: Neubau Terminal 1 (2005) und 2 (1993), Neubau Verwal-
tungsgebäude (2001), Erweiterung Pier Süd (2004), Neubau Parkhaus P2 (2004), 
Nordzufahrt und Parkleitsystem (2005), Airport Plaza (2008), Flughafen-S-Bahn 
(2008), Radisson-Hotel (2009). Die Start- und Landebahnen wurden 2008 für den 
Betrieb mit dem Airbus A 380 vorbereitet. Der Flughafen Hamburg ist als Ausweich-
flughafen (Alternate) für den Airbus A 380 zugelassen. Im Rahmen der Einweisungs-
flüge bei Übergabe des A 380 finden ILS-Landungen in Fuhlsbüttel statt. Der Flugha-
fen ist in die Risikoklasse I gemäß der Strukturuntersuchung von 1994 eingestuft und 
verfügt über eine Werkfeuerwehr. 

Betriebe nach Störfallverordnung  

Die Lufthansa-Werft befindet sich seit 1953 in Hamburg-Fuhlsbüttel und ist die Basis 
der Lufthansa-Technik-Gruppe. Diese ist eine eigenständige Firma im Lufthansa-
Konzern. Auf einem Gelände von insgesamt 750.000 m² befinden sich ca. 7000 Ar-
beitsplätze. Der Standort Hamburg ist neben dem Firmensitz der Lufthansa-Technik-
Gruppe das Entwicklungszentrum für neue Technologien, der weltweit größte Stand-
ort für Triebwerküberholungen außerhalb der USA, Standort für Flugzeugkomplett-
überholungen bis zur Größe einer Boeing 747-400, das Kompetenzzentrum für indi-
viduelle Flugzeugausbauten (VIP) sowie das Logistikzentrum für die weltweite Er-
satzteilversorgung der Lufthansa und anderer Fluggesellschaften. Die große Flug-
zeughalle des Überholungszentrums bietet auf 30.000 m²  gleichzeitig Platz für 2 
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Boeing 747 und einem Airbus A300. Im Jahr 2001 ist eine neue Lärmschutzhalle 
entstanden.  Sie ist die  weltweit größte geschlossene Halle ihrer Bauart. 

Einkaufszentren 

Im Stadtteil Langenhorn befindet sich ein Einkaufzentrum mit 100 Geschäften. In der 
„City Nord“ befindet sich ein Einkaufzentrum mit 20 Geschäften. 

Schnellbahnlinien 

Die S-Bahnline S1 sowie die U-Bahnlinie U1 durchqueren das Revier der FuRW Als-
terdorf überwiegend oberirdisch. Die S1 teilt im Bahnhof Ohlsdorf die Streckenfüh-
rung. Ein Streckenteil verläuft von dort unterirdisch bis zum Flughafen. 

Friedhof 

Der Hamburger Hauptfriedhof Ohlsdorf befindet sich im Revier der FuRW Alsterdorf. 
Das Gelände ist 391 Hektar groß und überwiegend bewaldet. 

 

7.6.2 Aufgaben der FuRW Alsterdorf 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und 16 Funktionen in der Nacht, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an der 
FuRW Alsterdorf, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag an der FuRW Alster-
dorf, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an der 
Rettungswache Langenhorn, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an der 
Rettungswache Ochsenzoll, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag an der FuRW Sasel 
(24RTWC),  

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Alsterdorf, 

• Besetzung eines Spür- und Messfahrzeugs in Doppelfunktion bei besonderen 
Lagen, 

• Datenaufnahme- und Pflege aller Objekte im Revier der FuRW in das Einsatz-
lenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 



288  FuRW 16                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

7.6.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Alsterdorf 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Alsterdorf dargestellt. 

 
TABELLE 7.6.1 SOLL-Funktionen an der FuRW Alsterdorf gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.6.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Alsterdorf gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.6.3 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Alsterdorf 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Alsterdorf zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 1,9 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 6
Nacht 16 0 6

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

22,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 8
Nacht 16 0 6

23,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 13,85 0 10
Nacht-Ist 14,41 0 6
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 0 10
Tag-Soll (WE/WF) 16 0 10
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 0 6
Nacht-Soll (WE/WF) 16 0 6

24,0

22,1

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.6.4 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.6.4 Besetzung des HLZ an der FuRW Alsterdorf (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 7,9 % aller Schichten werktags tagsüber konnten mind. 16 Funktionen 
der geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.6.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

TABELLE 7.6.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Alsterdorf (nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.6.5 konnten in 24,3 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 16 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

17 2 7 6 2 1 0,4 %
16 2 6 6 2 19 7,5 %
15 2 6 5 2 42 16,5 %
14 2 5 5 2 75 29,5 %
13 a.D. 6 5 2 49 19,3 %
12 a.D. 5 5 2 59 23,2 %
11 2 7 a.D. 2 7 2,8 %
10 2 6 a.D. 2 0 0,0 %
9 2 5 a.D. 2 1 0,4 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 1 0,4 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

17 2 7 6 2 12 2,6 %
16 2 6 6 2 102 21,7 %
15 2 6 5 2 131 27,9 %
14 2 5 5 2 116 24,7 %
13 a.D. 6 5 2 50 10,6 %
12 a.D. 5 5 2 56 11,9 %
11 2 7 a.D. 2 2 0,4 %
10 2 6 a.D. 2 0 0,0 %
9 2 5 a.D. 2 1 0,2 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.6.4 Technische Ausstattung der FuRW Alsterdorf 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Alsterdorf sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. sonstige Fahrzeuge Bj.
HLF 1999 KLF 2004
HLF 1997 SMF 2003

Hubrettungsfahrzeug Bj.
TM 23/12 2007

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 -
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7.6.5 Gebäude der FuRW Alsterdorf 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Alsterdorf ist in der folgenden Aufstellung dar-
gestellt: 

 
 

 

Adresse: Alsterkrugchaussee 288, 22297 Hamburg
Baujahr: 1924 (Erweiterungen 1964 / 1994) 

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 3.952,0 m²

Büroflächen 1.215,1 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 565,0 m²
Lagerflächen, Schuppen 506,6 m²
sonstige Flächen                         88,2 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.374,9 m²

Stellplätze: 20 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 16 Alsterdorf

Die FuRW Alsterdorf ist ein 2 geschossiges, teilunterkellertes Gebäude
mit 5-geschossigem Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug- und
Rettungswagenremise, der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. Im
OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht. Ferner
befindet sich auf dem Grundstück ein ehemaliger Luftschutzraum.



292  FuRW 16                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

7.6.6 Einsatzstatistik der FuRW Alsterdorf 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Alsterdorf dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Alsterdorf 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 581 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.154 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Alsterdorf - F16 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung

572
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Alsterdorf um insgesamt 1,3 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:32 
Minuten und für 2009 mit 1:33 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 4:46 Minu-
ten und für 2009 mit 4:53 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 20,1 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten, was ur-
sächlich an der Größe des Reviers liegt.  

 
7.6.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Die Festlegungen der Risikoklassen für das Revier der FuRW Alsterdorf waren 1994 
nur grob möglich. 
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Risikoklasse I 

Im nord-westlichen Bereich des Wachreviers erstreckt sich der Flughafen Fuhlsbüt-
tel. 

Risikoklasse II 

Ein kleiner Bereich im Süden sowie im Osten der FuRW Alsterdorf besteht aus Flä-
chen, die der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohnbebauung) zuge-
ordnet werden. 

Risikoklasse III 

Im Zentrum und im nördlichen Wachrevier befinden sich Gebiete der Risikoklasse III 
(u.a. Wohnbebauung in geschlossener Bauweise). 

Risikoklasse IV 

Ein großer Bereich des Wachreviers bildet die Risikoklasse IV (u.a. Wohngebäude 
und Gebäude gewerblicher Nutzung in offener Bauweise). 

Risikoklasse V 

Im östlichen Wachrevier befindet sich zudem noch ein Bereich der Risikoklasse V 
(Land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen einschließlich vereinzelter Bauten). 
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7.6.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Der Flughafen Fuhlsbüttel ist weiterhin der Risikoklasse I zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Zudem sind 
sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet wor-
den. Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht. 

Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht. 

Risikoklasse IV 

Insgesamt haben sich die Gebiete der Risikoklasse IV verringert. 

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete jedoch nicht verändert. 
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Im Revier der FuRW Alsterdorf sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen. Allerdings sind die Zuordnungen der 
Gebiete zu den Risikoklassen entsprechend der Vorgaben der Fortschreibung neu 
bewertet worden. Insbesondere Gebiete der Risikoklasse IV sind heraufgestuft 
worden.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko erhöht. 

 

7.6.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse I 

Der Flughafen, der zur Risikogruppe I gehört, kann in der 2. Alarmfolge erreicht wer-
den.  

Die erste Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt. 

 
  



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 16  297 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

In der 3. Alarmfolge kann der Flughafen durch die umliegenden FuRW Stellingen 
(Südwesten), FuRW Sasel (Nordosten), FuRW Barmbek (Südosten) und FuRW 
Rotherbaum (Süden) nicht erreicht werden.  
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Risikoklasse II 

Rund 50 % der Gebiete der Risikoklasse II können im Revier der FuRW Alsterdorf in 
der 1. Alarmfolge erreicht werden. Nicht erreicht werden Gebiete im Norden wie das 
Industriegebiet Nettelkrögen, das Herold Center, die Asklepios Kliniken sowie das 
Sengelmann Krankenhaus im Osten. 
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In der 2. Alarmfolge kann 30 % des Gebietes der Risikoklasse II von den umliegen-
den FuRW Stellingen (Südwesten), FuRW Sasel (Nordosten), FuRW Barmbek (Süd-
osten) und FuRW Rotherbaum (Süden) erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge wird rund 50 % des Gebietes der Risikoklasse II von den umlie-
genden FuRW Stellingen (Südwesten), FuRW Sasel (Nordosten), FuRW Barmbek 
(Südosten) und FuRW Rotherbaum (Süden) erreicht. 
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III im Revier der FuRW Alsterdorf können zu 70 % in der 1. 
Alarmfolge erreicht werden. Im nördlichen Teil bleiben große Defizite in der Abde-
ckung. 
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In der 2. Alarmfolge bleiben weiterhin große Teile der Gebiete der Risikoklasse III 
nicht erreicht. Es wird rund 40 % der Fläche von den umliegenden FuRW Stellingen 
(Südwesten), FuRW Sasel (Nordosten), FuRW Barmbek (Südosten) und FuRW 
Rotherbaum (Süden) abgedeckt. 
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In der 3. Alarmfolge kann 90 %  dieser Gebiete abgedeckt werden, jedoch bleibt ein 
kleines Gebiet im Nordwesten, dass weiterhin von den umliegenden FuRW nicht er-
reicht wird, darunter auch ein Krankenhaus. 
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Risikoklasse IV 

Rund 70 % der Gebiete der Risikoklasse IV im Revier der FuRW Alsterdorf kann in 
der 1. Alarmfolge erreicht werden. Lediglich im Norden verbleibt ein größeres Gebiet, 
welches nicht abgedeckt wird. 
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In der 2. Alarmfolge kann dieses Gebiet im Norden nur zu einem Teil erreicht wer-
den. Weiterhin werden 20 % des Gebietes im Nordwesten von den umliegenden 
FuRW nicht abgedeckt. 
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Risikoklasse V 

Alle Gebiete der Risikoklasse V im Revier der FuRW Alsterdorf können in der 1. 
Alarmfolge erreicht werden. 

 
 

Zusammenfassung 

In den Risikoklassen II, III und IV bleiben im Norden Gebiete, die selbst in der 3. 
Alarmfolge nicht erreicht werden. Somit bestehen im Revier der FuRW Alsterdorf 
deutliche Defizite in der Abdeckung des Nordens. 
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7.6.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Alsterdorf gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 
8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Alsterdorf, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Mi-
nuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten rund 60 % des Re-
viers der FuRW Alsterdorf ab. Besonders Langenhorn und Ochsenzoll können nicht 
zeitgerecht erreicht werden. Diese Bereiche können von benachbarten FuRW eben-
falls innerhalb von 8 Minuten nicht erreicht werden. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Alsterdorf 
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13-Minuten-Isochronen 

Rund 70 % der Gebiete der FuRW Alsterdorf werden durch die FuRW Rotherbaum, 
FuRW Stellingen, FuRW Barmbek und der FuRW Sasel innerhalb von 13 Minuten 
erreicht. Ein größerer Teil des Wachreviers im Norden kann nicht von den zuvor ge-
nannten FuRW innerhalb von 13 Minuten erreicht werden.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.6.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Alsterdorf ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.6.6 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.6.7 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.230 78 3 2.310 0,42 974
Umwelt und Chemie 371 40 0 771 0,18 139
Verkehr 2.572 62 0 3.192 0,27 846
Sonstige 2.592 39 0 2.982 0,13 395

Summe SGes= 2.355
S=Sges/5 471
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 -  nach Schadensereignissen

6
Z*w

8

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Einwohnerzahl: 10128.518 Risiko R2  =

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Alsterdorf - F 16 - nach Einwohnerzahl
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TABELLE 7.6.8 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
  

TABELLE 7.6.9 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Alsterdorf 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 34 4 0 74 0,2 15
Energie und Wasservers., Bergbau 39 5 4 489 0,1 49
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 239 48 7 1.419 0,1 142
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 28 7 2 298 0,2 60
Baugewerbe 327 39 3 1.017 0,1 102
Handel 1.047 65 8 2.497 0,1 250
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 415 68 25 3.595 0,1 360
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 3.503 183 33 8.633 0,1 863

Summe S= 1.839

R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 -

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 6

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 0

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 8
R2 10
R3 10
R4 6

Summe Rges = 34 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 -
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Insgesamt errechnen sich 34 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R2 und R3. Darin spiegeln sich die hohe 
Einwohnerzahl und die Anzahl der Betriebe aus dem Dienstleistungssektor wieder. 
Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.6.12 Erreichungsgrade der FuRW Alsterdorf 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.6.10 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklassen I und V können nicht eingehalten werden.  

In den Risikoklassen II-IV können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 17,4 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 
 
  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I * 0,0% 0,0% * 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 9,2% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 14,9% 0,0% kein Einsatz 5,9% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 17,4% 0,0% - 14,1% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - kein Einsatz - -

* Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt

Erreichungsgrade der FuRW 16 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 57,9 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 62,7 %.  

 
TABELLE 7.6.11 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 4,3 % und im Jahr 2009 in 4,4 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 57,9 % 62,7 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 4,3 % 4,4 %

Erreichungsgrad FuRW Alsterdorf  - F 16 -
2008 2009
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7.6.13 Zusammenfassung  

Mit 128.518 Einwohnern im Jahre 2009 ist für das Revier der FuRW Alsterdorf ein 
Bevölkerungswachstum in Höhe von 1,98 % seit 1994 festzustellen. Der Anteil der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund beträgt 20,93 % und liegt damit auf einem 
vergleichsweise sehr niedrigen Niveau. Im Betrachtungszeitraum ist insbesondere 
ein Bevölkerungszuwachs innerhalb der Alterskohorte der Über-65-Jährigen festzu-
stellen. Das Revier weist damit eine zunehmende Alterung der Bevölkerung auf, die 
zukünftig kaum natürlich wachsen wird. Mit Blick auf die soziale Situation ist ein ver-
gleichsweise sehr gutes Niveau festzustellen, dass sich zunehmend in den letzten 
Jahren verbesserte. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in lediglich 7,9 % (werktags tagsüber) bzw. 24,3 % (nachts und 
an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 1,9 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Alsterdorf um insgesamt 1 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 20 % aller Einsätze im Ausrückbe-
reich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

In den Risikoklassen II, III und IV bleiben im Norden Gebiete, die selbst in der 3. 
Alarmfolge nicht erreicht werden. Somit bestehen im Revier der FuRW Alsterdorf 
deutliche Defizite in der Abdeckung des Nordens. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 17,4 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 60 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu etwa 70 % erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Alsterdorf 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.7 Feuer- und Rettungswache Wandsbek - FuRW 21 - 

 
 Quelle: FORPLAN 

 

7.7.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Wandsbek 

Stadtteile 

Im Wachrevier der FuRW Wandsbek lebten Ende 2009 insgesamt 181.610 Einwoh-
ner in sechs Stadtteilen: 

• Farmsen-Berne   16.658 Einwohner 
• Jenfeld    24.511 Einwohner 
• Marienthal   10.732 Einwohner 
• Rahlstedt   86.768 Einwohner 
• Tonndorf    12.539 Einwohner 
• Wandsbek   30.402 Einwohner 

 

Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Wandsbek ist in den besiedelten Gebieten 
als flächendeckend zu bezeichnen. Lediglich im unbebauten Bereich landwirtschaftli-
chen Nutzflächen und kleinerer Waldgebieten im Osten sind unerschlossene Gebiete 
vorhanden. 
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Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Wandsbek 

Bevölkerungsstruktur 

Der Bevölkerungsbestand wuchs seit 1994 um 12.785 Personen bzw. 7,57 %. Damit 
weist die Bevölkerung dieses Wachreviers die zweithöchste Wachstumsdynamik im 
Vergleich aller Wachreviere  innerhalb des Betrachtungszeitraums auf. Das hohe 
Wachstum ist insbesondere auf eine verstärkte Schaffung von Wohnflächen zurück-
zuführen und wird auch in den nächsten Jahren anhalten.  

Aktuell ist die Errichtung von insgesamt 920 Wohneinheiten auf einer Fläche von 
23,9 Hektar geplant. Damit wird Wohnraum für gut 1.830 Personen neu geschaffen 
(vgl. dazu Tabelle 7.7.1).  

 
TABELLE 7.7.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW 

Wandsbek 
Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F21 - Wandsbek 

FuRW Stadtteil Straße Reali-
sierung 

Art* Fläche 
(in ha) 

WE 

F 21 Farmsen-
Berne August-Krogmann-Straße 2012-13 GWB 9,5 300 

F 21 Jenfeld Jenfelder Allee 2011-13 GWB/EFH 14,4 620 

*GWB: Geschosswohnungsbau, EFH: Einfamilienhausbau 

 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Zum Stand 2009 lebten insgesamt 49.184 Einwohner mit Migrationshintergrund im 
Wachrevier. Der Anteil dieser Gruppe an der Gesamtbevölkerung entspricht 27,08 
%. Dieser Wert liegt knapp unter dem Hamburger Durchschnittswert von 28,21 %. 

Das Wachrevier Wandsbek weist - für einen Wohnstadtbereich untypisch - ein recht 
uneinheitliches Bild hinsichtlich der Bevölkerungsstruktur mit Migrationshintergrund 
im Reviergebiet auf. So sind einerseits Stadtteile vorhanden, die deutlich über dem 
Hamburger Durchschnitt liegen, z.B. Jenfeld. In anderen Stadtteilen, wie beispiels-
weise Rahlstedt oder Wandsbek, ist der Anteil von Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund hingegen unterdurchschnittlich. 
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Altersstruktur 

Das Wachrevier Wandsbek weist einen tendenziell stagnierenden Bevölkerungsbe-
stand innerhalb der Bevölkerungskohorte der Unter-18-Jährigen und eine leichte Zu-
nahme der Alterskohorte Über-65-Jahre auf. Die anschließende Abbildung zeigt die 
Zusammensetzung der Bevölkerung in Hinsicht auf die Altersstruktur zusammenfas-
send auf. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Wandsbek 

Analoge Entwicklungen sind für die Erwerbsfähigenkohorte in Wandsbek, also den 
18- bis 65-Jährigen, abzuleiten. Auch hier sind beinahe ausschließlich Stagnationen 
und leichte Abnahmen im Bevölkerungsbestand festzustellen. 

Entgegen der jüngeren Alterskohorte ist im Wachrevier Wandsbek innerhalb der Al-
terskohorte der Über-65-Jährigen im Betrachtungszeitraum ein schwacher, aber 
recht stabiler Bevölkerungszuwachs zu identifizieren. Das Wachrevier altert folglich 
stärker, als er an jüngeren Bevölkerungsbeständen zugewinnt.  
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Sozialstruktur 

Wandsbek weist eine dem Hamburger Durchschnitt entsprechende soziale Schich-
tung auf. Dies trifft soweit auf die meisten Stadtteile im Wachrevier zu. Jenfeld weist 
allerdings einen sehr hohen Wert an Transferleistungsempfängern auf. Zugleich exis-
tieren Stadtteile wie Rahlstedt und Wandsbek, die einen sehr geringen Anteil an 
Transferleistungsempfängern haben. Innerhalb der nachstehenden Abbildung sind 
die jeweiligen Sozialindizes je Stadtteil innerhalb des Wachreviers zusammengefasst 
dargestellt.  

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Wandsbek 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Wandsbek 

Krankenhäuser und Kliniken 

Im Revier der FuRW Wandsbek befindet sich im Stadtteil Marienthal das Asklepios-
Klinikum Wandsbek mit 500 Betten und im Stadtteil Rahlstedt das Kinderkranken-
haus Wilhelmstift mit 230 Betten.  

 
Alten- und Pflegeheime 

28 Alten- und Pflegeheime (zum Teil mit mehr als 200 Bewohnern) befinden sich im 
Revier, sechs weitere befinden sich im Bau. Ein weiterer starker Anstieg dieser Zahl 
ist zu erwarten. 
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Betriebe nach Störfallverordnung  

Die Firma Cytec Surface Specialties in der Helbingstraße ist ein Chemieunterneh-
men, auf dessen Gelände große Mengen an Lösungsmitteln, Säuren, Phenolen und 
verschiedene andere Chemikalien gelagert und verarbeitet werden. Im Schadenfall 
können hier stark ätzende und hochgiftige Gase freigesetzt werden. Der Betrieb liegt 
in unmittelbarer Nähe zu einem Wohngebiet und ist der Risikoklasse I zugeordnet. 
Die Firma verfügt allerdings nicht über eine eigene Werkfeuerwehr. 

Fernbahn mit Personen- und Güterverkehr 

Durch das Revier der FuRW Wandsbek verläuft die Hauptstrecke von Hamburg in 
Richtung Nord-Ost. Auf der Strecke pendeln täglich ca. 220.000 Menschen. Im Re-
vier liegen die Haltepunkte Tonndorf, Rahlstedt und Wandsbek Ost. Der Gütertrans-
port von mehreren Millionen Tonnen aller Arten von Gütern, also auch Gefahrgut, 
aus und in den Hafen in Richtung Osten und insbesondere von und nach Skandina-
vien wird über die Strecke Hamburg-Lübeck abgewickelt. Täglich wird die Strecke 
von 50 Güterzügen frequentiert. Nach Realisierung der Fehmarn-Belt-Querung wird 
eine starke Zunahme des Güterverkehrs auf dieser Strecke prognostiziert. 

BAB 1/24 

Die FuRW Wandsbek ist bei Ereignissen auf den BAB 24 und BAB 1 in erster Linie 
tätig. Hierzu gehört auch das Autobahnkreuz Hamburg-Ost mit ca. 100.000 Fahrzeu-
gen pro Tag. Eine Wasserversorgung ist in diesem Bereich nicht vorhanden.  

Kampfmittel- und Munitionsentsorgung Höltigbaum 

Hier lagern in mehreren Bunkern verschiedenste Sprengstoffe. Zusätzlich gibt es auf 
dem Gelände ein Areal, auf dem alte Munition gesprengt wird. 

Einkaufszentren 

Im Revier der FuRW Wandsbek befinden sich zahlreiche große und kleinere Ein-
kaufszentren mit einer entsprechenden Anzahl an Geschäften und Personenauf-
kommen. Die Gebäude unterliegen hinsichtlich des vorbeugenden Brandschutzes 
einem Bestandsschutz und sind daher häufig nicht mehr auf dem neuesten Stand. Im 
Einzugsbereich werden Wochenmärkte veranstaltet, die sowohl die Erreichbarkeit 
der Gebäude behindern als auch den Platz zur Evakuierung deutlich verkleinern. 

Helmut-Schmidt-Universität der Bundeswehr 

Die Universität dient vornehmlich der Ausbildung von Offizieren und Offiziersanwär-
tern der Bundeswehr. 2700 Studenten sind an der Universität eingeschrieben. Das 
Gelände wird häufig für Sonderveranstaltungen mit hochrangigen militärischen und 
zivilen Gästen aus dem In- und Ausland genutzt. 

U-Bahn 

Am Rande des Reviers liegt die U-Bahnlinie U1 mit den Haltestellen Trabrennbahn 
und Farmsen.  
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Studio Hamburg 

Das Studio Hamburg unterhält auf dem Gelände mehrere Produktionsräume mit Ku-
lissen, Technikzentren und Büros. Für die verschiedenen Produktionen werden grö-
ßere Mengen an Chemikalien vorgehalten. Im Technikbereich sind Räume mit sehr 
starker elektromagnetischer Strahlung vorhanden. Auf dem Gelände wird eine Be-
triebsfeuerwehr unterhalten.  

 

7.7.2 Aufgaben der FuRW Wandsbek 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 12 Funktionen am 
Tag sowie geplanten 14 Funktionen in der Nacht im Revier der FuRW 
Wandsbek, 

• Feste Besetzung von vier RTW mit je 2 Funktionen im Tagesdienst und zwei 
RTW im Nachtdienst an der FuRW Wandsbek, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Wandsbek, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der Rettungswache Rahlstedt, 

• Besetzung eines NEF mit einer Funktion am Tag und in der Nacht im Askle-
pios-Klinikum Wandsbek, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Wandsbek in 
das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Durchführung der Notfallerdung bei Bahnanlagen mit Oberleitung, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.7.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Wandsbek 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Wandsbek dargestellt. 

 
TABELLE 7.7.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Wandsbek gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.7.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Wandsbek gemäß Strukturan-

passung 2005 

 
 
TABELLE 7.7.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Wandsbek 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Wandsbek zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 4,9 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 10
Nacht 16 0 10

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

26,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 7
Nacht 16 0 7

23,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 9,76 0 11
Nacht-Ist 12,5 0 7
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 0 11
Tag-Soll (WE/WF) 16 0 11
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 0 7
Nacht-Soll (WE/WF) 16 0 7

25,0

20,1

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.7.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.7.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Wandsbek (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 1,2 % aller Schichten werktags tagsüber konnten 16 Funktionen der 
geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.7.6 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.7.6 Besetzung des HLZ an der FuRW Wandsbek (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.7.6 konnten in 1,7 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen 16 Funktionen der geforderten SOLL-
Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 3 1,2 %
15 2 6 5 2 4 1,6 %
14 2 5 5 2 67 26,4 %
13 a.D. 6 5 2 30 11,8 %
12 a.D. 5 5 2 95 37,4 %
11 2 7 a.D. 2 15 5,9 %
10 2 6 a.D. 2 25 9,8 %
9 2 5 a.D. 2 13 5,1 %
8 a.D. 6 a.D. 2 2 0,8 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 8 1,7 %
15 2 6 5 2 20 4,3 %
14 2 5 5 2 182 38,7 %
13 a.D. 6 5 2 59 12,6 %
12 a.D. 5 5 2 157 33,4 %
11 2 7 a.D. 2 12 2,6 %
10 2 6 a.D. 2 18 3,8 %
9 2 5 a.D. 2 13 2,8 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 1 0,2 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.7.4 Technische Ausstattung der FuRW Wandsbek 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Wandsbek sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 VF 

 

7.7.5 Gebäude der FuRW Wandsbek 
Die Gebäudebeschreibung der FuRW Wandsbek ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 
 

Löschfahrzeuge Bj. sonstige Fahrzeuge Bj.
HLF 1999 KLF 2004
HLF 2000 VF 1999
HLF Reserve 1994

Hubrettungsfahrzeuge Bj.
DL 2009
DL Reserve 1996

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 -

Adresse: Stein-Hardenberg-Straße 2, 22045 Hamburg
Baujahr: 1994

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 8.382,0 m²

Büroflächen 1.040,5 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 552,6 m²
Lagerflächen, Schuppen 474,9 m²
sonstige Flächen                         100,7 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.168,7 m²

Stellplätze: 9 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 21 Wandsbek

Die FuRW Wandsbek ist ein 1-2 geschossiges, teilunterkellertes
Gebäude mit 5 geschossigem Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug-
und Rettungsremise, der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. Im
OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht. Ferner
befindet sich auf dem Grundstück die sogenannte "Boldsche Villa".
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7.7.6 Einsatzstatistik der FuRW Wandsbek 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Wandsbek dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Wandsbek 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 556 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.482 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Wandsbek - F21 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Wandsbek um insgesamt 15,3 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:21 
Minuten und für 2009 mit 1:21 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 4:16 Minu-
ten und für 2009 mit 4:21 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 8,4 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten.  

 

7.7.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Beim Gebiet der Risikoklasse I im Revier der FuRW Wandsbek handelt es sich um 
ein Chemieunternehmen (Cytec Surface Specialties). 
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Risikoklasse II 

Ein kleiner Teil der sich im Revier FuRW Wandsbek befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 
Fast ein Drittel der sich im Revier FuRW Wandsbek befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in 
geschlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Fast ein Drittel der sich im Revier FuRW Wandsbek befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude ge-
werblicher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Der andere Teil der sich im Revier der FuRW Wandsbek befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche 
Flächen) zugeordnet. 

 
7.7.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 
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Risikoklasse I 

Das Chemieunternehmen Cytec Surface Specialties ist weiterhin in die Risikoklasse I 
zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II sind nun über das gesamte Wachrevier verteilt. Zudem 
sind sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet 
worden. Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht. 

Risikoklasse III 

Auch Gebiete der Risikoklasse III sind nun über das gesamte Wachrevier verteilt. 
Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete ebenfalls erhöht. 

Risikoklasse IV 

Die Gebiete der Risikoklasse IV haben sich deutlich verringert. 

Risikoklasse V 

Die Gebiete der Risikoklasse V haben sich gegenüber 1994 verringert. 
 

Im Revier der FuRW Wandsbek sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen. Allerdings sind die Zuordnungen der 
Gebiete zu den Risikoklassen entsprechend der Vorgaben der Fortschreibung neu 
bewertet worden. Gebiete der Risikoklasse IV wurden heraufgestuft.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko erhöht. 

  



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 21  327 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

7.7.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 
Risikoklasse I 

Beim Gebiet der Risikoklasse I im Revier der FuRW Wandsbek handelt es sich um 
ein Chemieunternehmen (Cytec Surface Specialties). Dieses Gebiet wird in der 1. 
Alarmfolge vollständig erreicht. 
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In der 2. Alarmfolge wird das komplette Revier der FuRW Wandsbek von den umlie-
genden FuRW Berliner Tor (Südwesten), FuRW Barmbek (Westen), FuRW Sasel 
(Norden) und FuRW Billstedt (Süden) nicht erreicht, somit auch nicht das Chemieun-
ternehmen der Risikoklasse I. 
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In der 3. Alarmfolge wird das Chemieunternehmen wieder vollständig von der umlie-
genden FuRW Barmbek erreicht. 
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Risikoklasse II 

In der 1. Alarmfolge werden nur zentrale Gebiete, also rund 40 % der Fläche der Ri-
sikoklasse II im Revier der FuRW Wandsbek erreicht. Gebiete im Norden wie die Kli-
nik Berner Stieg, Teile von Rahlstedt sowie Gebiete im Südwesten werden nicht er-
reicht. 
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In der 2. Alarmfolge werden die Gebiete im Südwesten und Westen von den umlie-
genden FuRW Berliner Tor und FuRW Barmbek erreicht.  

Somit sind nur 30 % der Gebiete abgedeckt. 
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In der 3. Alarmfolge können lediglich Gebiete im Westen, Südwesten und ein kleiner 
Teil im Norden von den umliegenden FuRW Billstedt, FuRW Berliner Tor, FuRW 
Barmbek und FuRW Sasel erreicht werden. Insgesamt werden 50 % der Gebiete der 
Risikoklasse II erreicht. 
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Risikoklasse III 

Rund 80 % der Gebiete der Risikoklasse III werden im Revier der FuRW Wandsbek 
in der 1. Alarmfolge erreicht. Darunter die Universität der Bundeswehr und das Stu-
dio Hamburg. Nicht erreicht werden Gebiete im Norden und Osten. 
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In der 2. Alarmfolge wird das Gebiet im Norden größtenteils erreicht, es bleiben je-
doch Defizite in den Gebieten im Osten, Süden und im Zentrum des Reviers der 
FuRW Wandsbek, sodass nur knapp 40 % der Fläche von den umliegenden FuRW 
Billstedt, FuRW Berliner Tor, FuRW Barmbek und FuRW Sasel abgedeckt werden 
kann. 
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In der 3. Alarmfolge bleibt ein kleines Gebiet unerreicht, dass etwa 20 % der Fläche 
der Risikoklasse III entspricht. 
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Risikoklasse IV 

90 % der Gebiete der Risikoklasse IV werden im Revier der FuRW Wandsbek in der 
1. Alarmfolge erreicht. Nicht erreicht werden Gebiete im Osten und Nordosten. 
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In der 2. Alarmfolge bleiben 20 % der Gebiete im Südosten von den umliegenden 
FuRW Billstedt, FuRW Berliner Tor, FuRW Barmbek und FuRW Sasel unerreicht.  
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V können in der 1. Alarmfolge zu 70 % erreicht werden. 
Defizite bleiben im Nordosten. 

 
 

Zusammenfassung 

In den Risikoklassen II und III gibt es nach den derzeitigen Schutzzielen in allen 
Alarmfolgen große Defizite, sodass eine vollständige Abdeckung, insbesondere im 
gesamten östlichen Teil, nicht erreicht wird. 
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7.7.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Wandsbek gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Wandsbek, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten 60 % des Reviers 
der FuRW Wandsbek ab. Defizite in der Abdeckung ergeben sich jedoch im nördli-
chen und östlichen Bereich (teilweise Rahlstedt). Diese Bereiche können auch von 
anderen FuRW nicht innerhalb von 8 Minuten erreicht werden. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Wandsbek 
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13-Minuten-Isochronen 

Rund 60 % der Gebiete der FuRW Wandsbek werden durch die FuRW Berliner Tor, 
FuRW Barmbek, FuRW Sasel und der FuRW Billstedt innerhalb von 13 Minuten er-
reicht. 

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.7.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski  

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Wandsbek ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 
 
TABELLE 7.7.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.7.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.586 64 8 3.026 0,42 1.276
Umwelt und Chemie 458 57 0 1.028 0,18 186
Verkehr 3.283 59 0 3.873 0,27 1.027
Sonstige 3.226 46 0 3.686 0,13 489

Summe SGes= 2.977
S=Sges/5 595
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

10

Einwohnerzahl: 10181.610 Risiko R2  =

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Wandsbek - F 21 - nach Einwohnerzahl



342  FuRW 21                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

TABELLE 7.7.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.7.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Wandsbek 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 44 1 0 54 0,2 11
Energie und Wasservers., Bergbau 17 3 1 147 0,1 15
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 333 69 10 2.023 0,1 202
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 20 10 2 320 0,2 64
Baugewerbe 530 56 1 1.190 0,1 119
Handel 1.485 74 8 3.025 0,1 303
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 486 41 4 1.296 0,1 130
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 3.619 165 28 8.069 0,1 807

Summe S= 1.650
R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 -

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 5

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 0

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 5

Summe Rges = 35 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 -
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Insgesamt errechnen sich 35 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Be-
triebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.7.12 Erreichungsgrade der FuRW Wandsbek 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.7.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklassen I und V können nicht eingehalten werden.  

In den Risikoklassen II-IV können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 14,3 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 3,2% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 9,0% 0,0% 0,0% 0,4% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 14,3% 0,0% - 4,5% 0,0% -

Risikoklassen V kein Einsatz - - 0,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 21 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 82,9 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 77,3 %.  

 
TABELLE 7.7.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 7,8 % und im Jahr 2009 in 0,5 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 82,9 % 77,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 7,8 % 0,5 %

Erreichungsgrad FuRW Wandsbek  - F 21 -
2008 2009
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7.7.13 Zusammenfassung 

Im Wachrevier Wandsbek leben181.610 Einwohner. Knapp 27,08 % der Bevölkerung 
hat einen Migrationshintergrund. Für den Betrachtungszeitraum 1994 bis 2009 ist vor 
allem eine deutliche Alterung der Bevölkerung mit einer erheblichen Zunahme der 
Alterskohorte der Über-65-Jährigen festzustellen. Dies insbesondere zu Lasten der 
Erwerbsfähigenkohorte der 18-bis-65-Jährigen. Die soziale Situation im Revier liegt 
in etwa auf Hamburger Durchschnittsniveau und erfuhr in den letzten Jahren leichte 
Verbesserungen. Gravierend weicht von diesem Gesamtwert nur die soziale Situati-
on im Stadtteil Jenfeld ab, die eine sehr deutlich prekärere soziale Situation aufweist 
- einhergehend zu einem starken Bevölkerungswachstum in den letzten Jahren. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in lediglich 1,2 % (werktags tagsüber) bzw. 1,7 % (nachts und an 
Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 4,9 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Wandsbek um insgesamt 15 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass die Einsatzschwerpunkte im Ausrückbe-
reich der FuRW schnell durch die BF erreicht werden können. 

In den Risikoklassen II und III gibt es nach den derzeitigen Schutzzielen in allen 
Alarmfolgen große Defizite, sodass eine vollständige Abdeckung, insbesondere im 
gesamten östlichen Teil, nicht erreicht wird. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 14,3 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 60 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu ebenfalls ca. 60% erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Wandsbek 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.8 Feuer- und Rettungswache Berliner Tor - FuRW 22 - 

 
 Quelle: FORPLAN 

 

7.8.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Berliner Tor 

Stadtteile 

Verteilt auf die zehn Stadtteile  

• Borgfelde     6.611 Einwohner 
• Eilbek    20.043 Einwohner 
• Hammerbrook     1.673 Einwohner 
• Hamm-Nord   21.805 Einwohner 
• Hamm-Mitte   10.893 Einwohner 
• Hamm-Süd     4.112 Einwohner 
• Hohenfelde     8.854 Einwohner 
• Marienthal     1.192 Einwohner 
• St. Georg     9.980 Einwohner 
• Uhlenhorst     7.723 Einwohner 

 

ist das Wachrevier der FuRW Berliner Tor für 92.886 Einwohner zuständig.  
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Berliner Tor ist als flächendeckend zu be-
zeichnen.  

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Berliner Tor 

Bevölkerungsstruktur 

Der aktuelle Bevölkerungsbestand ist gegenüber 1994 um 5.582 Personen gesun-
ken. Dies entspricht einer Abnahme der Bevölkerungszahl in Höhe von 5,67 %. Die 
Bevölkerungsverluste sind insbesondere auf einen verstärkten Wegzug der Bevölke-
rung aus St. Georg zurückzuführen. Die Bevölkerung von St. Georg betrug im Jahre 
1994 noch 14.148 und reduzierte sich im Zeitablauf um 4.168 auf 9.980 Einwohner in 
2009.  

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Im Revier der FuRW Berliner Tor leben 27.668 Einwohner mit Migrationshintergrund. 
Dies entspricht einem Anteil an der Gesamtbevölkerung von 29,79 %, der damit über 
dem Hamburger Vergleichswert liegt. 

Altersstruktur 

Sehr durchwachsen zeigt sich die Entwicklung des Bevölkerungsbestandes der Un-
ter-18-Jährigen im Wachrevier Berliner Tor. Hier sind klare Schübe zwischen den 
relevanten Stadtteilen erkennbar, die vor allem auf Zu- und Abwanderungen zurück-
zuführen sind. Insbesondere Hamm-Mitte reflektiert gut diesen für das ganze Wach-
revier geltenden Trend.  

Generell ist für die Stadtteile Borgfelde, Eilbek, Hammerbrook sowie für Hamm-Nord 
und -Süd eine unterschiedlich starke, aber insgesamt dennoch positive Bevölke-
rungsentwicklungen zu konstatieren. St. Georg und auch Uhlenhorst werden im Ge-
gensatz dazu tendenziell schneller altern. Die Alterstruktur der Bevölkerung im 
Wachrevier Berliner Tor kann der folgenden Abbildung entnommen werden. 

 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Berliner Tor 
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In einer Gesamtbetrachtung wird ersichtlich, dass der Anteil der Unter-18-Jährigen 
jedoch zwischen 1994 und 2009 von einem vormaligen Niveauwert von 12,44 % auf 
aktuell 10,45 % sank. Diese Entwicklung verlief weitgehend zu Gunsten der Zunah-
me innerhalb der Erwerbsfähigenkohorte, also der Altersgruppe der 18- bis 65-
jährigen. 

 
Sozialstruktur 

Die soziale Struktur des Reviers ist – wie die anschließende Abbildung zeigt – zwi-
schen den Stadtteilen sehr unterschiedlich. Zwar liegt der Durchschnittswert des Re-
viers auf dem Hamburger Gesamtniveau, andererseits gibt es im Revier aber auch 
sehr schlecht sozial strukturierte Stadtteile wie Klostertor (Stadtteil bis 28.02.2009) 
und Hamm-Mitte.  

 
Abbildung: Sozialindex Wachrevier Berliner Tor 

 

Dass das Gesamtniveau dennoch auf dem Hamburger Niveau liegt, ist vor allem den 
Situationen in Uhlenhorst, Hohenfelde und Marienthal geschuldet, die über eine ver-
gleichsweise gute bis sehr gute soziale Schichtung verfügen.  
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Besondere Risiken im Revier der FuRW Berliner Tor 

Hamburger Hauptbahnhof 

Der Hamburger Hauptbahnhof wurde Ende 1906 eröffnet. Mit bis zu 450.000 Rei-
senden und Besuchern pro Tag ist er die Drehscheibe des Schienenverkehrs in 
Norddeutschland. Er hat 8 Fern- / Regionalbahn-, 4 S-Bahn- und 6 U-Bahn-Gleise. 
Das denkmalgeschützte Hauptgebäude hat eine Spannweite von 206m Länge, ist 
114m breit und bis zu 37m hoch. Am Hamburger Hauptbahnhof gibt es zudem zwei 
getrennte unterirdische Haltestellen der U-Bahn, deren Tunnel, die selbst bereits un-
ter dem Straßenniveau liegenden, Eisenbahngleise unterqueren. Diese U-Bahn Hal-
testellen befinden sich je im Nord- bzw. Süd-Bereich und sind über Fußgängertunnel 
mit dem Hauptbahnhof verbunden. Des Weiteren befinden sich auf der Nord- und 
Südseite zahlreiche Läden und gastronomische Betriebe (8.900 m² Fläche).  

U- / S-Bahn 

18 Haltestellen der U- und S-Bahn sind im Revier der FuRW  Berliner Tor, zum Teil 
in Tunnel- beziehungsweise in Viaduktbauweise verteilt. 

Krankenhäuser 

Im Revier der FuRW Berliner Tor befindet sich die Asklepios Klinik St. Georg mit 625 
Betten und das Marienkrankenhaus mit 505 Betten. 

Quarree Einkaufzentrum 

Das Einkaufzentrum liegt am nordöstlichen Ende des Reviers in 3,5 Kilometern Ent-
fernung. In den zwei Gebäuden befinden sich über 90 Geschäfte auf ca. 35.000 m² 
Verkaufsfläche. Zudem finden auf den Freiflächen Wochenmärkte und Event- Veran-
staltungen statt. Im oberen Bereich des Wandsbek-Quarree´s ist das Cinemaxx Kino, 
mit 5 Sälen für 1380 Besucher untergebracht. 

Hochschule (HAW) 

Die Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg (HAW) ist eine Fach-
hochschule mit ihrem Campus am Berliner Tor und weiteren Standorten für ca.9000 
Studenten im Revier der FuRW Berliner Tor.  

Theater 

Das Deutsche Schauspielhaus in Hamburg-St. Georg ist mit 1200 Zuschauerplätzen 
das größte deutsche Sprechtheater. Im Stadtteil Uhlenhorst befindet sich zudem das 
Ernst-Deutsch Theater mit 744 Sitzplätzen. 

Alten- und Pflegeheime 

Es befinden sich 21 Alten- und Pflegeheime unterschiedlicher Größe im Revier der 
FuRW Berliner Tor  
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City Süd 

Im südlichen Teil des Reviers der FuRW Berliner Tor befindet sich die City Süd. Ein 
89.000 Quadratmeter großes Areal mit 800 Unternehmen der Dienstleistungsbran-
che mit ca. 20.000 Arbeitnehmern. 

Industrie 

Im Stadtteil Hammerbrook ist die Firma National Starch & Chemical Company be-
heimatet. Die Firma ist einer der führenden Hersteller von Industrie- und Lebensmit-
telstärke. In allen Produktionsgebäuden besteht die Gefahr von Staubexplosionen 
und die Gefährdung durch Chemikalien. 

Hotel 

Insgesamt 87 Hotels aller Klassifizierungen befinden sich im Revier der FuRW Berli-
ner Tor. 

Alster 

Die Außenalster (164 ha) und die Binnenalster (18 ha) bilden eine im Stadtzentrum 
liegende Gesamtwasserfläche von 182 ha mit einer Tiefe von bis zu 4,5 m. Zahlrei-
che, auch schiffbare Kanäle münden in die Alster. Es fahren Schiffe mit einer Passa-
gierkapazität von ca. 110 Personen mit unterschiedlichen Antriebsarten, vom Die-
selmotor bis zur Wasserstofftechnik mit Flüssigwasserstofftanks von 17.000 Litern 
sowie Photovoltaik-Technik. Für Einsätze in diesem Bereich steht der FuRW Berliner 
Tor in der Hohenfelder Bucht ein Kleinboot zur Verfügung. Die Entfernung von der 
Wache beträgt 2 km. Dementsprechend kann das Kleinboot frühestens nach 8-12 
Minuten eingesetzt werden. 
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7.8.2 Aufgaben der FuRW Berliner Tor 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLG mit geplanten 9 Funktionen am 
Tag und in der Nacht im Revier der FuRW Berliner Tor, 

• Feste Besetzung eines GW 1 mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht für 
Kleineinsätze im Revier der FuRW Berliner Tor und anderen Revieren, 

• Feste Besetzung von zwei RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der FuRW Berliner Tor, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag an der FuRW Berliner 
Tor, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Berliner Tor, 

• Besetzung eines NEF mit einer Funktion am Tag und in der Nacht an der Ret-
tungswache St. Georg, 

• Besetzung eines Kleinbootes in Doppelfunktion für den Bereich der Außenals-
ter und Binnenalster mit angrenzenden Kanälen, 

• Feste Besetzung eines BFW mit 1 Funktion am Tag und in der Nacht als Be-
fehlsstelle bei größeren Einsatzlagen innerhalb des Stadtgebietes Hamburg 
und darüber hinaus,  

• Feste Besetzung eines ELW für den Einsatzführungsdienst A (ADI) mit 1 
Funktion am Tag und in der Nacht für Einsatzlagen innerhalb des Stadtgebie-
tes Hamburg und darüber hinaus, 

• Besetzung eines ELW für den Einsatzführungsdienst FL (FL-Dienst) mit 1 
Funktion am Tag und in der Nacht für Einsatzlagen innerhalb des Stadtgebie-
tes Hamburg und darüber hinaus, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Berliner Tor in 
das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.8.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Berliner Tor 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Berliner Tor dargestellt. 

 
TABELLE 7.8.1 SOLL-Funktionen an der FuRW Berliner Tor gemäß Strukturun-

tersuchung 1994 

 
 
TABELLE 7.8.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Berliner Tor gemäß Strukturan-

passung 2005 

 
 
TABELLE 7.8.3 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Berliner Tor 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Berliner Tor zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 2,9 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 
  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 4 8
Nacht 10 4 8

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

22,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 5 7
Nacht 10 5 7

22,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 6,81 5 7
Nacht-Ist 7,36 5 5
Tag-Soll (Mo-Fr)) 10 5 7
Tag-Soll (WE/WF) 10 5 7
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 5 5
Nacht-Soll (WE/WF) 10 5 5

21,0

18,1

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.8.4 wird die tatsächliche Besetzung der HLG werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.8.4 Besetzung der HLG an der FuRW Berliner Tor (werktags tags-

über) 

 
 

In 51,2 % aller Schichten werktags tagsüber konnten mind. 10 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.8.5 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.8.5 Besetzung der HLG an der FuRW Berliner Tor (nachts und an 

Wochenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.8.5 konnten in 58,1 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

  

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

12 2 8 2 5 2,0 %
11 2 7 2 59 23,2 %
10 2 6 2 66 26,0 %
9 2 5 2 77 30,3 %
8 a.D. 6 2 31 12,2 %
7 a.D. 5 2 16 6,3 %
6 a.D. 6 a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

12 2 8 2 22 4,7 %
11 2 7 2 152 32,3 %
10 2 6 2 99 21,1 %
9 2 5 2 123 26,2 %
8 a.D. 6 2 54 11,5 %
7 a.D. 5 2 20 4,3 %
6 a.D. 6 a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.8.4 Technische Ausstattung der FuRW Berliner Tor 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Berliner Tor sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 1 HLF 

- 1 VF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1995 GW 1 2003

Hubrettungsfahrzeug Bj. Feuerwehranhänger Bj.
TM 23/12 2007 FwA KLB 1998

sonstige Fahrzeuge Bj. Löschboot Bj.
KLF 2004 KLB
VF 2000
ELW 2007
BFW 2005

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 -
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7.8.5 Gebäude der FuRW Berliner Tor 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Berliner Tor ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 
 

Adresse: Westphalensweg 1, 20099 Hamburg
Baujahr: 1911-1915 (Erweiterung 1950)

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 6.820,0 m²

Büroflächen 7.216,7 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 1.572,6 m²
Lagerflächen, Schuppen 2.347,0 m²
sonstige Flächen                         1.504,9 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 12.641,2 m²

Stellplätze: 35 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 22 Berliner Tor

Die FuRW Berliner Tor ist ein überwiegend 5-geschossiges,
vollunterkellertes Gebäude mit Übungsturm. Im Südflügel befindet sich die 
Wache mit zentraler Remise, Wachraum sowie Ruhe-, Sozialbereichen.
Im Nord- und Westflügel befinden sich überwiegend zentrale
Verwaltungsabteilungen sowie das FIZ Feuerwehr Informationszentrum.
Der eingeschossige Ostflügel umfasst mehrere Garagejn und die
Pressestelle.
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7.8.6 Einsatzstatistik der FuRW Berliner Tor 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Berliner Tor dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Berliner Tor 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 583 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.764 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Berliner Tor - F22 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Verringerung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Berliner Tor um insgesamt 16,3 % zu verzeichnen. Die 
Verringerung beruht auf einer geringen Anzahl von Technischen Hilfeleistungen - bei 
Brandeinsätzen ist eine Zunahme um 38,9 % festzustellen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 1:31 
Minuten und für 2009 mit 1:12 Minuten berechnet.  

Im Jahr 2008 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten 
geringfügig überschritten. Im Jahr 2009 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-
Richtwert von 1:30 Minuten deutlich unterschritten. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 3:26 Minu-
ten und für 2009 mit 3:26 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 5,3 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten.  

 

7.8.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Berliner Tor nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Fast die Hälfte der sich im Revier FuRW Berliner Tor befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

Fast die Hälfte der sich im Revier FuRW Berliner Tor befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in 
geschlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Ein kleiner Teil der sich im Revier FuRW Berliner Tor befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude ge-
werblicher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind im Revier der FuRW Berliner Tor nicht vorhanden. 
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7.8.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Berliner Tor nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Weiterhin ist fast die Hälfte der Gebiete der Risikoklasse II zugeordnet. Zudem sind 
sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet wor-
den. 

Risikoklasse III 

Eine Neueinteilung der Gebiete der Risikoklasse III ist erfolgt. Insgesamt hat sich die 
Anzahl dieser Gebiete nicht verändert. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV haben sich geringfügig erhöht. 

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind im Revier der FuRW Berliner Tor nicht vorhanden. 
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Im Revier der FuRW Berliner Tor sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen. Allerdings sind die Zuordnungen der 
Gebiete zu den Risikoklassen entsprechend der Vorgaben der Fortschreibung neu 
bewertet worden. Insbesondere der nordwestliche Bereich wurde von der Risiko-
klasse III in die Risikoklasse II heraufgestuft.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko geringfü-
gig erhöht. 

 

7.8.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Rund 90 % der Gebiete der Risikoklasse II werden im Revier der FuRW Berliner Tor 
in der 1. Alarmfolge erreicht. Darunter sind der Hauptbahnhof, die Außenalster, City-
Süd, die Hochschule sowie das Quarree Einkaufszentrum. Lediglich zwei Gewerbe-
gebiete im Nordosten und Süden werden nicht erreicht (Max Bahr, Seca GmbH). 
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In der 2. Alarmfolge werden alle Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Innenstadt (Westen), FuRW Rotherbaum (Nordwesten), FuRW Barmbek 
(Norden), FuRW Wandsbek (Nordosten), FuRW Billstedt (Südosten) und FuRW 
Veddel (Süden) erreicht.  
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In der 3. Alarmfolge werden ebenfalls alle Gebiete der Risikoklasse II von den umlie-
genden FuRW Innenstadt, FuRW Rotherbaum, FuRW Barmbek, FuRW Wandsbek, 
FuRW Billstedt und FuRW Veddel erreicht.  
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III im Revier der FuRW Berliner Tor werden in der 1. Alarm-
folge komplett erreicht. 
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In der 2. Alarmfolge wird das gesamte Revier von den umliegenden FuRW Innen-
stadt, FuRW Rotherbaum, FuRW Barmbek, FuRW Wandsbek, FuRW Billstedt und 
FuRW Veddel erreicht. 
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In der 3. Alarmfolge wird ebenfalls das gesamte Revier von den umliegenden FuRW 
Innenstadt, FuRW Rotherbaum, FuRW Barmbek, FuRW Wandsbek, FuRW Billstedt 
und FuRW Veddel erreicht. 
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Risikoklasse IV 

Auch in der 1. Alarmfolge der Risikoklasse IV kann das gesamte Revier der FuRW 
erreicht werden. 
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In der 2. Alarmfolge wird das gesamte Revier ebenfalls von den umliegenden FuRW 
Innenstadt, FuRW Rotherbaum, FuRW Barmbek, FuRW Wandsbek, FuRW Billstedt 
und FuRW Veddel erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

Insgesamt können die meisten Gebiete nach den derzeitigen Schutzzielen zeitge-
recht erreicht werden. Lediglich werden zwei Gewerbegebiete in der Risikoklasse 
II in der 1. Alarmfolge im Nordosten und Süden nicht erreicht.  
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7.8.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Berliner Tor gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Berliner Tor, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten über 90 % des Re-
viers der FuRW Berliner Tor ab.  

Im westlichen Bereich reicht die Fahrzeitisochrone weit in das Revier der FuRW In-
nenstadt hinein. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Berliner Tor 
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13-Minuten-Isochronen 

Es wird das gesamte Revier der FuRW Berliner Tor durch die FuRW Innenstadt, 
FuRW Rotherbaum, FuRW Wandsbek, FuRW Barmbek, FuRW Billstedt und FuRW 
Veddel innerhalb von 13 Minuten erreicht.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 

 

7.8.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Berliner Tor ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 
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TABELLE 7.8.6 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.8.7 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 
TABELLE 7.8.8 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.349 44 3 2.089 0,42 881
Umwelt und Chemie 991 41 0 1.401 0,18 253
Verkehr 3.910 82 0 4.730 0,27 1.254
Sonstige 3.893 70 0 4.593 0,13 609

Summe SGes= 2.997
S=Sges/5 599
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Z*w

10

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

6

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Berliner Tor - F 22 - nach Einwohnerzahl

92.886 Risiko R2  =

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 19 0 0 19 0,2 4
Energie und Wasservers., Bergbau 85 12 2 405 0,1 41
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 353 48 10 1.833 0,1 183
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 35 5 4 485 0,2 97
Baugewerbe 316 44 3 1.056 0,1 106
Handel 2.038 128 10 4.318 0,1 432
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 1.006 135 12 3.556 0,1 356
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 6.337 379 89 19.027 0,1 1.903

Summe S= 3.120
R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 -

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

6
Z*w
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TABELLE 7.8.9 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Berliner Tor 

 
 

Insgesamt errechnen sich 35 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Be-
triebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 5

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 0

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 -

0

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 5

Summe Rges = 35 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 -
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7.8.12 Erreichungsgrade der FuRW Berliner Tor 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der HLG für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.   

 
TABELLE 7.8.10 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklasse IV können nicht erreicht werden. 

Die Vorgaben der Risikoklassen II und III können bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 3,8 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 
Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 73,3 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 66,9 %.  

 
TABELLE 7.8.11 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 3,2 % und im Jahr 2009 in 7,4 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 3,3% 0,0% 0,0% 0,5% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 3,4% 0,0% kein Einsatz 3,8% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - kein Einsatz kein Einsatz -

Risikoklassen V - - - - - -

Erreichungsgrade der FuRW 22 nach Risikoklassen 
2008 2009

mind. 10 EK in 8 Minuten 73,3 % 66,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 3,2 % 7,4 %

Erreichungsgrad FuRW Berliner Tor  - F 22 -
2008 2009
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7.8.13 Zusammenfassung 

Im Revier Berliner Tor leben 92.886 Einwohner. Knapp 29,8 % der Einwohner haben 
einen Migrationshintergrund. Die Bevölkerungsentwicklung ging in den letzten Jahren 
insbesondere zu Lasten der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen von statten, deren 
Anteil an der Gesamtbevölkerung um knapp 2 % sank. Zugenommen hat dem ge-
genüber vor allem die Erwerbsfähigenkohorte der 18-bis-65-Jährigen. Die soziale 
Struktur unterscheidet sich innerhalb des Reviers erheblich zwischen den einzelnen 
Stadtteilen. So sind auf der einen Seite gute Situationen für beispielsweise 
Uhlenhorst festzustellen, während Bereiche wie Hammerbrook eine geradezu 
sprunghaft sich verschlechternde soziale Entwicklung zu verzeichnen haben. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung der HLG in 51,2 % (werktags tagsüber) bzw. 58,1 % (nachts und an Wo-
chenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 2,9 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Verringerung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Berliner Tor um insgesamt 16 % zu verzeichnen. Bei 
Brandeinsätzen ist hingegen eine Zunahme um rund 39 % festzustellen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass die Einsatzschwerpunkte im Ausrückbe-
reich der FuRW schnell durch die BF erreicht werden können. 

Insgesamt können die meisten Gebiete nach den derzeitigen Schutzzielen zeitge-
recht erreicht werden. Lediglich werden zwei Gewerbegebiete in der Risikoklasse II 
in der 1. Alarmfolge im Nordosten und Süden nicht erreicht.  

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 3,8 % in 
der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu über 90 % erreicht wird. Das gesamte Wachrevier kann durch die benach-
barten FuRW erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Berliner Tor 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.9 Feuer- und Rettungswache Barmbek - FuRW 23 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.9.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Barmbek 

Stadtteile 

Ende 2009 lebten verteilt auf insgesamt acht Stadtteile 163.622 Personen im Wach-
revier der FuRW Barmbek. Die relevanten Stadtteile für dieses Wachrevier sind: 

• Barmbek-Nord   37.738 Einwohner 
• Barmbek-Süd   30.772 Einwohner 
• Dulsberg    17.292 Einwohner 
• Steilshoop   19.116 Einwohner 
• Uhlenhorst     7.723 Einwohner 
• Wandsbek      1.600 Einwohner 
• Bramfeld    25.073 Einwohner 
• Winterhude   24.308 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Barmbek ist in den besiedelten Gebieten 
als flächendeckend zu bezeichnen. Lediglich im unbebauten Bereich des Stadtparks 
sind größere unerschlossene Gebiete vorhanden. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Barmbek 

Bevölkerungsstruktur 

Der Bevölkerungsbestand reduzierte sich gegenüber 1994 um 5.412 Personen bzw. 
3,20 %. 

Die Schrumpfungsprozesse traten vor allem in den 90er Jahren ein und führten ab 
2001 zu einem stagnierenden Bestandsniveau insbesondere in den relativ bevölke-
rungsreichen Stadtteilen Barmbek-Nord und Barmbek-Süd. 

Dennoch ist aufgrund von umfangreichen Wohnungsbauvorhaben ein Bevölke-
rungswachstum für die nächsten Jahre im Wachrevier zu erwarten. Gut 1.200 Wohn-
einheiten werden ab 2011 auf einer Fläche von 23,5 Hektar errichtet, wodurch zu 
erwarten ist, dass allein dadurch die Bevölkerung um zirka 2.388 Personen wachsen 
wird.  Die Bauvorhaben werden auf den Arealen des ehemaligen Allgemeinen Kran-
kenhaus Barmbek und des ehemaligen Güterbahnhofs Barmbek realisiert (vgl. dazu 
Tabelle 7.9.1). Insgesamt prognostiziert das Statistikamt Nord einen Bevölkerungs-
zuwachs von gut 5.400 Personen innerhalb der nächsten zehn Jahre im Wachrevier 
der FuRW Barmbek.  

 
TABELLE 7.9.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Barmbek 
Wohnungsbauvorhaben  
ab 250 Wohneinheiten (WE), Stadtgebiet Hamburg 

FuRW Stadtteil Straße Reali-
sierung Art* Fläche 

(in ha) WE 

F 23 Winterhude Hebebrandtstraße 2013 GWB 10,9 400 

F 23 Uhlenhorst Finkenau/Uferstraße 2011 GWB/EFH 6,0 400 

F 23 Barmbek-
Nord Dieselstraße/Ivensweg 2012 GWB 6,6 400 

*GWB: Geschosswohnungsbau, EFH: Einfamilienhausbau 

 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Der Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund im Revier der FuRW Barmbek liegt 
bei 25,74 % (42.113 Personen) und somit unter dem Hamburger Durchschnitt.  
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Altersstruktur 

Die Bevölkerungsentwicklungen in der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen im Wach-
revier Barmbek sind stagnierend bis abnehmend. Dies betrifft vor allem die bevölke-
rungsreicheren Stadtteile wie Barmbek-Nord und Süd sowie Winterhude. Diesem 
Trend zum Teil entgegen wirkend sind die Entwicklungen im verhältnismäßig kleine-
ren Uhlenhorst. Werden diese Entwicklungen mit den durchschnittlichen Werten für 
Hamburg verglichen, so wird augenfällig, dass das gesamte Revier einen überdurch-
schnittlich geringen Anteil junger Bevölkerung aufweist.  

Zugleich war aber auch der Bestand der Über-65-Jährigen zu Gunsten eines An-
wachsens der Erwerbsfähigenkohorte abnehmend. Die folgende Abbildung illustriert 
die Entwicklung der altersspezifischen Zusammensetzung im Wachrevier.  

 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Barmbek 

 
Die Entwicklungen der Erwerbsfähigenkohorte der 18- bis 65-Jährigen bestätigen 
geradezu das Bild des vor allem als Wohnstadt begriffenen Wachreviers. Zwischen 
1994 und 2009 kam es in beinahe jedem Stadtteil zu Zuwächsen dieser Alterskohor-
te. Die Maximalbestände, welche im Schnitt zwischen 2004 und 2006 erreicht wur-
den, reduzierten sich erst nach 2007 bzw. 2008. Generell ist der Anstieg der Bevöl-
kerung in dieser Alterskohorte daher überwiegend. Insbesondere in den größeren 
Statteilen Barmbek-Nord- und -Süd sowie Winterhude sind starke Zuwächse zu kon-
statieren. 

Der Bevölkerungsbestand der Alterskohorte der Über-65-Jährigen im Wachrevier 
Barmbek zeigt eine Entwicklung an, die den Gesamteindruck für dieses Revier be-
stätigt, wonach es einzelne Stadtteile gibt, die tendenziell einem Verjüngungsprozess 
- allerdings nur zu Gunsten der Gruppe der 18- bis 65-jährigen - unterliegen, was vor 
allem auf die Barmbeker Stadtteile zutrifft.  
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Sozialstruktur 

Das Wachrevier Barmbek weist eine weitgehend gute soziale Schichtung auf. Im 
Trend ist auch hier eine Verbesserung der sozialen Situation abzulesen, die mit der 
stagnierenden und tendenziell alternden Bevölkerung korreliert. Die nachfolgende 
Abbildung veranschaulicht die Sozialindizes der Stadteile im Wachrevier.  

 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Barmbek 

Zugleich ist an dieser Stelle auf die Ausreißerwerte für Dulsberg und Steilshoop hin-
zuweisen, die sich deutlich vom Gesamteindruck abheben. Diese stehen in einem 
gravierenden Unterschied zu Winterhude und Uhlenhorst. Dahingehend ist also eine 
doch sehr unterschiedliche soziale Strukturierung innerhalb des Wachreviers vor-
handen, die kaum durch den durchschnittlichen Wert, der auf dem Hamburger Ni-
veau liegt, reflektiert wird.  

 
Besondere Risiken im Revier der FuRW Barmbek 

Einkaufszentrum Hamburger Meile mit Kinocenter und Gaststätten  

Das 1970 erbaute Einkaufszentrum liegt an der Hamburger Straße, ca. 1 km von der 
FuRW Barmbek entfernt. Der letzte Umbau mit einer Erweiterung und Modernisie-
rung erfolgte im Jahr 2010. Auf bis zu 3 Ebenen befindet sich eine Verkaufsfläche 
von ca. 50 000 m². 
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Schnellbahnlinien 

Die S-Bahnlinie S1 sowie die U-Bahnlinien U1 und U3 durchqueren das Wachrevier. 
Teilweise wird die Streckenführung der U-Bahn unterirdisch durch Tunnel und über 
weite Strecken oberirdisch auf Viadukte geführt. 

Neben dem S- und U-Bahnhof Barmbek mit dem ZOB befinden sich noch weitere 4 
S- und 11 U-Bahnhöfe im Revier. Im Anschluss an dem Bahnhof Barmbek liegt die 
Zentralwerkstatt der U-Bahn mit ausgedehnten Werkstattgebäuden und Gleisberei-
chen.  

Krankenhäuser und Pflegeheime 

Im Revier der FuRW Barmbek befinden sich das Asklepios Klinikum Barmbek mit 
700 Betten, im Stadtteil Eilbek die Schönklinik mit 660 Betten. Auf dem Gelände des 
Bundeswehrkrankenhauses in Wandsbek Gartenstadt mit 300 Betten werden zurzeit 
erhebliche Neubauarbeiten durchgeführt. Weitere 21 Pflegeheime unterschiedlicher 
Größe verteilen sich über das gesamte Wachrevier. 

Gefährdete Objekte 

Drei Residenzen und sieben Konsulate verschiedener Nationen sind vorhanden. 

Einflugschneise Flughafen Hamburg 

Die Einflugschneise für den Flughafen Hamburg befindet sich direkt über den großen 
Wohngebieten im Wachrevier. 

Allgemeine Wohnbebauung 

In den Stadtteilen Barmbek Nord und Süd, Jarrestadt und Winterhude werden die 
Wohnhäuser oftmals durch enge Straßen erschlossen, die den Anforderungen an 
den Straßenverkehr nicht gewachsen sind. Durch hohes Verkehrsaufkommen, abge-
stellte Fahrzeuge und sogenannten Verkehrsberuhigungen mit baulichen Maßnah-
men kommt es regelmäßig zu Behinderungen der Einsatzkräfte und somit zu erhebli-
che Zeitverzögerungen. Durch regelmäßige Revierfahrten mit Fahrzeugen der Feu-
erwehr in Zusammenarbeit der Polizei wird versucht, durch Präsenz das Zuparken 
der Straßen entgegen zu wirken. 

Objekte 

Im Stadtteil Bramfeld befindet sich mit dem Otto-Versand das größte Versandhaus 
der Welt. Auf einer Gesamtfläche von ca. 130 000 m² arbeiten hier rund 4100 Mitar-
beitern in den unterschiedlichsten Gebäuden.  

Stadtpark 

Die größte zusammenhängende Park- und Seenfläche im Revier ist eine beliebte 
Freizeit- und Erholungsfläche in der Stadt. Insbesondere in den Sommermonaten 
wird der Park von tausenden Besuchern als Treffpunkt zur Erholung, Freizeit, Sport 
und Grillen genutzt. An diesen Tagen ist das Einsatzaufkommen im Rettungsdienst 
und Brandschutz deutlich erhöht.  
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7.9.2 Aufgaben der FuRW Barmbek 

• Sicherstellung des abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und der ABC-Abwehr mit einem HLZ und 16 Funktionen am Tag und in 
der Nacht im Revier der FuRW Barmbek, 

• Besetzung eines ELW für den Einsatzführungsdienst Ost mit einer Funktion 
am Tag und in der Nacht, 

• Feste Besetzung von drei RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der FuRW Barmbek, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Barmbek, 

• Feste Besetzung eines NEF mit 1 Funktion und eines RTW mit 2 Funktionen 
am Tag und in der Nacht an der Rettungswache im Asklepios-Klinikum Barm-
bek, 

• Besetzung eines Kleinbootes in Doppelfunktion für den Bereich der Alster, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Barmbek in 
das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.9.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Barmbek 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Barmbek dargestellt. 

 
TABELLE 7.9.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Barmbek gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.9.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Barmbek gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.9.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Barmbek 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Barmbek zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 2,6 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 1 8
Nacht 16 1 8

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

25,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 1 7
Nacht 16 1 5

23,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 13,25 1 9
Nacht-Ist 13,46 1 9
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 1 9
Tag-Soll (WE/WF) 16 1 9
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 1 9
Nacht-Soll (WE/WF) 16 1 9

26,0

23,4

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.9.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.9.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Barmbek (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 7,1 % aller Schichten werktags tagsüber konnten tatsächlich 16 Funk-
tionen der geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.9.6 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wochen-
enden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.9.6 Besetzung des HLZ an der FuRW Barmbek (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.9.6 konnten in 13,0 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 16 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 18 7,1 %
15 2 6 5 2 58 22,8 %
14 2 5 5 2 107 42,1 %
13 a.D. 6 5 2 31 12,2 %
12 a.D. 5 5 2 36 14,2 %
11 2 7 a.D. 2 3 1,2 %
10 2 6 a.D. 2 1 0,4 %
9 2 5 a.D. 2 0 0,0 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

17 2 7 6 2 2 0,4 %
16 2 6 6 2 59 12,6 %
15 2 6 5 2 88 18,7 %
14 2 5 5 2 171 36,4 %
13 a.D. 6 5 2 54 11,5 %
12 a.D. 5 5 2 90 19,1 %
11 2 7 a.D. 2 2 0,4 %
10 2 6 a.D. 2 2 0,4 %
9 2 5 a.D. 2 2 0,4 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.9.4 Technische Ausstattung der FuRW Barmbek 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Barmbek sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 VF 

 

7.9.5 Gebäude der FuRW Barmbek 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Barmbek ist in der folgenden Aufstellung dar-
gestellt: 

 
 

Löschfahrzeuge Bj. sonstige Fahrzeuge Bj.
HLF 1999 KLF 2004
HLF 2000 ELW 2003
HLF Reserve 1994 VF 1999

Hubrettungsfahrzeug Bj.
DL 2009

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 -

Adresse: Maurienstraße 7-9, 22305 Hamburg
Baujahr: 1992

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 5.284,0 m²

Büroflächen 1.228,1 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 465,3 m²
Lagerflächen, Schuppen 285,3 m²
sonstige Flächen                         118,2 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.096,8 m²

Stellplätze: 30 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 23 Barmbek

Die FuRW Barmbek ist ein 1-2 geschossiges, teilunterkellertes Gebäude
mit Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug- und
Rettungswagenremise, der Wachraum sowie weitere Funktionräume. Im
OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht. Ferner
befindet sich auf dem Grundstück ein eingeschossiges
Tankstellengebäude.
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7.9.6 Einsatzstatistik der FuRW Barmbek 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Barmbek dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Barmbek 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 804 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 2.118 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Barmbek - F23 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Barmbek um insgesamt 21,8 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:40 
Minuten und für 2009 mit 1:38 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 3:59 Minu-
ten und für 2009 mit 3:55 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 7,8 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten.  
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7.9.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Barmbek nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Ein großer Teil der sich im Revier FuRW Barmbek befindlichen Gebiete, d.h. Gebäu-
de sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

Der größte Teil der sich im Revier FuRW Barmbek befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in 
geschlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV sind im Revier der FuRW Barmbek nicht vorhanden. 

Risikoklasse V 

Der andere Teil der sich im Revier der FuRW Barmbek befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche 
Flächen) zugeordnet. 
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7.9.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Barmbek nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 
Weiterhin ist ein großer Teil der sich im Revier FuRW Barmbek befindlichen Gebiete 
der Risikoklasse II zugeordnet. Zudem sind sämtliche Krankenhäuser in der Fort-
schreibung der Risikoklasse II zugeordnet worden. Zu 1994 hat sich jedoch die An-
zahl dieser Gebiete insgesamt verringert. 

Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III haben sich zu 1994 insgesamt ebenfalls verringert. 

Risikoklasse IV 

Ehemals höher eingestufte Gebiete sind nun neu in die Risikoklasse IV zugeordnet 
worden. 

Risikoklasse V 

Die Gebiete der Risikoklasse V haben sich nicht verändert. 
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Im Revier der FuRW Barmbek sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
Gebiete der Risikoklasse IV in der nördlichen Revierhälfte hinzugekommen.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko verrin-
gert. 

 

7.9.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Rund 60 % der Gebiete der Risikoklasse II wird in der 1. Alarmfolge erreicht. Darun-
ter befinden sich ein Standort der Asklepios Kliniken, die Schön Klinik sowie die 
Hamburger Meile (Einkaufszentrum). Nicht erreicht wird ein Gewerbegebiet im Wes-
ten und in Bramfeld, wo sich der Firmensitz des Otto Versands und der MAX BAHR 
Baumarkt befinden, sowie das Bundeswehrkrankenhaus Hamburg. 
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In der 2. Alarmfolge bleibt das Gewerbegebiet in Bramfeld (Otto Versand) von den 
umliegenden FuRW Rotherbaum (Westen), FuRW Alsterdorf (Nordwesten), FuRW 
Sasel (Nordosten), FuRW Wandsbek (Osten) und FuRW Berliner Tor (Süden) uner-
reicht, was etwa 10 % der Fläche der Risikoklasse II entspricht. 
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In der 3. Alarmfolge können alle Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Rotherbaum (Westen), FuRW Alsterdorf (Nordwesten), FuRW Sasel (Nordos-
ten), FuRW Wandsbek (Osten) und FuRW Berliner Tor (Süden) erreicht werden. 
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III werden zu 80 % in der 1. Alarmfolge erreicht. Lediglich 
im Norden und Osten gibt es kleine Gebiete, die unerreicht bleiben. 
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In der 2. Alarmfolge werden mehr als 80 % der Gebiete der Risikoklasse III von den 
umliegenden FuRW Rotherbaum (Westen), FuRW Alsterdorf (Nordwesten), FuRW 
Sasel (Nordosten), FuRW Wandsbek (Osten) und FuRW Berliner Tor (Süden) er-
reicht.  
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In der 3. Alarmfolge kann das ganze Gebiet der Risikoklasse III im Revier der FuRW 
Barmbek von den umliegenden FuRW Rotherbaum, FuRW Alsterdorf, FuRW Sasel, 
FuRW Wandsbek und FuRW Berliner Tor erreicht werden. 
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Risikoklasse IV 

Es können 80 % der Gebiete der Risikoklasse IV im Revier der FuRW Barmbek in 
der 1. Alarmfolge erreicht werden. 
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In der 2. Alarmfolge werden alle Gebiete der Risikoklasse IV von den umliegenden 
FuRW Rotherbaum, FuRW Alsterdorf, FuRW Sasel, FuRW Wandsbek und FuRW 
Berliner Tor erreicht. 
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V werden komplett in der 1. Alarmfolge erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

Ein Großteil der Gebiete in Barmbek wird nach den derzeitigen Schutzzielen gut 
erreicht. Defizite gibt es in der Risikoklasse II in der 1. und 2. Alarmfolge sowie in 
der Risikoklasse III in der 1. Alarmfolge.  
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7.9.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Barmbek gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 
8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Barmbek, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minu-
ten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten rund 80 % des Re-
viers der FuRW Barmbek ab. Defizite in der Abdeckung ergeben sich jedoch teilwei-
se in Bramfeld und Steilshoop im nördlichen Bereich des Wachreviers. Dieses Gebiet 
ist auch von benachbarten FuRW nur schwer innerhalb von 8 Minuten zu erreichen. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Barmbek 
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13-Minuten-Isochronen 

Es wird das komplette Revier der FuRW Barmbek durch die benachbarten FuRW 
Rotherbaum, FuRW Alsterdorf, FuRW Wandsbek, FuRW Berliner Tor und FuRW 
Sasel innerhalb von 13 Minuten erreicht.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.9.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Barmbek ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.9.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.9.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 2.463 75 2 3.413 0,42 1.439
Umwelt und Chemie 376 69 0 1.066 0,18 193
Verkehr 4.897 100 0 5.897 0,27 1.563
Sonstige 4.676 84 0 5.516 0,13 731

Summe SGes= 3.926
S=Sges/5 785
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Z*w

10

6

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Barmbek - F 23 - nach Einwohnerzahl

163.622 Risiko R2  =
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TABELLE 7.9.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.9.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Barmbek 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 25 2 0 45 0,2 9
Energie und Wasservers., Bergbau 22 1 1 132 0,1 13
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 344 41 6 1.354 0,1 135
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 25 4 0 65 0,2 13
Baugewerbe 579 68 4 1.659 0,1 166
Handel 2.157 80 11 4.057 0,1 406
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 681 61 5 1.791 0,1 179
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 7.031 278 48 14.611 0,1 1.461

Summe S= 2.382
R3 = 10

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 -

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 4

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 0

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 -

0

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 1

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 4

Summe Rges = 34 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 -
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Insgesamt errechnen sich 34 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Be-
triebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.9.12 Erreichungsgrade der FuRW Barmbek 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt. 

   
TABELLE 7.9.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklassen II bis V können bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 14,3 % der Einsätze.  

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 5,8% 0,0% kein Einsatz 3,6% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 9,9% 0,0% 0,0% 6,7% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 14,3% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - kein Einsatz - -

Erreichungsgrade der FuRW 23 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 78,2 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 84,4 %.  

 
TABELLE 7.9.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 7,0 % und im Jahr 2009 in 4,7 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 78,2 % 84,4 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 7,0 % 4,7 %

Erreichungsgrad FuRW Barmbek  - F 23 -
2008 2009
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7.9.13 Zusammenfassung 

Die Einwohnerzahl des Reviers der FuRW Barmbek beträgt 163.622, davon haben 
25,74 % der Einwohner einen Migrationshintergrund. Die Bevölkerungsentwicklung 
basiert insbesondere auf einer Zunahme der Erwerbsfähigenkohorte der 18-bis-65-
Jährigen und strukturierte sich ansonsten im Betrachtungszeitraum in einem kon-
stanten Verhältnis zwischen den drei relevanten Alterskohorten. Die Entwicklungen 
der Sozialstruktur unterscheiden sich erheblich zwischen den Stadtteilen in den Re-
vieren. Auf einem schlechten und sich weiter verschlechternden Niveau befinden 
sich vor allem die Stadtteile Dulsberg und Steilshoop. Diese Situationen werden 
durch die guten sozialen Situationen in Winterhude und Uhlenhorst widerspiegelt. 
Das Gesamtniveau des Reviers liegt in etwa im Hamburger Durchschnitt. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in lediglich 7,1 % (werktags tagsüber) bzw. 13,0 % (nachts und 
an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 2,6 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Barmbek um insgesamt 22 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass die Einsatzschwerpunkte im Ausrückbe-
reich der FuRW schnell durch die BF erreicht werden können. 

Ein Großteil der Gebiete in Barmbek wird nach den derzeitigen Schutzzielen gut er-
reicht. Defizite gibt es in der Risikoklasse II in der 1. und 2. Alarmfolge sowie in der 
Risikoklasse III in der 1. Alarmfolge.  

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 14,3 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 80 % erreicht wird. Das gesamte Wachrevier kann durch die benachbarten 
FuRW erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Barmbek 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.10 Feuer- und Rettungswache Sasel - FuRW 24 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.10.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Sasel 

Stadtteile 

In insgesamt elf zu berücksichtigenden Stadtteilen ist die FuRW Sasel für den Schutz 
von 151.341 Einwohnern verantwortlich. Die zu versorgende Einwohnerzahl in den 
Stadtteilen beträgt: 

• Bergstedt     9.728 Einwohner 
• Bramfeld    25.073 Einwohner 
• Duvenstedt     6.204 Einwohner 
• Farmsen-Berne   16.658 Einwohner 
• Hummelsbüttel     8.460 Einwohner 
• Lehmsahl-Mellingenstadt   6.440 Einwohner 
• Poppenbüttel   22.041 Einwohner 
• Sasel    22.552 Einwohner 
• Volksdorf   19.890 Einwohner 
• Wellingsbüttel      9.903 Einwohner 
• Wohlsdorf-Ohlstedt    4.392 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Sasel ist in den dicht besiedelten Gebieten 
als flächendeckend zu bezeichnen. Lediglich im Bereich von Wald- und Grünflächen 
sind unerschlossene Gebiete vorhanden. Darin inbegriffen sind jedoch auch Gebäu-
de im Bereich Duvenstedter Brook im Norden des Gebietes.  

Die Waldgebiete im Norden des Revieres sind überhaupt nicht durch das Hydranten-
Netz erschlossen. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Sasel 

Bevölkerungsstruktur 

Die Zahl der im Wachrevier lebenden Einwohner stieg seit 1994 um 8.369 an, was 
einer relativen Zunahme von 6,26 % entspricht. 

Die Bevölkerungsstruktur besitzt in diesem Wachrevier eine relativ hohe Wachs-
tumsdynamik, was insbesondere auf Duvenstedt, Bergstedt, Volksdorf und Sasel 
zutrifft, die allesamt durch einen starken Suburbanisierungstrend gekennzeichnet 
sind. Allein im Stadtteil Lemsahl-Mellingstedt werden in den nächsten Jahren 160 
WE entstehen. 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Mit nur 16,77 % bzw. 25.384 Einwohnern ist der Anteil der Bevölkerung mit Migrati-
onshintergrund an der Gesamtbevölkerung sehr unterdurchschnittlich im Vergleich 
zum Hamburger Gesamtniveau.  

Altersstruktur 

Die Altersstruktur des Reviers weist seit 1996 einen tendenziellen Bevölkerungs-
rückgang innerhalb der Bevölkerungskohorte der Unter-18-Jährigen auf, während der 
Anteil der Über-65-Jährigen im Betrachtungszeitraum erheblich angestiegen ist. Die 
folgende Abbildung zeigt diese Strukturentwicklung. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Sasel 
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Dagegen nahm vor allem die Alterskohorte der Über-65-Jährigen in ihrem Bestand 
zu. Die Entwicklungsraten dieser Gruppe sind hamburgweit am stärksten ausge-
prägt, weshalb auch der Alterungsprozess innerhalb dieses Wachreviers am dyna-
mischsten erfolgt. 

Sozialstruktur  

Insgesamt ist die soziale Situation des Wachreviers als sehr gut einzuschätzen. Ein-
zig in Farmsen-Berne, Hummelsbüttel und Bramfeld ist die soziale Situation schlech-
ter. Allerdings liegt sie auch hier nur auf dem Hamburger Durchschnittsniveau, wie es 
auch in der folgenden Abbildung ersichtlich ist. 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Sasel 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Sasel 
Alstertal-Einkaufszentrum (AEZ) 

Das Einkaufszentrum liegt im Stadtteil Poppenbüttel. Der Bau erfolgte 1970 mit einer 
wesentlichen Erweiterung und Modernisierung im Jahr 2007. Auf 3 Ebenen befinden 
sich 240 Geschäfte mit einer Verkaufsfläche von ca. 59.000m². Durchschnittlich be-
suchen täglich 34.000 bis 54.000 Kunden das Einkaufszentrum. Das Einkaufszent-
rum ist das größte seiner Art in Hamburg. 

Verkauf / Handel / Gewerbe 

Im Revier der FuRW Sasel befinden sich mehrere große Baumärkte, Verkaufsstätten 
und Gewerbegebiete.  
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S-Bahn / U-Bahn 

Die S-Bahnlinie S1 Poppenbüttel-Wedel durchquert das Revier der FuRW Sasel. 
Drei oberirdische Haltestellen sind in diesem Bereich vorhanden. Die U-Bahnlinie U1 
Ohlstedt-Norderstedt durchquert das Revier der FuRW Sasel. Sechs oberirdische 
Haltestellen befinden sich im Wachrevier. 

Krankenhäuser 

Im Stadtteil Volksdorf befindet sich das evangelische Amalie Sieveking Krankenhaus 
mit 250 Betten und fünf medizinischen Fachabteilungen.  

Altenheime 

Insgesamt 47 Alten- und Pflegeheime befinden sich im Revier der FuRW Sasel. Be-
sonders erwähnenswert ist das Hospital zum Heiligen Geist mit ca. 1200 Bewohnern 
(„Stadt in der Stadt“) sowie das Senator-Naumann-Heim mit ca. 184 Schwerstbehin-
derten. Des Weiteren befindet sich eine Behindertenwerkstatt mit 650 Behinderten 
und 180 Angestellten im Revier. Mit einer Zunahme dieser Einrichtungen in den 
nächsten Jahren ist zu rechnen. 

Besonderheiten im Brandschutz und Rettungsdienst 

Die Wasserversorgung in den Bereichen Ohlstedt, Duvenstedt und Wohldorf ist oft-
mals unzureichend. Hier befinden sich Wohngebäude mit Reetbedachung aber auch 
große Waldgebiete. Bedingt durch die langen Anfahrzeiten werden die Eintreffzeiten 
in den Außenbezirken oftmals nicht eingehalten. Der HLG der FuRW Sasel ist zwin-
gend auf die Freiwillige Feuerwehr zur Gestellung des Sicherheitstrupps angewie-
sen. Teile des Reviers der FuRW Sasel befinden sich im unmittelbaren Bereich der 
Einflugschneise des Flughafens Hamburg. 

Amtshilfe für die Gemeinde Ammersbek 

Aufgrund einer vertraglichen Regelung zwischen der Freien und Hansestadt Ham-
burg und der Gemeinde Ammersbek in Schleswig Holstein wird durch die DL der 
FuRW Sasel im Bedarfsfalle dort der 2. Rettungsweg sichergestellt.  
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7.10.2 Aufgaben der FuRW Sasel 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 12 Funktionen am 
Tag und einer HLG und geplanten 8 Funktionen in der Nacht, sowie am Wo-
chenende im Revier der FuRW Sasel, 

• Feste Besetzung eines GW 1 mit 2 Funktionen in der Nacht und an den Wo-
chenenden für Kleineinsätze im Revier der FuRW Sasel und anderen Revie-
ren, 

• Feste Besetzung von einem RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
sowie eines RTW mit 2 Funktionen am Tag an der FuRW Sasel, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der Rettungswache Volksdorf, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen in der Nacht an der Rettungs-
wache Bramfeld, 

• Feste Besetzung eines NEF mit einer Funktion am Tag und in der Nacht an 
der FuRW Sasel, 

• Datenaufnahme- und Pflege aller Objekte im Revier der FuRW in das Einsatz-
lenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Besetzung des Fahrers für den FL-Dienst in Doppelfunktion bei Bedarf, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.10.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Sasel 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Sasel dargestellt. 

 
TABELLE 7.10.1 SOLL-Funktionen an der FuRW Sasel gemäß Strukturuntersu-

chung 1994 

 
 
TABELLE 7.10.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Sasel gemäß Strukturanpassung 

2005 

 
 
TABELLE 7.10.3 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Sasel 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Sasel zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 2005 
keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 4,9 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 6
Nacht 16 0 6

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

22,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 14,14 0 5
Nacht 10 2 5

Strukturanpassung 2005
GESAMT

18,4

IST SOLL
Tag-Ist 6,46 0,62 7
Nacht-Ist 7,97 2 7
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 0 7
Tag-Soll (WE/WF) 10 2 7
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 2 7
Nacht-Soll (WE/WF) 10 2 7

15,5

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst

20,4
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In TABELLE 7.10.4 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.10.4 Besetzung des HLZ an der FuRW Sasel (werktags tagsüber) 

 
 

In keiner Schicht werktags tagsüber im Jahr 2010 konnten 16 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.10.5 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.10.5 Besetzung der HLG an der FuRW Sasel (nachts und an Wochen-

enden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.10.5 konnten in 40,6 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 0 0,0 %
14 2 5 5 2 2 0,8 %
13 a.D. 6 5 2 18 7,1 %
12 a.D. 5 5 2 65 25,6 %
11 2 7 a.D. 2 64 25,2 %
10 2 6 a.D. 2 54 21,3 %
9 2 5 a.D. 2 41 16,1 %
8 a.D. 6 a.D. 2 7 2,8 %
7 a.D. 5 a.D. 2 1 0,4 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 1 0,4 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 1 0,4 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

13 a.D. 6 5 2 3 0,6 %
12 a.D. 5 5 2 20 4,3 %
11 2 7 a.D. 2 40 8,5 %
10 2 6 a.D. 2 128 27,2 %
9 2 5 a.D. 2 192 40,9 %
8 a.D. 6 a.D. 2 55 11,7 %
7 a.D. 5 a.D. 2 32 6,8 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.10.4 Technische Ausstattung der FuRW Sasel 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Sasel sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 DL 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. sonstige Fahrzeuge Bj.
HLF 1997 KLF 2004
HLF 1995 VF 2006
HLF Reserve 1994

Rüst- und Gerätewagen Bj.
Hubrettungsfahrzeug Bj. GW 1 2007

DL 1996

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 -
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7.10.5 Gebäude der FuRW Sasel 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Sasel ist in der folgenden Aufstellung darge-
stellt: 

 
 

Adresse: Saseler Kamp 2, 22393 Hamburg
Baujahr: 1963

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 7.034,0 m²

Büroflächen 717,1 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 362,3 m²
Lagerflächen, Schuppen 233,4 m²
sonstige Flächen                         81,0 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 1.393,8 m²

Stellplätze: 31 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 24 Sasel

Die FuRW Sasel ist ein 2-geschossiges, teilunterkellertes Gebäude mit 4-
geschossigem Übungsturm. Im EG befinden sich eine zentrale Remise,
der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-, Sozial-
und Sanitärbereiche untergebracht. Ferner befinden sich auf dem
Grundstück ein 1-geschossiges Nebengebäude, ein 1-geschossiger
Gästebungalow sowie ein Sportplatz.
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7.10.6 Einsatzstatistik der FuRW Sasel 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Sasel dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Sasel 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 307 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.181 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Sasel - F24 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Verringerung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Sasel um insgesamt 22,5 % zu verzeichnen. Die Verrin-
gerung beruht auf einer geringen Anzahl von Technischen Hilfeleistungen - bei 
Brandeinsätzen ist eine Zunahme um 26,6 % festzustellen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 
1:26 Minuten und für 2009 mit 1:28 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 5:27 
Minuten und für 2009 mit 6:48 Minuten berechnet. 

Im Jahr 2008 unterschreitet die Fahrzeit den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten 
und im Jahr 2009 wird dieser überschritten.   
Bei 25,0 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
liegt im Wesentlichen an der Größe des Wachreviers.  

 

7.10.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 
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Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Sasel nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Weniger als 10% der sich im Revier FuRW Sasel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohn-
bebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

10% der sich im Revier FuRW Sasel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie Flä-
chen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in geschlossener 
Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Mehr als 50% der sich im Revier FuRW Sasel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerbli-
cher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

30% der sich im Revier der FuRW Sasel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche Flächen) zuge-
ordnet. 
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7.10.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf. 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Sasel nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Zudem sind 
sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet wor-
den. Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht. 

Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete deutlich erhöht. 

Risikoklasse IV 

Ehemalige Gebiete der Risikoklasse IV sind nun höher eingestuft worden, sodass 
sich die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse IV verringert hat. 

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete jedoch nicht verändert. 
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Im Revier der FuRW Sasel sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen keine 
neuen Risikoklassen hinzugekommen. Allerdings sind die Zuordnungen der Gebiete 
zu den Risikoklassen entsprechend der Vorgaben der Fortschreibung neu bewertet 
worden. Insbesondere Gebiete der Risikoklasse IV sind heraufgestuft worden.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko erhöht. 

 
7.10.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Rund 40 % der Gebiete der Risikoklasse II werden in der 1. Alarmfolge im Revier der 
FuRW Sasel erreicht, darunter befinden sich das Alstertal-Einkaufszentrum und der 
Kwp-Baumarkt. Nicht erreicht werden die Richard-Remé-Klinik, das Amalie 
Sievenking-Krankenhaus und das Gewerbegebiet Poppenbüttler Bogen. 

 
  



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 24  417 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

In der 2. Alarmfolge kann kein Gebiet der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Wandsbek (Süden), FuRW Barmbek (Südwesten) und FuRW Alsterdorf (Wes-
ten) erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge kann etwa 10 % der Gebiete der Risikoklasse II von den umlie-
genden FuRW Wandsbek (Süden), FuRW Barmbek (Südwesten) und FuRW Alster-
dorf (Westen) erreicht werden. 
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Risikoklasse III 

Zentrale Gebiete der Risikoklasse III werden in der 1. Alarmfolge erreicht. Unerreicht 
bleiben die Randgebiete im Revier der FuRW Sasel. Somit werden 60 % der Gebiete 
der Risikoklasse III abgedeckt. 
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In der 2. Alarmfolge werden die Randgebiete im Süden und Westen erreicht, hinge-
gen die zentralen Gebiete nicht. Es werden 20 % der Gebiete der Risikoklasse III von 
den umliegenden FuRW Wandsbek (Süden), FuRW Barmbek (Südwesten) und 
FuRW Alsterdorf (Westen) abgedeckt. 
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Rund 80 % der Gebiete der Risikoklasse III werden in der 3. Alarmfolge von den um-
liegenden FuRW Wandsbek, FuRW Barmbek und FuRW Alsterdorf erreicht. Ledig-
lich ein Mischgebiet in Bergstedt bleibt unerreicht. 
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Risikoklasse IV 

Rund 70 % der Gebiete der Risikoklasse IV wird in der 1. Alarmfolge erreicht. Die 
nicht erreichbaren Gebiete liegen im Norden und Südosten. 
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In der 2. Alarmfolge können nur rund 40 % der Gebiete der Risikoklasse IV von den 
umliegenden FuRW Wandsbek, FuRW Barmbek und FuRW Alsterdorf erreicht wer-
den.  
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Risikoklasse V 

Rund 50 % der Gebiete der Risikoklasse V kann im Revier der FuRW Sasel erreicht 
werden. Defizite befinden sich hauptsächlich im Norden. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Gebiet der FuRW Sasel ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur unzurei-
chend abgedeckt. In keiner Risikoklasse und in keiner Alarmfolge werden alle Ge-
biete zeitgerecht erreicht. Am größten sind die Defizite in der 2 Alarmfolge der Ri-
sikoklassen III mit 40% Abdeckung und der Risikoklasse IV mit 50% Abdeckung. 
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7.10.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Sasel gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 8-
Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Sasel, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minuten 
Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten nur knapp 30 % des 
Reviers der FuRW Sasel ab. Insbesondere die gesamte nördliche Hälfte ab Lemsahl-
Mellingstedt sowie Volksdorf und teilweise Poppenbüttel können nicht zeitgerecht 
erreicht werden. 

Eine Versorgung dieser Bereiche innerhalb von 8 Minuten durch benachbarte FuRW 
ist ebenfalls nicht möglich. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Sasel 
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13-Minuten-Isochronen 

Die FuRW Alsterdorf, FuRW Barmbek und die FuRW Wandsbek erreichen innerhalb 
von 13 Minuten nur rund 20 % des Wachreviers Sasel im Süden. 

 
Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.10.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Sasel ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.10.6 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.10.7 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 803 45 5 1.753 0,42 739
Umwelt und Chemie 594 50 0 1.094 0,18 198
Verkehr 2.841 95 0 3.791 0,27 1.005
Sonstige 2.424 76 0 3.184 0,13 422

Summe SGes= 2.364
S=Sges/5 473
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

9

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Sasel - F 24 - nach Einwohnerzahl

151.341 Risiko R2  =
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TABELLE 7.10.8 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.10.9 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Sasel 

 
Insgesamt errechnen sich 33 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 67 6 0 127 0,2 25
Energie und Wasservers., Bergbau 6 2 0 26 0,1 3
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 200 21 4 810 0,1 81
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 17 1 0 27 0,2 5
Baugewerbe 457 18 1 737 0,1 74
Handel 1.512 45 2 2.162 0,1 216
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 360 12 1 580 0,1 58
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 4.462 71 11 6.272 0,1 627

Summe S= 1.090
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 4

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 -

0

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 0

Risiken ermittelte Punkte
R1 9
R2 10
R3 10
R4 4

Summe Rges = 33 Risikogruppe 6

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 -
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hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Anzahl der 
Betriebe aus dem Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 6 zugeteilt. Dies entspricht einem mittleren Risiko. 

 

7.10.12 Erreichungsgrade der FuRW Sasel 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der Fahrzeuge für die im Revier befindli-
chen Zeitfolgen dargestellt.   

 
TABELLE 7.10.10 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
Die Vorgaben der Risikoklassen II und V können nicht eingehalten werden.  

In den Risikoklassen III und IV können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsät-
ze nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 5,5 % der Einsätze. 

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 5,5% 0,0% kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV 1,8% kein Einsatz - 1,9% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 24 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 27,7 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 28,3 %.  

 
TABELLE 7.10.11 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
Im Jahr 2008 konnten in 1,2 % und im Jahr 2009 konnten in 1,9 % aller Brandeinsät-
ze beide Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 27,7 % 28,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 1,2 % 1,9 %

Erreichungsgrad FuRW Sasel  - F 24 -
2008 2009
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7.10.13 Zusammenfassung 

Mit 151.341 Einwohnern ist das Revier der FuRW Sasel eines der größeren Reviere 
der BF Hamburg. Der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund liegt bei 
16,77 %, womit das Revier den niedrigsten Anteil migrantischer Bevölkerung im Ver-
gleich zu allen anderen Revieren aufweist. Der Bevölkerungszunahmen von 5,87 % 
zwischen 1994 bis 2009 ging vor allem eine sehr drastische Alterung der Bevölke-
rung einher. Um mehr als sechs Prozent stieg der Anteil der Alterskohorte der Über-
65-Jährigen auf nunmehr 23,39 % an der Gesamtbevölkerung. Die soziale Struktur 
im Revier ist die vergleichsweise beste unter allen Revieren der Hamburger Feuer-
wehr. Das durchschnittliche Niveau der sozialen Schichtung des Reviers liegt deut-
lich unter dem Hamburger Durchschnittswert. Kein Stadtteilbereich weist eine soziale 
Schichtung auf, die schlechter als das Hamburger Durchschnittsniveau ist. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in keiner Schicht werktags tagsüber und der HLG in lediglich 
40,6 % (nachts und an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 4,9 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Verringerung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Sasel um insgesamt 23 % zu verzeichnen. Bei Brand-
einsätzen ist hingegen eine Zunahme um rund 27 % festzustellen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass 25 % aller Einsätze im Ausrückebereich 
der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Gebiet der FuRW Sasel ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur unzureichend 
abgedeckt. In keiner Risikoklasse und in keiner Alarmfolge werden alle Gebiete zeit-
gerecht erreicht. Am größten sind die Defizite in der 2. Alarmfolge der Risikoklassen 
III mit 40 % Abdeckung und der Risikoklasse IV mit 50 % Abdeckung. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 5,5 % in 
der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu knapp 30 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten 
FuRW nur zu einem geringen Teil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Sasel liegt 
unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 6 (mittleres Risiko) eingeordnet.  
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7.11 Feuer- und Rettungswache Billstedt - FuRW 25 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.11.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Billstedt 

Stadtteile 

Im Wachrevier der FuRW Billstedt lebten zum Stand 2009 verteilt auf zehn Stadtteile 
119.935 Einwohner Hamburgs. Das Wachrevier umfasst die Stadtteile 

• Allermöhe     8.617 Einwohner 
• Billbrook      1.210 Einwohner 
• Billstedt    65.631 Einwohner 
• Billwerder        659 Einwohner 
• Horn    37.677 Einwohner 
• Moorfleet     1.129 Einwohner 
• Ochsenwerder     1.152 Einwohner 
• Rothenburgsort     2.855 Einwohner 
• Spadenland         494 Einwohner 
• Tatenberg        511 Einwohner 

  



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 25  433 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Billstedt ist in den dicht besiedelten Gebie-
ten als flächendeckend zu bezeichnen. Große Gebiete des Revieres werden als 
Grünfläche oder als landwirtschaftliche Flächen genutzt und sind nicht durch das 
Hydranten-Netz erschlossen. Darin inbegriffen sind jedoch auch Gebäude im Süden 
des Revieres. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Billstedt 

Bevölkerungsstruktur 

Die Bevölkerung erlebte im Betrachtungszeitraum einen Zuwachs von 1.241 Perso-
nen, also einen Bevölkerungsanstieg von 1,05 %.  

Dies liegt vor allem an der Entwicklung im Stadtteil Allermöhe. Allermöhes Bevölke-
rung wuchs im Betrachtungszeitraum um 4.067 Personen (Stand 2009) bzw. um 
130,22 %. Diese Entwicklung ist - angesichts der Gesamtentwicklung für Hamburg - 
stark überdurchschnittlich.  

Hinsichtlich der Stadtteile Moorfleet und Rothenburgsort ist auf die Hafenlage dieser 
Bereich hinzuweisen, durch die eine hohe Industriedichte innerhalb der Fläche be-
steht, so dass die Durchmischung des Stadtteils aus Wohn- und Industriegebiet zu 
Ungunsten der Wohngebiete strukturiert ist.  

Im Stadtteil Billwerder wird aufgrund eines Wohnungsbauprojekt ein Bevölkerungs-
zuwachs von 2.985 Personen ermöglicht. Hier sollen auf einer Fläche von 30 Hektar 
1.500 neue Wohneinheiten geschaffen werden (vgl. nachfolgende Tabelle). 

 
TABELLE 7.11.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Billstedt 

FuRW Stadtteil Straße Realisierung Art* Fläche (in ha) WE 

F 25 Billwerder Oberbillwerder n. 2013 GWB/
EFH 30,0 1.500 

*GWB: Geschosswohnungsbau, EFH: Einfamilienhausbau 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Das Revier der FuRW Billstedt weist mit 44,26 % einen sehr hohen Bevölkerungsan-
teil mit Migrationshintergrund auf. Besonders sind in diesem Zusammenhang die 
Statteile Allermöhe, Horn, Billbrook und Rothenburgsort hervorzuheben, die jeweils 
diesen Wert und höhere Anteile aufzeigen.  

Zum Stand 2009 lebten insgesamt 53.357 Einwohner mit Migrationshintergrund im 
Revier. 
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Altersstruktur 

Erfreulich ist die Entwicklung der jüngeren Alterskohorte (Unter-18-Jahre) für dieses 
Wachrevier zu skizzieren, die 2009 einen Bevölkerungsanteil von 19,03 % umfasste 
und damit deutlich über dem Hamburger Gesamtniveau liegt. Die nachstehende Ab-
bildung zeigt diese Entwicklungen auf und verdeutlicht die verhältnismäßig große 
Zunahme der Alterkohorte der Unter-18-Jährigen. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Billstedt 

In der Entwicklungsbetrachtung war dieser Stand aber Ergebnis einer tendenziell 
abnehmenden Dynamik innerhalb dieser Alterskohorte. Zugenommen hat stattdes-
sen der Anteil der Über-65-Jährigen der Gesamtbevölkerung. 
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Sozialstruktur 

Die soziale Schichtung im Wachrevier Billstedt ist im hamburgweiten Vergleich über-
durchschnittlich prekär. Insbesondere betrifft dies die Stadtteile Billbrook, Allermöhe, 
Billstedt und Rothenburgsort, wie der folgenden Abbildung zu entnehmen ist. 

 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Billstedt 

Im Trend ist somit eher von einer weiter zunehmenden Verschlechterung der sozia-
len Situation auszugehen. 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Billstedt 

Autobahnen BAB 1, BAB 24, BAB 25, Bundesstraße 5 

Circa 12 km der BAB 1 (mit 250 m Tunnel unter dem Güterbahnhof Moorfleet) und 
der BAB 25 sowie ca. 5 km der vierspurigen Bundesstraße 5 durchqueren das Revier 
der FuRW Billstedt. Im Norden sind ca. 3 km der BAB 24 bis einschließlich der An-
schlussstelle Horner Kreisel im Zuständigkeitsbereich. 

S-Bahn / U-Bahn 

Die S-Bahnlinie S21 durchquert mit den zwei zugehörigen Haltestellen Billwer-
der/Moorfleet bzw. Tiefstack/Mittlerer Landweg das Revier der FuRW Billstedt auf 
einer Länge von 8 Kilometern. Die U-Bahnlinie U3 verläuft auf ca. 13 Kilometern, 
teilweise unterirdisch durch das Wachrevier der FuRW 25. Fünf Haltestellen und 12 
Notausstiege sind vorhanden. 

Fernbahn 

Die Hauptfernbahnstrecke Hamburg - Berlin durchquert auf 15 Kilometern das Gebiet 
der FuRW Billstedt. Es findet sowohl Personenzugverkehr (ICE) als auch Güterfern-
verkehr aller Art statt. Im Industriegebiet Moorfleet befindet sich der mehrgleisige 
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Verschiebe- und Güterbahnhof Tiefstack, an dem ein großes Fracht- und Verlade-
zentrum für den Straßengüterverkehr angeschlossen ist. 

Gewässer 

Das Wachrevier wird von mehreren Kilometern der Dove-Elbe und zahlreichen Kanä-
len im Gewerbegebiet Billbrook durchzogen. An der südwestlichen Reviergrenze ver-
läuft auf mehreren Stromkilometern die Norderelbe mit Binnenschiffsverkehr jeglicher 
Art. Weiterhin befinden sich mehrere Yachthäfen, kleinere Werften sowie ein Holzha-
fen mit Güterumschlag im Revier der FuRW Billstedt. Der Öjendorfer See und der 
Eichbaumsee dienen der Naherholung.  

Einkaufszentrum Billstedt-Center 

Auf zwei Verkaufsebenen befinden sich rund 120 Einzelhandelsgeschäfte. Durch-
schnittlich besuchen circa 40.000 Menschen das Einkaufszentrum am Tag. Dazu 
gehören zwei Parkhäuser mit zusammen 1200 Stellplätzen auf 8 Ebenen. 

Justizvollzugsanstalt Billwerder 

Die Justizvollzugsanstalt Billwerder (JVA) wurde 2003 auf einer Fläche von 200 ha 
errichtet. Durch 350 Bedienstete werden 803 männliche erwachsene Strafgefangene 
betreut. 

Kraftwerk Tiefstack 

Seit 1993 wird ein Gas- und Dampfkraftwerk zur kombinierten Strom- und Wärmeer-
zeugung mit einer Leistung von max. 750 MW Fernwärme bzw. max. 189 MW Strom 
betrieben. Neben Kohle dienen als Brennstoffe Erdgas und Heizöl. Auf dem Gelände 
befinden sich zwei 42 Meter hohe Silos zur Kohlelagerung. 

Gewerbegebiete 

Die Gewerbegebiete Billbrook, Moorfleet und Rothenburgsort umfassen eine Fläche 
von rund 12 km². Das breite Spektrum der Betriebe und Firmen reicht beispielhaft 
von Großbäckereien, verarbeitende Betriebe der chemischen Industrie, Speditionen 
bis hin zum Großlager sowohl für Reifen, pyrotechnische Artikel als auch für Beklei-
dungstextilien. Die Gewerbegebiete Billbrook und Moorfleet wurden in den letzten 
Jahren ständig, überwiegend in westliche Richtung erweitert. 

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Billstedt liegen 5 Betriebe, die der Störfallverordnung unterlie-
gen: Die AVG Abfall-Verwertungs-Gesellschaft mbH (Sonderabfallverwertungsbe-
trieb), die Colgate-Palmolive GmbH (Produktion und Lagerung von Reinigungsmit-
teln), die Firma NLLogistics (Lagerung von Pyrotechnik), die Firma Schwarze & 
Consort GmbH (Pyrotechniklager) und die Firma Thordsen Spedition KG (GmbH und 
Co.) (Gefahrstofflager). 
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7.11.2 Aufgaben der FuRW Billstedt 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und in der Nacht, 

• Feste Besetzung eines TMF 53 mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht für 
das gesamte Stadtgebiet, 

• Feste Besetzung eines WLF mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht für 
verschiedene Abrollbehälter (Poolwache), 

• Besetzung eines RW in Doppelfunktion für die Technische Hilfeleistung im ge-
samten östlichen Stadtgebiet, 

• Feste Besetzung von zwei RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
sowie eines RTW am Tage an der FuRW Billstedt, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Billstedt, 

• Besetzung des GW-Taucher (SEG-T) mit 4 Funktionen in Doppelfunktion am 
Tag und in der Nacht für das gesamte Stadtgebiet der FHH und das Hambur-
ger Umland, 

• Besetzung eines RTW mit zwei Funktionen am Tag und in der Nacht im Ret-
tungszentrum des Bundeswehrkrankenhauses Wandsbek, 

• Besetzung eines NEF mit 1 Funktion am Tag und in der Nacht an der Ret-
tungswache im Unfallkrankenhaus Boberg, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Billstedt in das 
Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Besetzung eines GW-TEL in Doppelfunktion im Bedarfsfall (Deichverteidi-
gung, Großschadenlagen usw.), 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.11.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Billstedt 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Billstedt dargestellt. 

 
TABELLE 7.11.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Billstedt gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.11.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Billstedt gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.11.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Billstedt 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Billstedt zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 die Sonderfunktionen um 2 Funktionen tagsüber und 1 Funktion nachts redu-
ziert wurden. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 4,1 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 2 8
Nacht 16 2 8

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

26,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 6 9
Nacht 16 5 7

29,5

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 11,58 4 9
Nacht-Ist 12,25 4 7
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 4 9
Tag-Soll (WE/WF) 16 4 9
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 4 7
Nacht-Soll (WE/WF) 16 4 7

28,0

23,9

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.11.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.11.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Billstedt (werktags tagsüber) 

 
 

In keiner Schicht werktags tagsüber im Jahr 2010 konnten 16 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.11.6 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.11.6 Besetzung des HLZ an der FuRW Billstedt (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 

Gemäß TABELLE 7.11.6 konnten in 0,4 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen 16 Funktionen der geforderten SOLL-
Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 6 2,4 %
14 2 5 5 2 62 24,4 %
13 a.D. 6 5 2 44 17,3 %
12 a.D. 5 5 2 96 37,8 %
11 2 7 a.D. 2 15 5,9 %
10 2 6 a.D. 2 14 5,5 %
9 2 5 a.D. 2 14 5,5 %
8 a.D. 6 a.D. 2 2 0,8 %
7 a.D. 5 a.D. 2 1 0,4 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 2 0,4 %
15 2 6 5 2 7 1,5 %
14 2 5 5 2 162 34,5 %
13 a.D. 6 5 2 76 16,2 %
12 a.D. 5 5 2 167 35,5 %
11 2 7 a.D. 2 17 3,6 %
10 2 6 a.D. 2 22 4,7 %
9 2 5 a.D. 2 15 3,2 %
8 a.D. 6 a.D. 2 2 0,4 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.11.4 Technische Ausstattung der FuRW Billstedt 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Billstedt sind nachfolgend dargestellt: 

 
 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 RW 1 

- 1 WLF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1998 GW-Tel 2003
HLF 1998 GW-Taucher 2009

GW-Taucher Reserve 2001
Hubrettungsfahrzeuge Bj. RW 1 1987

DL 2009
TMF 54 2005 Wechsellader Bj.

WLF 1997
sonstige Fahrzeuge Bj.

KLF 2004 Abrollbehälter Bj.
AB-Atemschutzgeräte 2000
AB-Ladebord 1996
AB-Mulde 1987
AB-Pritsche 1996
AB-Schaum 1997
AB-Wasser 2004

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 -
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7.11.5 Gebäude der FuRW Billstedt 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Billstedt ist in der folgenden Aufstellung dar-
gestellt: 

 

Adresse: Wöhlerstraße 28, 22113 Hamburg
Baujahr: 1956

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 7.201,0 m²

Büroflächen 1.389,9 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 898,1 m²
Lagerflächen, Schuppen 310,0 m²
sonstige Flächen                         483,3 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 3.081,3 m²

Stellplätze: 33 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 25 Billstedt

Die FuRW Billstedt ist 2-3geschossiges, teilunterkellertes Gebäude. Im
EG befinden sich Zug- und Rettungswagenremise, der Wachraum sowie
weitere Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche
untergebracht. Ferner befinden sich auf der Liegenschaft ein 4-
geschossiger Übungsturm, eine Fahrzeughalle und Waschremise, ein 1-
geschossiges Nebengebäude sowie ein Sportplatz.
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7.11.6 Einsatzstatistik der FuRW Billstedt 

In den folgenden Abbildungen sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Billstedt dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Billstedt 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 522 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.361 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Billstedt - F25 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Billstedt um insgesamt 10,9 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:29 
Minuten und für 2009 mit 1:29 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 4:45 Minu-
ten und für 2009 mit 5:01 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 18,5 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
liegt ursächlich an der Lage der FuRW und der Größe des Wachreviers. 

 

7.11.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Billstedt nicht vorhanden. 
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Risikoklasse II 

20% der sich im Revier FuRW Billstedt befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohnbebau-
ung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

Ebenfalls 20% der sich im Revier FuRW Billstedt befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in ge-
schlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

40% der sich im Revier FuRW Billstedt befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerblicher 
Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

20% der sich im Revier der FuRW Billstedt befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche Flächen) zuge-
ordnet. 

Ein Bereich in der der Mitte des Revieres der FuRW Billstedt (gelbe Fläche) befindet 
sich in der Planung und wurde keiner Risikoklasse zugeteilt. 
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7.11.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Billstedt nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Kleine Gebiete sind bei der Fortschreibung in die Risikoklasse II heraufgestuft wor-
den. Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete leicht erhöht. 

Risikoklasse III 

Durch Herabstufung hat sich die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse III leicht verrin-
gert. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete nicht verändert.  

Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete leicht erhöht.  
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Im Revier der FuRW Billstedt sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen keine 
neuen Risikoklassen hinzugekommen. Allerdings sind die Zuordnungen der Gebiete 
zu den Risikoklassen entsprechend der Vorgaben der Fortschreibung neu bewertet 
worden. Insbesondere Gebiete der Risikoklasse III sind heraufgestuft worden.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko leicht er-
höht. 

 
7.11.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 
Risikoklasse II 
70 % der Gebiete der Risikoklasse II werden in der 1. Alarmfolge erreicht, darunter 
befinden sich die JVA Billwerder und das Billstedt-Center. Nicht erreicht wird das 
Gewerbegebiet Allermöhe. 
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In der 2. Alarmfolge können die Gebiete der Risikoklasse II nur zu 20 % von den um-
liegenden FuRW Veddel (Westen) und FuRW Berliner Tor (Nordwesten) abgedeckt 
werden. Lediglich ein Einkaufszentrum im Nordwesten wird erreicht. 
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In der 3. Alarmfolge wird das Gewerbegebiet Allermöhe nicht erreicht. Insgesamt 
werden ca. 70 % der Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden FuRW Veddel 
(Westen), FuRW Berliner Tor (Nordwesten) und FuRW Wandsbek (Nordosten) ab-
gedeckt. 
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III werden in der 1. Alarmfolge zu 80 % erreicht. Defizite 
bleiben im Nordosten des Reviers der FuRW Billstedt. 
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In der 2. Alarmfolge werden rund 80 % des Gebietes von den umliegenden FuRW 
Bergedorf (Südosten), FuRW Veddel (Westen), FuRW Berliner Tor (Nordwesten) und 
FuRW Wandsbek (Nordosten) erreicht, nur ein Bereich in Nordosten bleibt uner-
reicht. 
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In der 3. Alarmfolge können alle Gebiete der Risikoklasse III von den umliegenden 
FuRW Bergedorf (Südosten), FuRW Veddel (Westen), FuRW Berliner Tor (Nordwes-
ten) und FuRW Wandsbek (Nordosten) erreicht werden. 
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Risikoklasse IV 

Rund 60 % der Gebiete der Risikoklasse IV können in der 1. Alarmfolge des Reviers 
der FuRW Billstedt erreicht werden. Defizite befinden sich im südlichen Bereich. 
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In der 2. Alarmfolge kann über 70 % der Gebiete der Risikoklasse IV von den umlie-
genden FuRW Bergedorf, FuRW Veddel, FuRW Berliner Tor und FuRW Wandsbek 
erreicht werden, jedoch bleiben weiterhin Gebiete im südlichen Bereich unerreicht. 

 
 

  



454  FuRW 25                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
  

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Risikoklasse V 

80 % der Gebiete der Risikoklasse V kann in der 1. Alarmfolge erreicht werden. Im 
südlichen Randbereich gibt es im Revier der FuRW Billstedt Defizite. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Gebiet der FuRW Billstedt ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur unzurei-
chend abgedeckt. Defizite gibt es in allen Risikoklassen und zu allen Alarmfolgen. 
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7.11.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Billstedt gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 
8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Billstedt, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minu-
ten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten nur 50 % des Re-
viers der FuRW Billstedt ab. Besonders Teile von Billstedt im Osten und die gesamte 
südliche Hälfte ab Tatenberg können nicht zeitgerecht erreicht werden. Diese Gebie-
te können von benachbarten FuRW ebenfalls nicht in 8 Minuten erreicht werden.  

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Billstedt 
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13-Minuten-Isochronen 

Rund 70 % des Gebietes der FuRW Billstedt werden durch die FuRW Wandsbek, 
FuRW Berliner Tor, FuRW Bergedorf, FuRW Harburg und der FuRW Veddel inner-
halb von 13 Minuten erreicht. Lediglich ein Teil des Wachreviers im Süden sowie ein 
zentraler Teil kann nicht von den zuvor genannten FuRW innerhalb von 13 Minuten 
erreicht werden. 

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.11.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Billstedt ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.11.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.11.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.267 101 9 3.177 0,42 1.340
Umwelt und Chemie 467 78 0 1.247 0,18 225
Verkehr 3.332 103 0 4.362 0,27 1.156
Sonstige 2.523 77 0 3.293 0,13 436

Summe SGes= 3.158
S=Sges/5 632
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

6
Z*w

10

Risiko-
wert

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Billstedt - F 25 - nach Einwohnerzahl

119.935 Risiko R2  =
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TABELLE 7.11.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.11.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Billstedt 

 
Insgesamt errechnen sich 36 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 82 3 1 212 0,2 42
Energie und Wasservers., Bergbau 41 6 0 101 0,1 10
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 165 38 7 1.245 0,1 125
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 23 17 2 393 0,2 79
Baugewerbe 306 30 2 806 0,1 81
Handel 917 83 3 2.047 0,1 205
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 422 84 7 1.962 0,1 196
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 1.618 73 19 4.248 0,1 425

Summe S= 1.162
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 6

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 1

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 6

Summe Rges = 36 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 -
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hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Be-
triebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.11.12 Erreichungsgrade der FuRW Billstedt 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.11.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen II-V können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 42,9 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 1,9% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 2,2% 0,0% kein Einsatz 5,8% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 10,5% kein Einsatz - 5,9% 0,0% -

Risikoklassen V 42,9% - - 37,5% - -

Erreichungsgrade der FuRW 25 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 64,6 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 73,2 %.  

 
TABELLE 7.11.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 5,1 % und im Jahr 2009 in 4,3 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 
 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 64,6 % 73,2 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 5,1 % 4,3 %

Erreichungsgrad FuRW Billstedt  - F 25 -
2008 2009



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 25  461 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

7.11.13 Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Billstedt umfasst 119.935 Einwohner Hamburgs. Der Anteil 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund an der Gesamtbevölkerung beträgt 44, 49 
%- damit einen Wert, der um 16 % über dem Hamburger Durchschnittswert liegt. Mit 
Blick auf die Altersstruktur ist vor allem ein Zuwachs der Bevölkerung im Alter von 65 
und mehr Jahren festzustellen. Zugleich wuchs aber auch, wenn auch nur marginal, 
der Anteil der Kohorte der Unter-18-Jährigen. Die Entwicklung der sozialen Struktur 
im Revier erfuhr gravierende Veränderungen. So verbesserte sich die soziale Situa-
tion im Stadtteil Billbrook überproportional, liegt aber nach wie vor auf einem Niveau, 
das schlechter ist als der Hamburger Durchschnittswert. In einem Gesamtblick ist für 
die soziale Situation im Revier festzustellen, dass sie kaum vom Hamburger Durch-
schnittsniveau abweicht. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in keiner Schicht werktags tagsüber und nachts und an Wo-
chenenden sowie Feiertagen in lediglich 0,4 % gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 4,1 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Billstedt um insgesamt 11 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 18 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Gebiet der FuRW Billstedt ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur unzurei-
chend abgedeckt. Defizite gibt es in allen Risikoklassen und zu allen Alarmfolgen. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 42,9 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 50 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu einem Großteil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Billstedt liegt 
unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.12 Feuer- und Rettungswache Bergedorf - FuRW 26 - 

 
 Bild Quelle: Dr. Kappus BF Hamburg 

 

7.12.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Bergedorf 

Stadtteile 

Das Wachrevier der FuRW Bergedorf besaß Ende 2009 einen Bevölkerungsbestand 
in Höhe von 110.230 Einwohnern, die sich auf die elf Stadtteile verteilen. 

• Allermöhe   17.495 Einwohner 
• Altengamme     2.192 Einwohner 
• Bergedorf   29.914 Einwohner 
• Billstedt      3.454 Einwohner 
• Billwerder        659 Einwohner 
• Curslack      3.742 Einwohner 
• Kirchwerder     9.023 Einwohner 
• Lohbrügge   38.657 Einwohner 
• Neuengamme     3.462 Einwohner 
• Ochsenwerder      1.152 Einwohner 
• Reitbrook        480 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Bergedorf ist in den dicht besiedelten Ge-
bieten als flächendeckend zu bezeichnen. Große Gebiete des Revieres werden als 
Grünfläche oder als landwirtschaftliche Flächen genutzt und sind nicht durch das 
Hydranten-Netz erschlossen. Darin inbegriffen sind jedoch auch Gebäude im Bereich 
Neuengamme im Süden des Revieres. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Bergedorf 

Bevölkerungsstruktur 

Das Revier der FuRW Bergedorf hat die umfangreichsten Änderungen hinsichtlich 
der Bevölkerungsstruktur innerhalb des Betrachtungszeitraums 1994 bis 2009 zu 
verzeichnen. Ein besonderes Augenmerk ist dahingehend auf die Stadtteile 
Allermöhe sowie Lohebrügge zu legen. Allermöhes Bevölkerung wuchs im Betrach-
tungszeitraum um 8.132 Personen (anteilige Berechnung, Stand 2009) bzw. um 
252,78 %. Dazu fällt die Entwicklung in Lohbrügge vergleichsweise gering aus. Nur 
um 6 % (2.159 Einwohner) gewann die Einwohnerzahl im Betrachtungszeitraum hin-
zu. Insgesamt nahm der Bevölkerungsbestand um 8.520 Personen zum Vergleichs-
jahr 1994 zu, was einem Wachstum von 8,38 % entspricht. 

Auch zukünftig sind Bevölkerungszunahmen im Wachrevier zu erwarten. So ist vor-
gesehen, dass im Stadtteil Allermöhe weitere 250 Wohneinheiten errichtet  werden. 
Dies schafft neuen Wohnraum für bis zu 500 Personen (vgl. Tabelle 7.12.1). 

 
TABELLE 7.12.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Berge-

dorf 

Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F26 - Bergedorf 

FuRW Stadtteil Straße Realisierung Art* Fläche (in ha) WE 

F 26 Allermöhe Mittlerer Landweg n. 2013 EFH 8,4 250 

*EFH: Einfamilienhausbau 

 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Für das Revier der FuRW Bergedorf ergibt sich ein stark divergentes Bild. Auf der 
einen Seite ist der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund in den meisten 
Stadtteilen stark unterdurchschnittlich. Auf der anderen Seite ist Allermöhe ein Stadt-
teil mit einem sehr überdurchschnittlichen Bestand dieser Gruppe.  

So übersteigen die Werte für Altengamme bzw. Allermöhe um 82 % bzw. bis zu 165 
% den Hamburger Durchschnitt.  

In einer Gesamtschau zu Hamburg ist für das Revier der FuRW Bergedorf ein nur 
knapp überdurchschnittlicher Bestand der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
festzustellen, der bei einem Wert von 28,56 % liegt. D. h. im Jahr 2009 lebten 31.485 
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Personen mit Migrationshintergrund im Revier. Dabei muss jedoch von den Situatio-
nen Allermöhes und Lohbrügges abgesehen werden, die sich sehr deutlich von der 
Gesamtsituation unterscheiden. Deren hoher Bestand setzt sich vor allem durch Mig-
ranten osteuropäischen Ursprungs zusammen und entstand erst in den letzten Jah-
ren durch umfangreiche Siedlungsprojekte im Stadtteilgebiet.  

Angesichts der Korrelation der Zunahme der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
und der generellen Bevölkerungsentwicklung in diesem Stadtteil ist von einer demo-
grafischen Stadtteilentwicklung zu sprechen, die fast ausschließlich durch die Ent-
wicklung der Bevölkerung mit Migrationshintergrund getragen wird. Eine ähnliche 
Situation ist darüber hinaus auch in Lohbrügge zu konstatieren.  

Altersstruktur 

Während in den kleineren Stadtteilen Bergedorfs vor allem gleich gebliebene Bevöl-
kerungsbestände für die Alterskohorte der Unter-18-Jährigen zu identifizieren sind, 
wuchs die Kohorte im besonderen Maß in Allermöhe. Allerdings ebbte diese Dyna-
mik im Jahr 2001 und danach deutlich ab. 

So betrug der Anteil der Unter-18-Jährigen im Jahr 2009 18,29 %, der Über-65-
Jährigen 19,08 %. Beide Werte sind im Vergleich zum Hamburger Gesamtniveau 
überdurchschnittlich 

Im kohortenspezifischen Vergleich zu Hamburg wird vor allem die Entwicklung 
Allermöhes nochmals sehr deutlich ablesbar. Der Anstieg der Bevölkerungszahl in-
nerhalb dieser Alterskohorte war zwischen den Jahren 1995 und 1997 geradezu 
sprunghaft. Diese Entwicklung ist in Hamburg einmalig. Auch in der Kohorte der Er-
werbsfähigen (18- bis 65-Jährige) ist die generelle Bevölkerungszunahme und auch 
die Sprunghaftigkeit Mitte der 90er Jahre festzustellen. Kein anderer Stadtteil des 
Wachreviers Bergedorfs weist annähernd gleiche Entwicklungen auf.  

Im Gegenteil: durchweg sind vor allem Stagnationen, wie in Kirchwerder und in 
Curslack, und allenfalls kleinere Abwüchse, wie in Bergedorf und Lohbrügge, festzu-
stellen. Die folgende Abbildung veranschaulicht diese Strukturmerkmale zusammen-
fassend für das gesamte Wachrevier. 

 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Bergedorf 
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Im Vergleichsindex zu Hamburg ist allerdings für Allermöhe ein starker Rückgang der 
Alterskohorte der 18- bis 65-Jährigen festzustellen. Dieser Kurvenverlauf spiegelt 
beinahe den der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen. Dies ist ein Indiz dafür, dass 
Allermöhe generell wächst, und dieses Wachstum verstärkt auf einer Zunahme der 
jüngeren Bevölkerung beruht.  

Der deutlichste Verlust innerhalb dieser Alterskohorte ist für Lohbrügge zu verzeich-
nen. Zugleich waren die Entwicklungen auch innerhalb der anderen Stadtteile sehr 
volatil und tendenziell abnehmend.  

Für die Alterskohorte der Über-65-Jährigen sind vor allem Zuwächse in Lohbrügge 
und Bergedorf festzuhalten. Diese ergänzen sich hinsichtlich der ohnehin alternden 
Bevölkerungsentwicklung des Wachreviers durch die Zuwächse in Kirchwerder und 
auch in Allermöhe. 

Der deutlichste Alterungstrend ist für Lohbrügge und Reitbrook abzulesen. Ansons-
ten befinden sich alle Stadtteile, bis auf Allermöhe und Curslack, im Niveaubereich 
des Hamburger Durchschnittswertes für diese Alterskohorte.  

Besonders auffällig sind im Zuge dieser Kohortenbetrachtung einmal mehr die Ent-
wicklungen in Allermöhe. Während mit den sprunghaften Bevölkerungszunahmen 
Mitte der 1990er Jahre noch ein deutliches Absinken des Bevölkerungsbestandes 
dieser Alterskohorte zu Gunsten jüngerer Einwohner einherging, steigt die Zahl der 
Über-65-Jährigen nunmehr seit dem Jahr 2000 kontinuierlich an. 
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Sozialstruktur 

Das Wachrevier Bergedorf ist in einer Gesamtbetrachtung im Vergleich zu Hamburg 
durch eine stark abnehmende soziale Schichtung gekennzeichnet. Dies ist im Be-
sonderen auf die Entwicklungen im Stadtteil Allermöhe zurückzuführen. 

Wie weiter oben bereits dargestellt, ist Allermöhe der am dynamischsten wachsende 
Stadtteil Hamburgs, zugleich ist er aber auch jener Stadtteil mit dem am umfang-
reichsten zugenommenen Anteil von Sozialhilfe- bzw. SGB-II-Leistungsempfängern 
an der Gesamtbevölkerung. Ähnlich ist die Situation in Billstedt. Die Gesamtsituation 
innerhalb des Wachreviers ist vergleichend in der unten stehenden Abbildung darge-
stellt. 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Bergedorf 

Auch neben einer isolierenden Betrachtung Allermöhes ist das Wachrevier Bergedorf 
durch eine stark soziale Verschiedenheit zwischen den Stadtteilen gekennzeichnet. 
Denn neben Allermöhe sind es vor allem die Stadtteile Logbrügge und Bergedorf 
selbst, die eine vergleichsweise schlechte soziale Schichtung besitzen.  

Demgegenüber verfügten die übrigen Stadtteile über gute bis sehr gute soziale Si-
tuationen, die auch aufgrund ihrer hohen Bevölkerungsbestände einen vergleichs-
weise guten Gesamteindruck für das Wachrevier erzeugen. 
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Besondere Risiken im Revier der FuRW Bergedorf 

City-Center-Bergedorf 

Das City-Center-Bergedorf ist in vier Bereiche aufgeteilt. Die Verkaufsfläche beträgt 
33.000 m². Am Tag besuchen ca. 25.000 Menschen das Einkaufszentrum. Zusätzlich 
befinden sich Wohnungen mit einer Wohnfläche von 8.000 m² im Wohnturm. 

Autobahn BAB 25 

Die FuRW Bergedorf wird bei Ereignissen auf der BAB 25 tätig. Etwa 11 km der Au-
tobahn liegen im Revier der FuRW Bergedorf. 

S-Bahn 

Die S-Bahnlinie S21 Aumühle - Mittlerer Landweg durchquert das Revier der FuRW 
Bergedorf. Sechs Haltestellen befinden sich auf der Strecke.  

Fernbahn 

Die Hauptfernbahnstrecke Hamburg - Berlin durchquert das Gebiet der FuRW Ber-
gedorf. Es findet sowohl Personenzugverkehr als auch Güterfernverkehr aller Art 
statt. Der ICE erreicht bereits im Wachrevier Geschwindigkeiten bis zu 180 km/h.  

Elbe 

Die Elbe bildet im Revier der FuRW Bergedorf einen ca. 300 Meter breiten Strom. 
Die Strömungsgeschwindigkeit ist tideabhängig und beträgt zwischen 3 und 6 km/h. 
Befahren wird die Wasserstraße in diesem Bereich von Wasserfahrzeugen aller Ar-
ten der Binnenschiffart. Dazu gehören Binnenschiffe, Tankschiffe, Gefahrgutschiffe 
und Sportboote. Die Entfernung von der Wache beträgt 10,5 km. Die Anfahrt beträgt 
ca. 20 Minuten. In Ortkaten und Allermöhe befinden sich zwei Werften. 

Krankenhäuser und Kliniken 

Im Revier der FuRW Bergedorf befindet sich das Bethesda Krankenhaus mit 340 
Patienten sowie das Unfallkrankenhaus Boberg mit ca. 500 Patienten, davon 70 In-
tensivpatienten und 100 Patienten im Querschnittszentrum. 

Altenheime 

24 Alten- und Pflegeheime (teilweise mit bis zu sechs Geschossen) sowie 3 Behin-
dertenheime unterschiedlicher Größe befinden sich im Revier der FuRW Bergedorf. 
Der besonderen Lage geschuldet ist hier mit einer Zunahme dieser Einrichtungen in 
den nächsten Jahren zu rechnen. 

Schulen 

Im Wachrevier befinden sich insgesamt 45 Schulen aller Art, darunter auch Sprach-
heilschulen und Schulen für Behinderte. In Stadtteil Lohbrügge befindet sich die Fa-
kultät Life Sciences der Hochschule für angewandte Wissenschaften (HAW) mit ca. 
2.400 Studenten.  
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Industrie 

Bergedorf ist ein traditioneller Industriestandort und beheimatet heute Unternehmen 
des Maschinenbaus und der Metallverarbeitung sowie innovative Unternehmen aus 
dem Bereich Life Sciences. Aufgrund der verkehrsgünstigen Lage haben sich auch 
zahlreiche Logistikunternehmen in Bergedorf angesiedelt. 

Größtes Industrieunternehmen im Revier der FuRW Bergedorf sind die Hauni-Werke 
als Teil der Körber AG. Dieses Unternehmen ist der Weltmarktführer in der Fertigung 
von Spezialmaschinen für die Zigarettenindustrie. 

Boberger Dünen 

Im Naturschutzgebiet Boberger Dünen befindet sich der Segelflugplatz Boberg. An 
Wochenenden findet starker Flugbetrieb von Segel- und Motorsegelflugzeugen statt. 

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Bergedorf liegt ein unterirdischer Erdgasspeicher der Firma 
Gaz de France Produktion Exploration Deutschland. 

 

7.12.2 Aufgaben der FuRW Bergedorf 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 12 Funktionen am 
Tag und einer HLG und 10 Funktionen in der Nacht und am Wochenende im 
Revier der FuRW Bergedorf, 

• Besetzung eines GW 1 mit 2 Funktionen in der Nacht und an den Wochenen-
den für Kleineinsätze im Revier der FuRW Bergedorf und anderen Revieren, 

• Feste Besetzung von zwei RTW mit je 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
sowie eines RTW mit 2 Funktionen nur am Tage an der FuRW Bergedorf, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Bergedorf, 

• Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen an der Rettungswache 
Mümmelmannsberg, 

• Datenaufnahme und Datenpflege aller Objekte im Revier der FuRW Bergedorf 
in das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 605 Objekte, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.12.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Bergedorf 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Bergedorf dargestellt. 

 
TABELLE 7.12.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Bergedorf gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.12.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Bergedorf gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.12.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Bergedorf 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Bergedorf zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde.  

 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 3,8 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 6
Nacht 16 0 6

22,0

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 14,14 0 6
Nacht 10 2 6

19,4

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 8,99 0,62 8
Nacht-Ist 7,54 2 6
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 0 8
Tag-Soll (WE/WF) 10 2 8
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 2 6
Nacht-Soll (WE/WF) 10 2 6

20,4

16,6

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.12.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.12.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Bergedorf (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 2,0 % aller Schichten werktags tagsüber konnten mind. 16 Funktionen 
der geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.12.6 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.12.6 Besetzung der HLG an der FuRW Bergedorf (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.12.6 konnten in 73,6 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

17 2 7 6 2 1 0,4 %
16 2 6 6 2 4 1,6 %
15 2 6 5 2 7 2,8 %
14 2 5 5 2 17 6,7 %
13 a.D. 6 5 2 38 15,0 %
12 a.D. 5 5 2 83 32,7 %
11 2 7 a.D. 2 52 20,5 %
10 2 6 a.D. 2 32 12,6 %
9 2 5 a.D. 2 15 5,9 %
8 a.D. 6 a.D. 2 1 0,4 %
7 a.D. 5 a.D. 2 4 1,6 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

14 a.D. 6 6 2 1 0,2 %
13 a.D. 6 5 2 10 2,1 %
12 a.D. 5 5 2 76 16,2 %
11 2 7 a.D. 2 112 23,8 %
10 2 6 a.D. 2 147 31,3 %
9 2 5 a.D. 2 85 18,1 %
8 a.D. 6 a.D. 2 25 5,3 %
7 a.D. 5 a.D. 2 13 2,8 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 1 0,2 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.12.4 Technische Ausstattung der FuRW Bergedorf 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Bergedorf sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

 

7.12.5 Gebäude der FuRW Bergedorf 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Bergedorf ist in der folgenden Aufstellung dar-
gestellt: 

 
 

Löschfahrzeuge Bj. sonstige Fahrzeuge Bj.
HLF 1997 KLF 2004
HLF 1995

Rüst- und Gerätewagen Bj.
Hubrettungsfahrzeug Bj. GW 1 2003

DL 2009 GW-Tel 2003
DL 1995

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 -

Adresse: Sander Damm 2, 21031 Hamburg
Baujahr: 1992

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 8.135,0 m²

Büroflächen 1.057,2 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 646,7 m²
Lagerflächen, Schuppen 339,0 m²
sonstige Flächen                         91,4 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.134,3 m²

Stellplätze: 23 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 26 Bergedorf

Die FuRW Bergedorf befindet sich auf einer gemeinsamen Liegenschaft
mit dem PK43. Es handelt sich um ein 1-2geschossiges,
teilunterkellertes Gebäude mit Übungsturm. Im EG befinden sich Zug- und
Rettungswagenremise, der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. Im
OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht. Ferner
befinden sich auf dem Grundstück ein Sportplatz.
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7.12.6 Einsatzstatistik der FuRW Bergedorf 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Bergedorf dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Bergedorf 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 448 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 1.114 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Bergedorf - F26 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Bergedorf um insgesamt 20,7 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 
1:29 Minuten und für 2009 mit 1:30 Minuten berechnet.  

Im Jahr 2008 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten 
geringfügig unterschritten. Im Jahr 2009 wird die Ausrückzeit gemäß dem AGBF-
Richtwert von 1:30 Minuten erreicht. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 4:24 
Minuten und für 2009 mit 4:10 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Trotz der Größe des Wachreviers wird bei lediglich 13,4 % aller Einsatzfahrten  
der Richtwert überschritten. Dies liegt daran, dass der Bevölkerungsschwerpunkt 
durch die FuRW innerhalb von 6:30 Minuten erreicht werden kann. 

 

7.12.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Bergedorf nicht vorhanden. 

Risikoklasse II 

Weniger als 10% der sich im Revier FuRW Bergedorf befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

10% der sich im Revier FuRW Bergedorf befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in geschlosse-
ner Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Über 60% der sich im Revier FuRW Bergedorf befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerbli-
cher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Weniger als 20% der sich im Revier der FuRW Bergedorf befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche 
Flächen) zugeordnet. 
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7.12.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Bergedorf weiterhin nicht vor-
handen. 

Risikoklasse II 

4 kleine Gebiete sind in die Risikoklasse II neu heraufgestuft worden. Zudem sind 
sämtliche Krankenhäuser in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet wor-
den. 

Risikoklasse III 

Die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse III hat sich durch Herabstufungen leicht ver-
ringert. 

Risikoklasse IV 

Die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse IV hat sich durch Herabstufungen verrin-
gert. 
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete deutlich erhöht. 

Im Revier der FuRW Bergedorf sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen. Gebiete der Risikoklasse II und V ha-
ben sich leicht erhöht.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko leicht ver-
ringert. 

 

7.12.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II werden zu 90 % in der 1. Alarmfolge erreicht. Darunter 
befinden sich das City-Center Bergedorf und das Gewerbegebiet Lohbrügge. Nicht 
erreicht werden das Gewerbegebiet Harvighorster Weg, das Krankenhaus Boberg 
und ein Industriegebiet im Süden des Reviers. 
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In der 2. Alarmfolge kann kein Gebiet der Risikoklasse II im Revier der FuRW Berge-
dorf von der umliegenden FuRW Billstedt (Nordwesten) erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge kann ebenfalls kein Gebiet der Risikoklasse II im Revier der 
FuRW Bergedorf von der umliegenden FuRW Billstedt (Nordwesten) erreicht werden. 
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III werden zu 70 % in der 1. Alarmfolge erreicht. Unerreicht 
bleibt der Stadtteil Mümmelmannsberg. 
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In der 2. Alarmfolge kann der Stadtteil Mümmelmannsberg zu einem großen Teil er-
reicht werden, jedoch bleiben die zentralen Gebiete der Risikoklasse III unerreicht. 
Somit kann nur etwas mehr als 10 % der Gebiete der Risikoklasse III von der umlie-
genden FuRW Billstedt (Nordwesten) abgedeckt werden. 
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In der 3. Alarmfolge werden die Gebiete der Risikoklasse III zu über 60 % von der 
umliegenden FuRW Billstedt erreicht. 
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Risikoklasse IV 

Nur 40 % der Gebiete der Risikoklasse IV können in der 1. Alarmfolge erreicht wer-
den. Die südliche Hälfte des Reviers der FuRW Bergedorf bleibt unerreicht.  
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In der 2. Alarmfolge bleibt die südliche Hälfte des Reviers der FuRW Bergedorf von 
der umliegenden FuRW Billstedt weiterhin unerreicht. Es können nur 20 % der Ge-
biete der Risikoklasse IV abgedeckt werden. 
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V werden zu 40 % erreicht. Zum großen Teil liegt dies je-
doch daran, dass es keine geeigneten Zufahrtwege an die Randbezirke des Reviers 
der FuRW Bergedorf gibt. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Gebiet der FuRW Bergedorf ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur unzu-
reichend abgedeckt. Außer der Risikoklasse II in der 1. Alarmfolge bestehen gro-
ße Defizite in den übrigen Risikoklassen und Alarmfolgen. 
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7.12.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Bergedorf gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden ei-
ne 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Bergedorf, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten nur 30 % des Re-
viers der FuRW Bergedorf ab. Dieser abgedeckte Bereich ist jedoch im Gegensatz 
zum Rest des Reviers der FuRW Bergedorf dicht besiedelt. Die Defizite ergeben sich 
in der eher ländlich strukturierten südlichen Hälfte des Wachreviers. Dieser Bereich 
ist auch von benachbarten FuRW nicht zu erreichen. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Bergedorf 
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13-Minuten-Isochronen 

Nur die FuRW Billstedt deckt weniger als 10 % des Wachreviers Bergedorf ab. 

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.12.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Bergedorf ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.12.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.12.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 1.304 94 11 3.344 0,42 1.410
Umwelt und Chemie 384 46 0 844 0,18 153
Verkehr 2.553 103 0 3.583 0,27 950
Sonstige 2.095 95 0 3.045 0,13 404

Summe SGes= 2.916
S=Sges/5 583
R1=

6
Z*w

10

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Einwohnerzahl: 10110.230 Risiko R2  =

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Bergedorf - F 26 - nach Einwohnerzahl
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TABELLE 7.12.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.12.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 
Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Bergedorf 

 
  

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 170 7 0 240 0,2 48
Energie und Wasservers., Bergbau 13 2 0 33 0,1 3
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 141 23 3 671 0,1 67
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 15 1 0 25 0,2 5
Baugewerbe 367 24 0 607 0,1 61
Handel 910 34 4 1.650 0,1 165
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 235 10 1 435 0,1 44
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 2.297 53 9 3.727 0,1 373

Summe S= 765
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 5

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 0

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 1

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 5

Summe Rges = 35 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 -
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Insgesamt errechnen sich 35 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Be-
triebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.12.12 Erreichungsgrade der FuRW Bergedorf 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der Fahrzeuge für die im Revier befindli-
chen Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.12.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen II-V können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 11,1 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 10,2% 20,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 6,4% 16,7% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 0,0% 0,0% - 2,9% 0,0% -

Risikoklassen V 11,1% - - 0,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 26 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 64,6 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 45,8 %.  

 
TABELLE 7.12.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 1,0 % und im Jahr 2009 in 1,7 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 
  

mind. 10 EK in 8 Minuten 64,6 % 45,8 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 1,0 % 1,7 %

Erreichungsgrad FuRW Bergedorf  - F 26 -
2008 2009
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7.12.13 Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Bergedorf erfuhr im Betrachtungszeitraum die vergleichsweise 
dynamischsten bevölkerungsrelevanten Veränderungen. So wuchs die Bevölkerung 
seit 1994 bis 2009 um 8,38 % auf 110.230. Dies aber vor allem durch erhebliche Be-
völkerungszuwächse mit Migrationshintergrund, ausgelöst durch sehr umfangreiche 
Wohnungsbaumaßnahmen in Allermöhe. Der Anteil der Bevölkerung mit Migrations-
hintergrund im Revier beträgt nunmehr 28,56 %. Im gleichen Zeitraum nahm aber 
auch der Anteil der Alterskohorte der Über-65-Jährigen um mehr als fünf Prozent zu, 
was insbesondere auf die Zuwanderungen der Bevölkerungsteile aus Osteuropa zu-
rückzuführen ist. Die soziale Situation im Revier ist vergleichsweise gut und liegt 
deutlich unter dem Hamburger Durchschnitt. Wenngleich diese Aussage nicht auf die 
Stadtteile Billstedt und Reitbrook zutrifft, die grundsätzlich eine schlechte soziale Si-
tuation aufzeigen, die sich in den letzten Jahren zudem noch weiter negativ entwi-
ckelte.   

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in lediglich 2,0 % (werktags tagsüber) und der HLG in 73,6 % 
(nachts und an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 3,8 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Bergedorf um insgesamt 21 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 13 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Gebiet der FuRW Bergedorf ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur unzurei-
chend abgedeckt. Außer der Risikoklasse II in der 1. Alarmfolge bestehen große De-
fizite in den übrigen Risikoklassen und Alarmfolgen. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 11,1 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 30 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu einem geringen Teil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Bergedorf 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.13 Feuer- und Rettungswache Harburg - FuRW 31 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.13.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Harburg 

Stadtteile 

Die FuRW Harburg war Ende 2009 für den Schutz von insgesamt 88.482 Personen 
zuständig. Diese verteilen sich auf zehn Stadtteile: 

• Eißendorf   23.433 Einwohner 
• Gut Moor        124 Einwohner 
• Harburg    21.531 Einwohner 
• Heimfeld      6.639 Einwohner 
• Langenbek     4.142 Einwohner 
• Marmstorf     8.811 Einwohner 
• Neuland      1.241 Einwohner 
• Rönneburg     3.233 Einwohner 
• Sinstorf       3.370 Einwohner 
• Wilstorf    15.958 Einwohner 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Harburg ist in den besiedelten Gebieten 
als flächendeckend zu bezeichnen. Lediglich im Bereich von Grünflächen im Süd-
westen und Nordosten, sowie im Bereich des Außenmühlenteiches sind unerschlos-
sene Gebiete vorhanden. Bei den westlichen Flächen handelt es sich dabei vor-
nehmlich um unerschlossene Waldgebiete, während die östlichen Gebiete haupt-
sächlich Gründland und landwirtschaftliche Nutzfläche darstellen. 
 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Harburg 

Bevölkerungsstruktur 

Der Bevölkerungszuwachs betrug 2.621 Personen, was einer Wachstumsrate für den 
Betrachtungszeitraum von 3,05 % entspricht.  

Das im Süden Hamburgs gelegene Revier der FuRW Harburg weist gegenüber den 
nördlich der Elbe gelegenen Reviere zum Teil erheblich abweichende Gegebenhei-
ten auf. Zum einen muss hier eine deutlichere Durchmischung von Wohn-, Gewerbe 
und vor allem Industrieanlagen berücksichtigt werden. Zum anderen ist die Innen-
stadt Hamburgs von Harburg aus durch relativ ungünstige Anbindungen schwerer zu 
erreichen. In diesen Punkten reduziert sich die Attraktivität des Reviers für die Bevöl-
kerung gegenüber anderen Revieren deutlich.  

Dennoch ist auch hier der Bevölkerungsbestand in allen revierrelevanten Stadtteilen 
weitgehend konstant anwachsend. Besondere Dynamiken gehen von den Stadtteilen 
Heimfeld und Harburg aus, die jeweils deutliche und nicht zuletzt auch tragende Be-
völkerungszuwächse zu verzeichnen haben.  

In einer Vorausschau weist das Revier Harburg eine Zunahme der Bevölkerungszahl 
auf. Diese Entwicklungen sind - entgegen dem allgemeinen Trend für Hamburg - vor 
allem in den bereits sehr bevölkerungsreichen Stadtteilen zu verorten. 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Das Bild für das Revier der FuRW-31- Harburg ist uneinheitlich. Einerseits sind 
Stadtteile vorhanden, die einen zum Teil sehr überdurchschnittlichen Bevölkerungs-
bestand mit Migrationshintergrund aufweisen, z.B. Harburg. Andere Stadtteile wie 
Wilstorf oder Marmstorf weisen einen zum Teil äußerst geringen Bevölkerungsanteil 
mit Migrationshintergrund auf.  

Soweit diese relativen Unterschiede pro Stadtteil hoch sind, soweit sind auch die 
zahlenmäßigen Unterschiede hinsichtlich der Gesamtbevölkerung in diesen Stattei-
len erheblich. Der hohe Bevölkerungsbestand in Harburg, gepaart mit der großen 
Fläche des Stadtteils selbst, bestimmt das Gesamtbild hinsichtlich der Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund für dieses Revier. 

Insgesamt wird das Revier von 28.934 Einwohnern mit Migrationshintergrund be-
wohnt (Stand 2009). Dies entspricht einem Bevölkerungsanteil in Höhe von  
32,70 %. 
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Altersstruktur 

Im Revier der FuRW Harburg sind die Bevölkerungsentwicklungen in der Altersko-
horte der Unter-18-Jährigen weitgehend stagnierend bzw. abnehmend. Einzig die 
Stadtteile Harburg und Heimfeld verzeichnen Zuwächse, auch wenn es im ersten Fall 
nur marginaler, in zweitem Fall dagegen sehr deutlicher Ausprägung ist. Mir der an-
schließenden Abbildung wird diese Struktur dargestellt.  

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Harburg 

Im Vergleich zu Hamburg ist indes ein deutlich überdurchschnittlicher Bevölkerungs-
anteil dieser Alterskohorte festzustellen. Bis auf wenige Ausnahmen, weisen alle 
Stadtteile einen überdurchschnittlichen Anteil der Unter-18-Jährigen auf. 

Der Bestand der 18- bis 65-Jährigen sank seit 1994 sukzessiv auf das aktuelle Ni-
veau von 62,78 %. Dies vor allem zu Gunsten eines Zugewinns für den Bestand der 
Alterskohorte der Über-65-Jährigen, die aktuell einen Bevölkerungsanteil von 19,78 
% umschreibt und damit deutlich über dem Hamburger Gesamtniveau liegt. 

Sozialstruktur 

Die Struktur der sozialen Schichtung im Wachrevier Harburg ist sehr vielschichtig. 
Zum einen weisen Stadtteile wie Langenbek relativ große Bevölkerungsanteile auf, 
die Empfänger von Sozialhilfe bzw. von Leistungen nach SGB II sind. Zum anderen 
ist dieser Wert in Marmstorf überdurchschnittlich gering. Soweit ergibt sich ein relativ 
divergentes Bild auf Ebene der Stadtteile. Die nachstehende Abbildung verdeutlicht 
diese Entwicklungen. 
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Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Harburg 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Harburg 

Einkaufszentrum Phönix Center Harburg 

Das Phönix Center Harburg wird von durchschnittlich 35.000 Besuchern am Tag be-
sucht. 110 Geschäfte verteilen sich auf einer Verkausfläche von etwa 26.500 qm und 
drei Ebenen. Das Parkhaus hat 1600 Parkplätze. 

Technische Universität Hamburg Harburg (TUHH) 

Insgesamt 6000 Studenten und 1500 Mitarbeiter sind an der TUHH beschäftigt. Die 
Universität verfügt über eine umfangreiche Ausstattung mit Laboren, unter anderem 
auch über ein Labor der Gefahrengruppe IIIA. Weiterhin befindet sich eine Bücherei 
mit 300.000 Bänden auf dem Gelände. 

Autobahnen 

Die FuRW Harburg ist auf der BAB 1 von Stillhorn bis Horster Dreieck, auf der BAB 7 
von Fleestedt bis Heimfeld und auf der BAB 253 von Wilhelmsburg bis zum Über-
gang auf die B75 zuständig. 

Fernbahn 

Im Revier der FuRW Harburg befindet sich der Bahnhof Hamburg-Harburg als einer 
von 4 Fernbahnhöfen der Freien und Hansestadt Hamburg. Hier treffen die Fern-
bahnlinien Hamburg-Süddeutschland und Hamburg-Westdeutschland aufeinander 
aber auch zahlreiche Güterzugstrecken aus den verschiedenen Hafengebieten.  

S-Bahn 

Der Bahnhof Hamburg-Harburg verfügt über unterirdische Bahnsteige der S-
Bahnlinien S3, S31. Cirka 6 Kilometer der S-Bahn verläuft in Tunnellage unter der 
Harburger Innenstadt. 
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Hafen / Elbe 

Der Harburger Binnenhafen ist in einem Veränderungsprozess ähnlich der HafenCi-
ty. Das alte Hafengebiet wird in ein urbanes lebendiges Hafengebiet umgewandelt. 
Die stark befahrene Süderelbe läuft durch das Revier von Moorwerder bis zum See-
hafenbecken 4. 

Industrie 

Die Fa. Continental AG mit 850 Mitarbeitern stellt Reifen- und Kautschukerzeugnis-
sen her. Aufgrund des Gefahrenpotenzials der Risikoklasse I wird hier eine Werkfeu-
erwehr vorgehalten. Die Deutsche Shell AG betreibt ein großes Lager mit Kraftstof-
fen und diversen mineralölhaltigen Schmierstoffen. Es befinden sich zusätzlich diver-
se mittlere und große Chemiekonzerne im Revier der FuRW Harburg. 

Logistik 

Die Fa. SLG-Logistik befindet sich im Revier der FuRW Harburg und lagert verschie-
dene pyrotechnische Gegenstände der Gefahrenklasse 1.4 mit einer Nettomasse bis 
zu 190 Tonnen. 

Wald 

Das Waldgebiet im Revier beläuft sich auf ca. 300 ha und ist, bedingt durch den 
Geestrücken, von Höhenschwankungen gekennzeichnet. Die Wasserversorgung in 
diesen Bereichen ist nicht ausreichend. 

Alten- und Pflegeheime, Behinderteneinrichtungen 

Im Revier der FuRW Harburg befinden sich die Elbe-Werkstätten mit 700 geistig- und 
körperlich behinderten Mitarbeitern sowie 10 Alten- und Pflegeheime mit insgesamt 
1400 bettlägerigen Bewohnern 

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Harburg befindet sich die Firma Süderelbe Logistik GmbH, ein 
Spedition mit einem Gefahrstofflager. 
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7.13.2 Aufgaben der FuRW Harburg 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ mit geplanten 14 Funktionen am 
Tag und in der Nacht im Revier der FuRW Harburg, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der FuRW Harburg, 

• Besetzung von 2 RTW in Doppelfunktion zur Spitzenabdeckung an der FuRW 
Harburg, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der Rettungswache Wandsbek-Marienthal, 

• Besetzung eines ELW für den Einsatzführungsdienst Ost mit einer Funktion 
am Tag und in der Nacht, 

• Besetzung eines GW-TEL in Doppelfunktion im Bedarfsfall (Deichverteidi-
gung, Großschadenlagen usw.), 

• Besetzung des Fahrers für den FL-Dienst in Doppelfunktion bei Bedarf, 

• Besetzung eines Kleinbootes in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Harburg in das 
Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion. 
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7.13.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Harburg 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Harburg dargestellt. 

 
TABELLE 7.13.1 SOLL-Funktionen an der FuRW Harburg gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.13.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Harburg gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.13.3 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Harburg 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Harburg zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 2,5 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 3 6
Nacht 16 3 6

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

25,0

IST SOLL
Tag-Ist 13,33 1 4
Nacht-Ist 13,58 1 4
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 1 4
Tag-Soll (WE/WF) 16 1 4
Nacht-Soll (Mo-Fr) 16 1 4
Nacht-Soll (WE/WF) 16 1 4

21,0

18,5

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.13.4 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.13.4 Besetzung des HLZ an der FuRW Harburg (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 3,9 % aller Schichten werktags tagsüber konnten 16 Funktionen der 
geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.13.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.13.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Harburg (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 10 3,9 %
15 2 6 5 2 37 14,6 %
14 2 5 5 2 77 30,3 %
13 a.D. 6 5 2 47 18,5 %
12 a.D. 5 5 2 71 28,0 %
11 2 7 a.D. 2 8 3,1 %
10 2 6 a.D. 2 3 1,2 %
9 2 5 a.D. 2 1 0,4 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

17 2 7 6 2 1 0,2 %
16 2 6 6 2 23 4,9 %
15 2 6 5 2 80 17,0 %
14 2 5 5 2 146 31,1 %
13 a.D. 6 5 2 78 16,6 %
12 a.D. 5 5 2 122 26,0 %
11 2 7 a.D. 2 16 3,4 %
10 2 6 a.D. 2 4 0,9 %
9 2 5 a.D. 2 0 0,0 %
8 a.D. 6 a.D. 2 0 0,0 %
7 a.D. 5 a.D. 2 0 0,0 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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Gemäß TABELLE 7.13.5 konnten in 5,1 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 16 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 
7.13.4 Technische Ausstattung der FuRW Harburg 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Harburg sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

  

Löschfahrzeuge Bj. sonstige Fahrzeuge Bj.
HLF 2000 KLF 2004
HLF 1997 ELW 2000
HLF Reserve 1994

Rüst- und Gerätewagen Bj.
Hubrettungsfahrzeug Bj. GW-Tel 2003

DL 1996
DL Reserve 1993 Feuerwehranhänger Bj.

FwA - KLB 1993

Löschboot Bj.
KLB

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 -
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Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 DL 

- 1 ELW 

 

7.13.5 Gebäude der FuRW Harburg 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Harburg ist in der folgenden Aufstellung dar-
gestellt: 

 
 

Adresse: Großmoorbogen 8, 21079 Hamburg
Baujahr: 1984

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 8.859,0 m²

Büroflächen 1.709,6 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 948,4 m²
Lagerflächen, Schuppen 257,8 m²
sonstige Flächen                         108,5 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 3.024,2 m²

Stellplätze: 60 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 31 Harburg

Die FuRW Harburg ist ein 1-3 geschossiges, teilunterkellertes Gebäude
mit Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug- und
Rettungswagenremise, der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. In
den OG’s sind Büro-, Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht.
Ferner befindet sich auf dem Grundstück ein Sportplatz.
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7.13.6 Einsatzstatistik der FuRW Harburg 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Harburg dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Harburg 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 353 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 979 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Harburg - F31 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung

293 325 319

430 399

959

852
950

1077 1058

2006 2007 2008 2009 2010
0

200

400

600

800

1000

1200

© FORPLAN

Technische Hilfeleistungen

Brände



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 31  503 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Harburg um insgesamt 16,4 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:32 
Minuten und für 2009 mit 1:31 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 5:04 Minu-
ten und für 2009 mit 5:31 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 21,3 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
liegt im Wesentlichen an der Größe des Wachreviers. 

 

7.13.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Weniger als 10% der sich im Revier der FuRW Harburg befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse I (gefährliche Betriebe innerhalb 
der geschlossenen Ortschaft) zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Etwas mehr als 10% der sich im Revier FuRW Harburg befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

Ungefähr 30% der sich im Revier FuRW Harburg befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in ge-
schlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Rund 20% der sich im Revier FuRW Harburg befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerbli-
cher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Etwa 30% der sich im Revier der FuRW Harburg befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V zugeordnet. 
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7.13.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Gebiete der Risikoklasse I sind im Revier der FuRW Harburg nach der Fortschrei-
bung nicht mehr vorhanden. 

Risikoklasse II 

Durch Herabstufungen (Risikoklasse I) und Heraufstufungen (Risikoklasse III) haben 
sich die Gebiete der Risikoklasse II erhöht. Zudem sind sämtliche Krankenhäuser in 
der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet worden. 

Risikoklasse III 

In der Risikoklasse III wurden ebenfalls Herab- und Heraufstufungen vorgenommen. 
Insgesamt hat sich die Anzahl dieser Gebiete leicht verringert. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV sind über das gesamte Wachrevier verteilt. Insgesamt 
hat sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht.  
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Risikoklasse V 

Die Gebiete der Risikoklasse V haben sich insgesamt durch Heraufstufungen in hö-
here Risikoklassen verringert. 

Im Revier der FuRW Harburg sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen Ge-
biete der Risikoklasse I weggefallen. Gebiete der Risikoklassen II und IV haben sich 
erhöht.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko leicht ver-
ringert. 

 

7.13.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 
Risikoklasse II 
Gebiete der Risikoklasse II können in der 1. Alarmfolge zu 50 % erreicht werden, da-
runter befindet sich das Phönix Center Harburg. Nicht erreicht werden Hafen / Elbe 
und SLG-Logistik.  

 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 31  507 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

In der 2. Alarmfolge können keine Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Billstedt (Nordosten), FuRW Süderelbe (Westen), FuRW Wilhelmsburg (Nor-
den) und FuRW Veddel (Norden) erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge können über 90 % der Gebiete von den umliegenden FuRW 
Billstedt, FuRW Süderelbe, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Veddel erreicht werden. 
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Risikoklasse III 

Rund 50 % der Gebiete der Risikoklasse III kann in der 1. Alarmfolge im Revier der 
FuRW Harburg erreicht werden. Defizite bestehen im süd-östlichen und westlichen 
Bereich.  
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In der 2. Alarmfolge können 40 % der Gebiete der Risikoklasse III von den umliegen-
den FuRW Billstedt, FuRW Süderelbe, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Veddel er-
reicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge können schließlich alle Gebiete der Risikoklasse III von den um-
liegenden FuRW Billstedt, FuRW Süderelbe, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Veddel 
erreicht werden. 
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Risikoklasse IV 

80 % der Gebiete der Risikoklasse IV kann im Revier der FuRW Harburg in der 1. 
Alarmfolge erreicht werden. Lediglich im südlichen und westlichen Bereich gibt es 
kleine Defizite. 
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In der 2. Alarmfolge können über 90 % der Gebiete der Risikoklasse IV von den um-
liegenden FuRW Billstedt, FuRW Süderelbe, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Veddel 
erreicht werden. 
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V können im Revier der FuRW Harburg zu über 90 % in der 
1. Alarmfolge erreicht werden. Lediglich im süd-westlichen Bereich besteht ein klei-
nes Defizit. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Harburg ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. Defizite bestehen in der Risiko-
klasse II zu allen Alarmfolgen und in der Risikoklasse III bei der 2. Alarmfolge. 
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7.13.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Harburg gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 
8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Harburg, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minu-
ten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten etwa 50 % des Re-
viers der FuRW Harburg ab. Besonders Eißendorf, Marmstorf, Sinstorf, Langenbek 
und Moorwerder können nicht zeitgerecht erreicht werden. Diese Bereiche können 
auch nicht von den benachbarten FuRW in 8 Minuten erreicht werden. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Harburg 
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13-Minuten-Isochronen 

Es wird 80 % des Reviers der FuRW Harburg durch die FuRW Billstedt, FuRW 
Veddel, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Süderelbe innerhalb von 13 Minuten er-
reicht.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.13.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Harburg ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.13.6 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.13.7 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 875 55 10 2.425 0,42 1.023
Umwelt und Chemie 218 34 0 558 0,18 101
Verkehr 2.303 97 0 3.273 0,27 868
Sonstige 2.004 76 0 2.764 0,13 366

Summe SGes= 2.357
S=Sges/5 471
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

9

Einwohnerzahl: 1088.482 Risiko R2  =

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Harburg - F 31 - nach Einwohnerzahl
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TABELLE 7.13.8 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.13.9 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Harburg 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 36 1 0 46 0,2 9
Energie und Wasservers., Bergbau 13 4 0 53 0,1 5
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 128 34 5 968 0,1 97
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 10 5 1 160 0,2 32
Baugewerbe 280 28 1 660 0,1 66
Handel 792 44 4 1.632 0,1 163
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 214 27 6 1.084 0,1 108
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 2.324 89 23 5.514 0,1 551

Summe S= 1.032
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 7

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 9
R2 10
R3 10
R4 7

Summe Rges = 36 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 -
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Insgesamt errechnen sich 36 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 bis R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre, die hohe Einwohnerzahl und die Art der Be-
triebe mit einem hohen Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.13.12 Erreichungsgrade der FuRW Harburg 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.13.10 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen II-V können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 10,0 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 1,8% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 2,6% 0,0% kein Einsatz 1,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 5,9% 0,0% -

Risikoklassen V 10,0% - - 0,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 31 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 58,2 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 65,5 %.  

 
TABELLE 7.13.11 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 2,5 % und im Jahr 2009 in 1,8 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 58,2 % 65,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 2,5 % 1,8 %

Erreichungsgrad FuRW Harburg  - F 31 -
2008 2009
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7.13.13 Zusammenfassung 

Die Bevölkerung im Revier der FuRW Harburg wuchs im Betrachtungszeitraum um 
3,68 %. Der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund liegt bei 32,7 % und 
damit knapp über dem Hamburger Durchschnittswert. Die Revierbevölkerung unter-
liegt einer zunehmenden Alterung, so nahm der Anteil der Alterskohorte der Über-65-
Jährigen um gut drei Prozent zu, während der Anteil der Bevölkerung im Alter von 
unter 18 Jahren konstant blieb. Der Blick auf die soziale Struktur im Revier zeigt eine 
sehr dynamische Entwicklung und zudem eine große Unterschiedlichkeit zwischen 
den vom Revier umfassten Stadtteilen auf. So ist zwar das Niveau der sozialen 
Schichtung im Revier besser als der Hamburger Durchschnitt, allerdings weichen 
von diesem Niveau die Stadtteile Harburg und Wilstorf sowie Heimfeld erheblich ab. 
Deren soziale Situation verschlechterte sich in den letzten Jahren zunehmend. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in lediglich 3,9 % (werktags tagsüber) bzw. 5,1 % (nachts und an 
Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 2,5 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Harburg um insgesamt 16 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 21 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Harburg ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. Defizite bestehen in der Risiko-
klasse II zu allen Alarmfolgen und in der Risikoklasse III bei der 2. Alarmfolge. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 10,0 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 50 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu einem Großteil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Harburg liegt 
unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.14 Technik- und Umweltschutzwache - TuUW 32 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

Die Technik- und Umweltschutzwache in der Freien und Hansestadt Hamburg hat 
kein eigenes Revier. Bei Bedarf nach speziellem Gerät für technische Hilfeleistung 
und ABC-Umweltschutz unterstützt die Technik- und Umweltschutzwache alle ande-
ren FuRW in der Freien und Hansestadt Hamburg mit ihren speziellen Einsatzfahr-
zeugen (Wechsellader mit diversen Abrollbehältern). Zusätzlich ist auf der Technik- 
und Umweltschutzwache der Umweltdienst (UDI) der BF Hamburg untergebracht.  

Zudem wird an der Außenstelle Roßdam ein HLF besetzt. 

Nachteile des Standortes der TuUW: 

- Die Wache befindet sich in einem Überflutungsgebiet 

- Zwei von drei Abmarschwegen sind durch Klapp- und Hubbrücken zeitweise 
gesperrt, der dritte ist stark staugefährdet (Köhlbrandbrücke) 

- Das Gelände ist für die Vielzahl von Fahrzeugen und Abrollbehältern zu klein, 
es bestehen keine Erweiterungsmöglichkeiten. 
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7.14.1 Aufgaben der TuUW 

Die Technik- und Umweltschutzwache hat in jeder Schicht 18 Funktionen zu beset-
zen. Davon entfallen 10 Funktionen für die Besetzung der Wechselladerfahrzeuge (in 
der Regel 2 Funktionen pro Fahrzeug), geplante 5 Funktionen auf das 34HLF2, 1 
Funktion auf den Kran und 1 Funktion auf den U-Dienstassistenten. Die Funktion des 
U-Dienstes wird durch den diensthabenden Sachbereichsleiter wahrgenommen. 

Die TuUW leistet den 17 FuRW sowie den 87 Freiwilligen Feuerwehren Unterstüt-
zung an den Einsatzstellen und deckt dabei die gesamte Bandbreite bis hin zu 
schwerer technischer Hilfeleistung mit Sonderkomponenten sowie zur analytischen 
Bewertung von Umweltschäden, deren Eindämmung und Schadensbekämpfung ab. 

Zudem wird an der TuUW durch dafür ausgebildete Einsatzkräfte die Prüfung, Reini-
gung und Desinfektion der Chemikalienschutzanzüge in Doppelfunktion durchge-
führt.   

Das Revier der TuUW erstreckt sich über das gesamte Stadtgebiet der Freien und 
Hansestadt Hamburg. Des Weiteren wird die TuUW auf Anforderung auch in ande-
ren Bundesländern sowie innergemeinschaftlich im europäischen Raum tätig. Die 
erforderlichen Einsatzgeräte befinden sich auf fachlich zuzuordnenden Abrollbehäl-
tern (AB). Die Beladung dieser AB ist bestimmten Einsatzanforderungen angepasst. 
Die AB werden mit Wechselladerfahrzeugen (WLF) an die Einsatzstellen gebracht, 
dort abgestellt und der jeweiligen Einsatzleitung, je nach Beladung, auch mit speziell 
ausgebildetem Personal, übergeben. Darüber hinaus werden an der TuUW weitere 
Geräte in Einsatzmittellägern vorgehalten. 

Die TuUW ist funktioneller und technischer Standort der Sondereinheit - Analytische 
Task Force (ATF) - Hamburg. 

Für die Einsatzabwicklung stehen 1 ELW-UDI, 1 Kran, 7 WLF, 2 Gabelstapler, 2 An-
hänger und 24 Abrollbehälter zur Verfügung. Zusätzlich sind an der TuUW 1 ELW, 1 
GW und 1 SMF (Spür- und Messfahrzeug) der ATF untergebracht.  

Die TuUW ist organisatorisch in die Sachbereiche Messtechnik/Analytik, Pla-
nung/Strahlenschutz sowie Aus- und Weiterbildung aufgeteilt.  

 

Sachbereich Analytik und Messtechnik, F32 SB1 mit dem Koordinator Mess-
technik F32 SB1/K 

Das Sachbereich Analytik und Messtechnik nimmt folgende Aufgaben wahr: 

• Durchführen von Messungen, neue Messverfahren bewerten, Messgeräte prü-
fen, warten und ggf. Instandsetzen, Mitwirkung bei der Beschaffung, 

• Erstellen von Analysen, Anfertigen von Messprotokollen, 

• Mess-Systembetrachtungen und Optimierungen, 

• Beteiligung an Forschungsvorhaben und Projekten, Zusammenarbeit mit Drit-
ten, 
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• Strategisch-Taktische Planung für chemische Gefahrenlagen, 

• Mitwirkung an Fahrzeug- und Gerätekonzepten im ABC-Bereich, 

• Begleitung der Neuentwicklung von Verfahrens,- Geräte- und,   

• Arbeitsanweisungen im ABC-Bereich, 

• Die Messtechnik der ATF wird verantwortlich vom Sachgebiet betreut, 

• Zusammenarbeit mit Behörden und Ämtern in ABC-Fragen, insbes. Mess-
technik, 

• Aus- und Fortbildung aller U-Dienste und U-Dienstassistenten an der speziel-
len chemisch apparativen Messtechnik, 

• Entwicklung von Messstrategien und ihre kontinuierliche Anpassung an die 
sich verändernden Anforderungen des Einsatzdienstes, 

• Marktbeobachtung und Bewertung sowie Beratungstätigkeiten im Bereich 
ABC-Messtechnik, 

• Wachabteilungsübergreifende Abstimmungen und Einweisungen in der Mess-
technik, 

• Vertretung der Wachführung. 

 

Sachbereich Planung/Strahlenschutz, F 32 SB2 

Das Sachbereich Planung/Strahlenschutz nimmt folgende Aufgaben wahr: 

• Eingruppierung aller Betriebe und Institute im Hamburger Stadtgebiet mit offe-
nen oder umschlossenen radioaktiven Stoffen, in die Gefahrengruppen der 
Feuerwehr sowie Anpassung der Einsatzplanung für den Einsatzdienst und 
Fertigung der Strahlenschutzerfassungsblätter nebst Verteilung. Abstimmung 
mit der zuständigen Fachbehörde (BSG), 

• Mess-Systembetrachtungen und Optimierungen, 

• Ausbildung aller UDI und UDI Assistenten im Bereich Strahlenschutz, 

• Unterstützung der Feuerwehrakademie bei der Aus- und Fortbildung der Füh-
rungskräfte im  Bereich Strahlenschutz und gefährliche Stoffen, 

• Strategisch-Taktische Planung für radioaktive Gefahrenlagen, 

• Mitarbeit in Arbeitskreisen und Projektgruppen. 

Anmerkung: 

• Im Jahr 2009 wurden eine umfangreiche Erfassung der BIO-Betriebe und die 
Überarbeitung der Unterlagen zu BIO-Betrieben in der FHH durchgeführt. 
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Sachbereich Aus-und Fortbildung, F 32 SB3 

Das Sachbereich Planung/Strahlenschutz nimmt folgende Aufgaben wahr: 

• Entwicklung von Aus-, Fort- und Weiterbildungskonzepten der TuUW in Ko-
operation mit der Einsatzabteilung F02 und der FeuAk, 

• Planung und Durchführung bedarfsgerechter Gefahrguteinsatzübungen, 

• Erarbeitung und Weiterentwicklung der Gefahrgutfortbildung, 

• Entwicklung und Begleitung nationaler und internationaler Gefahrgutübungen, 

• Erarbeitung und Abstimmung der jährlichen Gefahrgutübung, 

• Durchführung der jährlichen Gefahrguteinsatzübungen für die 51 Wachabtei-
lungen der FuRW, 

• Bearbeitung von Arbeitsschutzangelegenheiten, 

• Konzeption der UDI- und UDI-Assistenten-Ausbildung, 

• Mitarbeit in Arbeitskreisen und Projektgruppen, 

• Planung und Überwachung der speziellen Aus- und Fortbildung von ATF-
Angehörigen sowie Planung und Organisation externer Schulungsmaßnah-
men. 

 

Analytische Task Force Hamburg 

Die Analytische Taskforce bildet die vierte und damit höchste Stufe des Zivil- und 
Bevölkerungsschutzes der Bundesrepublik Deutschland ab. Der primäre Einsatzbe-
reich ist der norddeutsche Raum in einem Umkreis von 200km um die Freie und 
Hansestadt Hamburg, sie stellt gleichzeitig auch ein   weltweit einsetzbares EU- 
Unterstützungs- und Hilfeleistungskontingent-CBRN- dar, das im inner- und außer-
gemeinschaftlichen Raum der EU eingesetzt werden kann und regelmäßig an EU-
Übungen teilnimmt. 

Die ATF ist lufttransportfähig und es bestehen diesbezüglich verschiedene Vereinba-
rungen mit der Bundespolizei und dem THW, um den Lufttransport sicher zu stellen. 
Weiterhin bestehen diverse weitere Unterstützungsvereinbarungen 
(Havariekommando, TUIS, BKA). Die Analytische Taskforce besteht aktuell aus 40 
Beamten der Laufbahngruppe1, 2. Einstiegsamt (ehem. mittlerer feuerwehrtechni-
scher Dienst) und der Laufbahngruppe 2, 1. oder 2. Einstiegsamt (ehem. gehobener 
und höherer feuerwehrtechnischer Dienst). 

Die ATF wird grundsätzlich vom GMLZ (Gemeinsames Melde- und Lagezentrum des 
BBK) über die Rettungsleitstelle (RLST) alarmiert, bilaterale Amtshilfeersuchen auf 
Länderebene sind möglich. 

Intern alarmiert die RLST der BF Hamburg mittels automatisierter telefonischer Alar-
mierung (Fact 24) auch die in der Freizeit befindlichen Kollegen. Für diesen und an-
dere Fälle kann jederzeit ein Sonderdienstplan an F32 in Kraft treten. 
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Umweltdienst 

Die Aufgabe des Umweltdienstes (UDI) besteht im Wesentlichen in der Fachbera-
tung der Gesamteinsatzleitung (GEL).  

Der Einsatz des UDI erfolgt entsprechend den Festlegungen im Einsatzleitsystem, 
auf Anordnung des LDF und auf Anforderung von der Einsatzstelle. Weitere Aufga-
ben sind die Leitung der Messleitstelle und Fachberatung für die zuständigen Behör-
den an der Einsatzstelle und bei der Einsatzplanung. 

Einsatzmöglichkeiten: 

• Einsatzabschnittsführung bei Großschadenstellen,  

• Fachberatung der Einsatzleitung über das an F32 zur Verfügung stehende 
Personal und deren Ausrüstung sowie des taktischen Wertes der Einheiten, 

• Fachberatung der Einsatzleitung, der FEL und Stäbe bei ABC-Lagen,    

• Informationsgewinnung und Bewertung auch mittels umfangreicher Nach-
schlagewerke und Recherche im Internet mit hoher Datenübertragungsrate 
(Byte/Sek.), 

• Durchführen von Messungen und Probenahme im Bereich ABC, sowie deren 
Aus- und Bewertung, 

• Bewertung von Messergebnissen anderer taktischer Messeinheiten, 

• Erstellen von Ausbreitungsprognosen unter Zuhilfenahme von digitalen Aus-
breitungsmodellen, 

• EAF-Spüren und Messen. 
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7.14.2 Funktionelle Ausstattung der TuUW 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der TuUW 
dargestellt. 

 
TABELLE 7.14.1 SOLL-Funktionen an der TuUW gemäß Strukturuntersuchung 

1994 

 
 
TABELLE 7.14.2 SOLL-Funktionen an der TuUW gemäß Strukturanpassung 2005 

 
 
TABELLE 7.14.3 IST-SOLL-Funktionen an der TuUW 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der TuUW zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 2005 eine 
Verringerung von 7 Sonderfunktionen (Elbtunnelfeuerwehr), im Einsatzdienst eine 
Erhöhung von 6 Funktionen (34 HLF2) vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 1,3 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 
  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 0 12 2
Nacht 0 12 2

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

14,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 0 19 2
Nacht 0 19 2

21,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 4,58 12 0
Nacht-Ist 4,79 12 0
Tag-Soll (Mo-Fr)) 6 12 0
Tag-Soll (WE/WF) 6 12 0
Nacht-Soll (Mo-Fr) 6 12 0
Nacht-Soll (WE/WF) 6 12 0

18,0

16,7

GESAMT
Funktionen 2010

Einsatzdienst Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.14.4 wird die tatsächliche Besetzung der TuUW werktags tagsüber 
bezogen auf die geforderte IST-Besetzung für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.14.4 Besetzung der TuUW (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 16,1 % aller Schichten werktags tagsüber konnten 11 Funktionen der 
geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.14.5 wird die tatsächliche Besetzung der TuUW nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.14.5 Besetzung der TuUW (nachts und an Wochenenden sowie Wo-

chenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.14.5 konnten in 23,8 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen 11 Funktionen der geforderten SOLL-
Besetzung gestellt werden.  

 

  

Stärke WLFA WLFB WLFC WLFD WLFE Kran
Anzahl der 
Schichten *

11 2 2 2 2 2 1 41 16,1 %
10 2 2 2 2 1 1 102 40,2 %
9 2 2 2 1 1 1 93 36,6 %
8 2 2 2 1 a.D. 1 12 4,7 %
7 2 2 2 a.D. a.D. 1 6 2,4 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke WLFA WLFB WLFC WLFD WLFE Kran
Anzahl der 
Schichten *

11 2 2 2 2 2 1 112 23,8 %
10 2 2 2 2 1 1 154 32,8 %
9 2 2 2 1 1 1 168 35,7 %
8 2 2 2 1 a.D. 1 28 6,0 %
7 2 2 2 a.D. a.D. 1 8 1,7 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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In TABELLE 7.14.6 wird die tatsächliche Besetzung des HLF2 der TuUW werktags 
tagsüber bezogen auf die geforderte IST-Besetzung für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.14.6 Besetzung des HLF2 der TuUW (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 0,4 % aller Schichten werktags tagsüber konnten 6 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.14.7 wird die tatsächliche Besetzung des HLF2 der TuUW nachts und 
an Wochenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.14.7 Besetzung des HLF2 der TuUW (nachts und an Wochenenden 

sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.14.7 konnten im Jahr 2010 in keiner nächtlichen Schicht so-
wie der Schichten an Wochenenden und Feiertagen 6 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

Stärke HLF2
Anzahl der 
Schichten *

6 6 1 0,4 %
5 5 252 99,2 %
4 a.D. 1 0,4 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Stärke HLF2
Anzahl der 
Schichten *

6 6 0 0,0 %
5 5 466 99,1 %
4 a.D. 4 0,9 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.14.3 Technische Ausstattung der TuUW 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der TuUW sind nachfolgend dargestellt: 

 
  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1995 GW - ATF 2010

sonstige Fahrzeuge Bj. Wechsellader Bj.
ELW - UDI 2000 WLF 2003
ELW - ATF 2010 WLF 1995
FwK 60 2002 WLF 1995
Gabelstapler 1992 WLF 2000
Gabelstapler WLF 2003
VF 1999 WLF 2003
SMF 2003 WLF 2006

Feuerwehranhänger Bj. Abrollbehälter Bj.
FwA - Generator 2004 AB-ABC 1970
FwA - AB 2002 AB-Gabelstapler 1991

AB-Gefahrgut 1988
AB-Hafen 1989
AB-Katastrophenschutz 2003
AB-Dekontamination 2004
AB-Kraftstoffversorgung 1977
AB-Kran 1988
AB-Pritsche/Kran 2003
AB-Ladebord 1996
AB-Mulde 1987
AB-Mulde 1998
AB-Ölsperre 1981
AB-Pritsche 1999
AB-Pulver 2009
AB-Rüstmaterial 1977
AB-Schaum 1977
AB-Schaum 1991
AB-Pumpe 2003
AB-Schlauch 2006
AB-Spüren u. Messen 1995
AB-Sandsack 1981
AB-Generatorzubehör 2003
AB-Kampfmittelräum. 1999

Fahrzeuge der Technik- und Umweltschutzwache  - F 32 -
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Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 1 HLF 

- 1 ELW-UDI 

- 1 VF 

- 2 WLF 

 

7.14.4 Gebäude der TuUW 

Die Gebäudebeschreibung der TuUW ist in der folgenden Aufstellung dargestellt: 

 
 

  

Adresse: Neuhöfer Brückenstraße 2 , 21107 Hamburg
Baujahr: 1984

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 5.368,0 m²

Büroflächen 1.544,4 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 728,8 m²
Lagerflächen, Schuppen 80,9 m²
sonstige Flächen                         142,6 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.496,6 m²

Stellplätze: 29 Stück
Garagen/ Carports: 13 Stück

Gebäudebeschreibung:

TuUW 32 Technik- und Umweltschutzwache

Die TuUW ist ein 1-3 geschossiges, teilunterkellertes Gebäude mit
Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug- und Rettungswagenremise,
der Wachraum sowie weitere Funktionsräume. In den OG’s sind Büro-,
Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht. Das Gebäude ist mit
einer Photovoltaik- und Sozialthermieanlage ausgestattet. Ferner
befinden sich auf der Liegenschaft eine LKW-Carportanlage mit 10
Stellplätzen, sowie ein eingeschossiges Nebengebäude.
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7.14.5 Einsatzstatistik der TuUW 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der Technik- und Umweltschutzwache dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst.  

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung Technik- und Umwelt-

schutzwache 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 23 Brandereignissen pro Jahr.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 616 Einsätzen 
pro Jahr. 

Der deutliche Rückgang bei den Technischen Hilfeleistungen im Jahr 2010 ist durch 
die Abgabe der Elbtunnelfeuerwehr an FuRW Rotherbaum und FuRW Osdorf be-
gründet. 

  

Technik- und Umweltschutzwache  - F32 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Ausrückzeiten: 

Die durchschnittliche Ausrückzeit der Einsatzfahrzeuge der TuUW betrug 2:23 Minu-
ten im Jahr 2008 und 2:22 Minuten im Jahr 2009. In 41,1 % aller Einsätze im Jahr 
2008 und 48,2 % aller Einsätze im Jahr 2009 belief sich die Ausrückzeit auf bis zu 
1:30 Minuten. Diese Werte sind vor dem Hintergrund der besonderen Aufgaben (Ver-
ladung von Abrollbehältern etc.) nicht zu beanstanden. 

Fahrzeiten: 

Die durchschnittliche Fahrzeit der Einsatzfahrzeuge der TuUW betrug 16:38 Minuten 
im Jahr 2008 und 12:05 Minuten im Jahr 2009. In 22,3 % aller Einsätze im Jahr 2008 
und 18,0 % aller Einsätze im Jahr 2009 betrug die Fahrzeit dabei über 20 Minuten. 

Einsatzzeiten: 

Die durchschnittliche Einsatzzeit (Alarmeingang bis zum Freimelden an der Einsatz-
stelle) der Einsatzfahrzeuge der TuUW betrug 65:02 Minuten im Jahr 2008 und 52:55 
Minuten im Jahr 2009. In 14,7 % aller Einsätze im Jahr 2008 und 11,1 % aller Ein-
sätze im Jahr 2009 betrug die Einsatzzeit dabei über 120 Minuten. 

Leerlaufen der TuUW: 

In 1,7 % der Fälle in 2008 und 1,8 % in 2009 war die TuUW mit mehr als 6 Einsatz-
fahrzeugen gleichzeitig im Einsatz, sodass die 12 Sonderfunktionen nicht ausrei-
chend waren. 

Umweltdienst: 

Das ELW-UDI wurde 2008 zu insgesamt 282 und 2009 zu 258 Einsätzen alarmiert. 
In Duplizitätsfällen wird der Zugführer der TuUW als U-Dienst 2 eingesetzt und steht 
somit für die Führung der Einsatzkräfte der TuUW nicht zur Verfügung. Dies war im 
Jahr 2008 insgesamt 20-mal und im Jahr 2009 insgesamt 11-mal der Fall. 

Die durchschnittliche Ausrückzeit des ELW-UDI betrug 1:59 Minuten im Jahr 2008 
und 2:01 Minuten im Jahr 2009.  

Die durchschnittliche Fahrzeit des ELW-UDI betrug 14:08 Minuten im Jahr 2008 und 
14:00 Minuten im Jahr 2009. In 15,8 % der Einsätze im Jahr 2008 und 10,4 % der 
Einsätze im Jahr 2009 betrug die Fahrzeit dabei über 20 Minuten.  

Die durchschnittliche Einsatzzeit (Alarmeingang bis zum Freimelden an der Einsatz-
stelle) des ELW-UDI betrug 72 Minuten in den Jahren 2008 und 2009. In 13,7 % aller 
Einsätze im Jahr 2008 und 16,0 % aller Einsätze im Jahr 2009 betrug die Einsatzzeit 
dabei über 120 Minuten.  

Aus unserer Sicht ist die Ausrückzeit zu lang und sollte in Zukunft auf einen Durch-
schnittswert von 1:30 Minuten optimiert werden.  

Die übrigen Werte sind plausibel und entsprechen einer fach- und sachgerechten 
Abarbeitung der Einsätze. Die durchschnittlichen Fahrzeiten von 14 Minuten sind auf 
das gesamte Stadtgebiet Hamburg gesehen als gut zu bezeichnen. 

Nachfolgend werden alle Einsätze des Umweltdienstes im Jahr 2009 dargestellt. 
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Abbildung: Technik- und Umweltschutzwache mit Umweltdiensteinsätzen 

Aus der Abbildung wird ersichtlich, dass die Einsätze des Umweltdienstes im gesam-
ten Stadtgebiet, zumeist jedoch im bebauten Gebiet, stattgefunden haben. 
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Nachfolgend werden alle sonstigen Einsätze der TuUW im Jahr 2009 dargestellt. 

  
Abbildung: Technik- und Umweltschutzwache mit Technischen Hilfeleistungen, 

Gefahrgut- und Brandeinsätzen 

Aus der Abbildung wird ebenfalls ersichtlich, dass die Einsätze der TuUW im gesam-
ten Stadtgebiet, zumeist jedoch im bebauten Gebiet, stattgefunden haben. 
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Eindeutige Einsatzschwerpunkte lassen sich somit für die Technik- und Umwelt-
schutzwache in Hamburg nicht belegen. 

 

7.14.6 Zusammenfassung 

Die TuUW hat kein eigenes Wachrevier, sondern unterstützt die Einsatzkräfte der 
FuRW und der Freiwilligen Feuerwehren mit Spezialgeräten. 

Die Lage des Standorts der TuUW ist als ungünstig zu bezeichnen. Sie befindet sich 
in einem Hochwassergebiet und muss im Bedarfsfall evakuiert werden. Des Weiteren 
ist die TuUW verkehrstechnisch ungünstig gelegen und wird durch Brückensperrun-
gen behindert. Zudem ist die TuUW für die Vielzahl an Fahrzeugen und Abrollbehäl-
tern viel zu klein und es bestehen keine Erweiterungsmöglichkeiten. 

Die funktionelle Besetzung der TuUW zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 2005 eine 
Reduzierung von 7 Funktionen durch die Abgabe der Zuständigkeit der Elbtunnel-
feuerwehr stattgefunden hat. Der Brandschutz wurde jedoch um 6 Funktionen durch 
die Besetzung der 34 HLF2 erhöht. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLF2 in lediglich 0,4 % werktags tagsüber erreicht wurde. Nachts, an 
Wochenenden sowie Feiertagen konnte die geforderte SOLL-Besetzung in keiner 
Schicht gestellt werden. 

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 1,3 Funktionen pro Schicht.  
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7.15 Feuer- und Rettungswache Veddel - FuRW 33 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.15.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Veddel 

Stadtteile 

Im Wachrevier der FuRW Veddel leben 19.042 Einwohner in vier Stadtteilen. Diese 
sind 

• Kleiner Grasbrook       573 Einwohner 
• Rothenburgsort     5.796 Einwohner 
• Veddel       4.852 Einwohner 
• HafenCity         307 Einwohner 
• Wilhelmsburg     7.514 Einwohner 

 

Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Veddel ist als flächendeckend zu bezeich-
nen. 
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Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Veddel 

Bevölkerungsstruktur 

Im Wachrevier leben 18.735 Einwohner Hamburgs. Die Bevölkerung wuchs seit 1994 
um 252 bzw. 1,34 %. 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Zum Stand 2009 betrug der Bevölkerungsbestand mit Migrationshintergrund 10.681 
Personen, was einem Anteil von 56,09 % entspricht. Diese hohen Werte sind beson-
ders durch einen hohen Anteil von Personen mit Migrationshintergrund in 
Rothenburgsort und Veddel geprägt. 

Altersstruktur 

Die Altersstruktur dieses Reviers ist vor allem durch eine starke Abnahme der Alters-
kohorte der Unter-18-Jährigen zu Gunsten einer Zunahme der 
Erwerbsfähigenkohorte gekennzeichnet. So beträgt der Anteil der Unter-18-Jährigen 
nur 16 %, während sich der Anteil der Erwerbsfähigen auf 72 % beläuft. Zugleich 
nahm der Anteil der Über-65-Jährigen vergleichsweise schwächer zu. Deren Anteil 
belief sich im Jahr 2009 auf 12 % und ist damit stark unterdurchschnittlich zum Ham-
burger Vergleichswert. Die folgende Abbildung stellt die Altersstruktur der Bevölke-
rung im Wachrevier dar. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Veddel 
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Sozialstruktur 

In Hinsicht auf die soziale Situation sind vor allem hohe Anteile von Transferleis-
tungsempfänger zu verzeichnen, die eine schwache soziale Struktur bewirken. Die 
nachstehende Abbildung zeigt die durchweg überdurchschnittliche schlechtere sozia-
le Schichtung der Bevölkerung im Wachrevier.  

 
Abbildung: Sozialindex Wachrevier Veddel 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Veddel 

Autobahnen BAB 1, BAB 255, BAB 253 

Die FuRW Veddel ist zuständig für das Autobahnkreuz Hamburg Südost der den 
Abzweiger der BAB 255 zur Innenstadt sowie die Weiterführung der BAB 1 Richtung 
Lübeck beinhaltet. Des Weiteren kreuzt die BAB 253 (Wilhelmsburger Reichstraße) 
das Revier. Das Autobahnkreuz mit bis zu achtspuriger Verkehrsführung und kompli-
zierter Einteilung der Einsatzachsen stellt ein hohes Gefahrenpotential dar. Ein im 
Autobahnknoten befindlicher Autohof der insbesondere von ausländischen LKW-
Fahrern (ca. 300 LKW Stellplätze) genutzt wird fordert die Einsatzkräfte immer wie-
der, insbesondere die RTW. 

S-Bahn 

Die S-Bahnlinie S3 Pinnberg-Neugraben/Stade sowie die S 31 Hauptbahnhof- Neu-
graben durchquert das Revier der FuRW Veddel. Eine Haltestelle befindet sich auf 
der 4,5 km langen Strecke im Revier F 33.  
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Fernbahn 

Die Bahnstrecke Hamburg-Süddeutschland liegt direkt parallel zur S-Bahntrasse. 
Jeder nach Hamburg kommende Zug aus Richtung Süden sowie in Richtung Süden 
durchquert das Revier auf der ca. 4,5 km langen Trasse. Das betrifft auch den Gü-
terverkehr.  

Alten- und Pflegeheime 

6 Alten- und Pflegeheime (teilweise mit bis zu acht Geschossen) sowie 2 Behinder-
tenheime unterschiedlicher Größe befinden sich im Revier der FuRW Veddel.  

Behindertengerechte Schulen 

In der Marckmannstraße ist eine behindertengerechte Schule mit Ganztagsbetreu-
ung eingerichtet. 

Hotels 

Im Revier der FuRW Veddel befindet sich das Hotel Holiday Inn mit 22 Geschossen 
und 300 Zimmern, das Hotel Bridge Inn mit 6 Geschosse und 80 Zimmern sowie das 
Carat Hotel mit 160 Zimmern. Zusätzlich noch diverse kleinere Hotels unter 50 Zim-
mern in Rothenburgsort, Georgswerder und Veddel. 

Schulen der Wasserschutzpolizei und der Bundeswehr 

Beide Schulen liegen im Freihafen und betreiben neben der Schule auch Unterkünfte 
bis zu 200 Bewohner.  

Hygiene Institut Marckmannstraße 

Das Hygiene Institut in der Marckmannstraße bearbeitet vielerlei Proben aus dem 
Lebensmittelbereich, Veterinärbereich und der Hygiene. Ein S 3 Labor sowie mehre-
rer S 4 Arbeitsplätze werden betrieben. Eine Gefährdung durch radioaktives und bio-
logisches Material in den Laboren ist vorhanden. 

Elbe 

Die Elbe bildet im Revier der FuRW Veddel eine wesentliche Lebensader. Die Strö-
mungsgeschwindigkeit ist tideabhängig und beträgt zwischen 3 und 6 km/h. Die 
FuRW Veddel ist zuständig für den südlichen Bereich zwischen altem Elbtunnel und 
Norderelbbrücken sowie auch dem nördlichen Bereich zwischen Großmarkt 
Norderelbbrücken. In den vielen Nebenarmen und Hafenbecken haben sich diverse 
Hafen- und Industriebetriebe angesiedelt die ein ständig steigendes Gefahrenpoten-
tial beinhalten. 
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Industriebetriebe 

• Linde AG: 

Produktion und Lagerung aller Arten von Gasen, auch toxischer Art 

• Terminal Oswaldkai: 

Umschlag und Lagerung von Seegütern aller Art. Containerlager mit Gefahr-
gutplatz. PKW-Lager bis zu 40.000 Stück zur Verschiffung per RoRo-Fähren 

• Afrika Terminal: 

Umschlag und Lagerung von Seegütern aller Art, insbesondere Verschiffung 
von Altfahrzeugen 

• Shell: 

Produktion von Ölen und Schmierstoffen ca. 500 Mitarbeiter Betriebsfeuer-
wehr mit zwei Sonderlöschfahrzeugen 

• Sasol Wachs: 

Chemiebetrieb zur Wachsgewinnung mit hoher Verarbeitungsdichte an Am-
moniak und anderen Chemikalien. Betriebssicherheitsdienst ohne Fahrzeuge 
aber eine hohe Zahl an festmontierten, auch ferngesteuerten Löschgeräten. 
Hier bestehen besondere Einsatzrichtlinien bei Gasalarm 

• Cargill KG: 

Europas größter Hersteller von Zusatzstoffen für die Lebensmittelindustrie. 
Sehr viele Chemikalien in großen Mengen 

• Großmarkt: 

Größter Umschlagplatz für Obst, Gemüse und Blumen in der BRD. Hauptbe-
triebszeit von 22.00 Uhr bis 08.00 Uhr täglich. Zwei auch für LKW befahrbare 
Untergeschosse 

• Überseezentrum: 

Lager und Umschlag für Güter aller Art. Überdachte Fläche > 110.000 m² 

• DSG- Deutsche Gesellschaft zur Schädlingsbekämpfung: 

Ausschließlicher Umgang mit Gefahrgut. Hier bestehen besondere Einsatz-
richtlinien bei Gasalarm 

• Kühne und Nagel: 

Logistikzentrum mit über 60.000 qm überbauter Fläche. Täglich werden bis zu 
800 LKW abgefertigt 
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• DOG- Deutsche Ölgesellschaft: 

Herstellung von Additiven z.B. für Autoreifen. Hohe Verarbeitungsmengen an 
Schwefelwasserstoff. Hier bestehen besondere Einsatzrichtlinien bei 
Gasalarm 

• Alter Elbtunnel: 

Der alte Elbtunnel wird gerade renoviert. Nach der Renovierung stehen wieder 
2 Tunnelröhren mit je ca. 450 m Länge für den Straßenverkehr zur Verfügung. 
Der alte Tunnel stellt die schnellste Verbindung zwischen den Landungsbrü-
cken im Norden und dem Freihafen im Süden dar und wird täglich von zigtau-
send Pendlern genutzt 

• Ascalia AG: 

Zwischenlager und Aufarbeitung von festen und flüssigen Abfallstoffen im Ge-
nehmigungsverfahren 

• Freihafen: 

Der Freihafen ist Zollgrenzbezirk. Für F 33 bedeutet das, dass nachts sowie 
am Wochenende verschiedene Zolldurchlässe geschlossen werden, was zu 
verlängerten Anfahrtswegen führt. Im Freihafen befindet sich der zweitgrößte 
Rangierbahnhof in Hamburg. Problem beim Schienenverkehr sind die 3 ver-
schiedenen Zuständigkeiten für das Schienennetz. Neben der DB gibt es noch 
2 private Betreiber. Im Freihafen befinden sich mindestens 8 Betriebe die die 
Zulassung haben, Gefahrgüter aller Art zu lagern und umzuschlagen. Ständi-
ge Überwachung und Abstimmung mit der Umweltbehörde und den Betreibern 
sind die Folgen 

• Abfallverwertung: 

Im Gesamtbereich Hovestraße/Peutestraße haben sich diverse Betriebe zur 
Abfallverwertung, Abfalltrennung, -aufbereitung, -vernichtung etc. angesiedelt. 
Hier hat sich ein neuer Einsatzschwerpunkt entwickelt 

Projekt „Sprung über die Elbe“: 

Die internationale Bauausstellung IBA findet ab 2012 in Hamburg statt. Ein großer 
Teil des Baugeländes liegt im Revier FuRW Veddel (siehe gesonderte Beschrei-
bung).  

Betriebe nach Störfallverordnung 

Aurubis: Kupferhütte mit 3500 bis 5000 Mitarbeitern, Herstellung von Kupfer, Hoch-
öfen, umfangreicher Chemikalieneinsatz, Werkfeuerwehr.  

Die Firmen Schwarze & Consort GmbH und Berthold Vollers GmbH haben für ver-
schiedene Standorte im Revier der FuRW Veddel die Genehmigung zur Lagerung 
von über 20.000 t Pyrotechnik jeweils im Zeitraum September bis Dezember. 
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7.15.2 Aufgaben der FuRW Veddel 

• Sicherstellung des abwehrenden Brandschutzes, der technischen Hilfeleistung 
und des ABC-Schutzes mit einer HLG mit geplanten 9 Funktionen am Tag und 
in der Nacht im Revier der FuRW Veddel, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der FuRW Veddel, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Veddel, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag an der Rettungswache 
Marienthal, 

• Feste Besetzung eines B-ITW (Baby-Intensivtransportwagen) mit einer Funk-
tion am Tag und in der Nacht an der FuRW Veddel (+ eine Funktion Zivil-
dienstleistender), 

• Besetzung eines Kleinbootes in Doppelfunktion für den Bereich der Elbe bis 
Landesgrenze Zollenspieker sowie für den inneren Freihafenbereich und die 
Oberelbe, 

• Besetzung eines GW-Rettungsdienst in Doppelfunktion für Großschadenlagen 
in Hamburg und darüber hinaus, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Veddel in das 
Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern, 

• Betreuung der Ausrüstung der BF Hamburg für den Massenanfall von Verletz-
ten, Bewirtschaftung der entsprechenden Titel, Materialaustausch und Gerä-
tewartung, 

• Betreuung des zentralen Katastrophenschutzlagers der BF Hamburg in der 
Billstraße, 

• Wartung und Instandsetzung aller bei der BF Hamburg im Einsatzdienst ein-
gesetzten Mega-Code-Trainer zur Durchführung des Trainings in der 
Frühdefibrillation, 

• Bearbeitung aller Angelegenheiten des Zivildienstes. Die FuRW Veddel ist ei-
ne von 2 FuRW die Zivildienstleistende im Einsatzdienst einsetzt. An der 
FuRW Veddel betrifft dies den B-ITW, an der FuRW Altona den G-RTW. Alle 
erforderlichen Aufgaben, wie Ausschreibung der Stellen, Personalauswahl, 
Einstellung, Einkleidung, Ausbildung und Betreuung wird durch das Personal 
der FuRW Veddel wahrgenommen. Mit dem Bundesamt für Zivildienst besteht 
eine enge, administrative Zusammenarbeit. An der FuRW Veddel wird eine 
komplett eingerichtete Unterkunft für 6 Zivildienstleistende betrieben. 
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7.15.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Veddel 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Veddel dargestellt. 

 
TABELLE 7.15.1 SOLL-Funktionen an der FuRW Veddel gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 
 
TABELLE 7.15.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Veddel gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.15.3 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Veddel 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Veddel zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 1,6 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 10 0 4
Nacht 10 0 4

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

14,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst GESAMT
Tag 10 0 5 14,0
Nacht 10 0 3 13,0

  Strukturanpassung 2005

IST SOLL
Tag-Ist 8,02 0 5
Nacht-Ist 8,80 0 3
Tag-Soll (Mo-Fr)) 10 0 5
Tag-Soll (WE/WF) 10 0 5
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 0 3
Nacht-Soll (WE/WF) 10 0 3

14,0

12,4

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.15.4 wird die tatsächliche Besetzung der HLG werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.15.4 Besetzung der HLG an der FuRW Veddel (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 4,7 % aller Schichten werktags tagsüber konnten 10 Funktionen der 
geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.15.5 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.15.5 Besetzung der HLG an der FuRW Veddel (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.15.5 konnten in 9,5 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

  

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

10 2 6 2 12 4,7 %
9 2 5 2 104 40,9 %
8 a.D. 6 2 67 26,4 %
7 a.D. 5 2 65 25,6 %
6 a.D. 6 a.D. 6 2,4 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

11 2 7 2 2 0,4 %
10 2 6 2 43 9,1 %
9 2 5 2 260 55,3 %
8 a.D. 6 2 97 20,6 %
7 a.D. 5 2 68 14,5 %
6 a.D. 6 a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.15.4 Technische Ausstattung der FuRW Veddel 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Veddel sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gilt folgendes Fahrzeug als überaltert: 

- 1 HLF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1999 GW-RD 2005

Hubrettungsfahrzeug Bj. Feuerwehranhänger Bj.
TM 23/12 2006 FwA - KLB 2004

sonstige Fahrzeuge Bj.
KLF 2004
VF 2003

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 -
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7.15.5 Gebäude der FuRW Veddel 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Veddel ist in der folgenden Aufstellung darge-
stellt: 

 
 

Adresse: Am Zollhafen 11-13 , 20539 Hamburg
Baujahr: 1927 (Erweiterung 1975)

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 3.374,0 m²

Büroflächen 1.055,4 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 572,6 m²
Lagerflächen, Schuppen 365,9 m²
sonstige Flächen                         335,7 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.329,6 m²

Stellplätze: 40 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 33 Veddel

Die FuRW Veddel ist ein 2 geschossiges, teilunterkellertes Gebäude mit
Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug- und Rettungswagenremise,
der Wachsraum sowie weitere Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-,
Sozial- und Sanitärbereiche untergebracht.
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7.15.6 Einsatzstatistik der FuRW Veddel 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Veddel dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Veddel 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 184 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 409 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Veddel um insgesamt 18,0 % zu verzeichnen. 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 1:29 
Minuten und für 2009 mit 1:25 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten gering-
fügig. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der HLG wurden für das Jahr 2008 mit 4:45 Minu-
ten und für 2009 mit 5:11 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 22,7 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
begründet sich durch viele Einsatzfahrten außerhalb des Reviers. 

 

7.15.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Weniger als 10% der sich im Revier der FuRW Veddel befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse I (gefährliche Betriebe innerhalb 
der geschlossenen Ortschaft) zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Rund 30% der sich im Revier FuRW Veddel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude so-
wie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohnbe-
bauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

Ebenfalls knapp 30% der sich im Revier FuRW Veddel befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung 
in geschlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Über 30% der sich im Revier FuRW Veddel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude so-
wie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerblicher 
Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Unter 5% der sich im Revier der FuRW Veddel befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche Flächen) 
zugeordnet. 
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7.15.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf. 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

In der Risikoklasse I hat sich das Gebiet deutlich erweitert. 

Risikoklasse II 

Die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse II hat sich insgesamt nicht verändert. 

Risikoklasse III 

Die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse III hat sich insgesamt verkleinert. 

Risikoklasse IV 

Auch die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse IV hat sich insgesamt verkleinert. 

Risikoklasse V 

Dagegen haben sich Gebiete der Risikoklasse V deutlich erweitert. 
 

Im Revier der FuRW Veddel sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen keine 
neuen Risikoklassen hinzugekommen bzw. weggefallen. Gebiete der Risikoklasse I 
und V haben sich insgesamt erhöht.  
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Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko erhöht. 

 
7.15.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse I 

Das Industriegebiet auf der Hovestraße (Haupteingang bzw. Hauptzufahrt Aurubis) 
der Risikoklasse I kann in der 2. Alarmfolge im Revier der FuRW Veddel erreicht 
werden.  

Die erste Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt. 
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In der 3. Alarmfolge kann das Industriegebiet auf der Hovestraße von den umliegen-
den FuRW Billstedt (Osten), FuRW Harburg (Süden), FuRW Wilhelmsburg (Südwes-
ten) und FuRW Berliner Tor (Norden) nicht erreicht werden. 
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Risikoklasse II 

70 % der Gebiete der Risikoklasse II können in der 1. Alarmfolge erreicht werden. 
Defizite bestehen im Peutehafen und im Moldauhafen. 
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In der 2. Alarmfolge können 50 % bei der Abdeckung des Reviers der FuRW Veddel 
von den umliegenden FuRW Billstedt, FuRW Harburg, FuRW Wilhelmsburg und 
FuRW Berliner Tor erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge kann hingegen 90 % der Gebiete der Risikoklasse II der FuRW 
Veddel von den umliegenden FuRW Billstedt, FuRW Harburg, FuRW Wilhelmsburg 
und FuRW Berliner Tor erreicht werden. 
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Risikoklasse III 

Rund 90 % der Gebiete der Risikoklasse III können im Revier der FuRW Veddel in 
der 1. Alarmfolge erreicht werden. Lediglich im südwestlichen Bereich gibt es ein 
leichtes Defizit. 
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In der 2. Alarmfolge werden alle Gebiete der Risikoklasse III im Revier der FuRW 
Veddel von den umliegenden FuRW Billstedt, FuRW Harburg, FuRW Wilhelmsburg 
und FuRW Berliner Tor erreicht. 
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In der 3. Alarmfolge werden ebenfalls alle Gebiete der Risikoklasse III von den um-
liegenden FuRW erreicht. 
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Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV im Revier der FuRW Veddel werden in der 1. Alarmfolge 
zu 90 % erreicht. 
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In der 2. Alarmfolge werden die Gebiete der Risikoklasse IV von den umliegenden 
FuRW komplett erreicht. 
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V im Revier der FuRW Veddel werden komplett erreicht. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Veddel ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. Defizite bestehen hauptsächlich 
in der Risikoklasse I zu allen Alarmfolgen und in der Risikoklasse II in der 1. und 2. 
Alarmfolge. 
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7.15.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Veddel gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden eine 8-
Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der FuRW 
Veddel, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 11,5 Minuten 
Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten 90 % des befahrba-
ren Bereichs des Reviers der FuRW Veddel ab.  

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Veddel 
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13-Minuten-Isochronen 

Es wird das komplette Revier der FuRW Veddel durch die benachbarten FuRW In-
nenstadt, FuRW Berliner Tor, FuRW Billstedt, FuRW Harburg und FuRW Wilhelms-
burg innerhalb von 13 Minuten erreicht.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.15.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Veddel ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.15.6 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 

TABELLE 7.15.7 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 429 43 7 1.559 0,42 657
Umwelt und Chemie 96 30 0 396 0,18 72
Verkehr 880 110 0 1.980 0,27 525
Sonstige 689 96 0 1.649 0,13 219

Summe SGes= 1.472
S=Sges/5 294
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 -  nach Schadensereignissen

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Z*w

5

6

Einwohnerzahl: 8

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Veddel - F 33 - nach Einwohnerzahl

19.042 Risiko R2  =
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TABELLE 7.15.8 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.15.9 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Veddel 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 6 3 0 36 0,2 7
Energie und Wasservers., Bergbau 16 1 2 226 0,1 23
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 65 15 5 715 0,1 72
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 9 4 0 49 0,2 10
Baugewerbe 94 14 0 234 0,1 23
Handel 247 18 2 627 0,1 63
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 166 30 1 566 0,1 57
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 448 23 4 1.078 0,1 108

Summe S= 362
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 0
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 3

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 0

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 1

Risiken ermittelte Punkte
R1 5
R2 8
R3 10
R4 3

Summe Rges = 26 Risikogruppe 5

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 -
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Insgesamt errechnen sich 26 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf Risiko R3 (Wirtschaftszweig und Betriebsgröße), da 
sich im Revier eine große Anzahl an Dienstleistungsbetrieben, Banken, u.ä. befin-
den. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 5 zugeteilt. Dies entspricht einem mittleren Risiko. 

 
7.15.12 Erreichungsgrade der FuRW Veddel 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der HLG für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.   
TABELLE 7.15.10 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen I, II, IV und V können die Vorgaben nicht eingehalten werden. 

In der Risikoklasse III können die Vorgaben bei einem Großteil aller Einsätze nicht 
eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 4,8 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I * 0,0% kein Einsatz * 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 4,3% 0,0% kein Einsatz 4,8% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 0,0% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

* Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt

2009

Erreichungsgrade der FuRW 33 nach Risikoklassen 
2008
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 65,0 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 52,5 %. 

 
TABELLE 7.15.11 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 0 % und im Jahr 2009 in 7,5 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 65,0 % 52,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 0 % 7,5 %

Erreichungsgrad FuRW Veddel  - F 33 -
2008 2009
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7.15.13 Zusammenfassung 

Derzeit leben 18.735 Einwohner im Revier der FuRW Veddel. Davon weisen mehr 
als die Hälfte  der Einwohner einen Migrationshintergrund auf. Das Revier hat somit 
den höchsten Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund an der Gesamtbevöl-
kerung. Die Bevölkerungsentwicklung verlief insbesondere zu Gunsten der Altersko-
horte der 18-bis-65-Jährigen, deren Anteil um gut 5 Prozent an der Gesamtbevölke-
rung zu legte seit 1994 - dies vor allem zu Ungunsten der Alterskohorte der Unter-18-
Jährigen. Die soziale Situation im Revier Veddel ist überdurchschnittlich prekär. Die 
soziale Schichtung liegt zum einen deutlich über dem Hamburger Durchschnitt, zum 
anderen verschlechtert sich die Situation sukzessive weiter. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung der HLG in lediglich 4,7 % (werktags tagsüber) bzw. 9,5 % (nachts und an 
Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 1,6 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Veddel um insgesamt 18 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 22 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Veddel ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. Defizite bestehen hauptsächlich in 
der Risikoklasse I zu allen Alarmfolgen und in der Risikoklasse II in der 1. und 2. 
Alarmfolge. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 4,8 % in 
der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 90 % erreicht wird. Das gesamte Wachrevier kann durch die benachbarten 
FuRW erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Veddel liegt 
unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 5 (mittleres Risiko) eingeordnet.  
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7.16 Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg - FuRW 34 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.16.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Wilhelmsburg 

Stadtteile 

Aufgrund der räumlichen Ausmaße und des relativ hohen Bevölkerungsbestandes 
umfasst das Revier der FuRW Wilhelmsburg die Stadtteile 

• Wilhelmsburg    42.577 Einwohner 

• Steinwerder                45 Einwohner 

• Kleiner Grasbrook            573 Einwohner 

in denen Ende 2009 insgesamt 43.195 Einwohner Hamburgs lebten. 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Wilhelmsburg ist als flächendeckend zu 
bezeichnen. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Wilhelmsburg 

Bevölkerungsstruktur 

Wilhelmsburg weist teils stark abweichende Gegebenheiten im Vergleich zu anderen 
Stadtteilen Hamburgs auf. So liegt die Einwohnerzahl deutlich über der durchschnitt-
lichen Einwohnerzahl der Hamburger Stadtteile. Zugleich weist Wilhelmsburg seit 
Jahren ein konstantes Wachstum auf, das sich auch - insbesondere im Zuge der 
Umsetzung des Stadtentwicklungsprogramms „Sprung über die Elbe - zukünftig fort-
setzen dürfte. 

Der Stadtteil wuchs im Betrachtungszeitrum um 2.749 Personen bzw. 6,64 %.Auch 
ist zukünftig ein weiteres Wachstum zu erwarten. Allein ausgelöst durch ein Woh-
nungsbauprojekt, mit dem 300 Wohneinheiten neu erreichtet werden sollen, wird ein 
weiterews Bevölkerungswachstum in Wilhelmsburg in Höhe von 597 Personen er-
möglicht, (Vgl. Tabelle 7.16.1) 

 
TABELLE 7.16.1 Erreichungsgrad nach Risikoklassen Vergleich 2008/2009 

Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F34 - Wilhelmsburg 

FuRW Stadtteil Straße Realisierung Art Fläche (in ha) WE 

F 34 Wilhelmsburg Haulander Weg 2012-13 EFH 6,0 300 

*EFH: Einfamilienhausbau 
 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund belief sich im Jahr 2009 auf 
55,18 %, was einem Bestand von 23.835 Personen entsprach. 
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Altersstruktur 

Wilhelmsburgs Anteil der Unter-18-Jährigen ist mit einem Wert von 21,73 % stark 
überdurchschnittlich. Die gesamte Altersstruktur wird in der folgenden Abbildung il-
lustriert. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Wilhelmsburg 

Stattdessen wuchsen die Bestände der Alterskohorte der Über-65-Jährigen sukzes-
siv an und erreichten im Jahr 2009 ein Niveau von 14,2 %. Damit setzt sich auch in 
Wilhelmsburg der generell für Hamburg geltende Trend einer alternden Bevölkerung 
fort. 
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Sozialstruktur 

Die Sozialstruktur des Reviers orientiert sich – wie untenstehend in der Abbildung 
ilustriert –  an der Entwicklung des Stadtteils Wilhelmsburg. In dieser ist abzulesen, 
dass sich die soziale Situation im Zeitablauf zusehends verschlechterte und sich auf 
einem deutlich überdurchschnittlich schlechten Niveau befindet. 

 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Wilhelmsburg 
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Besondere Risiken im Revier der FuRW Wilhelmsburg 

Besondere Lage 

Das Revier der FuRW Wilhelmsburg liegt in Insellage und wird durch die Norder- und 
Süderelbe umschlossen. Das Gewässer Reiherstieg durchquert das Revier nahezu 
mittig. Wichtige Brücken sind als Klapp- bzw. Hubbrücken ausgeführt und somit oft 
für den Fahrzeugverkehr gesperrt. Die Köhlbrandbrücke ist durch zahlreiche Staus 
oft nicht passierbar. Dies führt dazu, dass bestimmte Bereiche im Revier der FuRW 
Wilhelmsburg im Einsatzfall nur zeitverzögert erreicht werden können. 

Hafen 

Das Revier der FuRW Wilhelmsburg ist durch eine große Anzahl von hafentypischen 
Betrieben mit deren spezifischen Gefahrenpotenzialen gekennzeichnet: Raffinerien, 
Werften, Tanklager, Mühlen und Silobetriebe und Containerterminals. 

Autobahnen 

Das Revier der FuRW Wilhelmsburg wird durch zahlreiche Autobahnen bzw. auto-
bahnähnlichen Straßen durchzogen. Transportiert werden Güter aller Art, in erhebli-
chem Maß auch Gefahrgüter. Eine Wasserversorgung ist hier nicht vorhanden. 

Theater im Hafen 

Im Revier der FuRW 34 gegenüber den Landungsbrücken befindet sich das Theater 
im Hafen. Achtmal in der Woche finden hier Aufführungen statt (z.Zt. „König der Lö-
wen“). In der Zeltkonstruktion sind 1436 Sitzplätze vorhanden. 

Blohm und Voss 

Werft und Maschinenfabrik bis zu 3500 Mitarbeiter, ganzjährig Kreuzfahrt- oder an-
dere Großschiffe bis 350 m Länge in den Docks. Häufig mit eigenem Personal bis zu 
1200 MA an Bord, Betriebsfeuerwehr mit hauptamtlichem Personal. 

Fernbahn und S-Bahn 

Die Fernbahnstrecke Hamburg - Süddeutschland sowie die S-Bahnlinie S3 durch-
queren das Revier der FuRW Wilhelmsburg. Zusätzlich münden zahlreiche Güter-
verkehrsstrecken aus den einzelnen Hafengebieten in die Hauptstrecke ein. Im ge-
samten Hafengebiet sind zahlreiche Güterverkehrsstrecken sowie Güterbahnhöfe 
vorhanden. Transportiert werden Güter aller Art, auch in erheblichem Maß Gefahrgü-
ter.  

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Wilhelmsburg befinden sich insgesamt 13 Betriebe, die der 
Störfallverordnung unterliegen: 

‐ Buss Hansa Terminal GmbH, Schuppen 81 (Gefahrgutlager) 

‐ Buss Safelox GmbH (Gefahrgutlager) 

‐ H&R Ölwerke Schindler GmbH  (Raffineriebetrieb) 

‐ Haltermann Products, Werk Hamburg, (Mineralöltanklager) 
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‐ HHLA Container Terminal Tollerort GmbH (Containerterminal) 

‐ Oiltanking Deutschland GmbH & Co. KG (Tanklager) 

‐ PROGAS (Flüssiggaslager) 

‐ Schwarze & Consort GmbH (Lager für Pyrotechnik)  

‐ Shell Deutschland Oil GmbH (Raffinerie) 

‐ SüdWestTerminal GmbH & Co. KG (Hafenumschlagbetrieb)  

‐ Berthold Vollers GmbH (Lager für Pyrotechnik) 

‐ Vopak Dupeg Terminal Hamburg GmbH (Tanklager)  

‐ Wallmann GmbH & Co. (Gefahrstofflager) 

 
 
7.16.2 Aufgaben der FuRW Wilhelmsburg 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einer HLG und geplanten 9 Funktionen am 
Tag und in der Nacht sowie an den Wochenenden im Revier der FuRW Wil-
helmsburg, 

• Einsatztaktisch ist der FuRW Wilhelmsburg das 34HLF2 an der Außenstelle 
Rossdamm zugeordnet. Die funktionelle Besetzung erfolgt durch die TuUW 
(siehe auch dort). Diese Außenstelle ist insbesondere für die Abdeckung des 
Hafens mit der Werft Blohm + Voss sowie der Aufführungsstelle zum Musical 
„König der Löwen“ in Betrieb genommen worden, 

• Besetzung eines GW-TEL in Doppelfunktion im Bedarfsfall (Deichverteidi-
gung, Großschadenlagen usw.), 

• Feste Besetzung von einem RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der FuRW Wilhelmsburg, 

• Feste Besetzung von einem RTW mit 2 Funktionen am Tag an der Rettungs-
wache Bramfeld, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Wilhelmsburg, 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Wilhelmsburg 
in das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.16.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Wilhelmsburg 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Wilhelmsburg dargestellt. 

 
TABELLE 7.16.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Wilhelmsburg gemäß Strukturun-

tersuchung 1994 

 
 
TABELLE 7.16.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Wilhelmsburg gemäß Strukturan-

passung 2005 

 
 
TABELLE 7.16.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Wilhelmsburg 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Wilhelmsburg zeigt, dass im Vergleich zum 
Jahr 2005 im Einsatzdienst 6 Funktionen reduziert wurden. 

 

Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 2,5 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 2
Nacht 16 0 2

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

18,0

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 0 4
Nacht 16 0 4

20,0

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 8,15 0 4
Nacht-Ist 6,81 0 2
Tag-Soll (Mo-Fr)) 10 0 4
Tag-Soll (WE/WF) 10 0 4
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 0 2
Nacht-Soll (WE/WF) 10 0 2

13,0

10,5

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.16.5 wird die tatsächliche Besetzung der HLG werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.16.5 Besetzung der HLG an der FuRW Wilhelmsburg (werktags tags-

über) 

 
 

Lediglich in 7,9 % aller Schichten werktags tagsüber konnten mind. 10 Funktionen 
der geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.16.6 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.16.6 Besetzung der HLG an der FuRW Wilhelmsburg (nachts und an 

Wochenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.16.6 konnten in 17,3 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

  

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

11 2 7 2 2 0,8 %
10 2 6 2 18 7,1 %
9 2 5 2 114 44,9 %
8 a.D. 6 2 66 26,0 %
7 a.D. 5 2 53 20,9 %
6 a.D. 6 a.D. 1 0,4 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Stärke KLF HLF1 DL
Anzahl der 
Schichten *

12 2 8 2 1 0,2 %
11 2 7 2 5 1,1 %
10 2 6 2 75 16,0 %
9 2 5 2 232 49,4 %
8 a.D. 6 2 99 21,1 %
7 a.D. 5 2 58 12,3 %
6 a.D. 6 a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. 0 0,0 %

Erfüllungsgrad

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen
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7.16.4 Technische Ausstattung der FuRW Wilhelmsburg 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Wilhelmsburg sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 1 HLF 

- 1 DL 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1995 GW-Tel 2003
HLF Reserve 1995

Hubrettungsfahrzeug Bj.
DL 1997

sonstige Fahrzeuge Bj.
KLF 2004

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 -
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7.16.5 Gebäude der FuRW Wilhelmsburg 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Wilhelmsburg ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 
 

Adresse: Rotenhäuserstraße 73, 21107 Hamburg
Baujahr: 1939

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 6.901,0 m²

Büroflächen 806,9 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 351,5 m²
Lagerflächen, Schuppen 314,9 m²
sonstige Flächen                         103,0 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 1.576,3 m²

Stellplätze: 22 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 34 Wilhelmsburg

Die FuRW Wilhelmsburg ist ein 2-3 geschossiges, teilunterkellertes
Gebäude. Im EG befinden sich die zentrale Remise, der Wachraum
sowie weitere Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-, Sozial- und
Sanitärbereiche untergebracht. Ferner befindet sich auf der Liegenschaft
ein 4 geschossiger  Übungsturm.
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7.16.6 Einsatzstatistik der FuRW Wilhelmsburg 
In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Wilhelmsburg dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Wilhelmsburg 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 289 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 794 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg- F34 -
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Verringerung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Wilhelmsburg um insgesamt 8,1 % zu verzeichnen. Bei 
Brandeinsätzen ist hingegen eine Steigerung von knapp 7,7 % festzustellen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 1:34 
Minuten und für 2009 mit 1:42 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten des HLZ wurden für das Jahr 2008 mit 4:19 Minu-
ten und für 2009 mit 4:40 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 15,7 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
liegt ursächlich an der Größe des Wachreviers. 

 

7.16.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 

Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994  
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Risikoklasse I 

10% der sich im Revier der FuRW Wilhelmsburg befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse I (gefährliche Betriebe innerhalb der ge-
schlossenen Ortschaft) zugeordnet. 

Risikoklasse II 

50% der sich im Revier FuRW Wilhelmsburg befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohn-
bebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

20% der sich im Revier FuRW Wilhelmsburg befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in ge-
schlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

Rund 10% der sich im Revier FuRW Wilhelmsburg befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude ge-
werblicher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

Knapp 10% der sich im Revier der FuRW Wilhelmsburg befindlichen Gebiete, d.h. 
Gebäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche 
Flächen) zugeordnet. 
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7.16.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf. 

 

Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Ein Gebiet der Risikoklasse I wurde herabgestuft, sodass sich insgesamt das Risiko 
verringert hat. Lediglich die SHELL-Raffinerie ist nun dieser Risikoklasse zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II sind nun im gesamten Revier enthalten. Sämtliche Kran-
kenhäuser sind in der Fortschreibung der Risikoklasse II zugeordnet worden. Insge-
samt hat sich die Anzahl der Gebiete der Risikoklasse II nicht verändert. 

Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III haben sich durch die Fortschreibung verringert. 

Risikoklasse IV 

Durch Herabstufungen haben sich die Gebiete der Risikoklasse IV erhöht. 
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Risikoklasse V 

Das ehemalige Gebiet der Risikoklasse V wurde fast vollständig Heraufgestuft, je-
doch sind andere Gebiete nun der Risikoklasse V zugeordnet worden. Insgesamt hat 
sich die Größe der Gebiete nicht verändert.  
 

Im Revier der FuRW Wilhelmsburg sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen bzw. weggefallen. Gebiete der Risiko-
klasse I und III haben sich insgesamt verringert.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko verrin-
gert. 

 
7.16.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 

Risikoklasse I 

Beim Gebiet der Risikoklasse I im Revier der FuRW Wilhelmsburg handelt es sich 
um eine SHELL Raffinerie. Diese kann nicht in der 2. Alarmfolge erreicht werden.  

Die erste Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt. 
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In der 3. Alarmfolge kann das Gebiet von den umliegenden FuRW Veddel (Nordos-
ten), FuRW Harburg (Süden), FuRW Süderelbe (Südwesten) und FuRW Finkenwer-
der (Westen) erreicht werden. 
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Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II werden in der 1. Alarmfolge nur zu 40 % von der FuRW 
Wilhelmsburg und vom HLF 2 von der Außenstelle erreicht. Unter diesen Gebieten 
befindet sich das Krankenhaus Groß-Sand. Nicht erreicht werden unter anderem das 
Hafentheater und einige Werften. 
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In der 2. Alarmfolge kann das Gebiet zu rund 90 % von den umliegenden FuRW 
Veddel (Nordosten), FuRW Harburg (Süden), FuRW Süderelbe (Südwesten) und 
FuRW Finkenwerder (Westen) erreicht werden.  
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In der 3. Alarmfolge können alle Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Veddel, FuRW Harburg, FuRW Süderelbe und FuRW Finkenwerder erreicht 
werden (Rest der Gebiete verfügen über keine Straßen).  
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Risikoklasse III 

Alle Gebiete der Risikoklasse III können im Revier von der FuRW Wilhelmsburg und 
dem HLF 2 von der Außenstelle in der 1. Alarmfolge erreicht werden. 
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Auch in der 2. und 3. Alarmfolge können ebenfalls alle Gebiete der Risikoklasse III im 
Revier der FuRW Wilhelmsburg von den umliegenden FuRW Veddel, FuRW Har-
burg, FuRW Süderelbe und FuRW Finkenwerder erreicht werden.  

 
 

 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 34  591 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Risikoklasse IV 

In der Risikoklasse IV können ebenfalls alle Gebiete im Revier von der FuRW Wil-
helmsburg und dem HLF 2 von der Außenstelle in der 1. und 2. Alarmfolge erreicht 
werden. 
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Risikoklasse V 

In der Risikoklasse V können ebenfalls alle Gebiete im Revier der FuRW Wilhelms-
burg in der 1. Alarmfolge erreicht werden. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Wilhelmsburg wird nach den derzeitigen Schutzzielen nur 
teilweise durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. Besonders in den Ri-
sikoklassen I und II sind Defizite in allen Alarmfolgen feststellbar.  
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7.16.10  Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Wilhelmsburg gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Wilhelmsburg, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten 80 % des Reviers 
der FuRW Wilhelmsburg ab.  

Zu berücksichtigen ist jedoch, dass die Außenstelle nur mit 6 Funktionen besetzt ist 
und im nördlichen Bereich die Empfehlungen der AGBF somit nicht erfüllt. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Wilhelmsburg 
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13-Minuten-Isochronen 

Rund 90 % des Reviers der FuRW Wilhelmsburg wird durch die benachbarten FuRW 
Harburg, FuRW Veddel, FuRW Finkenwerder und FuRW Süderelbe innerhalb von 13 
Minuten erreicht.  

 
Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.16.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Wilhelmsburg ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich.  
 

TABELLE 7.16.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 

TABELLE 7.16.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 
  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 876 45 8 2.126 0,42 897
Umwelt und Chemie 213 138 0 1.593 0,18 288
Verkehr 3.512 240 0 5.912 0,27 1.567
Sonstige 2.643 187 0 4.513 0,13 598

Summe SGes= 3.350
S=Sges/5 670
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

6
Z*w

10

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Einwohnerzahl: 9

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg - F 34 - nach Einwohnerzahl

43.195 Risiko R2  =
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TABELLE 7.16.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 

TABELLE 7.16.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Wilhelmsburg 

 
 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 14 5 0 64 0,2 13
Energie und Wasservers., Bergbau 19 5 0 69 0,1 7
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 97 43 8 1.327 0,1 133
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 14 10 6 714 0,2 143
Baugewerbe 153 19 0 343 0,1 34
Handel 372 27 2 842 0,1 84
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 286 61 3 1.196 0,1 120
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 993 57 8 2.363 0,1 236

Summe S= 770
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 0
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produk tionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 5

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 9
R3 10
R4 5

Summe Rges = 34 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 -
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Insgesamt errechnen sich 34 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 und R3. Darin spiegeln sich die ho-
hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre und die Art der Betriebe mit einem hohen 
Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.16.12 Erreichungsgrade der FuRW Wilhelmsburg 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad des HLZ für die im Revier befindlichen 
Zeitfolgen dargestellt.   
TABELLE 7.16.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen I, II, IV und V können die Vorgaben nicht eingehalten werden. 

In der Risikoklasse III können bei einem Großteil aller Einsätze die Vorgaben nicht 
eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 6,8 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I * kein Einsatz kein Einsatz * kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 6,8% 0,0% 0,0% 6,2% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 0,0% 0,0% -

Risikoklassen V kein Einsatz - - 0,0% - -

* Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt

2008 2009

Erreichungsgrade der FuRW 34 nach Risikoklassen 
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 52,5 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 47,7 %.  

 
TABELLE 7.16.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 7,5 % und im Jahr 2009 in 2,3 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 52,5 % 47,7 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 7,5 % 2,3 %

Erreichungsgrad FuRW Wilhelmsburg  - F 34 -
2008 2009
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7.16.13 Zusammenfassung 

Über 43.000 Einwohner wohnen im Wachrevier der FuRW Wilhelmsburg. Weit mehr 
als die Hälfte der Einwohner haben einen Migrationshintergrund. In Hinblick auf die 
altersspezifische Zusammensetzung ist eine leichte Zunahme der Alterskohorte der 
Über-65-Jährigen zu bemerken, während dennoch der Anteil der Unter-18-Jährigen 
an der Gesamtbevölkerung weitgehend konstant blieb.  

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung der HLG in lediglich 7,9 % (werktags tagsüber) bzw. 17,3 % (nachts und 
an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 2,5 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Verringerung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Wilhelmsburg um insgesamt 8 % zu verzeichnen. Bei 
Brandeinsätzen ist hingegen eine Steigerung von knapp 8 % festzustellen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 15 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Wilhelmsburg wird nach den derzeitigen Schutzzielen nur teil-
weise durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. Besonders in den Risiko-
klassen I und II sind Defizite in allen Alarmfolgen feststellbar.  

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 6,8 % in 
der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 80 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu einem Großteil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Wilhelms-
burg liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.17 Feuer- und Rettungswache Finkenwerder - FuRW 35 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.17.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Finkenwerder 

Stadtteile 

Die FuRW Finkenwerder ist für den Brandschutz und Rettungsaufgaben für 16.866 
Personen, verteilt auf die fünf Stadtteile 

• Altenwerder            3 Einwohner 
• Cranz         744 Einwohner 
• Finkenwerder   11.660 Einwohner 
• Neuenfelde      4.453 Einwohner 
• Waltershof            6 Einwohner 

 
verantwortlich. 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Finkenwerder ist in den besiedelten Gebie-
ten als flächendeckend zu bezeichnen. Große Gebiete des Revieres werden als 
Grünfläche oder als landwirtschaftliche Flächen genutzt und sind nicht durch das 
Hydranten-Netz erschlossen. In diesen Gebieten liegt jedoch auch keine Bebauung 
vor. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Finkenwerder 

Bevölkerungsstruktur 

Im Zeitraum 1994 bis 2009 nahm die Bevölkerung im Revier der FuRW Finkenwer-
der um 2.264 Personen bzw. 11, 83 % ab. Demgegenüber ist allerdings durch ein 
Wohnungsbauprojekt, dass zwischen 2011 und 2013 realisiert werden soll, ein Be-
völkerungszuwachs von bis zu 835 Personen zu erwarten. Im Rahmen der Schaffung 
dieser Wohnflächen werden 420 Wohneinheiten auf einer Fläche von 10,8 Hektar im 
Stadtteil Finkenwerder geschaffen (vgl. Tabelle 7.17.1). 

 
TABELLE 7.17.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Finken-

werder 

Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F35 - Finkenwerder 

FuRW Stadtteil Straße Realisierung Art Fläche (in ha) WE 

F 35 Finkenwerder Finkenwerder  
Landscheideweg 2011-13 EFH 10,8 420 

*EFH: Einfamilienhausbau 

 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Im Jahr 2009 lebten 4.588 Personen im Wachrevier Finkenwerder mit Migrationshin-
tergrund, was einem Anteil von 27,2 % entspricht. 

 
Altersstruktur 

Mit Blick auf die Altersstruktur ist von einer Zunahme der Alterskohorte der Über-65-
Jährigen zu sprechen, die aktuell einen Anteil von 14,37 % hat. Dem gegenüber ste-
hen Abnahmen innerhalb der Alterskohorte der Unter-18-Jährigen. 2009 betrug der 
Anteil dieser Alterskohorte 11 %. Diese Entwicklungen verliefen in beiderlei Hinsicht 
zu Gunsten einer Zunahme der Erwerbsfähigenkohorte, die aktuell einen Anteil von 
75 % aufweist. 
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Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerung im Wachrevier Finkenwerder 

 

Sozialstruktur 

Die soziale Situation ist im Revier deutlich besser als im Hamburger Durchschnitt. 
Einzig der Stadtteil Cranz wich von diesem guten sozialen Niveau in den Vorjahren 
ab. Insofern ist festzustellen, dass sich die soziale Situation im Zeitablauf verbesser-
te. Dies illustriert auch in einer Gesamtschau die untenstehende Abbildung. 

 
Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Finkenwerder (ohne 

Waltershof und Altenwerder)  
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Besondere Risiken im Revier der FuRW Finkenwerder 

Wachrevier und allgemeine Besonderheiten 

Im Wachrevier der FuRW Finkenwerder besteht die gewachsene Bebauung über-
wiegend aus Ein- und Mehrfamilienhäusern geringer Höhe. Die Flächen der Neu-
baugebiete liegen teilweise unter der Wasserhöhe der Elbe und sind somit bei 
Sturmfluten akut gefährdet. Durch eine enge Straßenführung im Bereich Alt-
Finkenwerder/Aueinsel sowie dem sehr starken Durchgangsverkehr kommt es zu 
starken Behinderungen im Einsatzfall.  

Airbus-Werk mit Sonderlandeplatz 

Der Flughafen Finkenwerder ist ein Sonderlandeplatz und Teil des Werksgeländes 
der Airbus Operations GmbH. Er verfügt über eine 3.183 Meter lange Start- und Lan-
debahn, auf der im Rahmen von Test- und Auslieferungsflügen sowie Materialtrans-
porten und Werksflugverkehr werktäglich cirka 10 bis 15 Flugzeuge (auch AIRBUS 
A380) starten und landen. Der Flughafen Finkenwerder ist in die ICAO-Kategorie 9 
eingeordnet und verfügt über eine Werkfeuerwehr. Die Einflugschneise verläuft im 
Norden über die Elbe, im Süden über den Stadtteil Neuenfelde. 

Das Werk Finkenwerder der Airbus Operations GmbH liegt auf dem Gelände der be-
reits 1936 gegründeten Hamburger Flugzeugbau. Das Werk ist mit ca. 12.000 Be-
schäftigten und ca. 4.000 Leiharbeitern das Kompetenzzentrum für die Produktion 
von Single-Aisle-Jets (Flugzeuge mit einem Mittelgang) der Typen 
A318/A319/A320/A321 im Airbus-Konzern. Neben der reinen Komponentenfertigung 
für die verschiedenen Airbustypen in den 1980er und 1990er Jahren hat sich in den 
letzten 15 Jahren die Produktion entscheidend gewandelt. Wurde das umsatzstärks-
te Modell, der A 320, bisher nur in Toulouse gebaut, so findet seit 2008 auch eine 
Produktion dieses Modells in Hamburg statt. Eine dritte Fertigungsendlinie wurde 
eingerichtet. Langfristig wird angestrebt, die Nachfolgermodelle dieser Baureihe ab 
2018 nur noch in Hamburg zu fertigen. Nach wie vor werden in Hamburg Komponen-
ten und fertig ausgerüstete Rumpfteile für alle Airbusbaureihen hergestellt. Für die 
Endmontage der großen Baureihen A 330/A340/A380 sowie der zukünftigen Baurei-
he A350XWB werden diese Teile dann per Flugzeug (A 300, „Beluga“) oder per 
Schiff nach Frankreich transportiert. Im Jahr 1997 wurde bei Airbus beschlossen, das 
größte zivile Verkehrsflugzeug, den Airbus A 380 zu bauen. Komponenten dieses 
Flugzeugs entstehen in den verschiedenen Airbusstandorten in Frankreich, Spanien, 
England und Deutschland. In Finkenwerder werden Rumpfsegmente hergestellt und 
zur Endmontage nach Toulouse verschifft. Nach erfolgter Endmontage fliegt das 
Flugzeug zurück nach Hamburg und erhält hier die gesamte Inneneinrichtung sowie 
die Lackierung. Die Auslieferung für europäische und amerikanische Fluggesell-
schaften findet ebenfalls in Hamburg statt. Um dieses Modell bauen zu können, wur-
den erhebliche Infrastrukturmaßnahmen in Finkenwerder durchgeführt. So wurde das 
Mühlenberger-Loch wieder teilweise zugeschüttet und insgesamt 140 ha neue Nutz-
fläche geschaffen. Die Start- und Landebahn wurde auf 3.273 m verlängert. Es ent-
standen 6 große Produktionshallen. 
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Airbus steigerte seine Produktion pro Jahr zwischen 1994 und 2009 von 16 Flugzeu-
gen in 1994 auf 191 in 2009. Auch die Flugbewegungen auf dem Werksflughafen 
nahmen zu. 2007 fanden 4.125 Flügen statt. Für die Zukunft wird eine weitere Stei-
gerung erwartet.  

Autobahn BAB 7 und Elbtunnel 

Die FuRW Finkenwerder wird auf der BAB 7 sowie im südlichen Bereich des Elbtun-
nels tätig. 

Hydro-Aluminiumwerke 

Das Hydro-Aluminiumwerk beschäftigt ca. 640 Mitarbeiter. 240.000 t Aluminiumband 
gehen von hier jährlich an Industriekunden. 

Arcelor Mittal-Stahlwerke 

Arcelor Mittal Hamburg (ehem. Hamburger Stahlwerke) ist einer der größten Herstel-
ler von Qualitätswalzdraht in Deutschland. Das Stahlwerk beschäftigt cirka 600 Mit-
arbeiter. Im Jahre 2009 lagen die Produktionsmengen bei 891.695 t Flüssigstahl, 
705.992 t Walzdraht und 388.700 t Eisenschwamm. Das Werk besitzt eigene Hafen-
anlagen.  

MVR Müllverwertungsanlage Rugenberger Damm 

Die MVR hat eine Gesamtkapazität von ca. 320.000 t Siedlungsmüll jährlich. Bei der 
Verwertung besteht insbesondere die Gefahr von Bunkerbränden. 

Rangierbahnhof „Alte Süderelbe“ 

Der Rangierbahnhof „Alte Süderelbe“ ist Europas modernster Rangierbahnhof und 
gleichzeitig der größte Container-Bahnhof Europas. Neben dem steigenden Contai-
neraufkommen wird hier auch Massengut und verstärkt Gefahrgut abgefertigt. Der 
Bahnhof „Alte Süderelbe" bedient vor allem die großen Containerterminals im westli-
chen Hafen. 

Elbe und damit zusammenhängende Wasserflächen 

Die Elbe bildet im Revier der FuRW Finkenwerder einen ca. 500 Meter breiten 
Strom. Zugehörig sind außerdem der Köhlfleet, der Finkenwerder Vorhafen, der 
Parkhafen, der Petroleumhafen, der Waltershofer Hafen, der Rugenberger Hafen 
und der Köhlbrand. Die Strömungsgeschwindigkeit der Elbe ist tideabhängig und be-
trägt zwischen 3 und 6 km/h. Befahren werden die Wasserstraßen von Wasserfahr-
zeugen aller Arten und Größenklassen. Dazu gehören Containerschiffe der neuesten 
Generation mit einer Beladung von bis zu 13.000 Containern (TEU), Kreuzfahrtschif-
fe mit bis zu 3800 Passagieren (inkl. Besatzung) aber auch, vor allem im Sommer, 
zahlreiche Wasserfahrzeuge der Sportschifffahrt. Hafenfähren mit maximal 200 Pas-
sagieren bedienen regelmäßig die Anleger Teufelsbrück, Airbus, Rüschpark, Fin-
kenwerder und Bubendey-Ufer. Für Einsätze in diesem Bereich steht der FuRW Fin-
kenwerder ein Kleinboot am Anleger der Wache am Köhlfleet zur Verfügung. Auf-
grund der einzigartigen Bauweise und der im Normalfall kurzen Ausrückzeit erfolgen 
Kleinbooteinsätze darüber hinaus im gesamten Hamburger Hafen, elbabwärts auch 
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über die Landesgrenzen. Als besonders kritischer Bereich ist das Mühlberger Loch 
zu sehen, da der Bereich größten Teils trocken liegt und somit für Rettungsaktionen 
durch Kleinboote nahezu unzugänglich ist und auch nicht mit anderen Fahrzeugen 
zu begehen oder befahren ist.  

Betriebe nach Störfallverordnung  

Im Revier der FuRW Finkenwerder befinden sich insgesamt 9 Betriebe, die der Stör-
fallverordnung unterliegen: 

‐ Der HHLA-Container-Terminal Altenwerder (CTA) ist einer von derzeit vier 
Container-terminals in Hamburg und eines der weltweit modernsten. Der 
im Jahr 2002 eröffnete Terminal breitet sich auf einer Fläche von ca. 100 
ha aus und ist auf den Umschlag von ca. 3 Mio. TEU jährlich ausgelegt. 
An der östlich gelegenen, 1400 m langen Kaimauer des CTA können 
gleichzeitig bis zu vier Großcontainerschiffe mit 15 Containerbrücken be-
laden und gelöscht werden. Die Besonderheit des Terminals ist der fast 
vollautomatisierte Ablauf. Sämtliche Krane und Transportfahrzeuge wer-
den von einem Zentralrechner gesteuert.  

‐ Der HHLA-Container-Terminal Burchardkai (CTB) ist mit einer Fläche von 
über 140 ha der größte für den Containerumschlag im Hamburger Hafen. 
Es können gleichzeitig bis zu acht Großcontainerschiffen mit 26 Contai-
nerbrücken be- und entladen wer-den. Täglich werden bis zu 1.100 Eisen-
bahnwaggons be- und entladen. Mit dem laufenden Aus- und Modernisie-
rungsprogramm wird die Kapazität des Terminals in den kommenden Jah-
ren schrittweise ausgebaut.  

‐ Der EUROGATE-Container-Terminal liegt mit einer Fläche von ca. 140 ha 
zentral im Hamburger Hafen. An derzeit sechs Großschiffsliegeplätzen mit 
21 Containerbrücken wurden im vergangenen Jahr 2,1 Millionen TEU um-
geschlagen. 

‐ Das Trimet-Aluminiumwerk beschäftigt am Standort Hamburg ca. 250 Mit-
arbeiter. Auf dem Hüttengelände mit einer Fläche von 40 ha werden jähr-
lich in den 287 Elektrolyseöfen rund 130.000 t Aluminium produziert, die 
über Straße, Schiene und auf dem Wasserweg abtransportiert werden. 
Das Werk besitzt eigene Hafenanlagen und Logistik zum Entladen von 
Aluminiumoxid und Petrolkoks. 

‐ Bominflot Tanklager GmbH  

‐ Wilhelm Ernst GmbH (Tankreinigung)  

‐ Hempel Germany GmbH (Gefahrgutlager) 

‐ K + P Gefahrgut Logistik GmbH (Gefahrgutlager)  

‐ Vopak Dupeg Terminal Hamburg GmbH (Tanklager)  
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Sietas-Werft 

Sietas-Werft mit ca. 100 Mitarbeitern und der für Werften charakteristischen Gefah-
ren. Die Anfahrtzeit durch die FuRW Finkenwerder beträgt 15 Minuten. 

Logistikzentren 

Logistikzentren Altenwerder und Genter Ufer mit ca. 80.000 m² Betriebsfläche bei ca. 
42.000 m² Hallenflächen. 

 

7.17.2 Aufgaben der FuRW Finkenwerder 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und einer HLG und geplanten 8 Funktionen in der Nacht und am Wo-
chenende im Revier der FuRW Finkenwerder, 

• Besetzung eines GW1 mit 2 Funktionen in der Nacht und an den Wochenen-
den für Kleineinsätze im Revier der FuRW Finkenwerder und anderen Revie-
ren, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der FuRW Finkenwerder, 

• Besetzung eines RTWK zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der 
FuRW Finkenwerder, 

• Feste Besetzung eines RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht an 
der Rettungswache Eidelstedt, 

• Besetzung eines Kleinbootes in Doppelfunktion für den Bereich der Elbe bis 
Landesgrenze, Liegeplatz an der FuRW Finkenwerder, 

• Besetzung eines GW-TEL in Doppelfunktion im Bedarfsfall (Deichverteidi-
gung, Großschadenlagen usw.), 

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Finkenwerder 
in das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.17.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Finkenwerder 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Finkenwerder dargestellt. 

 
TABELLE 7.17.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Finkenwerder gemäß Strukturun-

tersuchung 1994 

 
 
TABELLE 7.17.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Finkenwerder gemäß Strukturan-

passung 2005 

 
 
TABELLE 7.17.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Finkenwerder 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Finkenwerder zeigt, dass im Vergleich zum 
Jahr 2005 eine Erhöhung von 2 Sonderfunktionen werktags nachts und an Wochen-
enden sowie Feiertagen ganztätig vorgenommen wurde.  

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 3,6 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 2 4
Nacht 16 2 4

22,0

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 14,14 0 6
Nacht 10 0 6

18,1

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 9,76 0,62 4
Nacht-Ist 7,14 2 4
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 0 4
Tag-Soll (WE/WF) 10 2 4
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 2 4
Nacht-Soll (WE/WF) 10 2 4

17,4

13,8

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.17.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.17.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Finkenwerder (werktags tags-

über) 

 
 

In keiner Schicht werktags tagsüber im Jahr 2010 konnten 16 Funktionen der ge-
forderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.17.6 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.17.6 Besetzung der HLG an der FuRW Finkenwerder (nachts und an 

Wochenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.17.6 konnten in 34,9 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 0 0,0 %
15 2 6 5 2 1 0,4 %
14 2 5 5 2 22 8,7 %
13 a.D. 6 5 2 36 14,2 %
12 a.D. 5 5 2 68 26,8 %
11 2 7 a.D. 2 28 11,0 %
10 2 6 a.D. 2 39 15,4 %
9 2 5 a.D. 2 47 18,5 %
8 a.D. 6 a.D. 2 11 4,3 %
7 a.D. 5 a.D. 2 2 0,8 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL Anzahl der 
Schichten *

13 a.D. 6 5 2 1 0,2 %
12 a.D. 5 5 2 13 2,8 %
11 2 7 a.D. 2 50 10,6 %
10 2 6 a.D. 2 100 21,3 %
9 2 5 a.D. 2 142 30,2 %
8 a.D. 6 a.D. 2 89 18,9 %
7 a.D. 5 a.D. 2 68 14,5 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 6 1,3 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 1 0,2 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.17.4 Technische Ausstattung der FuRW Finkenwerder 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Finkenwerder sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

 

7.17.5 Gebäude der FuRW Finkenwerder 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Finkenwerder ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 
 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1995 GW-Tel 2003
HLF 1995 GW 1 2007

Hubrettungsfahrzeug Bj. Löschboot Bj.
TM 23/12 2006 KLB

sonstige Fahrzeuge Bj.
KLF 2004

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 -

Adresse: Benittstraße 15 , 21129 Hamburg
Baujahr: 1958

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 2.084,0 m²

Büroflächen 708,0 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 328,3 m²
Lagerflächen, Schuppen 244,0 m²
sonstige Flächen                         194,2 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 1.474,5 m²

Stellplätze: 10 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 35 Finkenwerder

Die FuRW Finkenwerder ist ein 2-3 geschossiges, teilunterkellertes
Gebäude. Im EG befinden sich die zentrale Remise, der Wachraum
sowie weitere Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-, Sozial- und
Sanitärbereiche untergebracht. Ferner befindet sich auf der Liegenschaft
ein 4 geschossiger Übungsturm sowie ein eingeschossiges
Nebengebäude.
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7.17.6 Einsatzstatistik der FuRW Finkenwerder 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Finkenwerder dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Finkenwerder 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 97 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 310 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Finkenwerder - F35 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Finkenwerder um insgesamt 21,9 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 
1:33 Minuten und für 2009 mit 1:59 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten im Jahr 
2008 geringfügig und im Jahr 2009 deutlich. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 7:03 
Minuten und für 2009 mit 7:00 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 47,6 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
begründet sich durch Einsatzfahrten in die westlichen Randbereiche des Reviers, 
die jedoch in der Gesamtmenge keinen anderen Standort begründen.  

 

7.17.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Das Gebiet von AIRBUS wurden der Risikoklasse I (gefährliche Betriebe innerhalb 
der geschlossenen Ortschaft) zugeordnet. 

Risikoklasse II 

30% der sich im Revier FuRW Finkenwerder befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und Wohn-
bebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

10% der sich im Revier FuRW Finkenwerder befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in ge-
schlossener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

20% der sich im Revier FuRW Finkenwerder befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerbli-
cher Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

30% der sich im Revier der FuRW Finkenwerder befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche Flächen) 
zugeordnet. 
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7.17.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Das Gebiet von AIRBUS wird weiterhin der Risikoklasse I zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Bei den Gebieten der Risikoklasse II sind keine Veränderungen feststellbar. 

Risikoklasse III 

Durch Herabstufungen haben sich die Gebiete der Risikoklasse III verringert. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV sind nun im gesamten Revier enthalten. Insgesamt hat 
sich ihre Anzahl jedoch nicht verändert. 

Risikoklasse V 

Auch Gebiete der Risikoklasse V sind nun im gesamten Revier enthalten. Insgesamt 
hat sich ihre Anzahl jedoch nicht verändert. 
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Im Revier der FuRW Finkenwerder sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen bzw. weggefallen. Gebiete der Risiko-
klasse III haben sich insgesamt verringert.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko leicht ver-
ringert. 

 
7.17.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 
Risikoklasse I 

Bei den Gebieten der Risikoklasse I im Revier der FuRW Finkenwerder handelt es 
sich um das Airbus-Werk und den Elbtunnel. Der Elbtunnel kann nicht in der 1. 
Alarmfolge erreicht werden. 
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Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt.  

In der 2. Alarmfolge kann das Airbus-Werk von der FuRW Finkenwerder erreicht 
werden. 
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Der Elbtunnel wird in der 2. Alarmfolge von den umliegenden FuRW Altona (Nordos-
ten), FuRW Wilhelmsburg (Südosten) und FuRW Süderelbe (Süden) nicht errecht.  
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In der 3. Alarmfolge können beide Gebiete von den umliegenden FuRW Altona 
(Nordosten), FuRW Wilhelmsburg (Südosten) und FuRW Süderelbe (Süden) nicht 
erreicht werden.  
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Risikoklasse II 

Nur ein Industriegebiet der Risikoklasse II in der Mitte des Reviers der FuRW Fin-
kenwerder kann erreicht werden. Ein großes Hafengebiet im östlichen Teil und ein 
Industriegebiet im westlichen Teil können nicht erreicht werden. Somit sind nur 10 % 
des Gebietes der Risikoklasse II abgedeckt. 
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In der 2. Alarmfolge können lediglich 10 % im Südosten des Reviers der FuRW Fin-
kenwerder von der umliegenden FuRW Süderelbe erreicht werden.  
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In der 3. Alarmfolge kann rund 50 % des östlichen Teils von den umliegenden FuRW 
erreicht werden. 
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Risikoklasse III 

Alle Gebiete der Risikoklasse III im Revier der FuRW Finkenwerder können in der 1. 
Alarmfolge erreicht werden. 
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In der 2. Alarmfolge können die Gebiete der Risikoklasse III von der umliegenden 
FuRW Süderelbe nicht erreicht werden. 

 
In der 3. Alarmfolge können diese Gebiete zu 80 % erreicht werden. 
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Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV können zu rund 50 % in der 1. Alarmfolge erreicht wer-
den. Defizite bestehen im westlichen Bereich des Reviers der FuRW Finkenwerder. 
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In der 2. Alarmfolge können Gebiete der Risikoklasse IV nur zu 30 % von der umlie-
genden FuRW Süderelbe erreicht werden. 
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Risikoklasse V 

Gebiete der Risikoklasse V können zu 40 % in der 1. Alarmfolge erreicht werden. 
Defizite bestehen im südwestlichen Bereich des Reviers der FuRW Finkenwerder. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Finkenwerder ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur 
zum Teil durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. In jeder Risikoklasse 
und zu allen Alarmfolgen sind Defizite feststellbar. Besonders schwerwiegend sind 
diese Defizite bei den Risikoklasse I und II (Airbus-Werk, Elbtunnel, große Indust-
riegebiete). 
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7.17.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Finkenwerder gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Finkenwerder, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten etwa 30 % des Re-
viers der FuRW Finkenwerder ab. Besonders der östliche Bereich Waltershof und 
Altenwerder sowie die eher ländlich strukturierten Neuenfelde und Cranz können 
nicht zeitgerecht erreicht werden. Diese Bereiche können ebenfalls nicht von der be-
nachbarten FuRW Süderelbe innerhalb von 8 Minuten erreicht werden.  

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Finkenwerder 
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13-Minuten-Isochronen 

Das Revier der FuRW Finkenwerder wird durch die FuRW Wilhelmsburg und FuRW 
Süderelbe im Osten zu 40 % abgedeckt.  

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.17.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Finkenwerder ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 
 

TABELLE 7.17.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 

TABELLE 7.17.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 186 24 27 3.126 0,42 1.318
Umwelt und Chemie 76 94 0 1.016 0,18 184
Verkehr 627 74 0 1.367 0,27 362
Sonstige 507 73 0 1.237 0,13 164

Summe SGes= 2.028
S=Sges/5 406
R1=

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

6
Z*w

8

Risiko-
wert

Einwohnerzahl: 816.866 Risiko R2  =

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Finkenwerder - F 35 - nach Einwohnerzahl
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TABELLE 7.17.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 

TABELLE 7.17.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Finkenwerder 

 
Insgesamt errechnen sich 34 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf den Risiken R1 und R3. Darin spiegeln sich die ho-

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 32 0 0 32 0,2 6
Energie und Wasservers., Bergbau 4 3 0 34 0,1 3
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 48 8 11 1.228 0,1 123
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 3 0 0 3 0,2 1
Baugewerbe 45 5 0 95 0,1 10
Handel 128 3 1 258 0,1 26
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 92 26 4 752 0,1 75
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 356 25 7 1.306 0,1 131

Summe S= 374
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 8

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 -

2

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 2

Risiken ermittelte Punkte
R1 8
R2 8
R3 10
R4 8

Summe Rges = 34 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 -
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hen Einsatzzahlen der letzten 5 Jahre und die Art der Betriebe mit einem hohen 
Dienstleistungssektor wieder. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 7 zugeteilt. Dies entspricht einem hohen Risiko. 

 

7.17.12 Erreichungsgrade der FuRW Finkenwerder 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der Fahrzeuge für die im Revier befindli-
chen Zeitfolgen dargestellt. 

   
TABELLE 7.17.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen I, IV und V können die Vorgaben nicht eingehalten werden. 

In den Risikoklassen II und III können bei einem Großteil aller Einsätze die Vorgaben 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 14,3 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. und 3. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 3,1% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 14,3% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% 0,0% - 0,0% kein Einsatz -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Erreichungsgrade der FuRW 35 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 7,7 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 Ein-
satzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 0 %.  

 
TABELLE 7.17.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 

Im Jahr 2008 und im Jahr 2009 konnten in keinem Brandeinsatz beide Kriterien er-
reicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 
 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 7,7 % 0 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 0 % 0 %

Erreichungsgrad FuRW Finkenwerder  - F 35 -
2008 2009
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7.17.13 Zusammenfassung 

Um mehr als 11 % nahm die Bevölkerung im Revier der FuRW Finkenwerder zwi-
schen 1994 und 2009 ab. Von den insgesamt 16.866 Einwohner (Ende 2009), wei-
sen 27,2 % einen Migrationshintergrund auf. Mit der Bevölkerungsentwicklung im 
Revier ging eine sehr starke Alterung einher. So steigerte sich der Anteil der Ühber-
65-Jährigen von gut acht auf über 14 % an der Gesamtbevölkerung. Diese Entwick-
lung verlief insbesondere zu Lasten des natürlichen Bevölkerungswachstums. Der 
Anteil der Unter-18-Jährigen an der Gesamtbevölkerung reduzierte sich im Zeitver-
lauf entsprechend von 23 % auf nunmehr knapp 11 %. Die soziale Situation im Re-
vier hat sich sukzessive verbessert und liegt nun auf einem deutlich von Hamburger 
Durchschnitt abweichendem, gutem Niveau. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in keiner Schicht werktags tagsüber und der HLG nachts und an 
Wochenenden sowie Feiertagen in lediglich 34,9 % gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 3,6 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Finkenwerder um insgesamt 22 % zu verzeichnen. 

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 45 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Finkenwerder ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur zum 
Teil durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. In jeder Risikoklasse und zu 
allen Alarmfolgen sind Defizite feststellbar. Besonders schwerwiegend sind diese 
Defizite bei den Risikoklasse I und II (Airbus-Werk, Elbtunnel, große Industriegebie-
te). 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 14,3 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 30 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu einem Teil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Finkenwer-
der liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 7 (hohes Risiko) eingeordnet.  
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7.18 Feuer- und Rettungswache Süderelbe - FuRW 36 - 

 
Quelle: FORPLAN 

 

7.18.1 Struktur des Wachreviers der FuRW Süderelbe 

Stadtteile 

Die FuRW Süderelbe ist zuständig für die Stadtteile 

• Francop         636 Einwohner 
• Hausbruch   17.136 Einwohner 
• Heimfeld    13.478 Einwohner 
• Moorburg         768 Einwohner 
• Neugraben-Fischbek  26.729 Einwohner 

 

und somit für den Schutz von 58.747 Personen verantwortlich. 
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Löschwasserversorgung 

Das Hydranten-Netz im Revier der FuRW Süderelbe ist in den dicht besiedelten Ge-
bieten als flächendeckend zu bezeichnen. Große Gebiete des Revieres werden als 
Grünfläche oder als landwirtschaftliche Flächen genutzt und sind nicht durch das 
Hydranten-Netz erschlossen. Darin inbegriffen sind jedoch auch Gebäude im Bereich 
des Francoper Moores.  

Ebenso sind die großen Waldgebiete im Süden des Revieres nur am Rand durch das 
Hydranten-Netz erschlossen. 

 

Soziodemografische Situation im Revier der FuRW Süderelbe 

Bevölkerungsstruktur 

Die Bevölkerung ist seit 1994 um 846 Personen bzw. 2,08 % gewachsen. Insbeson-
dere für Neugraben-Fischbek wird weiteres Wachstum erwartet. Das Statistikamt 
Nord prognostiziert, dass die Bevölkerung dieses Stadtteiles im Jahr 2020 gut 29.300 
Personen umfassen wird (ggü. rund 26.700 im Jahr 2009). Diese Erwartungen wer-
den nicht zuletzt durch umfangreiche Wohnungsbauprojekte getragen, die ab 2012 
im Bereich Neugraben realisiert werden sollen. Hier ist vorgesehen auf einer Fläche 
von 52,8 Hektar insgesamt 1.430 Wohneinheiten und somit Wohnraum für bis zu 
2.845 Personen zu schaffen (vgl. Tabelle 7.18.1). 
 
TABELLE 7.18.1 Wohnungsbauvorhaben (ab 250 Wohneinheiten), FuRW Süderel-

be 

Wohnungsbauvorhaben, ab 250 Wohneinheiten (WE), FuRW - F36 - Süderelbe 

FuRW Stadtteil Straße Realisie-
rung Art* Fläche 

(in ha) WE 

F 36 Neugraben Neugraben-Fischbek West n. 2013 GWB 28,0 980 

F 36 Neugraben Cuxhavener Straße 2012-13 EFH 24,8 450 

*GWB: Geschosswohnungsbau, EFH: Einfamilienhausbau 

 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Im Revier der FuRW Süderelde besitzen insbesondere die Stadtteile mit einer sehr 
geringen Bevölkerungszahl wie Francop, Hausbruch und Moorburg niedrige Bevölke-
rungsanteile mit Migrationshintergrund. Generell lebten zum Stand 2009 21.794 Per-
sonen mit Migrationshintergrund im Revier, was einem Anteil von 37,10 % entspricht. 
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Altersstruktur 

Die Altersstruktur im Bereich Süderelbe ist durch einen starken Zuwachs der Bevöl-
kerungsgruppe der Über-65-Jährigen gekennzeichnet. Dieser erfolgte vor allem zu 
Lasten der Unter-18-Jährigen, deren Anteil im Jahr 2009 nur noch 18,75 % betrug, 
während der Wert im Jahr 1994 noch bei 20,44 % lag.Die nachstehende Abbildung 
zeigt die Alterstruktur der Bevölkerung im Wachrevier. 

 
Abbildung: Altersstruktur der Bevölkerungsstruktur im Wachrevier Süderelbe 

 

Sozialstruktur 

Auch in Hinsicht auf die Sozialstruktur ergibt sich ein relativ divergentes Bild. So liegt 
das Gesamtniveau nahe dem Hamburger Durchschnittsniveau. Spezieller betrachtet 
sind jedoch starke Unterschiede zwischen den Stadtteilen zu erkennen, die sich ins-
besondere auf das Verhältnis zwischen Hausbuch und Francop beziehen (vgl. nach-
folgende Abbildung). 
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Abbildung: Sozialindex der Bevölkerung im Wachrevier Süderelbe 

 

Besondere Risiken im Revier der FuRW Süderelbe 

Allgemeine Besonderheiten des Reviers 

Flächenmäßig eines der größten Reviere Hamburgs. Vorwiegend Wohnbebauung 
aber auch großflächige Industrieansiedlungen. Hier im Besonderen der Mineralölin-
dustrie, der chemischen Industrie, der Speditionen und Lagerhäuser mit ständig 
wechselnden Lagergütern und dem Kohlekraftwerk Moorburg. Es gibt aber auch 
noch ländliche Bereiche mit Reetdachhäusern und aktiv betriebener Landwirtschaft.  

Neubaugebiete Neugraben und Fischbek 

In den beiden geplanten bzw. bereits bebauten Neubaugebieten werden voraussicht-
lich  1300 neue Wohngebäude entstehen. Diese Wohngebäude setzen sich zusam-
men aus Ein- und Mehrfamilienhäusern mit der entsprechenden Infrastruktur. Ca. 
8000 Menschen werden nach der Fertigstellung der Neubaugebiete dort zusätzlich 
wohnen.  

BAB 7 und Elbtunnel 

Die FuRW Süderelbe wird bei Ereignissen auf der BAB 7 zwischen Moorburg und 
der Landesgrenze nach Niedersachsen sowie im Elbtunnel tätig. Befindet sich auf 
der Autobahn ein Stau, hat das Konsequenzen auf die Eingreifzeiten im gesamten 
Wachrevier. Die Autobahn verläuft im Wachrevier FuRW Süderelbe ca. 13 km auf 
Stelzen in einer Hochlage mitten durch ein Trinkwasserschutzgebiet. Eine Wasser-
versorgung ist nicht vorhanden.  
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B 73 

Die Bundesstraße 73 mit ca. 35.000 Fahrzeugbewegungen am Tag verläuft quer 
durch das gesamte Wachrevier der FuRW 36 und ist eine der meist befahrenen 
Straßen. Überwiegend der Lkw-Schwerverkehr mit dem Hamburger Hafen als Ziel 
befährt die Bundesstraße.  

Schienengebundenen Verkehr 

Die S-Bahnlinie S3 Hamburg- Stade durchquert das Revier der FuRW Süderelbe mit 
mehreren Haltestellen. Der Fernverkehr Richtung Cuxhaven sowie die Anbindung 
des Hafens verläuft durch das Revier der FuRW Süderelbe. Insbesondere der Güter-
verkehr ist mit 350 Zügen je 24 Stunden besonders hoch. Dabei handelt es sich 
überwiegend um Erz,- Container, und Gefahrguttransporte. 

Wald,- Heide,- und Moorflächen 

Im Revier der FuRW Süderelbe befinden sich die Fischbeker Heide, die Harburger 
Berge und das Neugrabener Moor. Hier handelt es sich um große, zusammenhän-
gende Heide- und Waldgebiete, teilweise in für Hamburg untypischer Hanglage. Eine 
Befahrung mit den vorhandenen Löschfahrzeugen der BF Hamburg ist schwierig. Die 
Wasserversorgung ist in diesen Bereichen nicht sichergestellt.  

Krankenhäuser und Kliniken 

Es befindet sich im Stadtteil Heimfeld die Asklepios Klinik Harburg mit 770 Betten 
davon ca. 150 für psychisch kranke Personen. Fast in unmittelbarer Nachbarschaft 
hierzu befindet sich das Krankenhaus Maria Hilf mit ca. 180 Betten. Ferner befinden 
sich noch drei Behinderteneinrichtungen mit insgesamt ca. 150 Arbeitsplätzen im 
Wachrevier der FuRW Süderelbe. 

Mineralölindustrie 

Im Revier befindet sich die Raffinerie Shell mit Lagerung und Produktion. Sie verfügt 
über eine Werkfeuerwehr (WF), die allerdings im Bereich Wilhelmsburg unterge-
bracht ist und im Einsatzfall ca. 15 Minuten benötigt. 

Die Rohölpipeline von Wilhelmshaven und die Pipeline von den Kavernenspeichern 
in Sottorf laufen beide mitten durch das Revier der FuRW Süderelbe. 

Firma Beiersdorf (Tesa) 

Das Unternehmen produziert diverse Klebstoffen und Pharmazieprodukte und lagert  
diese für Nord- und Osteuropa in einem Hochregallager. Darüber hinaus werden 
60.000 Liter leicht brennbare Flüssigkeiten gelagert.  

Daimler Benz 

3500 Betriebsangehörige produzieren für andere Werke verschiedene Teile für die 
Automobilfertigung.  
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Kohlekraftwerk Moorburg 

Das Kohlekraftwerk befindet sich zurzeit im Bau und wird voraussichtlich im Jahr 
2013 in Betrieb gehen. Für den Kraftwerksbetrieb sollen jährlich 4 Millionen Tonnen 
Massengüter wie Kohle, Asche und Gips, überwiegend auf dem Seeweg umgeschla-
gen werden. Der Kohlebedarf beträgt 480 t/h. Die beiden Kohlebunker haben ein 
Gesamtvolumen von 60.000 m³.  

Betriebe nach Störfallverordnung 

Im Revier der FuRW Süderelbe liegt die Raffinerie Holborn mit Produktion, Lagerung 
und Umschlag. Der Betrieb verfügt über eine Werkfeuerwehr (WF). 

Die Kühne + Nagel (AG & Co.) KG hat ihren Sitz ebenfalls im Revier der FuRW Sü-
derelbe.  Im Hochregallager der Spedition werden auch Gefahrstoffe gelagert. 

 

7.18.2 Aufgaben der FuRW Süderelbe 

• Sicherstellung des Abwehrenden Brandschutzes, der Technischen Hilfeleis-
tung und des ABC-Schutzes mit einem HLZ und geplanten 14 Funktionen am 
Tag und einem HLG und geplanten 8 Funktionen in der Nacht sowie an Wo-
chenenden im Revier der FuRW Süderelbe, 

• Besetzung eines GW 1 mit 2 Funktionen in der Nacht und an den Wochenen-
den für Kleineinsätze im Revier der FuRW Süderelbe und anderen Revieren, 

• Feste Besetzung von einem RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der FuRW Süderelbe, 

• Feste Besetzung von einem RTW mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht 
an der Rettungswache Eißendorf, 

• Besetzung eines RTW zur Spitzenabdeckung in Doppelfunktion an der FuRW 
Süderelbe, 

• Feste Besetzung eines NEF mit 1 Funktion am Tag und in der Nacht an der 
Rettungswache im Asklepios-Klinikum Harburg, 

• Feste Besetzung eines WLF mit 2 Funktionen am Tag und in der Nacht für 
verschiedene Abrollbehälter (Poolwache),  

• Besetzung eines Rüstwagens in Doppelfunktion an der FuRW Süderelbe für 
die Technische Hilfeleistung im gesamten Hamburger Süden, 

• Sammelpunkt für Einheiten der SEG-S und Verwaltung der persönlichen 
Schutzausrüstung, Prüfung und Wartung der Geräte der SEG-S,  

• Datenaufnahme und -pflege aller Objekte im Revier der FuRW Süderelbe in 
das Einsatzlenkungssystem HELS in Doppelfunktion, 

• Lehrrettungswache für die Ausbildung von Rettungsassistenten und Rettungs-
sanitätern. 
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7.18.3 Funktionelle Ausstattung der FuRW Süderelbe 

Nachfolgend sind die Personalfunktionen von 1994, 2005 und 2010 an der FuRW 
Süderelbe dargestellt. 

 
TABELLE 7.18.2 SOLL-Funktionen an der FuRW Süderelbe gemäß Strukturunter-

suchung 1994 

 

 
TABELLE 7.18.3 SOLL-Funktionen an der FuRW Süderelbe gemäß Strukturanpas-

sung 2005 

 
 
TABELLE 7.18.4 IST-SOLL-Funktionen an der FuRW Süderelbe 2010 

 
Die funktionelle Besetzung der FuRW Süderelbe zeigt, dass im Vergleich zum Jahr 
2005 keine Veränderung im Rahmen des Brandschutzes vorgenommen wurde. 

 
Insgesamt ist festzustellen, dass durchschnittlich 3,0 Funktionen pro Schicht im 
Jahr 2010 weniger besetzt wurden als durch das SOLL vorgegeben wurde. 

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 16 2 6
Nacht 16 2 6

24,0

Strukturuntersuchung 1994
GESAMT

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
Tag 14,14 2 5
Nacht 10 4 5 20,4

Strukturanpassung 2005
GESAMT

IST SOLL
Tag-Ist 10,68 2,62 5
Nacht-Ist 7,47 4 5
Tag-Soll (Mo-Fr)) 16 2 5
Tag-Soll (WE/WF) 10 4 5
Nacht-Soll (Mo-Fr) 10 4 5
Nacht-Soll (WE/WF) 10 4 5

20,4

17,4

GESAMT
Funktionen 2010

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst
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In TABELLE 7.18.5 wird die tatsächliche Besetzung des HLZ werktags tagsüber be-
zogen auf die geforderte IST-Besetzung an der FuRW für das Jahr 2010 berechnet. 

 
TABELLE 7.18.5 Besetzung des HLZ an der FuRW Süderelbe (werktags tagsüber) 

 
 

Lediglich in 0,8 % aller Schichten werktags tagsüber konnten 16 Funktionen der 
geforderten SOLL-Besetzung gestellt werden.  

 

In TABELLE 7.18.6 wird die tatsächliche Besetzung der HLG nachts und an Wo-
chenenden sowie Wochenfeiertagen berechnet. 

 
TABELLE 7.18.6 Besetzung der HLG an der FuRW Süderelbe (nachts und an Wo-

chenenden sowie Wochenfeiertagen) 

 
 

Gemäß TABELLE 7.18.6 konnten in 50,6 % aller nächtlichen Schichten sowie der 
Schichten an Wochenenden und Feiertagen mind. 10 Funktionen der geforderten 
SOLL-Besetzung gestellt werden.  

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

16 2 6 6 2 2 0,8 %
15 2 6 5 2 6 2,4 %
14 2 5 5 2 48 18,9 %
13 a.D. 6 5 2 58 22,8 %
12 a.D. 5 5 2 72 28,3 %
11 2 7 a.D. 2 37 14,6 %
10 2 6 a.D. 2 17 6,7 %
9 2 5 a.D. 2 8 3,1 %
8 a.D. 6 a.D. 2 2 0,8 %
7 a.D. 5 a.D. 2 4 1,6 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 0 0,0 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 254 Schichten w erktags tagsüber

Erfüllungsgrad

Stärke KLF HLF1 HLF2 DL
Anzahl der 
Schichten *

14 2 5 5 2 3 0,6 %
13 a.D. 6 5 2 4 0,9 %
12 a.D. 5 5 2 19 4,0 %
11 2 7 a.D. 2 63 13,4 %
10 2 6 a.D. 2 149 31,7 %
9 2 5 a.D. 2 142 30,2 %
8 a.D. 6 a.D. 2 53 11,3 %
7 a.D. 5 a.D. 2 36 7,7 %
6 a.D. 6 a.D. a.D. 1 0,2 %
5 a.D. 5 a.D. a.D. 0 0,0 %

* Jahr 2010, insgesamt 470 Schichten nachts und an Wochenenden sow ie Feiertagen

Erfüllungsgrad
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7.18.4 Technische Ausstattung der FuRW Süderelbe 

Die vorgehaltenen Fahrzeuge der FuRW Süderelbe sind nachfolgend dargestellt: 

 
Generell gilt für Einsatzfahrzeuge der Berufsfeuerwehren in Deutschland eine Lauf-
zeit von 10-12 Jahren.  

Somit gelten folgende Fahrzeuge als überaltert: 

- 2 HLF 

- 1 DL 

- 1 RW 1 

- 1 WLF 

 

  

Löschfahrzeuge Bj. Rüst- und Gerätewagen Bj.
HLF 1995 GW 1 2003
HLF 2000 RW 1 1987

Hubrettungsfahrzeug Bj. Wechsellader Bj.
DL 1997 WLF 1997

sonstige Fahrzeuge Bj. Abrollbehälter Bj.
KLF 2004 AB-Atemschutzgeräte 1978
VF 2006 AB-Katastrophenschutz 2003
LUF AB-Mulde 1981

AB-Schaum 1997
AB-Wasser 2004

Fahrzeuge der Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -
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7.18.5 Gebäude der FuRW Süderelbe 

Die Gebäudebeschreibung der FuRW Süderelbe ist in der folgenden Aufstellung 
dargestellt: 

 
 

Adresse: Waltershofer Straße 1, 21147 Hamburg
Baujahr: 1980

Grundstücksdaten:
Grundstücksfläche ges. 8.011,0 m²

Büroflächen 1.072,0 m²
Remisen, Kfz-Hallen, Wertst. 583,3 m²
Lagerflächen, Schuppen 420,9 m²
sonstige Flächen                         141,5 m²
Dachboden -     m²

GESAMT 2.217,7 m²

Stellplätze: 30 Stück
Garagen/ Carports: -     Stück

Gebäudebeschreibung:

FuRW 36 Süderelbe

Die FuRW Süderelbe ist ein 1-2 geschossiges, teilunterkellertes
Gebäude mit 5-geschossigem Übungsturm. Im EG befinden sich die Zug-
und Rettungswagen-remise, der Wachraum sowie weitere
Funktionsräume. Im OG sind Ruhe-, Sozial- und Sanitärbereiche
untergebracht. Ferner befindet sich auf der Liegenschaft ein
eingeschossiges Nebengebäude sowie ein Sportplatz.
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7.18.6 Einsatzstatistik der FuRW Süderelbe 

In der folgenden Abbildung sind die in den Jahren 2006 bis 2010 durchgeführten 
Einsätze der FuRW Süderelbe dargestellt.  

Die Brandeinsätze enthalten sowohl Klein-, als auch Mittel- und Großbrände sowie 
Alarmierungen der Brandmeldeanlagen; Kleinbrände machen hierbei naturgemäß 
den größten Anteil der Brandereignisse aus.  

Unter den Technischen Hilfeleistungen sind Einsätze bei Mensch, Tier und Sachwer-
ten, Ölunfälle, Umwelt- und Strahlenschutzeinsätze sowie Einsätze im Bereich ge-
fährlicher Stoffe zusammengefasst. 

 
Abbildung: Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung FuRW Süderelbe 

Die Zahl der Brände schwankte im Zeitraum von 2006 bis 2010 um einen Mittelwert 
von 188 Brandereignissen pro Jahr. Brandereignisse sind in der Regel sowohl sehr 
personalintensiv als auch zeitkritisch einzustufen.  

Die Zahl der Technischen Hilfeleistungen (einschließlich der sonstigen Einsätze) 
schwankt im gleichen Zeitraum um einen Wert von durchschnittlich 732 Einsätzen 
pro Jahr.  

Das Spektrum der Technischen Einsätze reicht von einfachen Hilfeleistungen, wie 
dem Abstreuen von Ölspuren oder dem Befreien von Personen aus Räumen mit ver-
schlossenen Türen, bis hin zur umfassenden Rettung von Mensch und Tier aus le-
bensbedrohlichen Lagen, beispielsweise bei Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen oder bei der Gefahrenabwehr beim Freiwerden von Gefahrstoffen.  

Feuer- und Rettungswache Süderelbe - F36 -
Einsatzstatistik Brände / Technische Hilfeleistung
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Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Süderelbe um insgesamt 17,8 % zu verzeichnen. 

 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 
1:39 Minuten und für 2009 mit 1:41 Minuten berechnet.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten. 

Die durchschnittlichen Fahrzeiten der Fahrzeuge wurden für das Jahr 2008 mit 5:23 
Minuten und für 2009 mit 5:24 Minuten berechnet. 

Diese Fahrzeiten unterschreiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minuten.  
Bei 29,2 % aller Einsatzfahrten wurde der Richtwert jedoch überschritten. Dies 
liegt ursächlich an der Größe des Wachreviers. 

 

7.18.7 Risikoanalyse gemäß Strukturuntersuchung 1994 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994 
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Risikoklasse I 

Das Gebiet der HOLBORN Europa Raffinerie wurden der Risikoklasse I (gefährliche 
Betriebe innerhalb der geschlossenen Ortschaft) zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Weniger als 10% der sich im Revier FuRW Süderelbe befindlichen Gebiete, d.h. Ge-
bäude sowie Flächen, wurden der Risikoklasse II (dichte Industrie-, Gewerbe- und 
Wohnbebauung) zugeordnet. 

Risikoklasse III 

20% der sich im Revier FuRW Süderelbe befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse III (Gewerbe- und Wohnbebauung in geschlosse-
ner Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse IV 

10% der sich im Revier FuRW Süderelbe befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude sowie 
Flächen, wurden der Risikoklasse IV (Wohngebäude und Gebäude gewerblicher 
Nutzung in offener Bauweise) zugeordnet. 

Risikoklasse V 

60 % der sich im Revier der FuRW Süderelbe befindlichen Gebiete, d.h. Gebäude 
sowie Flächen, wurden der Risikoklasse V (land- und forstwirtschaftliche Flächen) 
zugeordnet. 
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7.18.8 Weiterentwicklung der Risikoklassen 1994 - 2010 

Im nachfolgenden werden die Risikoklassen aus dem Jahre 1994 auf 2010 fortge-
schrieben. Die Fortschreibung weist eine höhere Detailgenauigkeit auf. 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010 

Risikoklasse I 

Bei den Gebieten der Risikoklasse I gab es keine Veränderungen. Weiterhin wird die 
Raffinerie Holborn dieser Risikoklasse zugeordnet. 

Risikoklasse II 

Neben der Neuzuordnung aller Krankenhäuser wurden ein paar kleine Gebiete in die 
Risikoklasse II hochgestuft. Somit hat sich die Anzahl dieser Gebiete leicht erhöht. 

Risikoklasse III 

Durch Herab- und Heraufstufungen haben sich Gebiete der Risikoklasse III insge-
samt leicht verringert. 

Risikoklasse IV 

Gebiete der Risikoklasse IV sind nun im gesamten Revier enthalten. Insgesamt hat 
sich die Anzahl dieser Gebiete erhöht. 

Risikoklasse V 

Durch Heraufstufungen hat sich das Gebiet der Risikoklasse V insgesamt verringert. 
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Im Revier der FuRW Süderelbe sind nach der Fortschreibung der Risikoklassen 
keine neuen Risikoklassen hinzugekommen bzw. weggefallen. Gebiete der Risiko-
klasse II und IV haben sich insgesamt erhöht.  

Insgesamt hat sich nach der Fortschreibung der Risikoklassen das Risiko leicht er-
höht. 

 
7.18.9 Abdeckung der Risikoklassen im Jahr 2010 
Risikoklasse I 
Gebiete der Risikoklasse I können in der 2. Alarmfolge im Revier der FuRW Süderel-
be nicht erreicht werden.  

Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt. 
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Auch in der 3. Alarmfolge können diese Gebiete von den umliegenden FuRW Fin-
kenwerder (Norden), FuRW Wilhelmsburg (Nordosten) und FuRW Harburg (Osten) 
nicht erreicht werden. 
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Risikoklasse II 

Gebiete der Risikoklasse II können in der 1. Alarmfolge zu 70 % erreicht werden. De-
fizite bestehen beim Werk der Daimler AG sowie bei der Mariahilf-Klinik.  
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In der 2. Alarmfolge können keine Gebiete der Risikoklasse II von den umliegenden 
FuRW Finkenwerder (Norden), FuRW Wilhelmsburg (Nordosten) und FuRW Harburg 
(Osten) erreicht werden. 
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In der 3. Alarmfolge kann lediglich die Mariahilf-Klinik im Revier der FuRW Süderelbe 
von den umliegenden FuRW Finkenwerder, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Harburg 
erreicht werden. Tesa, aba Logistics und das Werk der Daimler AG bleiben uner-
reicht. Somit werden rund 10 % der Fläche der Risikoklasse II abgedeckt. 
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Risikoklasse III 

Gebiete der Risikoklasse III können zu 60 % erreicht werden. Defizite bestehen im 
südöstlichen und westlichen Bereich.  
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In der 2. Alarmfolge kann lediglich ein kleines Gebiet im südöstlichen Bereich von der 
umliegenden FuRW Harburg erreicht werden. Gebiete der Risikoklasse III in der Mit-
te und im westlichen Bereich des Reviers der FuRW Süderelbe bleiben von den um-
liegenden FuRW Finkenwerder, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Harburg unerreicht. 
Somit wird nur 10 % der Fläche der Risikoklasse III in der 2. Alarmfolge abgedeckt. 
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In der 3. Alarmfolge kann rund 30 % des Reviers der FuRW Süderelbe von den um-
liegenden FuRW Finkenwerder, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Harburg erreicht 
werden.  
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Risikoklasse IV 

Rund 80 % der Gebiete der Risikoklasse IV können in der 1. Alarmfolge erreicht 
werden. Defizite bestehen in den Randbereichen im südwestlichen, nordwestlichen 
und nordöstlichen Bereich des Reviers der FuRW Süderelbe. 
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In der 2. Alarmfolge kann 50 % der Gebiete von den umliegenden FuRW Finkenwer-
der, FuRW Wilhelmsburg und FuRW Harburg erreicht werden. Defizite bestehen hier 
im mittleren und südwestlichen Bereich des Reviers der FuRW Süderelbe. 

 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg FuRW 36  657 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Risikoklasse V 

Rund 40 % der Gebiete der Risikoklasse V können nicht erreicht werden. Dies liegt 
aber zum großen Teil an nicht vorhandenen Zufahrtswegen. 

 
 

Zusammenfassung 

Das Revier der FuRW Süderelbe ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teil-
weise durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. In jeder Risikoklasse und 
zu allen Alarmfolgen sind Defizite feststellbar. 
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7.18.10 Abdeckung des Reviers gemäß AGBF 

Nachfolgend wird die Abdeckung mit Kräften der Berufsfeuerwehr im Revier der 
FuRW Süderelbe gemäß den Empfehlungen der AGBF dargestellt. Dazu werden 
eine 8-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 6,5 Minuten Fahrzeit) der 
FuRW Süderelbe, sowie eine 13-Minuten-Isochrone (1,5 Minuten Ausrückzeit und 
11,5 Minuten Fahrzeit) benachbarter FuRW beschrieben. 

 

8-Minuten-Isochrone 

Wie das Isochronenbild zeigt, deckt die Isochrone von 8 Minuten etwa 40 % des Re-
viers der FuRW Süderelbe ab. Besonders Fischbek, teilweise Heimfeld und der eher 
ländlich strukturierte Bereich Francop können nicht zeitgerecht erreicht werden. Die-
ser Bereich kann ebenfalls von keiner benachbarten FuRW innerhalb von 8 Minuten 
versorgt werden. 

 
Abbildung: 8-Minuten-Isochrone der FuRW Süderelbe 
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13-Minuten-Isochronen 

Insgesamt können durch die benachbarten FuRW ca. 30 % des Revieres der FuRW 
Süderelbe abgedeckt werden. 

 

Abbildung: 13-Minuten-Isochronen der benachbarten FuRW 
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7.18.11 Risikoanalyse gemäß Methode FORPLAN / Grabski 

In den nachfolgenden Tabellen wird das Risiko für den Ausrückebereich der FuRW 
Süderelbe ermittelt.  

Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschiedenen 
Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsächliche Anzahl zu 
ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre ausgewertet. 

Risiko R 2 beurteilt das Risiko des Ausrückebereiches nach Einwohnerzahl. 

Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszweigen und 
3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im jeweiligen Ausrückebereich. 

 
TABELLE 7.18.7 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

 
 
TABELLE 7.18.8 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
 

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 463 31 10 1.773 0,42 748
Umwelt und Chemie 288 26 0 548 0,18 99
Verkehr 1.549 82 0 2.369 0,27 628
Sonstige 1.330 70 0 2.030 0,13 269

Summe SGes= 1.744
S=Sges/5 349
R1=

6
Z*w

6

Risiko R 1 der Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -  nach Schadensereignissen

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Einwohnerzahl: 958.747 Risiko R2  =

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswache Süderelbe - F 36 - nach Einwohnerzahl
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TABELLE 7.18.9 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
 
TABELLE 7.18.10 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
 

Gesamtbewertung des Risikos der FuRW Süderelbe 

 
Insgesamt errechnen sich 28 Risikopunkte für die Risiken 1 bis 4. Die größten Risi-
ken im Wachrevier basieren auf Risiko R3 (Wirtschaftszweig und Betriebsgröße), da 

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 26 1 1 136 0,2 27
Energie und Wasservers., Bergbau 7 1 0 17 0,1 2
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 50 14 1 290 0,1 29
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 5 1 2 215 0,2 43
Baugewerbe 107 10 1 307 0,1 31
Handel 336 13 0 466 0,1 47
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 95 11 0 205 0,1 21
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 829 23 7 1.759 0,1 176

Summe S= 375
R3 = 10

6
Z*w

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

Risiko R 3 der Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 0
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 3

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 zur Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 0

Risiken ermittelte Punkte
R1 6
R2 9
R3 10
R4 3

Summe Rges = 28 Risikogruppe 5

Gesamtrisiko Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -
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sich im Revier eine große Anzahl an Dienstleistungsbetrieben, Banken, u.ä. befin-
den. 

Die FuRW wird der Risikogruppe 5 zugeteilt. Dies entspricht einem mittleren Risiko. 

 

7.18.12 Erreichungsgrade der FuRW Süderelbe 

Erreichungsgrad der Risikoklassen in Hamburg 

Im Nachfolgenden ist der Erreichungsgrad der Fahrzeuge für die im Revier befindli-
chen Zeitfolgen dargestellt.  

  
TABELLE 7.18.11 Erreichungsgrad im Vergleich 2008/2009 

 
In den Risikoklassen I, II und IV können die Vorgaben nicht eingehalten werden. 

In den Risikoklassen III und V können bei einem Großteil aller Einsätze die Vorgaben 
nicht eingehalten werden. Die 1. Alarmfolge erreicht maximal 16,7 % der Einsätze.    

Zudem konnten in keinem Fall die Vorgaben der 2. Alarmfolge erfüllt werden.  

Das Ergebnis zeigt, dass die Vorgaben bezüglich der zeitlichen und funktionellen 
Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I * kein Einsatz kein Einsatz * kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 1,5% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 0,0% kein Einsatz -

Risikoklassen V 16,7% - - 0,0% - -

* Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt

Erreichungsgrade der FuRW 36 nach Risikoklassen 
2008 2009
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Erreichungsgrad gemäß AGBF 

Im Jahr 2008 konnten 29,1 % aller Brandeinsätze innerhalb von 8 Minuten mit 10 
Einsatzkräften nach der Alarmierung erreicht werden. 

Im Jahr 2009 betrug dieser Wert 37,8 %.  

 
TABELLE 7.18.12 Erreichungsgrad gemäß AGBF 

 
 
Im Jahr 2008 konnten in 0 % und im Jahr 2009 in 2,7 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

Die gemessenen Erreichungsgrade erfüllen damit nicht die Empfehlungen der 
AGBF von 95 %. Dies liegt im Wesentlichen an der Nichteinhaltung der geforder-
ten funktionellen Mindestbesetzung. 

 
  

mind. 10 EK in 8 Minuten 29,1 % 37,8 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 0 % 2,7 %

Erreichungsgrad FuRW Süderelbe  - F 36 -
2008 2009
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7.18.13 Zusammenfassung 

Die Bevölkerung im Revier der FuRW Süderelbe beläuft sich auf 58.747 Einwohner 
(Ende 2009). Damit wuchs die Bevölkerung seit 1994 um nur 1,46 %. Der Anteil der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund liegt bei 37,10 % und übersteigt damit um 
knapp 9 % den Hamburger Durchschnittswert. Die soziale Struktur im Revier diver-
giert zwischen den zu betrachtenden Stadtteilen erheblich. Während der Stadtteil 
Frabcop eine sehr gute soziale Situation aufweist, überwiegen die Stadtteile mit pre-
kären Lagen, wie z.B. Hausbruch und Neugraben-Fischbek. 

Es wurde festgestellt, dass aufgrund von Personalausfällen die geforderte SOLL-
Besetzung des HLZ in lediglich 0,8 % (werktags tagsüber) und der HLG in 50,6 % 
(nachts und an Wochenenden sowie Feiertagen) gestellt werden konnte.  

Zur geforderten SOLL-Besetzung fehlten durchschnittlich 3,0 Funktionen pro Schicht.  

Im Vergleich zu 2006 ist im Jahr 2010 eine Erhöhung aller Feuerwehreinsätze im 
Ausrückebereich der FuRW Süderelbe um insgesamt 18 % zu verzeichnen.  

Die berechneten Fahrzeiten zeigen, dass über 29 % aller Einsätze im Ausrückeber-
eich der FuRW erst nach mehr als 6:30 Minuten erreicht werden können. 

Das Revier der FuRW Süderelbe ist nach den derzeitigen Schutzzielen nur teilweise 
durch die Berufsfeuerwehr zeitgerecht abgedeckt. In jeder Risikoklasse und zu allen 
Alarmfolgen sind Defizite feststellbar. 

Der Erreichungsgrad nach Risikoklassen und Alarmfolgen liegt bei maximal 16,7 % 
in der 1. Alarmfolge. 

Die Isochronendarstellung nach AGBF hat gezeigt, dass innerhalb von 8 Minuten das 
Gebiet zu 40 % erreicht wird. Das Wachrevier kann durch die benachbarten FuRW 
zu einem geringen Teil erreicht werden.  

Der derzeitige Erreichungsgrad gemäß AGBF im Wachrevier der FuRW Süderelbe 
liegt unter den Empfehlungen der AGBF. 

Die FuRW wird gemäß der Risikobewertung nach FORPLAN / Grabski in die Risiko-
gruppe 5 (mittleres Risiko) eingeordnet.  
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8 Wachübergreifende Themenbereiche 

Ergänzend finden sich hier Analysen, die nur wachübergreifend adäquat durchzufüh-
ren und zu bewerten sind. 

 

8.1 Personal 

Derzeitiger Personalbedarf 

Im Jahr 2010 waren 1.935 Mitarbeiter im Einsatzdienst der Berufsfeuerwehr Ham-
burg tätig. Im Folgenden wird, auf Basis der derzeitigen Personalsituation, die für die 
Besetzung der 381,9 SOLL-Funktionen notwendigen Planstellen, berechnet. 

Insbesondere folgende Faktoren beeinflussen die Höhe der Personalausfälle: 

Aus- und Fortbildung 

Pro Mitarbeiter wurden im Jahr 2010 rund 58 Vollzeitjahresstunden (VZJStd) erb-
racht (vgl. Anhang 2). Hierbei ist nicht die Erstausbildung für die Laufbahngruppen 1 
und 2 berücksichtigt. Es handelt sich um die reinen Erstausbildungen für spezielle 
Verwendungen wie Feuerwehrtaucher, Löschbootsteuerer oder Höhenretter sowie 
die erforderlichen Fortbildungen in allen Verwendungen des Feuerwehreinsatzdiens-
tes an den Feuer- und Rettungswachen. Diesen Wert beurteilen wir bei einer Feuer-
wehr mit dem Aufgabenspektrum der Feuerwehr Hamburg und der vollumfänglichen 
Aus- und Fortbildung aller Mitarbeiter für deutlich zu niedrig. 

Es wurden die erforderlichen Aus- und Fortbildungsbedarfe neu bewertet. Dabei 
wurden zwei Aus- und Fortbildungsbildungsverfahren unterschieden.  

Zum einen gibt es die in der jetzigen Form vorhandene dezentrale Aus- und Fortbil-
dung. Diese beinhaltet die Fortbildung durch Wachausbilder an den Feuer- und Ret-
tungswachen sowie Aus- und Fortbildungen an der Feuerwehrakademie oder ande-
ren Ausbildungsstellen. Es wurde ein tatsächlicher Bedarf von 132,2 Vollzeitjahres-
stunden je Mitarbeiter im Feuerwehreinsatzdienst festgestellt (Anhang 3). 

Weiterhin gibt es die Möglichkeit der reinen Aus- und Fortbildung an zentralen Aus-
bildungsstellen wie z.B. der Feuerwehrakademie. Hiernach fallen die Bedarfe an 
Aus- und Fortbildung durch Wachausbilder gänzlich weg. Es wurde ein tatsächlicher 
Bedarf von 133,94 Vollzeitjahresstunden je Mitarbeiter im Feuerwehreinsatzdienst 
festgestellt (Anhang 3). 

Damit erreicht das Aus- und Fortbildungskonzept ein akzeptables Niveau. In Zukunft 
wird darüber entschieden, ob die Aus- und Fortbildung zentral an der Feuerwehraka-
demie der Feuerwehr Hamburg und anderen Ausbildungsstätten (133,94 VZJStd) 
oder aber dezentral an der Feuerwehrakademie und an den FuRW (132,20 VZJStd) 
durchgeührt wird. 
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Zusätzlich steht die Entscheidung der Übernahme von Übergabezeiten an, sodass 
sich 4 verschiedene Ergebnisse für die Personalbemessung ergeben: 

1. Personalbemessung mit Übergabezeit – zentrale Ausbildung 

2. Personalbemessung ohne Übergabezeit – zentrale Ausbildung 

3. Personalbemessung mit Übergabezeit – dezentrale Ausbildung 

4. Personalbemessung ohne Übergabezeit – dezentrale Ausbildung 

Der Zeitbedarf für die Aus- und Fortbildung ist aus unserer Sicht nur durch die Bil-
dung von spezialisierten Personalgruppen zu reduzieren. Damit wäre die multifunkti-
onale Tätigkeit im Brandschutz, der Technischen Hilfeleistung sowie dem Rettungs-
dienst nicht mehr gegeben. Für die Einsatzdienstmitarbeiter im Rettungsdienst müss-
ten dann beispielsweise nur noch 30 Vollzeitjahresstunden Fortbildung angesetzt 
werden. 

 

Krankenstand 

Im Zeitraum 01.01.2008 bis 31.10.2010 sind durch krankheitsbedingte Ausfälle rund 
10,07 % (Durchschnittswertberechnung nach PAISY - Personalabrechnungs- und 
Informationssystem) der zu erbringenden Sollstunden im Einsatzdienst nicht geleistet 
worden. Dies entspricht bei einer 48 Stundenwoche rund 26 Krankheitstage pro Jahr.  

Aus unseren Erfahrungen werden im Rettungsdienst durchschnittlich 15 Krankheits-
tage angesetzt. Bezogen auf eine 48 Stundenwoche entspricht dies 144 Jahresstun-
den. Dieser Wert beruht auf empirischen Analysen unserer Gutachten aus den letz-
ten 20 Jahren. 

Im Bundesdurchschnitt werden im Jahr 2010 rund 17 Krankheitstage pro Arbeitneh-
mer erreicht (vgl. Fehlzeiten-Report, herausg. von der AOK und der Universität Biele-
feld, 2010). 

Somit stellen wir fest, dass die krankheitsbedingten Ausfallzeiten der Einsatz-
dienstmitarbeiter deutlich zu hoch sind. 

 

Dienstuntauglichkeit 

Zu diesen krankheitsbedingten Ausfällen kommen 96,4 Mitarbeiter, die als dauerhaft 
dienstuntauglich gelten, jedoch nicht krankgeschrieben sind. Diese Mitarbeiter dürfen 
für den Einsatzdienst nicht herangezogen werden. 

Berücksichtigt man neben den beschriebenen Parametern zudem die Wochenfeier-
tage, die Urlaubszeiten, die Arbeitszeitverkürzung sowie Übergabezeiten bei 
Schichtwechsel, errechnet sich eine Netto-Jahresarbeitszeit von 1.556,2 Stunden pro 
Mitarbeiter. 
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TABELLE 8.1.1 Personalbedarf der Berufsfeuerwehr Hamburg 

 
Bezogen auf die Besetzung einer Funktion rund-um-die-Uhr an 365 Tagen errechnet 
sich somit ein Personalausfallfaktor für die Berufsfeuerwehr Hamburg von 5,52 bis 
5,63 je nach zukünftiger Personalbemessung.  

Im Weiteren wird jedoch die dezentrale Ausbildung, wie sie zurzeit praktiziert wird, 
mit Übergabezeit angenommen, sodass sich ein Personalausfallfaktor von 5,63 er-
rechnet. 

mit Über-
gabezeit

ohne Über-
gabezeit

mit Über-
gabezeit

ohne Über-
gabezeit

Bruttojahresarbeitszeit 2.502,9 2.502,9 2.502,9 2.502,9 Std.
Ausfallzeiten pro Jahr und Mitarbeiter

288,0 288,0 288,0 288,0 Std.
35,2 35,2 35,2 35,2 Std.

9,6 9,6 9,6 9,6 Std.
252,0 252,0 252,0 252,0 Std.
132,2 132,2 133,9 133,9 Std.

34,6 34,6 34,6 34,6 Std.
86,4 86,4 86,4 86,4 Std.

838,0 838,0 839,8 839,8 Std.
Netto-Jahresarbeitszeit 1.664,8 1.664,8 1.663,1 1.663,1 Std.

derzeitige SOLL-Funktionen 381,9 381,9 381,9 381,9

Personalvorhaltezeit Einsatzdienst (SOLL): 3.345.444,0 3.345.444,0 3.345.444,0 3.345.444,0 Std.
Diensteingeschränkte Mitarbeiter (derzeit 98,4 MA) 163.819,0 163.819,0 163.647,8 163.647,8 Std.
Übergabezeiten (30 Minuten pro Funktion und Tag) 69.696,8 0,0 69.696,8 0,0 Std.

GESAMT Personalvorhaltezeit: 3.578.959,7 3.509.263,0 3.578.788,5 3.509.091,8 Std.

derzeitiger SOLL-Personalbedarf 2.149,7 2.107,9 2.151,9 2.110,0 MA

derzeitiger IST-Personalbedarf 1.935,0 1.935,0 1.935,0 1.935,0 MA
derzeitiger Mehrbedarf 214,7 172,9 216,9 175,0 MA

Berechnung des derzeitigen Personalausfallfaktors

Bruttojahresarbeitszeit 2.502,9 2.502,9 2.502,9 2.502,9 Std.

Ausfallzeiten pro Jahr und Mitarbeiter
288,0 288,0 288,0 288,0 Std.

35,2 35,2 35,2 35,2 Std.
9,6 9,6 9,6 9,6 Std.

252,0 252,0 252,0 252,0 Std.
132,2 132,2 133,9 133,9 Std.

34,6 34,6 34,6 34,6 Std.
86,4 86,4 86,4 86,4 Std.
76,2 77,7 76,0 77,6 Std.
32,4 0,0 32,4 0,0 Std.

946,7 915,7 948,2 917,3 Std.

Netto-Jahresarbeitszeit 1.556,2 1.587,1 1.554,7 1.585,5 Std.

Derzeitiger Personalausfallfaktor: 5,6291 5,5195 5,6347 5,5250 PAF

SUMME

Urlaub
Zusatzurlaub
Arbeitszeitverkürzung
Krankheit (08/09/10)

Berechnung des derzeitigen SOLL-Personalbedarfs
Dezentrale Fortbildung Zentrale Fortbildung

Anteil Übergabezeiten
SUMME

Krankheit (08/09/10)
Fortbildung (derzeitiger Stand)
Vorsorge u.ä. (2010)
Wochenfeiertage
Anteil diensteingeschränkte MA

Urlaub
Zusatzurlaub
Arbeitszeitverkürzung

Fortbildung (derzeitiger Stand)
Vorsorge u.ä. (2010)
Wochenfeiertage
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Wie TABELLE 8.1.1 weiter zeigt, sind zur Besetzung der SOLL-Funktionen insge-
samt 2.149,7 Mitarbeiter notwendig. Derzeit werden jedoch lediglich 1.935 
Mitabeiter im Einsatzdienst beschäftigt. Somit ergibt sich ein Fehlbestand von 
214,7 Mitarbeitern. 

 

Personalengpässe auf Grund von Doppelfunktionen 
Besetzung von zusätzlichen Einsatzkomponenten 

Im Feuerwehreinsatzdienst werden Rettungswagen und Spezialeinsatzgruppen in 
Doppelfunktion besetzt. Dabei entstehen Personalengpässe bei der Besetzung der 
Einsatzfahrzeuge für den Grundschutz. In Tabelle 8.1.2 sind die zusätzlichen Ein-
satzkomponenten aufgeführt, die bei Bedarf von der Feuerwehr aus dem Grund-
schutz heraus besetzt werden.  

TABELLE 8.1.2      Einsätze in Doppelfunktion und für den Rettungsdienst 2010                        

 

In dem Jahr 2010 wurden durch die oben genannten Aufgaben in Doppelfunktion an 
den Feuer- und Rettungswachen und die Wahrnehmung von Erstversorgungseinsät-
zen mit dem HLF 24.298 Vollzeitjahresstunden geleistet. Das entspricht bei 1.556,2 
Netto-Jahresarbeitsstunden 15,6 Mitarbeitern. 

15,6 Mitarbeiter stehen somit für den Einsatzdienst der Feuerwehr nicht zur Verfü-
gung, obwohl sie dienstplanmäßig dafür vorgesehen sind. 

 

Krankheitskompensation Rettungsdienst 

Sollte Personal auf regelhaft zu besetzenden Einsatzfahrzeugen des Rettungsdiens-
tes aufgrund von Krankheit (10,07 %), etc. fehlen, so wird ebenfalls auf Kräfte aus 
dem Brandschutz zurückgegriffen.  

Derzeit werden 108 SOLL-Funktionen im Rettungsdienst besetzt. Bei einer Krank-
heitsrate von durchschnittlich 10,07 % errechnen sich somit 10,9 Mitarbeiter, die täg-
lich im Brandschutz nicht zur Verfügung stehen. Dies entspricht etwa 16.963 Jahres-
stunden. 

Anzahl Personal
51,6 Minuten 2 16.128 VZJStd
46,7 Minuten 2 497 VZJStd

153,8 Minuten 1 1.156 VZJStd
185,6 Minuten 2 278 VZJStd
235,8 Minuten 2 8 VZJStd
97,8 Minuten 1 934 VZJStd
29,4 Minuten 6 4.292 VZJStd
62,1 Minuten 4 518 VZJStd
66,6 Minuten 4 124 VZJStd

868,8 Minuten 25 362 VZJStd

24.298 VZJStd

9.377
319

12 IRTW
33 BNAW
HLF  Erstversorgungseinsatz
SEG-T

RTWK
RTWL

SEG-H
SEG-S

Gesamt

1
573

1.460
125
28
1

Summe

Einsätze in Doppelfunktion und für den Rettungsdienst 2010

12.380

Durchschnittliche Einsatzzeit

4512 GRTWB
45112 GRTWA

Fahrzeugart Einsätze
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Logistik- und Servicefahrten 

Tageszeitabhängig wird das Personal des Einsatzdienstes weiter dadurch reduziert, 
dass sogenannte Logistik- und Servicefahrten im Durchschnitt einmal wöchentlich 
durchgeführt werden. 

Die Logistik und Servicefahrten sind enorm zeitaufwendig. Derzeit werden diese 
durch Einsatzpersonal der einzelnen FuRW durchgeführt, da nicht genügend War-
tungspersonal vorgehalten wird. Dieses sogenannte Umtakeln wird im Abschnitt "Be-
griffserklärungen" und im Kapitel 6 "Struktur der Feuerwehr Hamburg" erläutert. 

Insgesamt errechnet sich folgender Zeitbedarf für das Umtakeln pro Jahr:  

• 18 FuRW * 1 Umtakeln pro Woche * 52 Wochen = rund 930 Umtakelungen pro 
Jahr  

• 930 Umtakelungen * 3 Std. Umtakelungszeit * 2 Einsatzkräfte = 5.580 Std. 

Durch Umtakelungen werden pro Jahr 5.580 Stunden geleistet. Dies entspricht bei 
1.556,2 Netto-Jahresarbeitsstunden 3,6 Mitarbeitern.  

3,6 Mitarbeiter stehen somit für den Einsatzdienst der Feuerwehr nicht zur Verfü-
gung, obwohl sie dienstplanmäßig dafür vorgesehen sind. 

 

Insgesamt stehen dem Aufgabenbereich Brandschutz / Technische Hilfeleistung täg-
lich folgende Mitarbeiterzahlen nicht zur Verfügung: 

• Besetzung von zusätzlichen Einsatzkomponenten: 15,6 Mitarbeiter 

• Krankheitskompensation Rettungsdienst: 10,9 Mitarbeiter 

• Logistik- und Servicefahrten: 3,6 Mitarbeiter 

GESAMT: 30,1 Mitarbeiter 

Zusammenfassend fehlen 30,1 Mitarbeiter für den Brandschutz und die Techni-
sche Hilfeleistung. 
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Altersstruktur der FuRW 

Gemäß der Feuerwehrdienstvorschrift 7 Atemschutz sind folgende Grundsätze zu 
beachten: 

• Vollendung der 18. Lebensjahres 

• Körperliche Eignung 

Die körperliche Eignung muss im Alter von 18-49 Jahren alle 3 Jahre und ab 50 Jah-
re jedes Jahr nachgewiesen werden (Grundsatz G 26 „Atemschutzgeräte“). 

Um immer genügend geeignete Atemschutzgeräteträger zur Verfügung zu haben 
und frühzeitig Personalbedarfe zu erkennen, beurteilen wir die Alterstruktur einer Be-
rufsfeuerwehr 5 Jahre vor einer möglichen Beeinträchtigung der körperlichen Eig-
nung wie folgt: 

Anteil der Mitarbeiter über 44 Jahre: 

• 0 % - 30 %: normale Mitarbeiterstruktur 

• 31 % - 50 %: überalterte Mitarbeiterstruktur 

• > 50 %: deutlich überalterte Mitarbeiterstruktur 

Dadurch ist sichergestellt, dass genügend Zeit zur Einstellung und Ausbildung von 
neuem Personal vorhanden ist. 

In der folgenden Tabelle ist die derzeitige Altersstruktur der BF Hamburg dargestellt. 

 
TABELLE 8.1.3 Altersstruktur der BF Hamburg 

 
 

Alter (in Jahren) < 25 25 - 29 30 - 34 35 - 39 40 - 44 45 - 49 50 - 54 > 54 Gesamt > 44 Anteil

FuRW Innenstadt 2 9 10 11 18 26 17 10 103 53 51,5%

FuRW Altona 1 10 23 20 43 19 9 11 136 39 28,7%

FuRW Rotherbaum 1 6 26 14 18 7 7 6 85 20 23,5%

FuRW Osdorf 0 12 17 18 11 27 22 4 111 53 47,7%

FuRW Stellingen 1 11 13 14 26 19 11 7 102 37 36,3%

FuRW Alsterdorf 1 13 12 15 24 26 14 6 111 46 41,4%

FuRW Wandsbek 1 8 14 16 21 32 11 7 110 50 45,5%

FuRW Berliner Tor 4 9 17 19 24 12 11 3 99 26 26,3%

FuRW Barmbek 4 14 24 20 24 18 8 6 118 32 27,1%

FuRW Sasel 1 6 16 8 17 24 9 8 89 41 46,1%

FuRW Billstedt 1 12 23 32 16 28 9 1 122 38 31,1%

FuRW Bergedorf 0 6 13 12 17 24 12 4 88 40 45,5%

FuRW Harburg 0 5 11 18 25 21 11 5 96 37 38,5%

TuUW 0 1 1 10 27 26 13 11 89 50 56,2%

FuRW Veddel 3 6 10 5 15 17 8 6 70 31 44,3%

FuRW Wilhelmsburg 1 7 4 3 18 12 10 7 62 29 46,8%

FuRW Finkenwerder 2 7 16 10 16 14 7 7 79 28 35,4%

FuRW Süderelbe 1 3 7 11 19 29 14 4 88 47 53,4%

Gesamt  24 145 257 256 379 381 203 113 1.758 697 39,6%

Altersstruktur der Feuerwehr Hamburg
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Bei der Betrachtung der Altersstruktur der Mitarbeiter der BF Hamburg ist festzu-
stellen, dass 39,6 % aller Einsatzkräfte in einem Alter über 44 Jahre sind. 

Die Verteilung der Alterstruktur zwischen den FuRW ist sehr unterschiedlich. Der An-
teil der Über-44-Jährigen reicht von 23,5 % an der FuRW Rotherbaum bis zu 53,4 % 
an der FuRW Süderelbe. Die TuUW hat einen Anteil der Über-44-Jährigen von 
56,2 %, der auf Grund der überdurchschnittlichen Qualifikationsanforderungen plau-
sibel ist. Jedoch sollte auch hier frühzeitig mit der Neuqualifikation von Mitarbeitern 
begonnen werden. 

Nach dem Personalverteilungskonzept der Feuerwehr Hamburg sollen jüngere Mit-
arbeiter an hochfrequentierten FuRW eingesetzt werden. Jedoch wird auch bei hoch-
frequentierten FuRW wie z. B. der FuRW Innenstadt diese Regel nicht eingehalten. 

Aus unserer Sicht ist es jedoch sinnvoller eine möglichst homogene Altersverteilung 
an den einzelnen FuRW (Ausnahme TuUW) vorzuhalten. Dadurch wird gewährleis-
tet, dass immer genügend Atemschutzgeräteträger an den Wachen eingesetzt wer-
den können.  

 

Besetzung des Standardeinsatzfahrzeuges HLF 

Nachfolgend wird die Besetzung des Standardeinsatzfahrzeuges HLF ausgewertet. 
Dieses sollte i.d.R. mit 1/5 Funktionen besetzt sein. 

Tatsächlich konnte die Auswertung zeigen, dass von 5.012 ausgewerteten Einsatz-
fahrten (kritische Brandeinsätze 2009) das HLF in nur 30,4 % der Fälle mit der Min-
destanzahl von 6 Einsatzkräften (Funktionen) besetzt wurde. Weiterhin wurde das 
HLF in 66,7 % aller Fälle mit 5 Einsatzkräften sowie in 2,9 % der Einsätze mit 7 Ein-
satzkräften besetzt. 

Dies bedeutet, dass das HLF nur knapp in jedem 3. Einsatz entsprechend einer tak-
tischen Einheit 1/5 besetzt ist.  

Stehen auf einer FuRW weniger als die geforderten 16 bzw. 10 Einsatzkräfte für den 
Brandschutz zur Verfügung, so werden die Einsatzfahrzeuge des HLZ bzw. der HLG 
nach einem festgelegten Schema unterbesetzt. So wird bei Fehlen von zwei Kräften 
bzw. einer Kraft (rechnerisch 12,5 % bzw. 10 % der Regelbesatzung) die Besetzung 
des HLF auf 5 Funktionen reduziert. 

Nachfolgend ist dargestellt, wie oft und mit welcher Anzahl an Funktionen das HLF 
der BF Hamburg besetzt ist. 
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Abbildung: Durchschnittliche Besetzung des HLF der BF Hamburg 

Aus gutachterlicher Sicht wird festgestellt, dass das HLF, welches die Basis eines 
HLZ bzw. HLG darstellt, in fast 70 % der Einsätze nicht regelhaft besetzt ist. 

In diesem Zusammenhang muss von einem Organisationsverschulden gespro-
chen werden. 
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8.2 Erreichungsgrade 

Theoretischer Erreichungsgrad nach Risikoklassen 

Nachfolgend ist der theoretische Erreichungsgrad nach Risikoklassen für die Jahre 
2008 und 2009 dargestellt. Ausgewertet wurde dieser anhand der eintreffenden Ein-
satzfahrzeuge, unabhängig von der tatsächlichen Anzahl an Funktionen.  

Somit geben die Werte an, wie hoch der Erreichungsgrad 2008 und 2009 gewesen 
wäre, wenn alle Einsatzfahrzeuge bei voller Besetzung nach der 1. Alarmfolge mit 16 
Funktionen, der 2. Alarmfolge mit 32 Funktionen oder der 3. Alarmfolge mit 48 Funk-
tionen an der Einsatzstelle eingetroffen wären. 
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TABELLE 8.2.1 Theoretischer Erreichungsgrad 2008/2009 nach FuRW 

 
 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 20,4% 0,0% 0,0% 3,8% 9,1% 0,0%

Risikoklassen III - - - - - -

Risikoklassen IV - - - - - -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I 100,0% 0,0% kein Einsatz 33,3% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 16,7% 0,0% 0,0% 12,8% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 26,9% kein Einsatz kein Einsatz 8,3% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV 33,3% kein Einsatz - 42,9% kein Einsatz -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 8,0% 17,6% kein Einsatz 1,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 0,0% kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV - - - - - -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 7,4% 0,0% kein Einsatz 3,8% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 19,6% 25,0% kein Einsatz 2,5% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 18,5% 0,0% - 3,6% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I 0,0% kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 17,7% 10,0% kein Einsatz 8,3% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 30,0% 20,0% kein Einsatz 18,1% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 53,7% 0,0% - 30,4% kein Einsatz -

Risikoklassen V 20,0% - - 25,0% - -

Risikoklassen I * 0,0% 50,0% * 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 15,4% 0,0% kein Einsatz 1,3% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 43,5% 14,3% kein Einsatz 33,6% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 53,6% 20,0% - 39,7% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - kein Einsatz - -

FuRW 14

FuRW 15

FuRW 16

Theoretische Erreichungsgrade der FuRW nach Risikoklassen 
2008

FuRW 11

FuRW 12

FuRW 13

2009
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1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz 100,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 24,2% 16,7% kein Einsatz 6,8% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 47,1% 0,0% 0,0% 17,4% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 51,4% 25,0% - 18,2% 0,0% -

Risikoklassen V kein Einsatz - - 0,0% - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 9,9% 0,0% 0,0% 2,4% 0,0% 20,0%

Risikoklassen III 33,0% 0,0% kein Einsatz 14,1% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - kein Einsatz kein Einsatz -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 29,7% 0,0% kein Einsatz 20,6% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 46,7% 20,0% 50,0% 47,6% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 66,7% kein Einsatz - 57,1% 0,0% -

Risikoklassen V 100,0% - - kein Einsatz - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 10,9% 0,0% kein Einsatz 1,6% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV 5,3% kein Einsatz - 1,9% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 23,1% 0,0% kein Einsatz 15,4% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 26,1% 0,0% kein Einsatz 29,1% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 34,2% kein Einsatz - 47,1% 0,0% -

Risikoklassen V 57,1% - - 50,0% - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 30,6% 20,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 31,4% 16,7% 0,0% 2,2% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 17,1% 0,0% - 8,6% 0,0% -

Risikoklassen V 11,1% - - 0,0% - -

Theoretische Erreichungsgrade der FuRW nach Risikoklassen 
2008 2009

FuRW 24

FuRW 25

FuRW 22

FuRW 23

FuRW 21

FuRW 26
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1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 16,4% 0,0% kein Einsatz 8,9% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 37,2% 0,0% kein Einsatz 33,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 31,6% kein Einsatz - 70,6% 0,0% -

Risikoklassen V 50,0% - - 50,0% - -

Risikoklassen I * 0,0% kein Einsatz * 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 34,8% 0,0% kein Einsatz 16,7% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 20,0% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I * kein Einsatz kein Einsatz * kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 5,3% 0,0% kein Einsatz 0,0% 14,3% 0,0%

Risikoklassen III 32,4% 0,0% 0,0% 21,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 28,6% kein Einsatz - 9,1% 0,0% -

Risikoklassen V kein Einsatz - - 0,0% - -

Risikoklassen I kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 3,1% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 28,6% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% 0,0% - 0,0% kein Einsatz -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I * kein Einsatz kein Einsatz * kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 7,4% 0,0% kein Einsatz 1,5% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - 6,3% kein Einsatz -

Risikoklassen V 33,3% - - 0,0% - -

* Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt

FuRW 35

FuRW 36

FuRW 33

FuRW 34

FuRW 31

Theoretische Erreichungsgrade der FuRW nach Risikoklassen 
2008 2009
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TABELLE 8.2.2 Theoretischer Erreichungsgrad 2008/2009 Gesamt Hamburg 

 
Es wird festgestellt, dass sich der theoretische Erreichungsgrad in der 1. Alarmfolge 
bei einer höheren Zeitvorgabe steigert. Besonders die Zeitvorgabe von 5 Minuten für 
die Risikoklassen I und II sind kaum zu erfüllen. 

In der 2. und 3. Alarmfolge sind die Fallzahlen niedrig, sodass die Ergebnisse stark 
variieren, jedoch können auch diese Vorgaben kaum erfüllt werden.   

Insgesamt lässt sich feststellen, dass selbst bei einer Vollbesetzung der Löschzü-
ge der Erreichungsgrad nur geringfügig steigt, weiterhin jedoch auf einem niedri-
gen Niveau bleibt.  

 
Erreichungsgrad nach Risikoklassen mit der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg 

Nachfolgend ist der Erreichungsgrad nach Risikoklassen mit der Freiwilligen Feuer-
wehr Hamburg für die Jahre 2008 und 2009 dargestellt.  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 5,0% 0,0% 50,0% 11,1% 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 15,4% 4,6% 0,0% 6,8% 2,6% 5,6%

Risikoklassen III 33,3% 9,0% 16,7% 21,2% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 33,0% 11,1% - 24,9% 0,0% -

Risikoklassen V 33,3% - - 22,0% - -

Theoretische Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen  
2008 2009
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TABELLE 8.2.3 Erreichungsgrad 2008/2009 mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg  
nach FuRW 

 
 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 8,4% 5,6% 0,0% 2,2% 13,6% 0,0%

Risikoklassen III - - - - - -

Risikoklassen IV - - - - - -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I 100,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 6,9% 6,7% 0,0% 2,1% 14,3% 0,0%

Risikoklassen III 26,9% kein Einsatz kein Einsatz 4,2% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV 33,3% kein Einsatz - 42,9% kein Einsatz -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 1,2% 5,9% kein Einsatz 1,3% 12,5% 0,0%

Risikoklassen III 100,0% kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV - - - - - -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 3,7% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 27,8% 25,0% kein Einsatz 29,4% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 33,3% 25,0% - 64,3% 0,0% -

Risikoklassen V 100,0% - - 100,0% - -

Risikoklassen I 0,0% kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 4,0% 10,0% kein Einsatz 3,0% 9,1% 0,0%

Risikoklassen III 36,4% 40,0% kein Einsatz 34,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 61,0% 0,0% - 46,4% kein Einsatz -

Risikoklassen V 60,0% - - 75,0% - -

Risikoklassen I * 0,0% 0,0% * 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 9,2% 0,0% kein Einsatz 4,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 36,4% 0,0% kein Einsatz 23,7% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 69,6% 40,0% - 56,4% 11,1% -

Risikoklassen V 100,0% - - kein Einsatz - -

FuRW 14

FuRW 15

FuRW 16

20092008

Erreichungsgrade der FuRW nach Risikoklassen mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg

FuRW 11

FuRW 12

FuRW 13
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1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 8,1% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 54,8% 25,0% 0,0% 46,9% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 62,9% 25,0% - 70,5% 0,0% -

Risikoklassen V kein Einsatz - - 100,0% - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 4,7% 5,6% 0,0% 1,0% 18,2% 40,0%

Risikoklassen III 6,8% 25,0% kein Einsatz 5,1% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 0,0% kein Einsatz - kein Einsatz kein Einsatz -

Risikoklassen V - - - - - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 8,1% 37,5% kein Einsatz 7,9% 18,2% kein Einsatz

Risikoklassen III 30,8% 30,0% 0,0% 28,1% 12,5% 0,0%

Risikoklassen IV 100,0% kein Einsatz - 71,4% 0,0% -

Risikoklassen V 50,0% - - kein Einsatz - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 2,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 36,4% 0,0% kein Einsatz 14,8% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen IV 49,1% kein Einsatz - 32,1% 0,0% -

Risikoklassen V 100,0% - - 33,3% - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 5,8% 22,2% 0,0% 2,6% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 35,1% 33,3% 0,0% 25,0% 10,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 60,5% kein Einsatz - 61,8% 0,0% -

Risikoklassen V 71,4% - - 37,5% - -

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 20,4% 20,0% 50,0% 8,9% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 44,9% 33,3% 0,0% 32,6% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 28,6% 0,0% - 48,6% 0,0% -

Risikoklassen V 33,3% - - 33,3% - -

FuRW 21

FuRW 22

FuRW 23

Erreichungsgrade der FuRW nach Risikoklassen mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg
2008 2009

FuRW 24

FuRW 25

FuRW 26
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1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I - - - - - -

Risikoklassen II 3,6% 0,0% kein Einsatz 2,2% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 26,9% 0,0% kein Einsatz 16,5% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 31,6% kein Einsatz - 23,5% 0,0% -

Risikoklassen V 60,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I * 0,0% kein Einsatz * 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 7,7% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 32,6% 0,0% kein Einsatz 31,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 33,3% kein Einsatz - 20,0% 0,0% -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I * kein Einsatz kein Einsatz * kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 6,8% 0,0% 0,0% 24,7% 16,7% kein Einsatz

Risikoklassen IV 42,9% kein Einsatz - 27,3% 0,0% -

Risikoklassen V kein Einsatz - - 0,0% - -

Risikoklassen I kein Einsatz kein Einsatz kein Einsatz 0,0% kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 3,1% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 57,1% 0,0% kein Einsatz 12,5% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 33,3% 0,0% - 33,3% kein Einsatz -

Risikoklassen V 0,0% - - 0,0% - -

Risikoklassen I * kein Einsatz kein Einsatz * kein Einsatz kein Einsatz

Risikoklassen II 0,0% 0,0% kein Einsatz 0,0% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen III 16,2% 50,0% kein Einsatz 11,9% 0,0% kein Einsatz

Risikoklassen IV 22,2% kein Einsatz - 18,8% kein Einsatz -

Risikoklassen V 33,3% - - 40,0% - -

* Die 1. Alarmfolge wird durch die Werkfeuerwehr dargestellt

FuRW 35

FuRW 36

FuRW 31

FuRW 33

FuRW 34

Erreichungsgrade der FuRW nach Risikoklassen mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg
2008 2009
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TABELLE 8.2.4 Erreichungsgrad 2008/2009 mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg  
Gesamt Hamburg 

 
Es wird festgestellt, dass sich der Erreichungsgrad in der 1. Alarmfolge bei einer hö-
heren Zeitvorgabe steigert. Besonders die Zeitvorgabe von 5 Minuten für die Risiko-
klassen I und II sind trotz Alarmierung der Freiwilligen Feuerwehr kaum zu erfüllen. 

Erst ab der Risikoklasse III und dementsprechend 8 Minuten Eintreffzeit können die 
Erreichungsgrade durch die Freiwillige Feuerwehr deutlich gesteigert werden. 

In der 2. und 3. Alarmfolge sind die Fallzahlen niedrig, sodass die Ergebnisse stark 
variieren, jedoch können auch diese Vorgaben kaum erfüllt werden.   

Insgesamt lässt sich feststellen, dass sich die Erreichungsgrade erst ab der Risi-
koklasse III bzw. 8 Minuten Eintreffzeit durch die Alarmierung der Freiwilligen 
Feuerwehr steigern lassen. 

 
Theoretischer Erreichungsgrad nach AGBF 

Nachfolgend wird ein theoretischer Erreichungsgrad angegeben, der von der An-
nahme ausgeht, dass alle Einsatzfahrzeuge, d.h. HLF, DL und KLF, vollständig be-
setzt und zum Einsatzort disponiert worden sind.  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 5,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 5,4% 8,5% 12,5% 2,6% 11,1% 11,1%

Risikoklassen III 34,0% 20,9% 0,0% 27,2% 3,5% 0,0%

Risikoklassen IV 53,4% 22,2% - 49,4% 3,7% -

Risikoklassen V 53,3% - - 34,1% - -

Erreichungsgrade nach Risikoklassen mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg
2008 2009
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TABELLE 8.2.5 Theoretischer Erreichungsgrad 2008/2009 nach FuRW 

 
 
 

10 EK in 8 Minuten 84,8 % 84,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 40,8 % 40,5 %

10 EK in 8 Minuten 82,0 % 82,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 25,6 % 23,4 %

10 EK in 8 Minuten 81,9 % 76,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 26,1 % 39,7 %

10 EK in 8 Minuten 51,1 % 53,2 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 10,2 % 6,5 %

10 EK in 8 Minuten 67,2 % 69,4 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 19,1 % 25,4 %

10 EK in 8 Minuten 59,7 % 64,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 18,9 % 20,4 %

FuRW Alsterdorf  - F 16 -

2008 2009

FuRW Osdorf  - F 14 -

2008 2009

FuRW Stellingen  - F 15 -

2008 2009

FuRW Altona  - F 12 -

2008 2009

FuRW Rotherbaum  - F 13 -

2008 2009

Theoretischer Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg
FuRW Innenstadt  - F 11 -

2008 2009
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10 EK in 8 Minuten 83,9 % 79,1 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 37,8 % 15,0 %

10 EK in 8 Minuten 79,1 % 72,0 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 23,5 % 30,3 %

10 EK in 8 Minuten 81,7 % 85,7 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 32,0 % 33,2 %

10 EK in 8 Minuten 28,9 % 30,2 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 3,6 % 5,7 %

10 EK in 8 Minuten 67,1 % 74,2 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 21,5 % 24,4 %

10 EK in 8 Minuten 68,7 % 54,2 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 5,1 % 11,9 %

FuRW Bergedorf  - F 26 -

2008 2009

FuRW Sasel  - F 24 -

2008 2009

FuRW Billstedt  - F 25 -

2008 2009

FuRW Berliner Tor  - F 22 -

2008 2009

FuRW Barmbek  - F 23 -

2008 2009

Theoretischer Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg
FuRW Wandsbek  - F 21 -

2008 2009
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TABELLE 8.2.6 Theoretischer Erreichungsgrad  

 
Wären alle Einsatzfahrzeuge (HLF, DL, KLF) vollständig besetzt gewesen, so würde 
der Erreichungsgrad für 10 Funktionen in 8 Minuten im Jahr 2008 auf 69,9 % und im 
Jahr 2009 auf 71,8 % ansteigen. 

Für insgesamt 16 Funktionen in 13 Minuten stiege der Erreichungsgrad im jahr 2008 
auf 22,9 % und im Jahr 2009 auf 25,0 %. 

 

10 EK in 8 Minuten 62,3 % 67,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 19,7 % 18,6 %

10 EK in 8 Minuten 67,5 % 57,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 12,5 % 27,5 %

10 EK in 8 Minuten 52,5 % 56,8 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 18,8 % 15,9 %

10 EK in 8 Minuten 7,7 % 0 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 7,7 % 0 %

10 EK in 8 Minuten 32,7 % 40,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 3,6 % 8,1 %

FuRW Finkenwerder  - F 35 -

2008 2009

FuRW Süderelbe  - F 36 -

2008 2009

FuRW Veddel  - F 33 -

2008 2009

FuRW Wilhelmsburg  - F 34 -

2008 2009

Theoretischer Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg
FuRW Harburg  - F 31 -

2008 2009

10 Funktionen in 8 Minuten 69,9 % 71,8 %

insgesamt 16 Funktionen in 13 Minuten 22,9 % 25,0 %

Theoretischer Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg
2008 2009
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Erreichungsgrad nach AGBF mit der Freiwilligen Feuerwehr  

Nachfolgend wird für alle FuRW der Erreichungsgrad mit der Freiwilligen Feuerwehr 
für alle Brandeinsätze in 2008 und 2009 in 8 Minuten sowie aller Brandeinsätze mit 
Menschenrettungen in 13 Minuten dargestellt.  

Hierbei werden im Unterschied zu den restlichen Auswertungen nach AGBF 16 Ein-
satzkräfte in 13 Minuten unabhängig vom Eintreffen der 10 Funktionen in 8 Minuten 
dargestellt, um die Ergänzungsmöglichkeiten der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg 
besser beurteilen zu können. 
 

TABELLE 8.2.7 Erreichungsgrad mit der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg 

 

mind. 10 EK in 8 Minuten 84,0 % 83,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 22,4 % 15,9 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 78,5 % 79,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 23,8 % 22,1 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 75,9 % 68,6 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 17,7 % 15,7 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 55,7 % 58,1 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 27,3 % 32,3 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 68,1 % 69,4 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 41,7 % 43,3 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 69,1 % 67,6 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 45,1 % 37,8 %

FuRW Alsterdorf  - F 16 -

2008 2009

FuRW Osdorf  - F 14 -

2008 2009

FuRW Stellingen  - F 15 -

2008 2009

FuRW Altona  - F 12 -

2008 2009

FuRW Rotherbaum  - F 13 -

2008 2009

Erreichungsgrad mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg

2008 2009

FuRW Innenstadt  - F 11 -
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mind. 10 EK in 8 Minuten 89,6 % 81,8 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 65,3 % 59,1 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 73,8 % 68,6 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 11,2 % 16,0 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 82,7 % 85,4 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 45,1 % 40,5 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 42,2 % 34,0 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 24,1 % 15,1 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 72,2 % 76,6 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 48,7 % 40,2 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 71,7 % 61,0 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 44,4 % 27,1 %

FuRW Wandsbek  - F 21 -

2008 2009

Erreichungsgrad mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg

FuRW Berliner Tor  - F 22 -

2008 2009

FuRW Barmbek  - F 23 -

2008 2009

FuRW Sasel  - F 24 -

2008 2009

FuRW Billstedt  - F 25 -

2008 2009

FuRW Bergedorf  - F 26 -

2008 2009
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TABELLE 8.2.8 Erreichungsgrad mit Freiwilliger Feuerwehr 

 
Mit der Freiwilligen Feuerwehr beträgt der Erreichungsgrad für 10 Funktionen in 8 
Minuten im Jahr 2008 71,6 % und im Jahr 2009 71,4 %. 

Für insgesamt 16 Funktionen in 13 Minuten beträgt der Erreichungsgrad im Jahr 
2008 34,0 % und im Jahr 2009 32,5 %. 

 

 

  

mind. 10 EK in 8 Minuten 58,2 % 67,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 21,3 % 29,2 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 70,0 % 57,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 32,5 % 35,0 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 65,0 % 52,3 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 23,8 % 14,8 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 11,5 % 12,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 3,8 % 12,5 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 38,2 % 45,9 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 20,0 % 32,4 %

FuRW Harburg  - F 31 -

2008 2009

Erreichungsgrad mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg

FuRW Veddel  - F 33 -

2008 2009

FuRW Wilhelmsburg  - F 34 -

2008 2009

FuRW Finkenwerder  - F 35 -

2008 2009

FuRW Süderelbe  - F 36 -

2008 2009

mind. 10 EK in 8 Minuten 71,6 % 71,4 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 34,0 % 32,5 %

Erreichungsgrad mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg
2008 2009
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In der folgenden Tabelle wird zur Verdeutlichung der Erreichungsgrad gemäß AGBF 
für 10 Einsatzkräfte/Funktionen in 8 Minuten ohne bzw. mit der Freiwilligen Feuer-
wehr Hamburg bei Brandeinsätzen dargestellt. 

 
TABELLE 8.2.9 Erreichungsgrad ohne und mit der Freiwilligen Feuerwehr Ham-

burg – 10 EK in 8 Minuten 

 
 
Während die BF Hamburg im Jahr 2008 in 66,7 % aller Brandeinsätze 10 Einsatz-
kräfte/Funktionen innerhalb von 8 Minuten am Einsatzort stellen konnte, verbesserte 
sich dieser Wert mit der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg auf 71,6 %. 

Auch im Jahr 2009 verbesserte sich dieser Wert von 68,5 % auf 71,4 %.   

 

Ebenso wird der Erreichungsgrad gemäß AGBF für insgesamt 16 Einsatzkräf-
te/Funktionen in 13 Minuten bei Brandeinsätzen dargestellt.  

 
TABELLE 8.2.10 Erreichungsgrad ohne und mit der Freiwilligen Feuerwehr Ham-

burg – insgesamt 16 EK in 13 Minuten  

 
 

  

Erreichungsgrad ohne die Freiwillige 
Feuerwehr Hamburg

Erreichungsgrad mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Hamburg

2008 66,7% 71,6%

2009 68,5% 71,4%

Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg - 10 EK in 8 Minuten

Erreichungsgrad ohne die Freiwillige 
Feuerwehr Hamburg

Erreichungsgrad mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Hamburg

2008 4,9% 34,0%

2009 5,0% 32,5%

Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg - insgesamt 16 EK in 13 Minuten
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Nachfolgend wird der Wert ohne die Berücksichtigung von 10 Einsatzkräf-
ten/Funktionen in 8 Minuten dargestellt, um die Verbesserung durch die Freiwillige 
Feuerwehr deutlich zu machen.  

 
TABELLE 8.2.11 Erreichungsgrad ohne und mit der Freiwilligen Feuerwehr Ham-

burg – 16 EK in 13 Minuten  

 
Während die BF Hamburg im Jahr 2008 in 4,9 % aller Brandeinsätze 16 Einsatzkräf-
te/Funktionen innerhalb von 13 Minuten am Einsatzort stellen konnte, verbesserte 
sich dieser Wert mit der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg auf 34,0 % bzw. 59,1 % 
ohne Berücksichtigung des ersten Kriteriums.  

Auch im Jahr 2009 verbesserte sich dieser Wert deutlich von 5,0 % auf 32,5 % bzw. 
47,0 %.   

 

Weiterhin ist festzustellen, dass die Freiwillige Feuerwehr Hamburg in beiden Jahren 
in rund 20 % werktags tagsüber (07:00 Uhr bis 19:00 Uhr) und in rund 80 % zu den 
sonstigen Zeiten (nachts, ganztags am Wochenende und an Feiertagen) an den Ein-
sätzen beteiligt war. 

 

Es wird festgestellt, dass durch die Freiwillige Feuerwehr Hamburg eine Verbesse-
rung des Erreichungsgrades, insbesondere beim Zeitintervall von 13 Minuten 
nachts, an Wochenenden sowie Feiertagen erzielt wird.  

 

  

Erreichungsgrad ohne die Freiwillige 
Feuerwehr Hamburg

Erreichungsgrad mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Hamburg

2008 4,9% 59,1%

2009 5,0% 47,0%

Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg - 16 EK in 13 Minuten
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8.3 Abdeckung zu Wasser 

Das Löschbootkonzept sieht die Vorhaltung von drei Löschbooten einschließlich ei-
nes Reservebootes vor. Die beiden ständig besetzten Löschboote liegen an den 
Löschbootstationen LB11 und LB31.  

Die Löschboote sind primär für das Hoheitsgebiet der Freien und Hansestadt Ham-
burg von Stromkilometer 607,5 (Oortkaten) bis Stromkilometer 639 (Tinsdal) zustän-
dig.  

Darüber hinaus werden sie innerhalb des Fahrwassers der Unterelbe bis Cuxhaven 
und auf dem Nord-Ostsee-Kanal bis Kiel auf Anforderung des Bundes 
(Havariekommando Cuxhaven) eingesetzt.  

Aufgabe der Feuerwehr Hamburg ist es, mit diesen Booten auf den schiffbaren Ge-
wässern  

- bei Bränden auf Schiffen, zu denen keine Landverbindung besteht, eine siche-
re Plattform für die Einsatzkräfte und deren Ausrüstung und Gerät zu gewähr-
leisten, sowie die Löschmittelversorgung zu sichern.  

- bei Bränden in Industrieanlagen mit Löschwasser-Einspeisestellen die Lösch-
wasserversorgung zu sichern.  

- bei Schiffskollisionen mit Personenschäden (Schiffbrüchige) Personen aus 
dem Wasser zu retten oder bei Einsatz von Kleinbooten als koordinierende 
Einheit und zur Aufnahme einer Vielzahl von Verletzten zu dienen.  

- die Ausbreitung von umweltgefährdenden Stoffen auf dem Wasser zu verhin-
dern. Technische Hilfe zu leisten, z. B. durch Erhalten der Schwimmfähigkeit 
von Leckgeschlagenen Booten/Schiffen durch Lenzmaßnahmen.  

Die zurzeit in Dienst befindlichen Löschboote haben ein Alter von 25 Jahren erreicht, 
sie sind in den wesentlichen Baugruppen instandgesetzt worden.  

Um eine mögliche Unterstützung von Einsatzkräften durch das Bereitstellen von 
Löschwasserpumpen durch die Löschboote in der 3. Alarmfolge gewährleisten zu 
können, legen wir eine Eintreffzeit von 30 Minuten (4 Minuten Ausrückzeit und 26 
Minuten Fahrzeit) fest, da vorher die Struktur einer landseitigen Löschwassereinspei-
sung nicht vorhanden ist.  

Für die nachfolgend dargestellten Fahrbeziehungen der Löschboote auf der Elbe und 
deren Nebenarmen wurde eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 18 km/h vorausge-
setzt. Von der Alarmierung bis zur gelösten letzten Leine vergehen durchschnittlich 4 
Minuten.  

 

Gutachterlich wird festgestellt, dass nur der östliche Teil der Elbe mit den beiden 
Löschbooten innerhalb von 26 Minuten erreicht werden kann. Beispielsweise be-
nötigt das Löschboot der FuRW Innenstadt LB 11 zur Erreichung des Airbus-
Werkes in Finkenwerder ca. 40 Minuten. 
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Abbildung: 30-Minuten-Isochrone beider Löschboote der BF Hamburg 
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8.4 Elbtunnelkonzept 

Der Elbtunnel hat eine Länge von über 3 km. Die Verkehrsbelastung beträgt über 
125.000 Fahrzeuge pro Tag. 

Der Elbtunnel wird von der Tunnelbetriebszentrale Nord überwacht. Sie ist ständig 
mit je einem Beamten der Feuerwehr, der Polizei und des Tunnelbetriebes besetzt. 

Zur Einsatzdurchführung werden 2 Elbtunnelwachen betrieben. Sie befinden sich am 
nördlichen und südlichen Tunneleingang und sind organisatorisch den FuRW Osdorf 
und FuRW Rotherbaum zugeordnet. 

Im Jahr 2008 wurden 673 und im Jahr 2009 wurden 782 Einsätze der Elbtunnelfeu-
erwehr durchgeführt. 

Die Alarmierung erfolgt über die Tunnelbetriebszentrale oder die Feuerwehreinsatz-
zentrale, die über Standleitung verbunden sind. Die Kommunikation in den Elbröhren 
läuft über 2 und 4 m-Band. Im Einsatz rüstet sich das jeweils erste HLF und KLF mit 
den in Nord und Süd stationierten sieben Langzeitgeräten aus. 

Die Elbtunnelwachen sind wie folgt funktionell besetzt: 

• Tunnelbetriebszentrale: 1 Sonderfunktion 

• Elbtunnel-Süd: 3 Sonderfunktionen 

• Elbtunnel-Nord: 3 Sonderfunktionen 

Insgesamt stehen folgende Einsatzfahrzeuge zur Verfügung: 

• 2 Tanklöschfahrzeuge 

• 2 Vorausrüstwagen 

• 1 Abschleppwagen 

• 2 Feuerwehr-Motorroller 

Von diesen Fahrzeugen sind beide TLF (TLF der FuRW 13 und das TLF 16 der 
FuRW 14) aus dem Jahre 1993 als überaltert anzusehen und müssen dement-
sprechend ersatzbeschafft werden.  

Der Abschleppwagen wird derzeit primär zur schnellen Tunnelräumung verwendet. 
Darüber hinaus wird dieser im gesamten Stadtgebiet zum Abtransport nicht fahrbe-
reiter Feuerwehrfahrzeuge genutzt. Die Besetzung erfolgt in Verbindung mit Personal 
der FuRW Finkenwerder mit 2 Funktionen. Dadurch wird immer Einsatzpersonal ge-
bunden, sodass wir künftig die Besetzung des Abschleppwagens mit diensteinge-
schränkten Personal empfehlen.     

Die eintreffenden Einsatzkräfte sind nicht mit einem Langzeitatmer ausgestattet, 
sondern lediglich mit einem Pressluftatmer, d.h. die Einsatzzeit ist meist auf 20 bis 30 
Minuten begrenzt.  
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Es sollten mindestens 2-Flaschengeräte (für den Erstangriff) oder Langzeitatmer 
direkt auf den TLF und den VRW verlastet sein, um eine notwendige verlängerte 
Einsatzzeit zur Verfügung zu haben.  

Die Anzahl der Funktionen für den bestehenden Elbtunnel insgesamt sind nach 
dem derzeitigen Stand als ausreichend zu bezeichnen. 

 

8.5 Deckelung der BAB 7 

Die Fahrbahnen der BAB 7 sollen ab 2012 in den Bereichen Stellingen und Bahren-
feld/Othmarschen von sechs auf acht, im Bereich Schnelsen von vier auf sechs 
Fahrstreifen erweitert werden. Diese Maßnahme ist notwendig geworden, da bereits 
heute die Verkehrsbelastung theoretische Grenzwerte überschreitet und Prognosen 
eine weitere Steigerung in den kommenden Jahren vorhersagen. 

Die Stadt Hamburg hat sich entschieden, dass die Fahrspuren in den drei oben ge-
nannten Teilabschnitten mit einem Deckel versehen werden. Durch diese Maßnah-
men wird nicht nur ein verbesserter Lärmschutz für die Anwohner erreicht, gleichzei-
tig werden auch auf den Deckeln neue Grünflächen entstehen und durch die erst-
mals mögliche Erschließung angrenzender Gebiete neue Flächen für den Bau von 
bis zu 2.000 Wohnungen frei. Durch die bauliche Ausführung der Deckel entstehen 
damit drei neue Tunnelbauwerke im Verlauf der BAB 7 mit entsprechenden Brand-
schutzrisiken. 

Insgesamt umfassen die einzelnen Abschnitte folgende Längen: 

- Tunnel Schnelsen ca. 500 m, Baubeginn 2012, Bauzeit 2,5 Jahre 

- Tunnel Stellingen ca. 950 m, Baubeginn 2012, Bauzeit ca. 3,5 Jahre 

- Tunnel Othmarschen ca. 2.300 m, Baubeginn 2013, Bauzeit ca. 4 Jahre 

Somit werden ca. 3.750 m der BAB 7 mit den drei Deckelbauwerken überdacht. 

Die Tunnel sollen aus 2 vierspurigen Röhren bestehen, eine Röhre jeweils für jede 
Richtung. 

Während der Bauphase und bei der Inbetriebnahme wird entsprechend mit erhebli-
chen Verkehrsbeeinträchtigungen bzw. einer Verkehrssteigerung gerechnet. Dies 
wird sich somit auf die Abdeckung der FuRW Stellingen negativ auswirken. Ange-
dacht ist daher eine Außenstelle im Autobahndreieck Nordwest zu errichten und mit 
einem HLF zu besetzen. Dieses soll zusätzlich die Sicherstellung des Brandschutzes 
im Tunnelabschnitt Stellingen gewährleisten.  

Das Einsatzkonzept sieht bei entsprechender Lage die Vollsperrung aller Röhren 
durch die Tunnelbetriebszentrale vor und die Zufahrt aller Einsatzfahrzeuge über die 
Nebenröhre bzw. Bereitschaft im Bereitstellungsraum vor dem Tunnelmund. Die Ein-
satzkoordinierung erfolgt über den A-Dienst (Gesamteinsatzleiter) und den B-Dienst, 
der die Nebenröhre zur Einsatzzufahrt benutzt. 
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8.6 Weitere Einsatzkonzepte 

ATF-Konzept 

Derzeit werden von der TuUW 4 Einsatzkräfte bei ATF-Einsätzen abgezogen. Das 
HLF der Außenstelle 34/2 rückt in diesem Fall an die TuUW nach. Somit stehen an 
der Außenstelle 34/2 keine Einsatzkräfte mehr zur Bedienung des Regeldienstes zur 
Verfügung. Weitere Einsatzkräfte werden aus dienstfreien Schichten alarmiert. 

Da diese Einsätze selten vorkommen, beurteilen wir die derzeitig praktizierte Ein-
satzkonzeption als bedarfsgerecht. Wir empfehlen jedoch das HLF 34/2 erst bei Be-
darf an die TuUW zu verlegen, da während der ATF-Einsätze noch 8 Sonderfunktio-
nen an der TuUW zur Verfügung stehen.  

 

ABC-Konzept 

Das ABC-Konzept basiert auf den Vorgaben der FwDV 500. Das dort aufgeführte 
Aufgabenspektrum bezogen auf den Grundschutz (Gefahr erkennen, Absperren, 
Menschenrettung, Spezialkräfte alarmieren – GAMS-Regel) wird durch alle FuRW 
sichergestellt.  

Die speziellen Aufgaben der ABC-Gefahrenabwehr werden durch das Personal und 
Einsatzgeräte der TuUW wahrgenommen. Darunter fallen beispielsweise Spür- und 
Meßaufgaben, Dekontamination der Einsatzkräfte, Eindämmungsmaßnahmen, Be-
reitstellung der speziellen Schutzausrüstung sowie die Fachberatung des Einsatzlei-
ters durch den Umweltdienst. 

Während die Feuerwehr Hamburg in der Strahlen- und chemischen Analysemeß-
technik gut ausgerüstet ist, ist eine Fähigkeitslücke bei der Analyse von biologischen 
Gefahrstoffen festzustellen.  

Das derzeitig praktizierte ABC-Konzept bestehend aus dem Grundschutz der 
FuRW und der Ergänzung durch die TuUW hat sich bewährt und sollte zukünftig 
beibehalten werden.  
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Poolwachenkonzept 

Das Poolwachen-Konzept basiert auf derzeit drei Poolwachen (FuRW Altona, 
Billstedt und Süderelbe), die mit speziellen Einsatzgeräten ausgestattet sind. Diese 
bestehen aus jeweils einem Rüstwagen, einem Wechselladerfahrzeug und dazuge-
hörigen Abrollbehältern. 

Die Aufgaben der Poolwachen beinhalten die Unterstützung der FuRW bei: 

- besonderen Brandschutzmaßnahmen 

- besonderen technischen Hilfeleistungen 

- Logistik 

Im Einsatzfall kommen zunächst die jeweils zuständigen FuRW zum Einsatz. Bei 
Bedarf werden die benötigten Spezialgeräte angefordert und durch die Poolwache 
zum Einsatzort gebracht. Nicht durch die Poolwachen vorgehaltene Spezialgeräte 
werden durch die TuUW zur Verfügung gestellt. 

Das derzeitig praktizierte Poolwachenkonzept hat sich bewährt und sollte in dieser 
Art weiter praktiziert werden.  

 

Rüstkonzept 

Das künftige Rüstkonzept ist ein modular aufgebautes Gesamtkonzept zur Durchfüh-
rung technischer Hilfeleistung auch komplexeren Umfangs und wird aus folgenden 
Komponenten bestehen: 

Die Basis stellen die HLF der einzelnen FuRW dar. Zudem werden die Poolwachen 
jeweils mit einem geländegängigen Gerätewagen Rüst 2 und einem Abrollbehälter 
Rüst ausgestattet. 

Zusätzlich werden 12 Freiwillige Feuerwehren mit jeweils einem Gerätewagen Rüst 1 
und zwei Freiwillige Feuerwehren mit einem Gerätewagen Rüst 3 ausgestattet. 

Zudem wird ein Abrollbehälter Rüstholz (zur schnellen Hilfeleistung bei Gebäudeein-
stürzen sowie Tiefbauunfällen) und der Kran an der TuUW vorgehalten. 

Durch dieses Rüstkonzept und die damit einhergehenden Ersatzbeschaffungen wer-
den einzelne Komponenten dem aktuellen Stand der Technik angepasst, um auch 
komplexeren technischen Hilfeleistungen begegnen zu können. 

Als Ergänzung zum Poolwachenkonzept beurteilen wir das künftig praktizierte 
Rüstkonzept als schlüssig. Die jeweils für den Grundschutz notwendigen Geräte 
werden dezentral an den FuRW vorgehalten und im Bedarfsfall durch die Poolwa-
chen sowie TuUW durch Spezialgeräte ergänzt. Zudem wird durch die verstärkte 
Einbindung der Freiwilligen Feuerwehr eine zusätzliche Einsatzkomponente ge-
schaffen. 
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9 Zusammenfassung der Ergebnisse 

Die Zusammenfassung der Ergebnisse folgt der Struktur der Auswertungen der Kapi-
tel 7 und 8. 

  

9.1 Struktur der Wachreviere 

9.1.1 Löschwasserversorgung 

Die Löschwasserversorgung im Einsatzgebiet der Feuerwehr Hamburg ist weitestge-
hend durch das Hydrantennetz abgedeckt. Defizite ergeben sich vor allem in Berei-
chen, die überwiegend als Grünflächen bzw. landwirtschaftlich genutzt werden, also 
zumeist unbebaut sind. Nachfolgend ist die Abdeckung in %-Werten der bebauten 
Flächen angegeben: 

- FuRW 11 Innenstadt: 100 % 

- FuRW 12 Altona:    90 % (geringe Defizite im Revier) 

- FuRW 13 Rotherbaum: 100 % 

- FuRW 14 Osdorf:     80 % (Defizite an Randbereichen) 

- FuRW 15 Stellingen:    80 % (Defizite an Randbereichen) 

- FuRW 16 Alsterdorf:   80 % (Defizite an Randbereichen) 

- FuRW 21 Wandsbek:    90 % (geringe Defizite im Revier) 

- FuRW 22 Berliner Tor: 100 % 

- FuRW 23 Barmbek:  100 % 

- FuRW 24 Sasel:     80 % (Defizite an Randbereichen) 

- FuRW 25 Billstedt:     90 % (geringe Defizite im Revier) 

- FuRW 26 Bergedorf:    80 % (Defizite an Randbereichen im Süden und  
  Westen) 

- FuRW 31 Harburg:     80 % (Defizite an Randbereichen im Süden und  
  Westen) 

- FuRW 33 Veddel:  100 % 

- FuRW 34 Wilhelmsburg: 100 % 

- FuRW 35 Finkenwerder:    90 % (geringe Defizite im Westen) 

- FuRW 36 Süderelbe:    80 % (Defizite an Randbereichen im Süden und  
  Westen) 
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9.1.2 Soziodemografische Analyse 

Die soziodemografische Analyse für den Betrachtungszeitraum 1994 bis 2010 hat 
aufgezeigt, dass Hamburgs Bevölkerung stetig wächst - und dies auch zukünftig fort-
setzen wird. Dieses Wachstum basiert insbesondere auf Zuwanderungen nach 
Hamburg. Im Trend ist festzustellen, dass die Zuwanderungen zukünftig verstärkt 
aus dem Ausland erfolgen werden. Besonders die Wachreviere im Osten und Süden 
Hamburgs sind mit stark zunehmenden Bevölkerungsentwicklungen konfrontiert. In 
einer Prognose bis 2030 zeigt sich allerdings, dass das Bevölkerungswachstum bis 
zum Jahre 2027 auf einem Niveau von ca. 1,85 Mio. Einwohner stagnieren wird. Zu-
dem wird die durchschnittliche Haushaltsgröße von Mehr- auf Einpersonenhaushalte 
tendenziell abnehmen.  

Ebenso zeigt sich, dass die Bevölkerung Hamburgs fortschreitend altert. Auch hier 
bestehen in räumlicher Hinsicht starke Unterschiede. So altert vor allem die Bevölke-
rung in den innerstädtischen sowie in den westlichen und nördlichen Wachrevieren 
der Feuerwehr Hamburg. In den im Süden und Osten der Stadt liegenden Wachre-
vieren, die zudem starke Bevölkerungszunahmen und Zuwanderungen aufzeigen, ist 
dieser Trend gleichwohl nicht so stark ausgeprägt. Hier wuchs vor allem die Alters-
kohorte der 18-bis-65-Jährigen.  

Zugleich sind innerhalb der Analyse der sozialen Situation der Bevölkerung klare 
räumliche Unterschiede im Stadtgebiet zu identifizieren, die nicht zuletzt auch mit der 
Wachstumsdynamik der Bevölkerung zusammenhängen. Zwar ist generell für Ham-
burg eine Verbesserung der sozialen Situation der Bevölkerung festzustellen. Aller-
dings bestehen erhebliche soziale und zunehmend wachsende Unterschiede zwi-
schen den Stadtteilen. In den westlichen und nördlichen Wachrevieren sind sich suk-
zessive verbessernde und gute soziale Situationen festzustellen, die besser als der 
Hamburger Durchschnittswert sind. Dagegen verschlechtern sich die sozialen Situa-
tionen der Bevölkerungsteile insbesondere im Südteil Hamburgs zunehmend. Im 
Trend ist zu erwarten, dass sich diese Differenzierung in räumlicher Hinsicht noch 
verstärken wird. 

Die große und innerhalb des Betrachtungszeitraums erheblich gewachsene Bedeu-
tung Hamburgs zeigt sich insbesondere in der Entwicklung der Verkehrssituation. 
Aktuell pendeln täglich gut 300.000 Arbeitnehmer in die Stadt. Wie der Saldo aus 
Ein- und Auspendlern anzeigt, ist Hamburg als Wachstumskern der Metropolregion 
auch wesentlicher Arbeitsort. Diese Bedeutung ist in den letzten Jahren deutlich ge-
stiegen. So beträgt der Pendlersaldo aktuell 231.000, was einer Steigerung von fast 
8 Prozent seit 1994 entspricht. Auch zukünftig wird dieses Wachstum anhalten. Hin-
zu kommt, dass der Fahrzeugbestand seit 1994 um 14,6  Prozent zunahm. Besonde-
res Wachstum erfuhr hierbei allerdings weniger der Personen-, als vielmehr der Wa-
rentransport. Zwar ist die Straße nach wie vor wesentlicher Verkehrsträger, auch ist 
das Straßenverkehrsaufkommen in Hamburg seit 1994 um gut 43 Prozent gewach-
sen, jedoch gewinnen Schiene und insbesondere die Nutzung von Wasserwegen 
erheblich an Bedeutung. Der Güterverkehr per Bahn stieg um mehr als das doppelte 
seit 1994, der Gütertransport über Schiffen (sowohl Binnen- als auch Seeschifffahrt) 
steigerte sich um 85 Prozent.  
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Wesentlich für die Zunahme der Schifffahrt als Verkehrsträger ist vor allem die Ent-
wicklung der Seeschifffahrt. Der Güterverkehr über diesen Verkehrsträger steigerte 
sich seit 1994 um 94,7 Prozent. Zurückzuführen ist dies insbesondere auf die zu-
nehmende Bedeutung des Hamburger Hafens im Zuge der Etablierung des europäi-
schen Binnenmarktes und der sehr dynamisch fortschreitenden Globalisierung der 
Weltwirtschaft in den letzten Jahren. Entsprechend steigerte sich insbesondere die 
Containerumschlag im Hafen. Dessen Wachstum beläuft sich auf mehr als 250 Pro-
zent zwischen 1994 und 2009.  

Auch gewann der Luftverkehrsstandort Hamburg seit 1994 erheblich an Bedeutung 
hinzu. Die Zahl der Passagiere pro Jahr steigerte sich von 7,5 Mio. in 1994 auf 12.7 
Mio. in 2009. Dies entspricht einem Wachstum von knapp 69 Prozent.  

Im Betrachtungszeitraum stiegen die Touristenzahlen in Hamburg kontinuierlich an. 
Für das Jahr 2010 ist davon auszugehen, dass gut 4,5 Mio. Menschen Hamburg be-
suchen werden. Im Trend ist für Hamburg eine weitere Zunahme der Touristenzahl 
zu erwarten. Somit sind täglich durchschnittlich etwa 12.000 Touristen in der Freien 
und Hansestadt Hamburg, die durchschnittlich zwei Nächte verweilen. 

 

Die Ergebnisse der Analyse zeigen auf, dass sich die soziodemografische Situation 
Hamburgs seit 1994 erheblich verändert hat. Diese Veränderungen reflektieren sich 
insbesondere in einer sehr umfassenden Wachstumsdynamik. So ist auf der einen 
Seite die Bevölkerung um gut 4 Prozent gewachsen. Dieser Wachstumstrend wird 
mit einer Rate von etwa 3 Prozent auch bis zum Jahre 2028 nicht abnehmen. Auf der 
anderen Seite sind vor allem das Verkehrsaufkommen und der Güterumschlag noch 
deutlich dynamischer gestiegen. Diese Veränderungen wirken sich entsprechend 
auch auf die Aufgaben der Feuerwehr Hamburg aus, um die aktuellen und zukünfti-
gen Herausforderungen an die Sicherstellung des Brandschutzes im Stadtgebiet 
Hamburg beantworten zu können.  

Zusammenfassend sind hierbei vor allem folgende Aspekte im Hinblick auf die Ent-
wicklung der Hamburger Bevölkerung zu berücksichtigen: 

- sehr dynamische Bevölkerungswachstumsbereiche, besonders im Süden und 
Osten der Stadt, 

- wachsende Gentrifizierungstendenzen verschiedener Bevölkerungsteile, wo-
von insbesondere die südlichen und süd-östlichen Bereiche Hamburgs betrof-
fen sind, 

- zunehmende Alterung bzw. ab 2020 auch starke Überalterung der Bevölke-
rung, die sich vor allem in den westlichen und nördlichen Stadtteilen Ham-
burgs auswirken wird, und 

- ein wachsender Trend hin zu Einpersonenhaushalten, der generell für Ham-
burg zu beobachten ist, und mit einer Überalterung der Bewohner einhergeht. 
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Daneben entstehen gegebenenfalls neue Anforderungen an die Feuerwehr Hamburg 
aufgrund einer zunehmenden (infra-) strukturellen Dynamisierung der Stadt. Beson-
ders relevant ist hierbei 

- das stetig zunehmende Straßenverkehrsaufkommen, wodurch die Verkehrs-
unfallhäufigkeit zunehmen wird, 

- die wachsende Bedeutung des Hamburger Hafens, einschließlich des zuneh-
menden Güterumschlags, womit das Gefahrenpotenzial des Hafens auch zu-
künftig steigen wird, 

- der weitere Ausbau des Hafens (mögliche Elbvertiefung, Bau von weiteren 
Containerterminals), wodurch neben verkehrsrelevanten Gefahrenpotenzialen 
auch die Gefahr und die Folgen von Hochwassersituationen zunehmen wer-
den, 

- die wachsende Verdichtung des Stadtgebietes durch zunehmenden Woh-
nungsbau,  

- die zunehmende Zahl von Flugbewegungen, bedingt sowohl durch den Flug-
hafen Hamburg als auch durch das Airbus-Werk Finkenwerder, 

- die deutlich zugenommene Attraktivität Hamburgs für Besucher, wodurch sich 
die Zahl der jährlichen Touristen weiter erhöhen wird, und 

- die weiterhin zunehmende Bedeutung der Freien und Hansestadt  Hamburgs 
innerhalb der Metropolregion Hamburgs als Wachstumskern, Oberzentrum 
und größter Arbeitsort, weshalb sich auch die Zahl der Einpendler nach Ham-
burg weiter steigern wird. 
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9.2 Analyse der Personalvorhaltung  

Für den Einsatzdienst stehen 1.935 Feuerwehrbeamte an den Feuer- und Rettungs-
wachen sowie der Technik- und Umweltschutzwache zur Verfügung. 

Die Funktionen errechnen sich aus der Summation der in Kapitel 7 dargestellten IST- 
und SOLL-Funktionen an den einzelnen FuRW.  

 
TABELLE 9.2.1 SOLL-Funktionen an den FuRW gemäß Strukturuntersuchung 

1994 

 

 
TABELLE 9.2.2 SOLL-Funktionen an den FuRW gemäß Strukturanpassung 2005 

 
 
TABELLE 9.2.3 IST-SOLL-Funktionen an den FuRW 2010 

 

Im Jahr 2005 haben sich die zu besetzenden Funktionen im Vergleich zum Jahr 
1994 um 18,9 Funktionen von 389,0 auf 370,1 reduziert. 

 

Im Jahr 2010 sind 381,9 SOLL-Funktionen zu besetzen. Dies entspricht einer Er-
höhung um 11,8 SOLL-Funktionen. Tatsächlich werden jedoch durchschnittlich 
nur 327,6 Funktionen an den Feuer- und Rettungswachen besetzt. Im Saldo erge-
ben sich durchschnittlich 54,3 unbesetzte Funktionen pro Tag an den FuRW.  

 

  

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst GESAMT GESAMT
Tag 248 31 110 389,0
Nacht 248 31 110 389,0 389,0

Funktionen nach der Strukturuntersuchung 1994

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst GESAMT
Tag 238,7 37,0 104,0 379,7
Nacht 218,0 44,0 96,0 358,0

370,1

Funktionen nach der Strukturanpassung 2005

Tag-Ist 175,3 42,1 118,0 335,4 335,4
Nacht-Ist 172,9 49,0 98,0 319,9 319,9
Tag-Soll (Mo-Fr)) 248,0 39,0 118,0 405,0
Tag-Soll (WE/WF) 218,0 49,0 118,0 385,0
Nacht-Soll (Mo-Fr) 218,0 49,0 98,0 365,0
Nacht-Soll (WE/WF) 218,0 49,0 98,0 365,0

381,9

327,6

398,8

365,0

Funktionen
Differenz 

Funktionen

-54,3

Funktionen 2010

Rettungsdienst GESAMTLöschzug Sonderfunktionen
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Altersstruktur der FuRW 

In der folgenden Tabelle ist die derzeitige Altersstruktur der BF Hamburg dargestellt. 

 
TABELLE 9.2.4 Altersstruktur der BF Hamburg 

 
Bei der Betrachtung der Altersstruktur der Mitarbeiter der BF Hamburg ist festzustel-
len, dass 39,6 % aller Einsatzkräfte in einem Alter über 44 Jahre sind. 

 

Zusammenfassung der Personalvorhaltung 

Unter Beachtung der besonderen körperlichen Anforderungen eines Einsatzes unter 
umluftunabhängigen Atemschutz kann bei der Feuerwehr Hamburg von einer Überal-
terung der Mitarbeiter gesprochen werden. 

Zur Besetzung der SOLL-Funktionen sind insgesamt 2.149,7 Mitarbeiter notwendig. 
Derzeit werden jedoch lediglich 1.935 Mitabeiter im Einsatzdienst beschäftigt. Somit 
ergibt sich ein Fehlbestand von 214,7 Mitarbeitern. 

Dieser große Fehlbestand resultiert unter Anderem durch die deutlich zu hohen 26 
Krankheitstagen pro Jahr für das Einsatzpersonal und durch die ebenfalls hohe An-
zahl an diensteingeschränkten Mitarbeitern (über 90 Mitarbeiter). 

Durch die Besetzung von zusätzlichen Einsatzkomponenten, der Krankheitskompen-
sation Rettungsdienst und Logistik- und Servicefahrten fehlen nochmals 30,1 Mitar-
beiter für den Einsatzdienst, obwohl sie dienstplanmäßig dafür vorgesehen sind. 

Aus diesen Faktoren ergeben sich durchschnittlich 54,3 unbesetzte Funktionen 
pro Tag an den FuRW in Hamburg, sodass beispielsweise das HLF, welches die 
Basis eines HLZ bzw. HLG darstellt, in fast 70 % der Einsätze nicht regelhaft be-
setzt ist. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Alter (in Jahren) < 25 25 - 29 30 - 34 35 - 39 40 - 44 45 - 49 50 - 54 > 54

Anzahl 24 145 257 256 379 381 203 113

Altersstruktur der Feuerwehr der Hansestadt Hamburg
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9.3 Einsatzanalyse der Feuer- und Rettungswachen 

9.3.1 Einsatzstatistik 

Die Ergebnisse der Gesamtbetrachtung der geleisteten Einsätze aller Feuer- und 
Rettungswachen der Freien und Hansestadt Hamburg sind nachfolgend dargestellt.  

Dargestellt werden, analog zur Untersuchung der einzelnen FuRW, sowohl Brand-
einsätze als auch Einsätze der sogenannten Technischen Hilfeleistung. Grundlage 
hierfür sind die Jahresstatistiken der Feuerwehr Hamburg. Zu beachten ist, dass Ein-
sätze des Rettungsdienstes nicht Gegenstand dieses Gutachtens sind. 

 
Abbildung: Gesamt Einsatzstatistik Brände/Technische Hilfeleistung 

Insgesamt ist die Anzahl aller Brandeinsätze und Technischer Hilfeleistungen der 
Feuerwehr der Freien und Hansestadt Hamburg von 1994 bis 2010 um 69,8 % 
gestiegen.   
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9.3.2 Ausrück- und Fahrzeiten 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten beziehen sich auf die HLZ/HLG, die bei Brand-
ereignissen alarmiert worden sind. Nicht plausible Ausrückzeiten von über 5 Minuten 
wurden nicht ausgewertet.  

Der Überblick über alle Ausrückzeiten der HLZ/HLG der FuRW ist in der folgenden 
Tabelle dargestellt. 

 
TABELLE 9.3.1 Durchschnittliche Ausrückzeiten der HLZ/HLG der FuRW 

 
 

Die durchschnittlichen Ausrückzeiten betrugen im Jahr 2008 und im Jahr 2009 
1:31 Minuten.  

Diese Ausrückzeiten überschreiten den AGBF-Richtwert von 1:30 Minuten geringfü-
gig. 

 

  

2008 2009

Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 - 1:32 1:32

Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 - 1:39 1:28

Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 - 1:25 1:26

Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 - 1:27 1:34

Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 - 1:34 1:37

Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 - 1:32 1:33

Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 - 1:21 1:21

Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 - 1:31 1:12

Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 - 1:40 1:38

Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 - 1:26 1:28

Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 - 1:29 1:29

Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 - 1:29 1:30

Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 - 1:32 1:31

Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 - 1:29 1:25

Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 - 1:34 1:42

Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 - 1:33 1:59

1:39 1:41

GESAMT  Feuerwehr  Hamburg* 1:31 1:31
* gemittelt über alle Einsätze

Mittelwerte der Ausrückzeiten der                                     
Feuer- und Rettungswachen in Hamburg  [in Minuten]

Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -
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Der Überblick über die durchschnittlichen Fahrzeiten der FuRW ist in der folgenden 
Tabelle dargestellt. Die berechneten Zeiten beziehen sich auf die HLZ/HLG, der bei 
Brandereignissen alarmiert worden sind. 

 
TABELLE 9.3.2 Durchschnittliche Fahrzeiten der HLZ/HLG der FuRW 

 
Die durchschnittliche Fahrzeit der Fahrzeuge der BF Hamburg lag bei Brandereignis-
sen im Jahr 2008 bei 4:27 Minuten und im Jahr 2009 bei 4:29 Minuten. Diese Fahr-
zeiten deuten darauf hin, dass die Einsatzschwerpunkte in der Freien und Hanse-
stadt Hamburg schnell durch die BF erreicht werden können. Lediglich die FuRW 
Finkenwerder liegt deutlich über dem Richtwert der AGBF. 

Die gesamten durchschnittlichen Fahrzeiten sind gemäß dem Richtwert der AGBF 
von 6:30 Minuten als positiv zu bewerten.  

 

Die HLZ/HLG der BF Hamburg waren im Jahr 2008 in durchschnittlich 5:58 Minu-
ten und im Jahr 2009 in durchschnittlich 6:00 Minuten am Einsatzort und unter-
schreiten somit den Richtwert der AGBF von 8:00 Minuten deutlich.  

2008 2009

Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 - 3:10 3:17

Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 - 5:09 4:05

Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 - 3:46 3:53

Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 - 5:17 5:26

Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 - 4:18 4:25

Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 - 4:46 4:53

Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 - 4:16 4:21

Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 - 3:26 3:26

Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 - 3:59 3:55

Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 - 5:27 6:48

Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 - 4:45 5:01

Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 - 4:24 4:10

Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 - 5:04 5:31

Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 - 4:45 5:11

Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 - 4:19 4:40

Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 - 7:03 7:00

5:23 5:24

GESAMT  Feuerwehr  Hamburg* 4:27 4:29
* gemittelt über alle Einsätze

Mittelwerte der Fahrzeiten der                                         
Feuer- und Rettungswachen in Hamburg  [in Minuten]

Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 -
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In der folgenden Tabelle sind alle Fahrzeiten von HLZ/HLG zu allen Brandereignis-
sen dargestellt, die über 6:30 Minuten betrugen.  

 

TABELLE 9.3.3 Fahrzeiten der FuRW über 6:30 Minuten 

 
Insgesamt überschritten 13,2 % aller Fahrzeiten den AGBF-Richtwert von 6:30 Minu-
ten.  

Besonders deutlich ist die Überschreitung im Revier der FuRW Finkenwerder – hier 
überschritten 47,6 % aller Einsatzfahrten den AGBF-Richtwert.  

Auch in anderen FuRW betrugen die Fahrzeitüberschreitungen über 20 %, jedoch 
sind dies zumeist FuRW in den Randbereichen von Hamburg ohne deutliche Ein-
satzschwerpunkte. 

Für ganz Hamburg ist eine Fahrzeitüberschreitung von 6:30 Minuten in 13,2 % al-
ler Einsatzfahrten zu Brandereignissen als angemessen einzustufen. 

  

Feuer- und Rettungswache Innenstadt  - F 11 - 4,1 %

Feuer- und Rettungswache Altona  - F 12 - 8,8 %

Feuer- und Rettungswache Rotherbaum  - F 13 - 3,9 %

Feuer- und Rettungswache Osdorf  - F 14 - 24,1 %

Feuer- und Rettungswache Stellingen  - F 15 - 14,3 %

Feuer- und Rettungswache Alsterdorf  - F 16 - 20,1 %

Feuer- und Rettungswache Wandsbek  - F 21 - 8,4 %

Feuer- und Rettungswache Berliner Tor  - F 22 - 5,3 %

Feuer- und Rettungswache Barmbek  - F 23 - 7,8 %

Feuer- und Rettungswache Sasel  - F 24 - 25,0 %

Feuer- und Rettungswache Billstedt  - F 25 - 18,5 %

Feuer- und Rettungswache Bergedorf  - F 26 - 13,4 %

Feuer- und Rettungswache Harburg  - F 31 - 21,3 %

Feuer- und Rettungswache Veddel  - F 33 - 22,7 %

Feuer- und Rettungswache Wilhelmsburg  - F 34 - 15,7 %

Feuer- und Rettungswache Finkenwerder  - F 35 - 47,6 %

Feuer- und Rettungswache Süderelbe  - F 36 - 29,2 %

GESAMT  Feuerwehr  Hamburg* 13,2 %

* gemittelt über alle Einsätze

Fahrzeiten der Feuer- und Rettungswachen in Hamburg über 6:30 Minuten (in %)
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9.4 Risikoermittlung für die Wachreviere der Feuer- und Ret-
tungswachen der Feuerwehr Hamburg 

Die Ergebnisse der Ermittlung der Risiken in den einzelnen Wachrevieren werden 
nachfolgend dargestellt. 

Der Risikoermittlung nach den in Hamburg praktizierten Risikoklassen folgt eine 
Auswertung nach Empfehlungen der AGBF und der wachbereichsbezogenen Risiko-
ermittlung nach FORPLAN / Grabski. 

 
9.4.1 Risikoermittlung der Feuer- und Rettungswachen nach Risikoklassen 

Da eine weitere Zunahme von Risiken in den Jahren 1994-2010 im Stadtgebiet er-
folgt ist, soll bei der Darstellung der einzelnen FuRW gezeigt werden, welche prakti-
schen Konsequenzen die risikostrukturierte Alarmierung in den 3 Alarmfolgen für die 
Abdeckung des Stadtgebietes in den 5 Risikoklassen hat.  
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Nachfolgend werden die Risikoklassen in der Freien und Hansestadt Hamburg im 
Jahr 1994 zusammenfassend dargestellt. Diese stellen die Ausgangsbasis für die 
Fortschreibung dar. 

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Strukturuntersuchung 1994  
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In der folgenden Darstellung  wird die Fortschreibung der Risikoklassen mit den ge-
änderten Kriterien für das Jahr 2010 zusammenfassend dargestellt.  

 
Abbildung: Risikoklassen gemäß Fortschreibung 2010  
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9.4.2 Fortschreibung der Risikoklassen 1994 – 2010 

Risikoklasse I: 

Im Jahre 1994 waren 8 Gebiete im Stadtgebiet Hamburg der Risikoklasse I zugeord-
net. In 2010 gibt es insgesamt 9 Gebiete der Risikoklasse I. Dabei ist ein ehemaliges 
Gebiet der Risikoklasse I im Bereich des Hafens in die Risikoklasse II zurückgestuft 
worden. Im Gegenzug wurden die Bereiche der Elbtunnel Ein- und Ausfahrten von 
der Risikoklasse II in die Risikoklasse I hochgestuft.   

Risikoklasse II: 

Im gesamten Stadtgebiet Hamburg sind viele kleine Bereiche vorhanden, die ehe-
mals aus den festgelegten Risikoklassen III und IV in die Risikoklasse II hochgestuft 
worden sind. Diese befinden sich in den Wachrevieren der FuRW Osdorf, Stellingen, 
Alsterdorf, Sasel, Barmbek, Wandsbek, Billstedt und Bergedorf. Ebenfalls fanden 
Verschiebungen und Erweiterungen der Risikoklasse II zu 1994 in den Wachrevieren 
der FuRW Altona, Rotherbaum und Berliner Tor.  

Risikoklasse III: 

Im gesamten Stadtgebiet Hamburg wurden viele Umstrukturierungen der Risikoklas-
sen III und IV vorgenommen. Gebiete, die ehemals vollständig der Risikoklasse III 
zugeordnet wurden, sind aufgrund der neuen Klassifizierung oftmals in die Risiko-
klassen III und IV aufgeteilt.  

Risikoklasse IV: 

Die Gebiete der Risikoklasse IV im Jahre 1994 wurden ebenfalls aufgrund der neuen 
Klassifizierung in die Risikoklassen II, III, IV oder V aufgeteilt. 

Risikoklasse V: 

Die Gebiete der Risikoklasse V im Jahre 1994 wurden ebenfalls aufgrund der neuen 
Klassifizierung in die Risikoklassen IV oder V aufgeteilt. 

 

Grundsätzlich kann eine Risikoerhöhung in der Hansestadt Hamburg festgestellt 
werden.  

Zudem treten durch die neue Klassifizierung der Risikoklassen partiell unter-
schiedliche Aufteilungen in den einzelnen Wachrevieren im Vergleich zu den Risi-
koklassen 1994 und 2010 auf.  
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9.4.3 Abdeckung der Risikoklassen  

Im Folgenden werden die flächenmäßigen Erreichbarkeiten der einzelnen Risiko-
klassen und Alarmfolgen dargestellt. 

 
Abdeckung der Risikoklasse I, 1. und 2. Alarmfolge  

 
Die Gebiete mit der Risikoklasse I werden in der 1. und 2. Alarmfolge in der Hanse-
stadt Hamburg teils von den zuständigen FuRW innerhalb der 5 Minuten erreicht.  

Der Flughafen Hamburg (FuRW 16), das Chemieunternehmen Cytec Surface 
Specialties (FuRW 21), das Industriegebiet Aurubis auf der Hovestraße (FuRW 33) 
und das Airbus-Werk (FuRW 35) werden von den zuständigen FuRW erreicht.  

Nicht erreicht werden die Fa. Beiersdorf (FuRW 15), der Elbtunnel (FuRW 12 und 35) 
und die beiden Raffinerien SHELL und HOLBORN Europa (FuRW 34 und 36). 
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Abdeckung der Risikoklasse I, 3. Alarmfolge  

 
In der Risikoklasse I werden in der 3. Alarmfolge alle Gebiete erreicht.  
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Abdeckung der Risikoklasse II, 1. Alarmfolge 

 
Die Gebiete der Risikoklasse II werden nur zu 50 % von den zuständigen FuRW in-
nerhalb der 5 Minuten erreicht. Aufgrund der knappen Vorgabe ergeben sich selbst 
im Zentrum der Hansestadt Hamburg Defizite. Besonders groß ist das Defizit jedoch 
im Hafenbereich der FuRW 34 und 35. 
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Abdeckung der Risikoklasse II, 2. Alarmfolge 

 
 
Die Defizite im Hafenbereich bleiben auch in der 2. Alarmfolge erhalten. 
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Abdeckung der Risikoklasse II, 3. Alarmfolge 

 
 
Auch in der 3. Alarmfolge kann das Hafengebiet nicht vollständig erreicht werden. 
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Abdeckung der Risikoklasse III, 1. Alarmfolge 

 
Die Gebiete der Risikoklasse III werden zu rund 80 % von den zuständigen FuRW 
innerhalb der 8 Minuten erreicht. Defizite ergeben sich naturgemäß nur in den Rand-
bereichen.  
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Abdeckung der Risikoklasse III, 2. Alarmfolge 

 
In der 2. Alarmfolge bleiben nur wenige Randbereiche übrig, die nicht erreicht wer-
den.   
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Abdeckung der Risikoklasse III, 3. Alarmfolge 

 
In der 3. Alarmfolge können alle Gebiete der Risikoklasse III erreicht werden.  
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Abdeckung der Risikoklasse IV, 1. Alarmfolge 

 
Die Gebiete der Risikoklasse IV werden zu rund 50 % von den zuständigen FuRW 
innerhalb der 10 Minuten erreicht. Defizite ergeben sich naturgemäß nur in den 
Randbereichen. Diese Gebiete befinden sich hauptsächlich im Westen (FuRW 14 
und 35), Nordosten (FuRW 24) und im Südosten (FuRW 26).  
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Abdeckung der Risikoklasse IV, 2. Alarmfolge 

 
In der 2. Alarmfolge werden die Gebiete der Risikoklasse IV zu weiten Teilen er-
reicht. Lediglich Randbereiche, insbesondere im Südosten, werden nicht erreicht. 
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Abdeckung der Risikoklasse V, 1. Alarmfolge 

 
Die Gebiete der Risikoklasse V werden zu einem großen Teil von den zuständigen 
FuRW innerhalb der 15 Minuten erreicht. Defizite ergeben sich naturgemäß in den 
stark ländlich geprägten Gebieten, die nur wenig infrastrukturelle Risiken haben so-
wie kaum bewohnt und nur schwer befahrbar sind. Diese Gebiete befinden sich 
hauptsächlich im Nordosten (FuRW 24), Südosten (FuRW 26) und im Westen 
(FuRW 14, 35 und 36).  

 

Die derzeitige risikostrukturierte Alarmierung kann flächenmäßig nicht vollständig 
umgesetzt werden. Die Standortverteilung der FuRW ist nicht dazu geeignet, das 
vorgegebene Ziel der Erreichung besonderer Risiken (Risikoklasse I und II) inner-
halb von 5 Minuten in den Ausrückebereichen regelmäßig zu gewährleisten. 
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9.4.4 Risikoermittlung der Feuer- und Rettungswachen auf Basis der Emp-
fehlungen der AGBF 

Abdeckung durch Löschzüge der Feuerwehr Hamburg 

Für das Stadtgebiet der Freien und Hansestadt Hamburg wird die planerische Abde-
ckung für die eingesetzten Löschzüge aus den verschiedenen Wachrevieren in einer 
Gesamtdarstellung gezeigt. Dabei geht man von einer planerischen Eintreffzeit von 8 
Minuten (gemäß AGBF) für die FuRW aus. Dies bedeutet in der Zeitaddition, dass 
bei der angenommenen Eintreffzeit von 8 Minuten = 1,5 Minuten Ausrückezeit (nach 
Alarmierung) und 6,5 Fahrminuten vom Standort der FuRW zum Einsatzort verblei-
ben.  

In der nachfolgenden Abbildung wird das planerisch innerhalb von 6,5 Minuten Fahr-
zeit erreichbare Stadtgebiet dargestellt. Dabei wird ersichtlich, dass außerhalb der 
Fahrzeug-Isochronen größere Gebiete im nördlichen, westlichen und im südöstlichen 
Stadtgebiet liegen, die innerhalb der 6,5 Minuten Fahrzeit nicht erreicht werden kön-
nen.  

Defizite in der Abdeckung bestehen in folgenden Stadtteilen: 

• F14 Osdorf: Rissen, westlicher Bereich Blankenese, nördlicher Bereich Lurup 

• F15 Stellingen: westlicher Bereich Eidelstedt, Schnelsen und Niendorf 

• F16 Alsterdorf: Langenhorn 

• F21 Wandsbek: Meiendorf, östlicher Bereich Rahlstedt 

• F24 Sasel: Wohldorf-Ohlstedt, Duvenstedt, Lemsahl-Mellingstedt, Volksdorf 

• F25 Billstedt: östlicher Bereich Billstedt, südlicher Bereich Tatenberg, 
Oschsenwerder, Spadenland 

• F26 Bergedorf: Billwerder, Allermöhe, Reitbrook, Kirchwerder, Neuengamme, 
Altengamme, Curslack 

• F31 Harburg: Sinstorf, Marmstorf, Eißendorf, Langenbek 

• F35 Finkenwerder: Cranz, Seehof, Nincoperort 

• F36 Süderelbe: Sdlg.Waldfrieden, Neugraben-Fischbek, Francop 

 

In den folgenden beiden Abbildungen wird die Abdeckung der Freien und Hansestadt 
Hamburg innerhalb von 8 und 13 Minuten mit 10 und 16 Funktionen dargestellt. Da-
bei werden nur die Abdeckungen dargestellt, die beide AGBF-Empfehlungen erfüllen. 
Aufgrund der unterschiedlichen Funktionsstärken in den FuRW, erfolgt die Darstel-
lung für die Tageskategorien werktags tagsüber sowie nachts, an Wochenenden und 
Feiertagen.  
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Abbildung: Erfüllung der AGBF-Empfehlungen werktags tagsüber 

Insgesamt werden die innerstädtischen Bereiche zu einem großen Teil innerhalb der 
AGBF-Empfehlungen erreicht. In den Randbereichen verbleiben Gebiete, die nicht 
erreicht werden können. 



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg                                                  Zusammenfassung  723 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

 

Abbildung: Erfüllung der AGBF-Empfehlungen nachts, an Wochenenden und Feier-
tagen  
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Da nachts, an Wochenenden sowie Feiertagen eine Reduzierung der Funktionsstär-
ken an den FuRW erfolgt, erhöhen sich die nicht erreichbaren Gebiete zu diesen Zei-
ten deutlich.  

 
In TABELLE 9.4.1 wird der Versorgungsgrad der Freien und Hansestadt Hamburg 
werktags tagsüber nach Einwohnern und Flächen dargestellt. 

 
TABELLE 9.4.1 Versorgung der Bevölkerung der Freien und Hansestadt Hamburg 

durch die Berufsfeuerwehr werktags tagsüber (ohne Pendler) 

 Gesamt Erreichbar Nicht Erreichbar 

Bevölkerung (Stand 

2009) 

1.727.653 1.329.256 398.397 

100,0 % 76,9 % 23,1 % 

Fläche (ha) 75.525 44.976 30.549 

100,0 % 59,6 % 40,4 % 

 
Aus gutachterlicher Sicht wird festgestellt, dass werktags tagsüber mehr als 398.000 
bzw. rund 23 % aller Einwohner der Freien und Hansestadt Hamburg (rund 40 % der 
Fläche) nicht von der Berufsfeuerwehr gemäß den AGBF-Empfehlungen erreicht 
werden können.  

In TABELLE 9.4.2 wird der Versorgungsgrad der Freien und Hansestadt Hamburg 
nachts, an Wochenenden und Feiertagen nach Einwohnern und Flächen dargestellt. 

 
TABELLE 9.4.2 Versorgung der Bevölkerung der Freien und Hansestadt Hamburg 

durch die Berufsfeuerwehr nachts, an Wochenenden und Feierta-
gen (ohne Pendler) 

 Gesamt Erreichbar Nicht Erreichbar 

Bevölkerung (Stand 

2009) 

1.727.653 1.090.840 636.813 

100,0 % 63,1 % 36,9 % 

Fläche (ha) 75.525 36.840 38.685 

100,0 % 48,8 % 51,2 % 

 
Nachts, an Wochenenden und Feiertagen werden mehr als 636.813 bzw. rund 37 % 
aller Einwohner der Freien und Hansestadt Hamburg (rund 51 % der Fläche) nicht 
von der Berufsfeuerwehr gemäß den AGBF-Empfehlungen erreicht.  

 
Beim Versorgungsgrad in der Freien und Hansestadt Hamburg besteht dringender 
Handlungsbedarf.  
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9.4.5 Risikoermittlung der Feuer- und Rettungswachen nach FORPLAN / 
Grabski 

Die Ergebnisse der durchgeführten empirisch-mathematischen Risikoanalyse, basie-
rend auf den Vorarbeiten von Prof. Dr. Grabski und gemäß den Empfehlungen der 
AGBF, sind nachfolgend dargestellt. 

In den Tabellen wird das Risiko der FuRW der Freien und Hansestadt Hamburg nach 
diesem Algorithmus ermittelt. Entsprechende Erläuterungen hierzu sind im Kapitel 3 
Methodik nachzulesen. 

• Risiko R 1 stellt das Risiko von Schadensereignissen anhand von 4 verschie-
denen Einsatzarten und 3 verschiedenen Einsatzklassen dar. Um die tatsäch-
liche Anzahl zu ermitteln, wurden Schadensereignisse der letzten 5 Jahre 
ausgewertet. 

• Risiko R 2 beurteilt das Risiko nach Einwohnerzahl. 

• Risiko R 3 ermittelt das Risiko anhand von 8 verschiedenen Wirtschaftszwei-
gen und 3 verschiedenen Betriebsgrößen. 

• Risiko R 4 analysiert die besonderen Risiken im Stadtgebiet. 

 
TABELLE 9.4.3 Risiko R 1 nach Schadensereignissen 

Datenquelle: Jahresstatistik 2005 - 2009 BF Hamburg F02  
Datenquelle: Verkehr schwerwiegend Punkt 3 Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein 2005-2009  
getötete Personen in Hamburg 

In der Einsatzart „Verkehr“ konnte keine Unterteilung nach Wachrevieren vorge-
nommen werden.  

Die Analyse der tatsächlichen Schadensereignisse der Freien und Hansestadt Ham-
burg zeigt, dass in diesem Bereich ein hohes Risiko vorliegt. Der Schwerpunkt hier-
bei liegt eindeutig im Bereich von Schadenseinsätzen im Zusammenhang mit Ver-
kehrsteilnehmern (in erster Linie Straßenverkehr) sowie sonstige Einsätze. 

  

geringfügig mäßig schwerwiegend

Einsatzarten

(unbedeutende 
Personen-

schäden oder 
bis zu 2.500 € 
Sachschaden)

(bis zu 10 
verletzte 

Personen oder 
bis zu 25.000 € 
Sachschaden)

(mehr als 10 
Verletzte oder 

mindestens ein 
Toter oder mehr als 

25.000 € 
Sachschaden)

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Brand und Explosionen 19.859 944 127 41.999 0,42 17.710
Umwelt und Chemie 5.885 836 0 14.245 0,18 2.574
Verkehr 46.060 1.440 174 77.860 0,27 20.638
Sonstige 42.434 1.195 0 54.384 0,13 7.208

Summe SGes= 48.130
S=Sges/5 9.626
R1=

Risiko R 1 der Hansestadt Hamburg nach Schadensereignissen

6
Z*w

10

Schadensereignisse der letzten 
5 Jahre

Fiktive 
Ereigniszahl

Wichtungs-
faktoren

Risiko-
wert

Z = 
1*n1+10*n2+100*n3
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TABELLE 9.4.4 Risiko R 2 nach Einwohnerzahl 

 
Entsprechend der Einwohnerzahl der Freien und Hansestadt Hamburg zeigt die Risi-
kobewertung insgesamt ein hohes Risiko.  

 
TABELLE 9.4.5 Risiko R 3 nach Wirtschaftszweig und Betriebsgröße 

 
Das Risiko im Bereich des Gewerbes liegt in der Freien und Hansestadt Hamburg 
auf hohem Niveau. Hierdurch wird sowohl der relativ großen Anzahl an Dienstleis-
tungsbetrieben als auch der Betriebe des verarbeitenden Gewerbes (hier insbeson-
dere Chemikalienverarbeitung bzw. das allgemein verarbeitende Gewerbe) Rech-
nung getragen.  

Besondere Risiken im Zusammenhang mit Produktionsstätten werden im Algorith-
mus unter R4 berücksichtigt. 

 

  

Einwohnerzahl: 10

Risiko R 2 der Feuer- und Rettungswachen der                                    
Hansestadt Hamburg nach Einwohnerzahl

1.727.653 Risiko R2  =

Fiktive 
Unternehmens-

größe

Wichtungs-
faktor

klein mittel groß
< 20 Besch. 20-199 Besch. > 199 Besch.

Spaltennummer 1 2 3 4 5
Anzahl n1 Anzahl n2 Anzahl n3 Z w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 740 40 2 1.340 0,2 268
Energie und Wasservers., Bergbau 536 64 14 2.576 0,1 258
Verarbeitendes Gewerbe (allgemein) 4.025 631 119 22.235 0,1 2.224
Verarbeitendes Gewerbe (Chemie) 364 92 30 4.284 0,2 857
Baugewerbe 5.391 503 20 12.421 0,1 1.242
Handel 21.275 1.057 102 42.045 0,1 4.205
Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe 9.791 978 118 31.371 0,1 3.137
Dienstleistung, Banken, Ver-
sicherung, Ing.-Büros, Bildung u.ä. 73.577 2.812 528 154.497 0,1 15.450

Summe S= 27.639

R3 = 10

Wirtschaftszweig
Größe des Unternehmens Risiko-

wert

Z= n1+10*n2      
+100*n3

6
Z*w

Risiko R 3 der Hansestadt Hamburg
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TABELLE 9.4.6 Analyse der besonderen Risiken R 4 

 
Die unter R4 erfassten besonderen Risiken, welche einer besonderen Beachtung 
bedürfen, sind hier aufsummiert. 

Hier muss von einem erhöhten Risiko ausgegangen werden. 

 
TABELLE 9.4.7 Gesamtbewertung des Risikos der Feuer- und Rettungswachen 

der Freien und Hansestadt Hamburg 

 
 

Die Auswertung der Risikoanalyse zeigt, dass die Freien und Hansestadt Ham-
burg in Summation der Risikogruppe 7 zugeordnet wird und somit ein insgesamt 
hohes Risiko besteht.  

  

Bewertung je Spalte mit maximal 2 Punkten             0 - normales Risiko       1 - erhöhtes Risiko         2 - hohes Risiko Punkte

Straßenverkehrswege:
* Autobahnen und Bundesstrassen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen

* Sport- u.a. Flugplätze
* Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

* unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße 2
* kulturhistorische Zentren:  Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken
Gebäude, Flächen und Versammlungsstätten mit hoher Menschenkonzentration, auch zeitweilig, mit mehr als 100 Besuchern:
* zum Beispiel:  Krankenhäuser, Pflegeheime, Kinder- und Asylbewerberheime, Hotels mit mehr als 50 Betten, 1
                        Konzertsäle, Diskotheken, große Sporthallen, Erlebnisschwimmbäder, etc.
Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Läger, auch in der Land- und Forstwirtschaft

* ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen 
* waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R4 6

* kern- und biotechnische Einrichtungen und Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen 1

Analyse der besonderen Risiken R 4 der Hansestadt Hamburg

1

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserstraßen
* Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche, wie große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe 1

Bauliche Anlagen und Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotenzial oder ideellem Wert:

Risiken ermittelte Punkte
R1 10
R2 10
R3 10
R4 6

Summe Rges = 36 Risikogruppe 7

Gesamtrisiko  Hansestadt  Hamburg
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Für die einzelnen Wachreviere haben wir folgende Risikogruppen ermittelt: 

• FuRW Innenstadt  F11   Risikogruppe 6 
• FuRW Altona   F12   Risikogruppe 7 
• FuRW Rotherbaum  F13   Risikogruppe 7 
• FuRW Osdorf  F14   Risikogruppe 7 
• FuRW Stellingen  F15   Risikogruppe 8 
• FuRW Alsterdorf  F16    Risikogruppe 7 
• FuRW Wandsbek  F21    Risikogruppe 7 
• FuRW Berliner Tor  F22    Risikogruppe 7 
• FuRW Barmbek  F23    Risikogruppe 7 
• FuRW Sasel   F24   Risikogruppe 6 
• FuRW Billstedt  F25    Risikogruppe 7 
• FuRW Bergedorf  F26    Risikogruppe 7 
• FuRW Harburg  F31    Risikogruppe 7 
• FuRW Veddel  F33   Risikogruppe 5 
• FuRW Wilhelmsburg F34   Risikogruppe 7 
• FuRW Finkenwerder F35    Risikogruppe 7 
• FuRW Süderelbe  F36    Risikogruppe 6 

 

Die folgende Abbildung zeigt das Stadtgebiet Hamburg mit den festgestellten Risiko-
gruppen bezogen auf die jeweiligen FuRW.  
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Abbildung:  Übersicht Risikogruppierung der Wachreviere 
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Gemäß der Risikoermittlung nach FORPLAN / Grabski sind insgesamt 13 von 17 
Wachrevieren mit einem hohen Risiko einzustufen. Lediglich die Wachreviere Innen-
stadt, Sasel, Veddel und Süderelbe werden einem mittleren Risiko zugeordnet. Diese 
Ausnahmen lassen sich wie folgt begründen: 

Innenstadt  - wenig Schadensereignisse innerhalb der letzten 5 Jahre (R 1),  
- geringere Bevölkerungsdichte (R 2), 
- geringe Anzahl besonderer Risiken (R 4). 

 
Sasel   - geringe Anzahl besonderer Risiken (R 4). 
 
Veddel  - wenig Schadensereignisse innerhalb der letzten 5 Jahre (R 1),  

- geringe Anzahl besonderer Risiken (R 4). 
 
Süderelbe  - wenig Schadensereignisse innerhalb der letzten 5 Jahre (R 1),  

- geringe Anzahl besonderer Risiken (R 4). 
 

Zusammenfassend errechnet sich für die Freie und Hansestadt Hamburg ein ho-
hes Risiko für Schadensereignisse. Dies ist für eine Großstadt entsprechend der 
Größe Hamburgs zu erwarten. 

Dies erklärt sich insbesondere durch die hohe Bevölkerungsdichte und die erheb-
liche Anzahl an Betrieben und u.a. daraus resultierenden Gefahrenschwerpunk-
ten. 
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9.5 Erreichungsgrade 

9.5.1 Erreichungsgrade der Risikoklassen  

Nachfolgend werden die Eintreffzeiten mit mind. 16 Einsatzkräften / Funktionen am 
Einsatzort für die Jahre 2008 und 2009 dargestellt.  

 
TABELLE 9.5.1 Erreichungsgrad 2008/2009 

 
In allen Risikoklassen konnten lediglich einzelne Einsätze (kein Wert ist höher als 
13,3 %) gemäß den Zeitvorgaben erreicht werden.  

Es wird gutachterlich festgestellt, dass die Erreichungsgrade bezüglich der zeitli-
chen und funktionellen Anforderungen nicht erfüllt wurden. 

 
9.5.2 Erreichungsgrade gemäß AGBF-Empfehlungen 

Aus den ausgewerteten Daten im Jahr 2008 waren in 66,7 % aller Brandeinsätze 
innerhalb 8 Minuten nach der Alarmierung mindestens 10 Einsatzkräfte vor Ort. Im 
Jahr 2009 betrug dieser Wert 68,5 %. 

Im Jahr 2008 konnten in 4,9 % und im Jahr 2009 in 5,0 % aller Brandeinsätze beide 
Kriterien erreicht werden. 

 
TABELLE 9.5.2 Erreichungsgrad gemäß AGBF 2008/2009 

 
 

Es wird festgestellt, dass die gemessenen Erreichungsgrade nicht die Empfehlun-
gen der AGBF von 95 % erfüllen.  

 
 

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 5,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 3,7% 2,3% 0,0% 1,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 6,8% 1,5% 0,0% 2,8% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 8,1% 0,0% - 5,0% 0,0% -

Risikoklassen V 13,3% - - 9,8% - -

Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen 
2008 2009

mind. 10 EK in 8 Minuten 66,7 % 68,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 4,9 % 5,0 %

Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg
2008 2009
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9.5.3 Vergleich aller Erreichungsgrade nach Risikoklassen 

Nachfolgend werden alle Erreichungsgrade nach Risikoklassen dargestellt. 

 
TABELLE 9.5.3 Vergleich aller Erreichungsgrade nach Risikoklassen 

 
In den Risikoklassen I und II kann die Freiwillige Feuerwehr die Eintreffzeit von 5 Mi-
nuten kaum erfüllen, sodass sich hierbei die Erreichungsgrade nur unwesentlich ver-
ändern. 

Ab Risikoklasse III (8 Minuten Eintreffzeit) wird deutlich, dass sich unter Einbezug 
der Freiwilligen Feuerwehr die Erreichungsgrade deutlich verbessern.  

 

  

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 5,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 3,7% 2,3% 0,0% 1,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen III 6,8% 1,5% 0,0% 2,8% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 8,1% 0,0% - 5,0% 0,0% -

Risikoklassen V 13,3% - - 9,8% - -

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 5,0% 0,0% 50,0% 11,1% 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 15,4% 4,6% 0,0% 6,8% 2,6% 5,6%

Risikoklassen III 33,3% 9,0% 16,7% 21,2% 0,0% 0,0%

Risikoklassen IV 33,0% 11,1% - 24,9% 0,0% -

Risikoklassen V 33,3% - - 22,0% - -

1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge 1. Alarmfolge 2. Alarmfolge 3. Alarmfolge

Risikoklassen I 5,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0%

Risikoklassen II 5,4% 8,5% 12,5% 2,6% 11,1% 11,1%

Risikoklassen III 34,0% 20,9% 0,0% 27,2% 3,5% 0,0%

Risikoklassen IV 53,4% 22,2% - 49,4% 3,7% -

Risikoklassen V 53,3% - - 34,1% - -

Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen mit Freiwilliger Feuerwehr

2008 2009

Vergleich aller Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen 

Theoretische Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen 

IST-Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen 
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9.5.4 Vergleich aller Erreichungsgrade gemäß AGBF 

Nachfolgend werden alle Erreichungsgrade gemäß AGBF dargestellt. 

 
TABELLE 9.5.4 Vergleich aller Erreichungsgrade gemäß AGBF 

 
Es wird deutlich, dass sich aufgrund der Standorte der Feuerwehr in Hamburg das 
erste Kriterium der AGBF-Empfehlungen (10 Einsatzkräfte in 8 Minuten) kaum stei-
gern lässt.  

Beim zweiten Kriterium (insgesamt 16 Einsatzkräfte in 13 Minuten) kann hingegen 
durch die Freiwillige Feuerwehr Hamburg eine deutliche Verbesserung erzielt wer-
den. 

mind. 10 EK in 8 Minuten 66,7 % 68,5 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 4,9 % 5,0 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 69,9 % 71,8 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 22,9 % 25,0 %

mind. 10 EK in 8 Minuten 71,6 % 71,4 %

insgesamt 16 EK in 13 Minuten 34,0 % 32,5 %

Theoretischer Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg

Erreichungsgrad mit Freiwilliger Feuerwehr Hamburg

Vergleich aller Erreichungsgrade der Feuerwehr Hamburg nach AGBF
2008 2009

IST-Erreichungsgrad Feuerwehr Hamburg
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9.6 Fazit 

Die IST-Analyse der Berufsfeuerwehr Hamburg hat gezeigt: 

1. Die derzeitigen Schutzziele werden bei Weitem nicht erreicht. Weder die 
Standortverteilung noch die derzeitige funktionelle Ausstattung der FuRW ist 
dazu geeignet, das vorgegebene Ziel der Erreichung besonderer Risiken zu 
gewährleisten. 

2. Die in der Vergangenheit festgestellten Defizite wurden nicht behoben. Dies 
gilt sowohl für die Standorte der FuRW als auch für die Zuteilung des notwen-
digen Personals. 

3. Die geforderte SOLL-Besetzung der FuRW aus der Strukturuntersuchung 
1994 und der Strukturanpassung 2005 ist bis heute nicht vollständig umge-
setzt. 

4. Die bundesweit als Regel der Technik geltenden Schutzziele der AGBF wer-
den nicht eingehalten.  

5. Zurzeit wird bei der Alarmierung der Einsatzkräfte die erforderliche Anzahl an 
Funktionen eines HLZ nicht berücksichtigt. 

6. Die derzeitige Struktur der Poolwachen mit 3 über das Stadtgebiet verteilten 
Standorten ist aus unserer Sicht notwendig und sollte so beibehalten werden.  

7. Die Deckelung der BAB 7 und die dadurch entstehenden Risiken machen die 
Entwicklung eines entsprechenden Einsatzkonzeptes notwendig. Dies gilt so-
wohl für die funktionelle als auch technische Ausstattung.  

8. Die Untersuchung der Technik- und Umweltschutzwache hat ergeben, dass 
die Lage in einem von Hochwasser gefährdeten Gebiet ungünstig ist. Die 
Auswertung der Einsatzschwerpunkte hat ergeben, dass der optimale Stand-
ort im Bereich des Reviers Veddel/Berliner Tor liegen sollte.  

9. Durch die Beteiligung der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg kann eine Verbes-
serung des Erreichungsgrades, insbesondere bei einem Zeitintervall von 13 
Minuten, festgestellt werden. 

10. Das ABC-, das ATF- und das Rüstkonzept beurteilen wir insgesamt als be-
darfsgerecht und leistungsfähig. Jedoch sind diese weiterhin auf den jeweili-
gen Stand der Technik hin zu überprüfen und fortzuentwickeln.    

11. Das derzeitige Löschbootkonzept ist nicht ausreichend. Die Wasserentnah-
mestellen können nicht rechtzeitig erreicht werden. Zudem kann eine Perso-
nenrettung nur unzureichend gewährleistet werden. 

12. Durch die hohe Anzahl an Doppelfunktionen (SEG-H, SEG-T, SEG-S, GRTW, 
BITW, RTWK, RTWL) wird die Zahl der tatsächlich für den Brandschutz vor-
gehaltenen Kräfte regelmäßig reduziert. 
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Die Ziele, die über Jahrzehnte von der Berufsfeuerwehr Hamburg verfolgt wurden, 
haben sich als unerreichbar erwiesen.  

Im SOLL-Konzept werden wir einen Maßnahmenkatalog erarbeiten, wie die o.g. De-
fizite ausgeräumt werden können. 
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10 Standortplanung nach Risikoklassen 

10.1 Standortplanung nach Risikoklassen mit Kräften der Berufs-
feuerwehr 

Die Standortplanung wird zunächst auf dem bisher praktizierten Konzept der Freien 
und Hansestadt Hamburg nach Risikoklassen durchgeführt. Dabei wird eine Beset-
zung der FuRW mit je 16 Funktionen vorausgesetzt, da die Alarmfolgen der Risiko-
klassen diese Funktionenzahl fordern.  

 

Risikoklassen I und II 

Um die Abdeckung der Risikoklasse II im Hafenbereich zu verbessern, wird im Rah-
men der Standortplanung der vorhandene Standort der Außenstelle 34HLF2 eben-
falls mit 16 Funktionen simuliert. 

Nachfolgend kommt eine Karte mit den bestehenden Feuer- und Rettungswachen 
und den dazugehörigen 5-Minuten-Eintreffzeit-Isochronen entsprechend der Risiko-
klassen I und II zur Darstellung.  
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklassen I und II 
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Aus der Abbildung wird deutlich, dass viele Gebiete der Risikoklassen I und II im ge-
samten Stadtgebiet innerhalb von 5 Minuten nicht erreicht werden können. Um diese 
Vorgabe zukünftig sicherstellen zu können, sind neue Wachstandorte notwendig.  

Aus der Abbildung wird auch ersichtlich, dass die Schließung von Standorten nicht 
möglich ist. 

In der folgenden Abbildung werden die für eine nahezu vollständige Abdeckung der 
Risikoklasse II notwendigen Standorte mit einem orangenen Stern dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklassen I und II nach SOLL-Planung  
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Die Überprüfung der Wachstandorte hat ergeben, dass im Hinblick auf die Risiko-
klassen I und II in den Stadtteilen Rissen, Langenhorn, Rahlstedt, Allermöhe und 
Neuenfelde die bestehenden FuRW die erforderlichen Gebiete nicht innerhalb von 5 
Minuten erreichen können. 

Aus diesem Grunde werden aus gutachterlicher Sicht gegenüber der jetzigen 
FuRW-Struktur folgende neue Wachstandorte empfohlen: 

- Neubau in Rissen 

- Neubau in Langenhorn 

- Neubau in Rahlstedt 

- Neubau in Allermöhe 

- Neubau in Neuenfelde  

- Ausbau der Außenstelle 34 (auf 16 Funktionen) 

Insgesamt werden nach der Planung nach Risikoklassen 6 neue Feuerwachen in 
Hamburg notwendig, um nahezu vollständig die Gebiete mit Risikoklassen I und II 
innerhalb der vorgegebenen 5 Minuten erreichen zu können. 

Folgende FuRW haben nach der Betrachtung einen ungünstigen Standort und soll-
ten zur besseren flächenmäßigen und risikobezogenen Abdeckung verlegt werden: 

- FuRW Harburg nach Nordwest 

- FuRW Finkenwerder nach Südost  

Zu den ausgewiesenen 6 neuen Feuerwachen werden zusätzlich 2 Standortver-
schiebungen notwendig. Der im Vorwege von der Feuerwehr Hamburg geplante 
Standort am Dradenauer Hauptdeich als neuer Standort für die Feuer- und Ret-
tungswache Finkenwerder wird gutachterlich als geeignet bestätigt. 

Nach der Neuplanung können alle Gebiete, die der Risikoklasse I zugeordnet sind, 
innerhalb von 5 Minuten erreicht werden.  

Eine vollkommene flächenmäßige Abdeckung der Risikoklasse II mit Standorten der 
BF ist aufgrund der Größe, der Verteilung der Gebiete sowie teilweise ungeeigneter 
Zufahrtstraßen (Hafengebiete, Brücken etc.) nur unter unverhältnismäßig hohem fi-
nanziellem Aufwand realisierbar. 

Um die Risikoklasse I, sowie nahezu vollständig die Risikoklasse II, in der Freien und 
Hansestadt Hamburg innerhalb der vorgegebenen 5 Minuten erreichen zu können, 
sind 6 neue Feuerwachen und 2 Standortverschiebungen notwendig.  

Entsprechend des Ergebnisses lässt die jetzige Struktur der FuRW keine Schließung 
eines bisherigen Standortes zu. 
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Risikoklasse III 

Ausgehend von den zusätzlichen Standorten, die zur Abdeckung der Risikoklassen I 
und II notwendig sind, wird die Abdeckung der in Risikoklasse III eingestuften Gebie-
te innerhalb von 8 Minuten (1. Alarmfolge) dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse III 
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Aus dieser Abbildung wird ersichtlich, dass hinsichtlich der Gebiete der Risikoklasse 
III keine Defizite mit den bestehenden und neuen Standorten bei einer Eintreffzeit 
von 8 Minuten bestehen. 

Um die Risikoklasse III in der Freien und Hansestadt Hamburg innerhalb der vorge-
gebenen 8 Minuten erreichen zu können, sind die bereits zuvor geplanten 6 neuen 
Feuerwachen und 2 Standortverschiebungen notwendig.  

 

Risikoklasse IV 

Ausgehend von den zusätzlichen Standorten, die zur Abdeckung der Risikoklassen I 
bis III notwendig sind, wird die Abdeckung der in Risikoklasse IV eingestuften Gebie-
te innerhalb von 10 Minuten (1. Alarmfolge) dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse IV 
 
Aus der Abbildung wird ersichtlich, dass im Südosten und Nordosten Bereiche der 
Risikoklasse IV nicht vollständig abgedeckt werden können. 
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Entsprechend folgt die SOLL-Planung der Wachenstruktur für die Risikoklasse IV. 
Die neuen Standorte werden mit einem gelben Stern gekennzeichnet. 

 
Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse IV nach SOLL-Planung   
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Die Überprüfung der Wachenstandorte hat ergeben, dass im Hinblick auf die Risiko-
klasse IV durch die bestehenden FuRW die erforderlichen Gebiete in den Stadtteilen 
Duvenstedt, Kirchwerder und Ochsenwerder nicht innerhalb von 10 Minuten errei-
chen können. 

Aus diesem Grunde werden aus gutachterlicher Sicht gegenüber der jetzigen 
FuRW-Struktur, zusätzlich zu den bereits empfohlenen, für die Abdeckung der Risi-
koklasse IV folgende neue Wachstandorte empfohlen: 

- Neubau in Duvenstedt 

- Neubau in Kirchwerder 

- Neubau in Ochsenwerder 

Insgesamt werden nach der Planung 3 neue Feuerwachen in Hamburg notwendig, 
um Gebiete der Risikoklasse IV innerhalb der vorgegebenen 10 Minuten erreichen zu 
können.  

 

Um die Risikoklasse IV in der Freien und Hansestadt Hamburg innerhalb der vorge-
gebenen 10 Minuten erreichen zu können, sind neben den zuvor geplanten 6 neuen 
Feuerwachen und 2 Standortverschiebungen zusätzliche Neubauten von 3 Feuerwa-
chen notwendig.  

 

Risikoklasse V 

Ausgehend von den zusätzlichen Standorten, die zur Abdeckung der Risikoklassen I 
bis IV notwendig sind, wird die Abdeckung der in Risikoklasse V eingestuften Gebie-
te innerhalb von 15 Minuten (1. Alarmfolge) dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse V 
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Bei den nicht abgedeckten Gebieten der Risikoklasse V handelt es sich größtenteils 
um land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen ohne direkte Zufahrtsmöglichkei-
ten.  

Für die Risikoklasse V sind somit keine neuen Wachstandorte notwendig, da alle be-
fahrbaren Gebiete innerhalb der 15 Minuten von den bestehenden und geplanten 
Wachen erreicht werden können.  

 

Zusammenfassung 

Um alle Risikoklassen vollständig abzudecken, sind folgende neue Wachstandorte 
mit je 16 Funktionen erforderlich: 

Risikoklassen I und II: -     Neubau in Rissen 
- Neubau in Langenhorn 
- Neubau in Rahlstedt 
- Neubau in Allermöhe 
- Neubau in Neuenfelde 
- Ausbau Außenstelle 34 
- Verschiebung FuRW Harburg nach Nordwest 
- Verschiebung FuRW Finkenwerder nach Südost 

Risikoklasse III:  Keine zusätzlichen FuRW erforderlich 

Risikoklasse IV: -     Neubau in Duvenstedt 
- Neubau in Kirchwerder 
- Neubau in Ochsenwerder 

Risikoklasse V:  Keine zusätzlichen FuRW erforderlich 

 

Um alle Risikoklassen in der Freien und Hansestadt Hamburg innerhalb der vorge-
gebenen Eintreffzeiten erreichen zu können, sind 8 zusätzliche Feuerwachen, 1 
Ausbau und 2 Standortverschiebungen notwendig (insgesamt 10 Neubauten). 
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10.2 Standortplanung nach Risikoklassen mit Berücksichtigung 
der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg 

Bei der Standortplanung nach Risikoklassen mit Berücksichtigung der Freiwilligen 
Feuerwehr Hamburg werden die jeweiligen Verfügbarkeiten der Freiwilligen Feuer-
wehr werktags tagsüber und zu den sonstigen Zeiten gemäß der Tabelle im Anhang 
berücksichtigt.   

Standorte der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg ohne eine Isochrone in den folgen-
den Abbildungen rücken dementsprechend nicht innerhalb der geforderten 5 Minuten 
aus oder sind außer Dienst. 

Aufgrund der unterschiedlichen Verfügbarkeiten der Freiwilligen Feuerwehren zu den 
Zeiten werktags tagsüber und zu sonstigen Zeiten sind nachfolgend 2 unterschiedli-
che Abbildungen dargestellt. 

Analog der Standortplanung im vorherigen Kapitel werden auch hier alle Standorte 
der Berufsfeuerwehr mit 16 Funktionen besetzt. 

 

Risikoklassen I und II 

Nachfolgend ist eine Karte mit den bestehenden Feuer- und Rettungswachen der 
Berufsfeuerwehr und der Freiwilligen Feuerwehr und den dazugehörigen 5-Minuten-
Eintreffzeit-Isochronen entsprechend der Risikoklassen I und II dargestellt.  
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklassen I und II mit FF (werktags tagsüber) 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklassen I und II mit FF (sonstige Zeiten) 
 
Aus den Abbildungen wird ersichtlich, dass die Freiwilligen Feuerwehren für die Ab-
deckung der Risikoklassen I und II werktags tagsüber und zu den sonstigen Zeiten 



756 Standortplanung nach Risikoklassen                        Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

kaum eine Verbesserung in der Abdeckung leisten können. Dies liegt hauptsächlich 
an den kurzen Eintreffzeiten der Risikoklassen I und II. 

Daher werden die gleichen Standorte wie im vorherigen Kapitel empfohlen. 

 
Abbildung: Abdeckung der Risikoklassen I und II mit FF (werktags tagsüber) nach 

SOLL-Planung 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklassen I und II mit FF (sonstige Zeiten) nach 

SOLL-Planung 
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Wie aus den Abbildungen ersichtlich wird, kann die Freiwillige Feuerwehr die Berufs-
feuerwehr Hamburg bei der Abdeckung der Risikoklassen I und II nicht wirkungsvoll 
unterstützen. Eine Absenkung der Funktionen einzelner FuRW von 16 auf 10 Funkti-
onen ist daher nicht möglich. 

 

Die geplanten 6 neuen Feuerwachen und Standortverschiebungen von 2 Feuer-
wachen zur Abdeckung der Risikoklassen I und II sind auch bei Berücksichtigung 
der Freiwilligen Feuerwehr notwendig. Eine Unterstützung durch die Freiwillige 
Feuerwehr ist aufgrund der geforderten Eintreffzeiten der Risikoklassen I und II 
nicht möglich. 

 

Risikoklasse III 

Ausgehend von den zusätzlichen Standorten, die zur Abdeckung der Risikoklassen I 
und II notwendig sind, wird die Abdeckung der in Risikoklasse III eingestuften Gebie-
te innerhalb von 8 Minuten (1. Alarmfolge) dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse III mit FF (werktags tagsüber) 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse III mit FF (sonstige Zeiten) 
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Aus den beiden Abbildungen wird ersichtlich, dass hinsichtlich der Gebiete der Risi-
koklasse III keine Defizite in der Abdeckung mit den bestehenden und neuen Stan-
dorten bei einer Eintreffzeit von 8 Minuten bestehen. 

 

Um die Risikoklasse III in der Freien und Hansestadt Hamburg innerhalb der vorge-
gebenen 8 Minuten erreichen zu können, sind die bereits zuvor geplanten 6 neuen 
Feuerwachen und 2 Standortverschiebungen notwendig.  

 

Risikoklasse IV 

Ausgehend von den zusätzlichen Standorten, die zur Abdeckung der Risikoklassen I 
bis III notwendig sind, wird die Abdeckung der in Risikoklasse IV eingestuften Gebie-
te innerhalb von 10 Minuten (1. Alarmfolge) dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse IV mit FF (werktags tagsüber) 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse IV mit FF (sonstige Zeiten) 
 
Aus beiden Abbildungen wird ersichtlich, dass im Südosten und Nordosten werktags 
tagsüber Bereiche der Risikoklasse IV nicht vollständig abgedeckt werden können. 
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Entsprechend folgt die SOLL-Planung der Wachenstruktur für die Risikoklasse IV. 
Die neuen Standorte werden mit einem gelben Stern gekennzeichnet. 

 
Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse IV mit FF (werktags tagsüber) nach SOLL-

Planung 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse IV mit FF (sonstige Zeiten) nach SOLL-
Planung 
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Auch bei Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr sind insgesamt 3 neue Feuer-
wachen notwendig, um Gebiete der Risikoklasse IV innerhalb der vorgegebenen 10 
Minuten erreichen zu können.  

 

Um die Risikoklasse IV in der Freien und Hansestadt Hamburg innerhalb der vorge-
gebenen 10 Minuten erreichen zu können, sind neben den zuvor geplanten 6 neuen 
Feuerwachen und 2 Standortverschiebungen zusätzliche Neubauten von 3 Feuerwa-
chen notwendig.  

 

Risikoklasse V 

Ausgehend von den zusätzlichen Standorten, die zur Abdeckung der Risikoklassen I 
bis IV notwendig sind, wird die Abdeckung der in Risikoklasse V eingestuften Gebie-
te innerhalb von 15 Minuten (1. Alarmfolge) dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse V mit FF (werktags tagsüber) 
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Abbildung: Abdeckung der Risikoklasse V mit FF (sonstige Zeiten) 
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Bei den nicht abgedeckten Gebieten der Risikoklasse V handelt es sich größtenteils 
um land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen ohne direkte Zufahrtsmöglichkei-
ten.  

Für die Risikoklasse V sind somit keine neuen Wachstandorte notwendig, da alle be-
fahrbaren Gebiete innerhalb der 15 Minuten von den bestehenden und geplanten 
Wachen erreicht werden können.  

 

Zusammenfassung 

Um alle Risikoklassen vollständig in der vorgegeben Zeit unter Zuhilfenahme der 
Freiwilligen Feuerwehr abzudecken sind folgende neue Wachstandorte mit je 16 
Funktionen erforderlich: 

Risikoklassen I und II: -     Neubau in Rissen 
- Neubau in Langenhorn 
- Neubau in Rahlstedt 
- Neubau in Allermöhe 
- Neubau in Neuenfelde 
- Ausbau Außenstelle 34 
- Verschiebung FuRW Harburg nach Nordwest 
- Verschiebung FuRW Finkenwerder nach Südost 

Risikoklasse III:  Keine zusätzlichen FuRW erforderlich 

Risikoklasse IV:  -     Neubau in Duvenstedt 
- Neubau in Kirchwerder 
- Neubau in Ochsenwerder 

Risikoklasse V:  Keine zusätzlichen FuRW erforderlich 

 

Um alle Risikoklassen in der Freien und Hansestadt Hamburg unter Berücksichti-
gung der Freiwilligen Feuerwehr innerhalb der vorgegebenen Eintreffzeiten erreichen 
zu können, sind 8 zusätzliche Feuerwachen, 1 Ausbau und 2 Standortverschiebun-
gen notwendig (insgesamt 10 Neubauten). 
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11 Standortplanung gemäß AGBF-Empfehlungen 

Nachfolgend wird die Standortplanung gemäß der AGBF-Empfehlung durchgeführt.  

Das Schutzziel der AGBF-Empfehlung verlangt das Erreichen eines kritischen Woh-
nungsbrandes innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung mit 10 Funktionen und wei-
teren 6 Funktionen innerhalb von 13 Minuten nach der Alarmierung. Da der kritische 
Wohnungsbrand in allen bebauten Gebieten stattfinden kann, werden zur besseren 
Veranschaulichung nachfolgend alle kritischen Brandeinsätze von 2008 und 2009 in 
den Abbildungen dargestellt, die aufgrund des Einsatzstichwortes mit den entspre-
chenden Funktionen erreicht werden sollen. 

Die Analyse der Abdeckung nach AGBF-Empfehlung hat gezeigt, dass die Außen-
stelle 34HLF2 einen vernachlässigbar geringen Einfluss auf die Abdeckung hat. Da-
her wird dieser Standort im Rahmen der Standortplanung nach AGBF-Empfehlung 
nicht berücksichtigt. 

 

11.1 Standortplanung nach AGBF mit Kräften der Berufsfeuer-
wehr (Schutzziel 95 %) 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Abdeckung der Einsätze gemäß AGBF-
Empfehlung, wenn alle 17 vorhandenen FuRW mit je 10 Funktionen besetzt wären. 
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Abbildung: Abdeckung durch 17 FuRW gemäß AGBF 
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Die grafische Auswertung zeigt, dass 77,6 % aller kritischen Brandeinsätze durch die 
Berufsfeuerwehr gemäß der AGBF-Empfehlung erreicht werden. Um die AGBF-
Empfehlung zukünftig in 95% der Einsätze erfüllen zu können, sind neue Wachstand-
orte notwendig. Diese Auswertung hat ergeben, dass die jetzige Struktur der FuRW 
auch keine Schließung eines Standortes zulässt. 

In der folgenden Abbildung wird gezeigt, welche Standortverteilung geeignet ist, um 
eine Abdeckung von 95% gemäß AGBF-Empfehlung zu erreichen. 
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Abbildung: Abdeckung gemäß AGBF nach SOLL-Planung  
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Aus gutachterlicher Sicht werden folgende neue Wachstandorte empfohlen: 

- Neubau in Langenhorn 
- Neubau in Allermöhe 
- Neubau in Rissen 
- Neubau in Niendorf 
- Neubau in Bramfeld 
- Neubau in Fischbek 

Folgende FuRW haben nach der Betrachtung einen ungünstigen Standort und soll-
ten verlegt werden: 

- FuRW Billstedt nach Osten 
- FuRW Harburg nach Westen 
- FuRW Finkenwerder nach Südosten 

Die 6 neuen und die 3 verschobenen Feuer- und Rettungswachen werden in der fol-
genden Entscheidungsmatrix mit ihren jeweiligen Anteil an der Verbesserung der 
Abdeckung dargestellt. 

 
TABELLE 11.1 Abdeckung gemäß AGBF-Empfehlung nur BF 

 

Die erste Spalte in der Tabelle gibt den Wert an, wie viele Einsatzorte durch den Bau 
dieser einen Wache erreicht werden können. In der zweiten Spalte wird die Gesamt-
zahl der abgedeckten Einsätze dargestellt. Die dritte Spalte gibt die jeweilige Ver-
besserung der Abdeckung und die vierte Spalte die jeweilige Veränderung der Abde-
ckung wieder. 

 

Zusätzlich 
abgedeckte 

Einsätze      
(2008 + 2009)

Insgesamt 
abgedeckte 

Einsätze
Abdeckung / % Veränderung / %

17 FuRW je 10 Funktionen 6095 77,6 -

1. Neubau FuRW Langenhorn 265 6360 80,9 3,3

2. Neubau FuRW Allermöhe 244 6339 80,7 3,1

3. Verschiebung FuRW Billstedt 229 6324 80,5 2,9

4. Neubau FuRW Rissen 135 6230 79,3 1,7

5. Verschiebung FuRW Harburg 131 6226 79,2 1,6

6. Neubau FuRW Niendorf 128 6223 79,2 1,6

7. Neubau FuRW Bramfeld 103 6198 78,9 1,3

8. Verschiebung FuRW Finkenwerder 84 6179 78,6 1,0

9. Neubau FuRW Fischbek 53 6148 78,2 0,6

6 Neubauten und 3 Verschiebungen 1372 7467 95,0 17,4*

Abdeckung gemäß AGBF-Empfehlung nur BF

Auswirkungen gesamt

 * Abweichungen sind rundungsbedingt
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Um 95,0 % aller kritischen Brandeinsätze in der Freien und Hansestadt Hamburg 
innerhalb der vorgegebenen Eintreffzeiten gemäß AGBF erreichen zu können, sind 6 
zusätzliche Feuerwachen und 3 Standortverschiebungen notwendig (insgesamt 9 
Neubauten). 
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11.2 Standortplanung mit Berücksichtigung der Freiwilligen Feu-
erwehr Hamburg nach AGBF (Schutzziel 95 %) 

Nachfolgend wird der Einfluss der Freiwilligen Feuerwehr auf die Abdeckung berück-
sichtigt. Dabei sind die einzelnen Freiwilligen Feuerwehren mit ihren spezifischen 
mittleren Ausrückzeiten berücksichtigt (siehe Anhang).  

Da nicht alle Freiwilligen Feuerwehren zu allen Zeiten aufgrund der Personalverfüg-
barkeit alarmiert werden können, werden in der Abdeckung zwei Zeitabschnitte un-
terschieden, nämlich die Verfügbarkeit werktags tagsüber und die Verfügbarkeit 
nachts, an Wochenenden sowie Feiertagen. 

Die folgenden beiden Abbildungen zeigen die Abdeckung der 17 Feuer- und Ret-
tungswachen und aller Standorte der Freiwilligen Feuerwehr werktags tagsüber so-
wie nachts, an Wochenenden und Feiertagen. 
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Abbildung: Abdeckung gemäß AGBF mit FF (werktags tagsüber) 
 

 



778 Standortplanung gemäß AGBF                                 Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

 
Abbildung: Abdeckung gemäß AGBF mit FF (sonstige Zeiten) 
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Die grafische Auswertung hat ergeben, dass Berufs- und Freiwillige Feuerwehr werk-
tags tagsüber 87,6 % aller kritischen Brandeinsätze gemäß der AGBF-Empfehlung 
abdecken. 

Zu sonstigen Zeiten werden durch Berufs- und Freiwillige Feuerwehr 88,4 % aller 
kritischen Brandeinsätze gemäß der AGBF-Empfehlung erreicht. 

Um die AGBF-Empfehlungen zukünftig zu 95 % sicherstellen zu können, sind auch 
bei Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehren neue Wachstandorte notwendig, 
diese werden in den folgenden Abbildungen dargestellt. 
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Abbildung: Abdeckung gemäß AGBF mit FF (werktags tagsüber) nach SOLL-

Planung 
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Abbildung: Abdeckung gemäß AGBF mit FF (sonstige Zeiten) nach SOLL-Planung 
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Folgende Entscheidungsmatrix ergibt sich für werktags tagsüber.  
 
TABELLE 11.2 Abdeckung gemäß AGBF-Empfehlung BF + FF (werktags tags-

über) 

 

Die erste Spalte in der Tabelle gibt den Wert an, wie viele Einsatzorte durch den Bau 
dieser einen Wache erreicht werden können. In der zweiten Spalte wird die Gesamt-
zahl der abgedeckten Einsätze dargestellt. Die dritte Spalte gibt die jeweilige Ver-
besserung der Gesamtabdeckung und die vierte Spalte die jeweilige Veränderung 
der Abdeckung wieder.  

 

Um unter Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr werktags tagsüber eine 
Abdeckung von 95 % zu erreichen, sind 6 zusätzliche Feuerwachen und 3 Stand-
ortverschiebungen notwendig (insgesamt 9 Neubauten). 

 

 

  

Zusätzlich 
abgedeckte 

Einsätze      
(2008 + 2009)

Insgesamt 
abgedeckte 

Einsätze
Abdeckung / % Veränderung / %

17 FuRW je 10 Funktionen + FF 6885 87,6 -

1. Neubau FuRW Langenhorn 116 7001 89,1 1,5

2. Neubau FuRW Niendorf 108 6993 89,0 1,4

3. Verschiebung FuRW Harburg 90 6975 88,8 1,1

4. Neubau FuRW Bramfeld 80 6965 88,6 1,0

5. Verschiebung FuRW Billstedt 76 6961 88,6 1,0

6. Neubau FuRW Rissen 45 6930 88,2 0,6

7. Neubau FuRW Allermöhe 35 6920 88,1 0,4

8. Verschiebung FuRW Finkenwerder 18 6903 87,9 0,2

9. Neubau FuRW Fischbek 18 6903 87,9 0,2

6 Neubauten und 3 Verschiebungen 586 7471 95,1 7,5*

Abdeckung gemäß AGBF-Empfehlung BF + FF (werktags tagsüber) 

Auswirkungen gesamt

 * Abweichungen sind rundungsbedingt
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Zu den sonstigen Zeiten ergibt sich folgende Entscheidungsmatrix. 

 
TABELLE 11.3 Abdeckung gemäß AGBF-Empfehlung BF + FF (zu sonstigen Zei-

ten) 

 
 

Um mit der Freiwilligen Feuerwehr zu den sonstigen Zeiten eine Abdeckung von 
95 % zu erreichen, sind 5 zusätzliche Feuerwachen und 3 Standortverschiebun-
gen notwendig (insgesamt 8 Neubauten). 

 

 

 

Zusätzlich 
abgedeckte 

Einsätze      
(2008 + 2009)

Insgesamt 
abgedeckte 

Einsätze
Abdeckung / % Veränderung / %

17 FuRW je 10 Funktionen + FF 6945 88,4 -

1. Neubau FuRW Langenhorn 116 7061 89,9 1,5

2. Neubau FuRW Niendorf 108 7053 89,8 1,4

3. Verschiebung FuRW Harburg 89 7034 89,5 1,1

4. Neubau FuRW Bramfeld 80 7025 89,4 1,0

5. Neubau FuRW Rissen 45 6990 89,0 0,6

6. Neubau FuRW Allermöhe 35 6980 88,8 0,4

7. Verschiebung FuRW Billstedt 27 6972 88,7 0,3

8. Verschiebung FuRW Finkenwerder 18 6963 88,6 0,2

5 Neubauten und 3 Verschiebungen 518 7463 95,0 6,6*
 * Abweichungen sind rundungsbedingt

Auswirkungen gesamt

Abdeckung gemäß AGBF-Empfehlung BF + FF (zu sonstigen Zeiten)
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12 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski 

Neben dem Grundschutz folgt eine Erweiterung dessen durch Betrachtung des Risi-
kos nach Forplan/Grabski. Im IST-Zustand wurde dargestellt, dass alle Reviere au-
ßer dem Revier Innenstadt, Sasel, Veddel und Süderelbe der Risikogruppe 7 oder 8 
zuzuordnen sind und dementsprechend ein hohes Risiko aufweisen. Die Reviere 
Innenstadt, Sasel, Veddel und Süderelbe sind der Risikogruppe 5 oder 6 zuzuordnen 
und stellen somit ein mittleres Risiko dar. 

Ein mittleres Risiko erfordert 2 Löschzüge (insgesamt 32 Funktionen) und ein hohes 
Risiko 3 Löschzüge (insgesamt 48 Funktionen) am Einsatzort.  

 

Die Eintreffzeit für die ersten 16 Funktionen beträgt 13 Minuten und orientiert sich 
damit an der AGBF-Empfehlung. Für 32 oder 48 Funktionen sehen wir eine Zeit 
von 26 Minuten als ausreichend an, damit benachbarte FuRW mit den weiteren 
Funktionen am Einsatzort eintreffen.  

 
Nachfolgend wird dargestellt was für eine durchschnittliche Eintreffzeit benötigt wird 
um die jeweilige Risikogruppe eines Reviers gemäß dem Risiko nach Forp-
lan/Grabski erfüllen zu können. 
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12.1 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen 
Wachstruktur 

Die Tabelle stellt die Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen Wach-
struktur mit jeweils 10 Funktionen der Berufsfeuerwehr dar. 

 
TABELLE 12.1 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen Wach-

struktur 

 
 
Im Durchschnitt ist in jedem Revier die erforderliche Anzahl an 2 oder 3 Löschzügen 
in 18 Minuten vor Ort. Die höchste Eintreffzeit wird in Osdorf, Bergedorf und Finken-
werder mit 23 Minuten benötigt, bis 3 Löschzüge der Berufsfeuerwehr eintreffen kön-
nen. 

 

   

Risikogruppe Risikoklasse Erfordernis Eintreffzeit

Süderelbe mittel 2 LZ 21 Minuten

7

6

Veddel mittel 2 LZ 12 Minuten

Finkenwerder hoch

Wilhelmsburg hoch 3 LZ 19 Minuten

5

7

3 LZ 23 Minuten

Bergedorf hoch 3 LZ 23 Minuten

Harburg hoch 3 LZ 20 Minuten

7

7

Sasel mittel 2 LZ 21 Minuten

Billstedt hoch 3 LZ 19 Minuten

6

7

Barmbek hoch 3 LZ 17 Minuten

7

7

Berliner Tor hoch 3 LZ 12 Minuten

hoch 3 LZ 18 Minuten

7

7

Alsterdorf hoch 3 LZ 19 Minuten

Osdorf hoch 3 LZ 23 Minuten

Stellingen hoch

Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen Wachstruktur

Altona hoch 3 LZ 13 Minuten

Wandsbek

3 LZ

2 LZ 8 Minuten

Rotherbaum hoch 12 Minuten

Innenstadt mittel6

7

7

3 LZ 19 Minuten

7

8



786 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

12.2 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen 
Wachstruktur unter Berücksichtigung der Freiwilligen Feu-
erwehr 

Die folgende Tabelle stellt die jetzige Wachstruktur unter Berücksichtigung der Frei-
willigen Feuerwehr dar. 

 
TABELLE 12.2 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen Wach-

struktur mit FF 

 
 
Im Durchschnitt ist in jedem Revier die erforderliche Anzahl an Einsatzkräften der 
Berufsfeuerwehr oder der Freiwilligen Feuerwehr in 17 Minuten vor Ort. Die höchste 
Eintreffzeit wird in Osdorf mit 22 Minuten benötigt, bis 48 Einsatzkräfte der Berufs-
feuerwehr oder der Freiwilligen Feuerwehr eintreffen können. 

 

   

Risikogruppe Risikoklasse Erfordernis Eintreffzeit

Finkenwerder 7 hoch 3 LZ 21 Minuten

Süderelbe 6 mittel 2 LZ 20 Minuten

Veddel 5 mittel 2 LZ 12 Minuten

Wilhelmsburg 7 hoch 3 LZ 19 Minuten

Bergedorf 7 hoch 3 LZ 21 Minuten

Harburg 7 hoch 3 LZ 18 Minuten

Sasel 6 mittel 2 LZ 21 Minuten

Billstedt 7 hoch 3 LZ 16 Minuten

Berliner Tor 7 hoch 3 LZ 12 Minuten

Barmbek 7 hoch 3 LZ 16 Minuten

Alsterdorf 7 hoch 3 LZ 16 Minuten

Wandsbek 7 hoch 3 LZ 18 Minuten

Osdorf 7 hoch 3 LZ 22 Minuten

Stellingen 8 hoch 3 LZ 16 Minuten

Altona 7 hoch 3 LZ 13 Minuten

Rotherbaum 7 hoch 3 LZ 12 Minuten

Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in der jetzigen Wachstruktur mit FF

Innenstadt 6 mittel 2 LZ 8 Minuten
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12.3 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski nach Standortpla-
nung gemäß AGBF mit Schutzziel 95 % 

Nachfolgend werden die durchschnittlichen Eintreffzeiten für die Reviere nach der 
Standortplanung gemäß AGBF mit Kräften der Berufsfeuerwehr mit Schutzziel 95 % 
dargestellt. 

 
TABELLE 12.3 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski gemäß AGBF 95 % 

 
 
Im Durchschnitt ist in jedem Revier die erforderliche Anzahl an 2 oder 3 Löschzügen 
in 16 Minuten vor Ort. Die höchste Eintreffzeit wird in Bergedorf und Finkenwerder 
mit 21 Minuten benötigt, bis 3 Löschzüge der Berufsfeuerwehr eintreffen können. 

Risikogruppe Risikoklasse Erfordernis Eintreffzeit

* neue Wachstandorte

Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski gemäß AGBF 95 %

Innenstadt 6 mittel 2 LZ 8 Minuten

Rotherbaum 7 hoch 3 LZ 12 Minuten

Altona 7 hoch 3 LZ 13 Minuten

Stellingen 8 hoch 3 LZ 18 Minuten

Osdorf 7 hoch 3 LZ 20 Minuten

Wandsbek 7 hoch 3 LZ 17 Minuten

Alsterdorf 7 hoch 3 LZ 17 Minuten

Barmbek 7 hoch 3 LZ 15 Minuten

Berliner Tor 7 hoch 3 LZ 12 Minuten

Billstedt* 7 hoch 3 LZ 17 Minuten

Sasel 6 mittel 2 LZ 20 Minuten

Harburg* 7 hoch 3 LZ 19 Minuten

Bergedorf 7 hoch 3 LZ 21 Minuten

Wilhelmsburg 7 hoch 3 LZ 19 Minuten

Veddel 5 mittel 2 LZ 12 Minuten

Finkenwerder* 7 hoch 3 LZ 21 Minuten

Süderelbe 6 mittel 2 LZ 18 Minuten
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12.4 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski nach Standortpla-
nung gemäß AGBF unter Berücksichtigung der Freiwilligen 
Feuerwehr mit Schutzziel 95 % 

Die folgende Tabelle stellt die durchschnittliche Eintreffzeit für die Reviere nach der 
Standortplanung gemäß AGBF unter Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr 
mit Schutzziel 95 % dar. 

 
TABELLE 12.4 Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski gemäß AGBF 95 % mit 

FF 

 
 
Im Durchschnitt ist in jedem Revier die erforderliche Anzahl an Einsatzkräften der 
Berufsfeuerwehr oder der Freiwilligen Feuerwehr in 16 Minuten vor Ort.  

Risikogruppe Risikoklasse Erfordernis Eintreffzeit

* neue Wachstandorte

Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski gemäß AGBF 95 % mit FF

Innenstadt 6 mittel 2 LZ 8 Minuten

Rotherbaum 7 hoch 3 LZ 12 Minuten

Altona 7 hoch 3 LZ 13 Minuten

Stellingen 8 hoch 3 LZ 15 Minuten

Osdorf 7 hoch 3 LZ 20 Minuten

Wandsbek 7 hoch 3 LZ 18 Minuten

Alsterdorf 7 hoch 3 LZ 15 Minuten

Barmbek 7 hoch 3 LZ 15 Minuten

Berliner Tor 7 hoch 3 LZ 12 Minuten

Billstedt* 7 hoch 3 LZ 16 Minuten

Sasel 6 mittel 2 LZ 17 Minuten

Harburg* 7 hoch 3 LZ 18 Minuten

Bergedorf 7 hoch 3 LZ 17 Minuten

Wilhelmsburg 7 hoch 3 LZ 19 Minuten

Veddel 5 mittel 2 LZ 12 Minuten

Süderelbe 6 mittel 2 LZ 18 Minuten

Finkenwerder* 7 hoch 3 LZ 20 Minuten
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Die höchste Eintreffzeit wird in Osdorf und Finkenwerder mit 20 Minuten benötigt, bis 
48 Einsatzkräfte der Berufsfeuerwehr oder der Freiwilligen Feuerwehr eintreffen kön-
nen. 

 

12.5 Zusammenfassung 

 
Da bei allen Szenarien 32 oder 48 Einsatzkräfte die Einsatzstelle unter 26 Minuten 
erreichen können, ergeben sich durch die Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski 
in der Planung gemäß AGBF mit Schutzziel 95 % weder bei der Berufsfeuerwehr 
noch bei Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr weitere Notwendigkeiten an 
zusätzlichen Feuerwachen oder Aufstockungen der vorzuhaltenden Funktionen. 
Die regelhafte Besetzung der SOLL-Funktionen muss jedoch sichergestellt sein.   
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13 Auslastung der HLF 

Im Folgenden wird die zeitliche Auslastung aller HLF der 17 Feuer- und Rettungswa-
chen dargestellt.  

Grundlage der Betrachtung sind alle durch HELS dokumentierten, real erfolgten 
61.384 HLF-Alarmierungen vom 1.1.2008 bis einschließlich 31.12.2009. 

Von diesen Alarmierungen wurden im nächsten Schritt 350 unplausible Datensätze 
eliminiert: 

- Einsatzdauer < 0 (3),  
- Einsatzdauer < 1 Minute (334),  
- Einsatzdauer > 2 Tage (11),  
- Einsatzdauer nicht dokumentiert (2),  

so dass 61.034 Alarmierungen in die Betrachtung eingeflossen sind.  

Als Einsatzdauer wurde die Zeitspanne zwischen der Alarmierung und dem Eintref-
fen des Fahrzeuges an der Wache zugrunde gelegt.  

 
TABELLE 13.1 Auslastung der HLF (IST-Zustand) der FuRW in Hamburg  

 
 

Die Einsatzauslastung der HLF der Berufsfeuerwehr Hamburg beträgt im IST-
Zustand durchschnittlich 7,9 %.  

Im Maximum beträgt der Wert in der FuRW Rotherbaum (F13) 12,0 %, im Minimum 
3,7 % in der FuRW Finkenwerder (F35). 

F11 1.051.200 3.124 32,5 101.560,5 9,7
F12 2.102.400 4.041 33,7 136.211,3 6,5
F13 1.051.200 3.900 32,3 125.891,5 12,0
F14 1.416.240 2.745 37,7 103.527,8 7,3
F15 2.102.400 6.266 34,6 216.828,0 10,3
F16 2.102.400 4.369 36,9 161.208,3 7,7
F21 2.102.400 5.025 35,2 176.669,8 8,4
F22 1.051.200 3.577 32,2 115.344,8 11,0
F23 2.102.400 6.953 34,5 239.934,8 11,4
F24 1.416.240 2.402 38,5 92.357,5 6,5
F25 2.102.400 5.163 38,2 197.255,3 9,4
F26 1.416.240 2.921 33,1 96.678,8 6,8
F31 2.102.400 3.058 40,5 123.959,5 5,9
F33 1.051.200 1.418 44,9 63.738,0 6,1
F34 2.102.400 3.153 43,1 135.999,3 6,5
F35 1.416.240 855 61,6 52.631,3 3,7
F36 1.416.240 2.064 39,1 80.752,0 5,7

Gesamt 28.105.200 61.034 36,4 2.220.548,0 7,9

Auslastung der HLF (IST-Zustand) der FuRW in Hamburg (2008 und 2009)

Standort Wachen-
besetzung 

Alarmierungen durchschnittliche 
Einsatzzeit 

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)
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Diese Werte werden im Folgenden gemäß der als Stand der Technik anerkannten 
AGBF-Empfehlung der zu erwartenden Auslastung der HLF an den Feuer- und Ret-
tungswachen im SOLL-Zustand gegenübergestellt.  

Dabei wurden zukünftig 12 Funktionen an jeder Feuer- und Rettungswache zugrunde 
gelegt (eine HLG und ein GW). 

Grundlage der Betrachtung sind alle 56.535 im HELS gespeicherten Alarmierungen 
von HLF in 2008 und 2009, welche gemäß Einsatzstichwort mit mindestens einem 
HLF abzuarbeiten sind. Die Differenz zu den oben erwähnten 61.384 Alarmierungen 
ist dadurch bedingt, dass in 2008/2009 HLF zu Einsätzen alarmiert wurden, die nach 
Einsatzstichwort durch andere Ressourcen bedient werden sollen. Für die zu erwar-
tende Auslastung wird dieser Anteil nicht berücksichtigt.  

Die 56.535 Alarmierungen wurden unterteilt in Einsatzstichworte, zu denen lediglich 
ein HLF zu entsenden ist (37.173 Einzelalarmierungen) und Einsatzstichworte, zu 
denen mehr als ein HLF zu entsenden sind (19.362 Zugalarmierungen).  

Die Einzelalarmierungen sind wie im Datensatz vorhanden in die Berechnung einge-
gangen. 

Bei den Zugalarmierungen wurde als erstes HLF das Fahrzeug in die Berechnung 
aufgenommen, welches als erstes den FMS-Status 1 (Einsatzbereit über Funk) ge-
geben hat. Dabei handelt es sich um 9.615 Alarmierungen. 

Zu diesen Alarmierungen wurden in ArcGIS die jeweils zweiten HLF simuliert. Da 28 
Einsätze außerhalb des Stadtgebietes lagen, wurden so 9.587 zweite HLF generiert.  

(Durch diese Betrachtungsweise werden diejenigen Alarmierungen nicht berücksich-
tigt, die bei einem Einsatz über das zweite HLF hinausgehen. Theoretisch sind auf 
diese Weise auch zu einem FEU5 nur 2 HLF alarmiert worden. Dadurch sind 132 
Alarmierungen nicht berücksichtigt worden.)  

Für dieses simulierte 2. HLF wurden für die Fahrt von der Einsatzstelle zur Wache 
Geschwindigkeiten zugrunde gelegt, welche einer normalen Fahrt im Straßenverkehr 
entsprechen.  

Von diesen insgesamt 56.375 Alarmierungen wurden im nächsten Schritt 691 un-
plausible Datensätze eliminiert:  

- FMS1 vor der Alarmierung (442 Einsätze), 
- negative Einsatzdauer (3 Einsätze), 
- Einsatzdauer < 1 Minute (239 Einsätze), 
- Einsatzdauer > 2 Tage (7 Einsätze),  

so dass 55.684 Alarmierungen in die Betrachtung eingeflossen sind. 

Im letzten Schritt sind jene 8.408 Alarmierungen, welche aufgrund des Einsatzstich-
wortes anstelle eines HLF auch mit einem GW abgearbeitet werden können, aus der 
Betrachtung genommen worden.  

In der Folge verblieben 47.276 Alarmierungen für die Auswertung. 
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Als Einsatzdauer wurde die Zeitspanne zwischen der Alarmierung und dem Eintref-
fen des Fahrzeuges an der Wache zugrunde gelegt.  

  
TABELLE 13.2 Auslastung der HLF (SOLL-Zustand) der FuRW in Hamburg  

 
 

Die Einsatzauslastung der HLF der Berufsfeuerwehr Hamburg beträgt durchschnitt-
lich 8,8 %.  

Im Maximum beträgt der Wert in der FuRW Barmbek (F23) 16,5 %, im Minimum 
2,8 % in der FuRW Finkenwerder (F35). 

 

Durch die regelhafte Besetzung aller FuRW mit 12 Funktionen (HLG und GW) und 
der Alarmierung nach AGBF-Empfehlungen steigt die durchschnittliche Auslastung 
der HLF aller FuRW geringfügig von 7,9 % auf 8,8 %. 

 

 

 

F11 1.052.640 2.595 28,4 73.596,3 7,0
F12 1.052.640 3.342 30,0 100.162,0 9,5
F13 1.052.640 2.616 30,0 78.605,5 7,5
F14 1.052.640 2.062 35,3 72.768,0 6,9
F15 1.052.640 5.310 31,1 164.910,0 15,7
F16 1.052.640 3.690 34,0 125.503,0 11,9
F21 1.052.640 3.927 34,3 134.808,8 12,8
F22 1.052.640 2.593 29,6 76.650,3 7,3
F23 1.052.640 5.545 31,4 174.062,3 16,5
F24 1.052.640 1.719 36,2 62.233,8 5,9
F25 1.052.640 4.418 35,3 156.041,5 14,8
F26 1.052.640 2.149 32,8 70.566,8 6,7
F31 1.052.640 2.494 36,5 90.948,0 8,6
F33 1.052.640 1.028 39,7 40.828,0 3,9
F34 1.052.640 1.851 36,6 67.811,8 6,4
F35 1.052.640 587 50,9 29.866,8 2,8
F36 1.052.640 1.350 39,5 53.268,0 5,1

Gesamt 17.894.880 47.276 33,3 1.572.630,5 8,8

Auslastung der HLF (SOLL-Zustand) der FuRW in Hamburg (2008 und 2009)

Standort Wachen-
besetzung 

Alarmierungen durchschnittliche 
Einsatzzeit 

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)
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14 Dimensionierung der HLF-Anzahl  

Nachfolgend werden die Wahrscheinlichkeiten von Duplizitätsfällen für die vorausge-
gangenen Szenarien berechnet.  

Grundlage für die Bemessung der Vorhaltung ist die zu erwartende Häufigkeit von 
HLF-Einsätzen im jeweiligen Wachbereich der Jahre 2008 und 2009.  

Dabei wird der Vorhaltung an Kapazitäten nicht die täglich und stündlich zu erwar-
tende Einsatznachfrageverteilung zugrundegelegt, sondern das seltener vorkom-
mende gleichzeitige Auftreten mehrerer Einsätze innerhalb eines Wachbereiches. 
Bemessungsrelevante Größe ist daher das im Jahresablauf ab einem bestimmten 
Einsatzaufkommen unvermeidliche gleichzeitig zu erwartende Auftreten mehrerer 
Ereignisse im Einsatzbereich der FuRW, der sogenannte Duplizitätsfall. 

Unter der begründeten Annahme, dass das Eintreffen aufeinander folgender Einsät-
ze voneinander unabhängig und zufällig ist, lässt sich der Bedarf an vorzuhaltenden 
Einsatzfahrzeugen (insbesondere HLF) für ein gewünschtes Sicherheitsniveau an-
hand statistischer Gesetzmäßigkeiten mittels des allgemein anerkannten Verfahrens 
der Verteilungsfunktion von POISSON berechnen (risikoabhängige Fahrzeugbemes-
sung). 

Der Risikofall, d. h. der Überschreitungsfall, ist wie folgt definiert:     

"Es ereignen sich gleichzeitig mehr Einsätze als Einsatzfahrzeuge (insbesondere 
HLF) im Wachbereich dienstplanmäßig vorgehalten werden." 

Die Wiederkehrzeit des Überschreitungsfalles bezeichnet den zeitlichen Abstand 
zwischen zwei Risikosituationen, nämlich zwischen einer aktuellen Bedarfsüber-
schreitung der vorgehaltenen HLF und dem statistisch zu erwartenden wiederholten 
Eintreten dieses Überschreitungsfalles. Die Wiederkehrzeit wird hierbei in Schichten 
gemessen. 

Für die Ermittlung der Wiederkehrzeit des Überschreitungsfalles werden folgende 
Bemessungsparameter (Grunddaten) je Wachbereich benötigt: 

− Häufigkeit der zu bemessenden Einzelschichten im Untersuchungszeitraum 

− Schichtdauer der zu bemessenden Einzelschichten (in Stunden) 

− Einsatzzeit (in Minuten) 

− Häufigkeiten von Notfallereignissen pro Wachbereich innerhalb der zu bemes-
senden Schichten. 

Als Häufigkeit der zu bemessenden Einzelschichten werden, analog zum Untersu-
chungszeitraum (01.01.2008 bis 31.12.2009), für Montage bis Donnerstage je 410 
Tag- und Nachtschichten, für Freitage je 98 Tag- und Nachtschichten, für Samstage 
je 102 Tag- und Nachtschichten und für Sonntage sowie Wochenfeiertage je 121 
Tag- und Nachtschichten in Ansatz gebracht. Als Schichtdauer für die Notfallvorhal-
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tung werden 12 Stunden (Tagesschicht) bzw. 12 Stunden (Nachtschicht) zugrunde 
gelegt. 

Als durchschnittliche Einsatzzeit wird die Auswertung der Statusmeldungen für die 
Wachreviere zum Ansatz gebracht. Die Einsatzzeiten werden für jede zu bemessen-
de Einzelschicht separat berechnet. 

Die Berechnung der Häufigkeit von Notfallereignissen erfolgt durch Multiplikation der 
Ereignishäufigkeit innerhalb einer Schicht mit der Häufigkeit der zu bemessenden 
Schicht.  

Die Anzahl der benötigten Fahrzeuge wird dabei so festgelegt, dass ein solcher 
Überschreitungsfall höchstens alle 5 Schichten auftritt. Dabei handelt es sich um ei-
nen bundesweit anerkannten Schwellenwert. Die Wiederkehrzeit von 5 Schichten 
bezieht sich dabei allerdings auf eine zugrunde gelegte Schichtlänge von 8 Stunden, 
so dass der Überschreitungsfall höchstens alle 40 Stunden eintreten kann. Um die-
ses Zeitfenster bei den in Hamburg angewendeten 12-Stunden-Schichten abzubil-
den, muss die Wiederkehrzeit hier mit 3,33 Schichten angesetzt werden (40 : 12 = 
3,33). 

Das sogenannte Sicherheitsniveau wird also mit einer Wiederkehrzeit des Über-
schreitungsfalls von mindestens 3,33 Schichten festgelegt. Ergeben die Berechnun-
gen für einen Standort und eine Tageszeit, dass dieser Fall öfter als ein Mal inner-
halb von 3,33 Schichten auftritt, so ist ein weiteres HLF zur Deckung des Bedarfes 
notwendig. 

Anzumerken ist, dass die BF Hamburg auch am Wochenende keine 24 Std Schich-
ten hat sondern 12 h Schichten. Somit ist die Wiederkehrzeit mit 3,33 Schichten  für 
die Wochenenden richtig bemessen. 

Für die Wiederkehrzeit des Überschreitungsfalles wird somit ein Schwellenwert 
von 3,33 Schichten für die Feuerwehr Hamburg festgelegt. Bei Unterschreiten die-
ser Wiederkehrzeit muss an der jeweiligen FuRW ein zweites HLF vorgehalten 
werden. Dieser Schwellenwert ist mittels Simulation der somit bemessenen HLF 
an den verschiedenen FuRW für das tatsächliche Einsatzgeschehen überprüft 
worden. Als Qualitätszahl wurde dabei planerisch der Erreichungsgrad von 95 % 
angenommen. 
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In der folgenden Tabelle sind alle Einsätze der HLF je Schicht für beide Jahre darge-
stellt. 

 
TABELLE 14.1 Grunddaten zur risikoabhängigen Bemessung der Jahre 2008 und 

2009 in Hamburg  

 
 
In den Jahren 2008 und 2009 wurden insgesamt 47.276 HLF-Einsätze der FuRW 
berücksichtigt. Auf Grundlage der Einsätze und ihrer durchschnittlichen Einsatzab-
wicklungszeit (von der Alarmierung bis zum Eintreffen in der Wache) erfolgt die Pois-
son-Berechnung pro Tageskategorie und Schicht.  

 

  

Mo - Do Fr Sa So & WF Mo - Do Fr Sa So & WF GESAMT
07:00 - 19.00 12 993 244 190 178
19:00 - 07:00 12 536 135 193 126
07:00 - 19.00 12 1.119 283 253 232
19:00 - 07:00 12 748 224 306 177
07:00 - 19.00 12 912 235 207 171
19:00 - 07:00 12 554 217 215 105
07:00 - 19.00 12 874 214 129 136
19:00 - 07:00 12 374 121 138 76
07:00 - 19.00 12 1.955 501 396 379
19:00 - 07:00 12 1.166 324 353 236
07:00 - 19.00 12 1.346 387 334 277
19:00 - 07:00 12 735 214 237 160
07:00 - 19.00 12 1.416 392 325 283
19:00 - 07:00 12 777 253 275 206
07:00 - 19.00 12 1.008 240 228 159
19:00 - 07:00 12 541 146 176 95
07:00 - 19.00 12 1.919 473 471 398
19:00 - 07:00 12 1.232 374 398 280
07:00 - 19.00 12 698 184 143 115
19:00 - 07:00 12 290 113 119 57
07:00 - 19.00 12 1.555 384 356 300
19:00 - 07:00 12 1.020 276 304 223
07:00 - 19.00 12 822 192 152 170
19:00 - 07:00 12 416 128 177 92
07:00 - 19.00 12 884 209 231 183
19:00 - 07:00 12 548 149 159 131
07:00 - 19.00 12 415 109 72 68
19:00 - 07:00 12 185 72 67 40
07:00 - 19.00 12 769 164 133 126
19:00 - 07:00 12 348 107 132 72
07:00 - 19.00 12 260 69 31 32
19:00 - 07:00 12 106 26 32 31
07:00 - 19.00 12 576 151 118 83
19:00 - 07:00 12 211 70 78 63

07:00 - 19.00 12 17.521 4.431 3.769 3.290

19:00 - 07:00 12 9.787 2.949 3.359 2.170

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

98

Süderelbe 410 102 121 1.350

Hamburg 410 102 121 47.276

Wilhelmsburg 410 102 121 1.851

Finkenwerder 410 102 121 587

Harburg 410 102 121 2.494

Veddel 410 102 121 1.028

Billstedt 410 102 121 4.418

Bergedorf 410 102 121 2.149

Barmbek 410 102 121 5.545

Sasel 410 102 121 1.719

Wandsbek 410 102 121 3.927

Berliner Tor 410 102 121 2.593

Stellingen 410 102 121 5.310

Alsterdorf 410 102 121 3.690

Rotherbaum 410 102 121 2.616

Osdorf 410 102 121 2.062

Innenstadt 410 102 121 2.595

Altona 410 102 121 3.342

Grunddaten zur risikoabhängigen Bemessung der Jahre 2008 und 2009 in Hamburg
Schichthäufigkeit Schichtzeit

Schichtdauer 
[Std.]

Notfallhäufigkeit



796 Dimensionierung der HLF-Anzahl                             Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

Dimensionierungsergebnisse basierend auf der Standortplanung nach AGBF 
mit Kräften der Berufsfeuerwehr (Schutzziel 95 %) 

Die Ergebnisse berücksichtigen die Besetzung der Feuer- und Rettungswachen mit 
10 Funktionen (HLG) nach AGBF für das Schutzziel 95 %. 

 
TABELLE 14.2 Dimensionierungsergebnisse der HLF-Vorhaltung in Hamburg  

 

 
Entsprechend der Standortplanung ist beispielsweise im Revier der FuRW Süderelbe 
mit einer Wiederkehrzeit des Überschreitungsfalles alle 19,12 Schichten (Montag bis 
Donnerstag von 07:00 Uhr bis 19:00 Uhr) zu rechnen. D.h. dass alle 19 Schichten 
mit einem Fall zu rechnen ist, indem im Revier der FuRW Süderelbe 2 verschiedene 
HLF-Einsätze aufkommen, von denen ein HLF-Einsatz vom HLF der FuRW Süderel-
be bedient werden kann und der Weitere von einer benachbarten FuRW bedienst 
werden muss.   

  

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1
07:00 - 19.00 1 1 1 1
19:00 - 07:00 1 1 1 1

Freitag
Wiederkehrschicht

8,64
34,40
6,95

11,21

Süderelbe
19,12 34,39 75,14
124,14 66,54 140,85

16,76
90,62

Finkenwerder
77,91 323,83 448,96
360,60 322,71 350,95

61,76
392,75

Wilhelmsburg
12,14 26,13 31,14
52,67 26,68 92,26

15,35
44,01

Veddel
37,87 80,73 100,93
178,44 99,29 365,44

34,34
49,53

Harburg
9,25 8,50 16,29

24,07 16,04 28,49
9,96

19,20

Bergedorf
12,20 19,70 19,71
47,32 12,94 62,59

14,08
25,77

Billstedt
3,22 3,80 6,44
7,36 5,39 12,77

3,02
5,11

Sasel
14,57 23,50 38,99
82,51 29,29 149,63

12,89
31,92

Barmbek
2,50 2,54 3,95
5,57 3,15 8,25

2,33
3,69

Berliner Tor
8,60 9,82 26,67

31,56 16,08 73,58
8,86

23,31

Wandsbek
3,87 5,47 8,20

13,11 6,43 9,98
3,38
6,34

Alsterdorf
4,55 5,09 7,59

13,39 6,90 23,05
3,41
9,14

Stellingen
2,36 3,65 4,84
6,22 4,35 10,42

2,07
5,11

Osdorf
9,60 25,39 31,17

51,80 23,51 85,62
9,48

33,13

Rotherbaum
10,36 13,62 19,24
29,54 10,21 54,70

9,20
11,55

Altona
6,90 8,12 12,10

15,73 5,97 18,70

Innenstadt
9,23 15,84 22,99

31,24 13,80 43,98

Dimensionierungsergebnisse der HLF-Vorhaltung in Hamburg
Bemessene Anzahl vorzuhaltender HLF und Wiederkehrschicht

Schicht
Montag - Donnerstag Samstag Sonn- / Feiertag

Wiederkehrschicht Wiederkehrschicht Wiederkehrschicht
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In der Schicht Montag bis Donnerstag von 19:00 Uhr bis 07:00 Uhr ist lediglich mit 
einer Wiederkehrzeit des Überschreitungsfalles alle 124 Schichten zu rechnen. D.h. 
dass in dieser Zeit alle 31 Wochen damit zu rechnen ist, dass 2 verschiedene HLF-
Einsätze im Revier der FuRW Süderelbe aufkommen, von denen ein HLF-Einsatz 
vom HLF der FuRW Süderelbe bedient werden kann und der Weitere von einer be-
nachbarten FuRW bedient werden muss.   

 

An den FuRW Stellingen, Barmbek und Billstedt sind werktags tagsüber 2 HLF 
(insgesamt 16 Funktionen) vorzuhalten, da bei einem HLF (insgesamt 10 Funktio-
nen) die Wiederkehrzeit unter den festgelegten 3,33 Schichten liegt. Zusätzlich 
sind an der FuRW Barmbek auch samstags ganztätig 2 HLF vorzuhalten.  

Ein Verzicht auf dieses zweite HLF an den genannten Feuer- und Rettungswa-
chen verschlechtert die Abdeckung für das Stadtgebiet Hamburg um insgesamt 
2,2%. 
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15 Demografischer Wandel  

15.1 Bevölkerungsentwicklung  

Auf Grundlage der Bevölkerungsvorausschätzung des Statistikamts Nord aus dem 
Jahre 2010 ist mit einer Bevölkerungszunahme Hamburgs in Höhe von 42.762 Per-
sonen bis 2020 zu rechnen. Insofern geht das Statistikamt-Nord von einer Wachs-
tumsrate in Höhe von 2,5 % aus. Damit einhergehend treten vor allem starke Alte-
rungstendenzen auf, die insbesondere in innerstädtischen Bereichen zu verorten 
sind. Die Bevölkerung in den südlich der Elbe gelegenen Stadtbereichen Veddel, 
Wilhelmsburg und Finkenwerder wächst auch, weist jedoch im Gegensatz dazu kei-
ne Alterungstendenzen auf.  

 

 

Abbildung:  Bevölkerungsentwicklung nach Wachrevieren der FuRW, 2010 – 2020 
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Das Statistikamt Nord geht in seiner Bevölkerungsvorausschätzung für Hamburg bis 
zum Jahr 2020 von einem generellen Wachstumstrend aus. Entsprechend der an 
dieser Stelle vorgenommenen räumlichen Differenzierung nach den Wachrevieren 
der Feuer- und Rettungswachen der Feuerwehr Hamburg trifft dieser Trend – mit 
einer Ausnahme – auch auf die Bevölkerungsbestände der Wachreviere zu. Einzig 
für das Wachrevier der FuRW Sasel ist von einer Bevölkerungsabnahme auszuge-
hen. Der nachfolgenden Tabelle ist ein Überblick zu entnehmen, wie sich die Ge-
samtbevölkerungszahl je Wachrevier zwischen 2010 und 2020 entwickeln wird, und 
wie sich deren nach Bevölkerungszahl ergebende Rangfolge darstellt.  

Zu sehen ist, dass sich innerhalb eines Rankings der Feuer- und Rettungswachen 
nach Bevölkerungszahl bis 2020 kaum Änderungen ergeben werden. Ihre Plätze im 
Ranking tauscht nur die FuRW 12 mit der FuRW 31. Der Bereich Altona wird, so die 
Prognosen, deutlich dynamischer wachsen als der Bereich Harburg. Insofern kommt 
es zu einem Tausch der beiden Plätze im Ranking, wodurch die FuRW Altona zu-
künftig Platz 11 einnimmt und Harburg Platz 12.  

 
TABELLE 15.1 Ranking der Feuer- und Rettungswachen Feuerwehr Hamburg 

nach Bevölkerungszahl, 2010/2020 

 

Quelle: Statistikamt Nord, eigene Berechnungen 

Neben der Darstellung der räumlich differenzierten Entwicklungsläufe, in welchem 
Maße die Bevölkerung in den Wachrevieren der einzelnen Feuer- und Rettungswa-
chen bis 2020 zu- bzw. abnehmen wird, zeigt eine Alterskohorten-spezifizierte Dar-
stellung darüber hinaus, welche demografischen Trends für die einzelnen Altersko-
horten in den Wachrevieren der Feuer- und Rettungswachen abgeleitet werden kön-
nen. Diese Betrachtung ist insofern relevant, als dass daraus verschiedene Implika-
tionen für die Arbeit der Feuerwehr Hamburg erwachsen können. Auf diese Implika-
tionen wird im Folgekapitel zu den Herausforderungen der Feuerwehr durch den de-
mographischen Wandel eingegangen werden. 

31.12.2010 31.12.2020 2010 2020 Änderung
F11 Innenstadt 35.182 39.412 15 15 0
F12 Altona 86.800 93.155 12 11 -1
F13 Rotherbaum 104.088 104.963 8 8 0
F14 Osdorf 139.184 142.445 5 5 0
F15 Stellingen 191.642 197.284 1 1 0
F16 Alsterdorf 128.713 133.194 7 7 0
F21 Wandsbek 181.897 183.779 2 2 0
F22 Berliner Tor 93.616 94.884 10 10 0
F23 Barmbek 164.140 167.865 3 3 0
F24 Sasel 151.952 150.645 4 4 0
F25 Billstedt 130.946 133.494 6 6 0
F26 Bergedorf 99.905 101.450 9 9 0
F31 Harburg 89.348 90.673 11 12 1
F33 Veddel 13.726 13.926 17 17 0
F34 Wilhelmsburg 42.654 44.175 14 14 0
F35 Finkenwerder 18.572 20.328 16 16 0
F36 Süderelbe 57.863 60.921 13 13 0

Bevölkerungsstand RangfolgeFuRW Standort
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Im Detail sind die Bevölkerungsentwicklungen in den Wachrevieren der Feuer- und 
Rettungswachen in den folgenden zwei Tabellen dargestellt. Erstere gibt wieder, 
welche relativen Änderungen für die Bevölkerung in den Wachrevieren bis 2020 zu 
erwarten sind. 
 
TABELLE 15.2  Relative Bevölkerungsentwicklung in den Wachrevieren der Feu-

er- und Rettungswachen, Bevölkerungszahl und Alterskohorten, 
2010-2020 

 

Quelle: Statistikamt Nord, eigene Berechnungen 

Die zweite Tabelle ist ein Dynamikranking, dass auf gleicher Grundlage anzeigt, wel-
chen Platz ein Wachrevier der Feuer- und Rettungswachen im Vergleich zu allen 
weiteren einnimmt. 

 

   

Unter-18-Jahre 18-bis-65-Jahre Über-65-Jahre
F11 12,0% 28,4% 5,0% 42,0%
F12 7,3% 9,8% 4,3% 20,3%
F13 0,8% 3,5% -4,1% 22,3%
F14 2,3% 0,9% 5,7% -5,1%
F15 2,9% 7,2% 2,3% 1,9%
F16 3,5% 8,7% 2,4% 3,0%
F21 1,0% 1,0% 2,1% -1,9%
F22 1,4% 21,8% -1,7% 2,5%
F23 2,3% 13,1% -0,6% 6,7%
F24 -0,9% -11,9% 3,3% -3,2%
F25 1,9% 2,4% 0,3% 7,8%
F26 1,5% -3,5% 3,4% 0,2%
F31 1,5% 5,4% 2,2% -3,8%
F33 1,5% 10,1% -2,7% 10,0%
F34 3,6% 7,5% 2,5% 2,4%
F35 9,5% 8,1% 11,2% 4,8%
F36 5,3% 0,5% 8,1% 0,8%
HH 2,4% 3,9% 2,0% 2,9%

FuRW Gesamtbevölkerung 
(Änderung 2010/2020)

Alterskohorten (Änderung 2010/2020)
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TABELLE 15.3  Relative Bevölkerungsentwicklung der Wachreviere der Feuer- 
und Rettungswachen, Bevölkerungszahl und Alterskohorten, 
2010-2020 

 

Quelle: Statistikamt Nord, eigene Berechnungen 

 

15.2 Herausforderungen aus dem demografischen Wandel für die 
Feuerwehr 

Der demographische Wandel führt für die Feuerwehr zu neuen Herausforderungen. 
Zwei Problemarten können unterschieden werden. Zum Einen Probleme, die sich für 
die Feuerwehr durch eine Bevölkerungszu- oder abnahme ergeben. Zum Anderen 
Herausforderungen, die sich durch Veränderungen in den drei zuvor identifizierten 
Alterskohorten ergeben. Darüber hinaus wird auch auf Herausforderungen für die 
Feuerwehr eingegangen werden, die sich aus einer Veränderung der gesellschaftli-
chen Struktur (z.B. durch Migration) ergeben. Grundsätzlich muss jedoch festgehal-
ten werden, dass Veränderungen in der Bevölkerung so vielseitig sind, dass sie nicht 
in einigen wenigen Punkten zusammengefasst werden können (Hertler & Warner 
2011). 

Im Gegensatz zum Bundesdurchschnitt, und mit Ausnahme des Wachreviers der 
FuRW Sasel, nimmt die Bevölkerung in Hamburg zu. Probleme, die sich aus einer 
sinkenden Bevölkerungszahl ergeben, scheinen also für Hamburg nicht relevant zu 
sein. Allerdings ergeben sich derartige Probleme nie aufgrund rückläufiger Bevölke-
rungszahlen allein. Vielmehr verursacht der demographische Wandel in Form einer 

gesamt Unter-18-Jahre 18-bis-65-Jahre Über-65-Jahre
F11 17 17 14 17
F12 15 13 13 15
F13 2 7 1 16
F14 10 4 15 1
F15 11 9 8 7
F16 12 12 9 10
F21 3 5 6 4
F22 4 16 3 9
F23 9 15 4 12
F24 1 1 11 3
F25 8 6 5 13
F26 7 2 12 5
F31 6 8 7 2
F33 5 14 2 14
F34 13 10 10 8
F35 16 11 17 11
F36 14 3 16 6

Dynamikranking FuRW
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Bevölkerungsabnahme seine spezifischen Herausforderungen erst durch Begleiter-
scheinungen, wie etwa einer alternden Bevölkerung (Wickboldt & Schallhorn 2011). 
So wächst in Hamburg zwar die Bevölkerung, wird aber im Durchschnitt immer älter.  

Dies führt zu folgenden Problemen: 

• Rückgang der aus dem Umfeld stammenden Bewerberzahlen für die Feuer-
wehr,  

• Langfristig: steigendes Durchschnittsalter der Feuerwehrangehörigen und so-
mit weniger körperlich geeignete Einsatzkräfte,  

• Langfristig: Gefährdung der Leistungsfähigkeit und Einsatzbereitschaft.  

Die Alterskohorte der 18- bis 65-jährigen, und somit die Gruppe der berufstätigen 
Bevölkerung, wächst in Hamburg mit 2,0 % bis zum Jahr 2020 am langsamsten. Da-
durch ergeben sich folgende Herausforderungen:  

• Rückgang der aus dem Umfeld stammenden Bewerberzahlen für die Feuer-
wehr,  

• Rückgang der ehrenamtlich tätigen Feuerwehrleute und Einschränkung der 
Abkömmlichkeit vom Arbeitsplatz,  

• Langfristig: steigendes Durchschnittsalter der Feuerwehrangehörigen und so-
mit weniger körperlich geeignete Einsatzkräfte,  

• Langfristig: Gefährdung der Leistungsfähigkeit und Einsatzbereitschaft. 

Die Herausforderungen der Gruppe der Unter-18-jährigen und in der Alterskohorte 
der 18- bis 65-jährigen sind insbesondere für die Freiwillige Feuerwehr in Hamburg 
bedeutend, da das direkte Umfeld sich hierbei auf die Leistungsfähigkeit der Freiwil-
ligen Feuerwehr auswirkt.  

Auch in der Alterskohorte der Über-65-jährigen wächst die Bevölkerung. Das Durch-
schnittswachstum dieser Alterskohorte für Hamburg beträgt 2,9 % bis zum Jahr 
2020, liegt aber in manchen Revieren deutlich über diesem Wert. Gerade der Be-
reich der FuRW Innenstadt könnte durch die starke Zunahme der Bevölkerung in 
dieser Altersgruppe zu einem Problem werden. Konkret ergeben sich in den stark 
alternden Revieren folgende Herausforderungen: 

• eine Verringerung der Haushaltsgrößen, wodurch auch die Entdeckungszeiten 
von Notfällen länger werden und die Möglichkeiten erster, schneller Hilfe ohne 
Feuerwehr abnehmen (In Hamburg werden 53 % aller Haushalte von einer 
Person bewohnt. Im Jahr 2020 wird es in Hamburg 15 % mehr Einpersonen-
haushalte als im Jahre 2005 geben (Hertler & Warner 2011: 685 - 686)), 

• ein hohes Vorhandensein verschiedenster Krankheiten, 
• ein großes Unfallpotenzial aufgrund verschiedener altersbedingter Herausfor-

derungen, 
• Zunahme der Einsatzhäufigkeit, vor allem bei Wohnungsbränden und insbe-

sondere mit Menschengefährdung, 
• Zunahme der Notfälle im Wohnungsumfeld oder Straßenunfälle in Verbindung 

mit hilflosen, vereinsamten oder verwirrten Menschen, 
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• ein höherer Bedarf an sozialen Kompetenzen im Umgang mit älteren Men-
schen, 

• Zunahme von Fehlalarmierungen durch gesteigertes Sicherheitsbedürfnis äl-
terer Menschen, 

• ein höherer Bedarf an Qualifikationen der Feuerwehrangehörigen (insbeson-
dere der Führungskräfte). Dieser Bedarf ergibt sich vorrangig aus gesell-
schaftlichen Veränderungen wie z.B. einer zunehmenden Technisierung der 
Bevölkerung. In Verbindung mit dem demographischen Wandel und den damit 
einhergehenden Alterungstendenzen verschärft sich dieser Bedarf jedoch 
noch. 

 

15.3 Sonstige Entwicklungen 

Teil der demographischen Entwicklung sind neben Bevölkerungszu- und abnahme, 
sowie einer Veränderung der Altersstruktur, auch alle sonstigen Veränderungen der 
Bevölkerungsstruktur. So ließe sich etwa vermuten, dass eine Verkleinerung der 
Haushaltsgrößen (mehr Single-Haushalte) sowie ein Anstieg sozial benachteiligter 
Personen zu erhöhtem Drogen- und Alkoholeinfluss bei von diesen Veränderungen 
betroffenen Personen führen könnte. Da Brände oft durch Personen unter Drogen- 
und Alkoholeinfluss ausgelöst werden, ließe sich so ein Rückschluss auf ein erhöh-
tes Einsatzaufkommen in diesem Einsatzbereich ziehen (Hertler & Warner 2011).  

Ebenso ist eine Zunahme des Agressionspotentials gegenüber Rettungskräften zu 
beobachten und auch zukünftig zu erwarten. 

Da hier bisher so gut wie keine Daten vorliegen, ist es aus gutachterlicher Sicht 
zwingend erforderlich, zukünftig im Rahmen der Einsatzdokumentation sozial rele-
vante Daten (Alter, Haushaltsgröße, Alkohol- bzw. Drogenkonsum) zu erheben, um 
langfristige Trends erkennen und aufgrund dieser Trends verbesserte Voraussagen 
treffen zu können. 

 

15.4 Migration 

Eine demographische Veränderung ist im Zusammenhang der Herausforderungen 
für die Feuerwehr Hamburg allerdings von besonderer Relevanz: die demographi-
schen Veränderungen, die durch Migration entstehen. 

Gerade in deutschen Großstädten findet ein Bevölkerungswachstum oft nur durch 
Zuwanderung statt (Hertler & Warner 2011: 686). Auch für Hamburg kann in Zukunft 
eine fortschreitende Zuwanderung aus dem Ausland angenommen werden. Resultat 
einer solchen Entwicklung wäre „eine fortschreitende Internationalisierung und Hete-
rogenesierung der Wohnbevölkerung nach ihrer ethnischen Zusammengehörigkeit, 
ihrer Sprache oder ihrem Bildungsstand“ (Wickboldt & Schallhorn 2011: 693).  

Für die Feuerwehr ergibt sich aus solchen Veränderungen folgende Herausforde-
rung: Ein höherer Bedarf an sozialen, interkulturellen und sprachlichen Kompeten-
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zen. Um dieser Herausforderung gerecht zu werden, ist ein höherer Aus- und Fort-
bildungsbedarf in den vorgenannten Bereichen erforderlich. Weiterhin ist bei der 
migrantischen Bevölkerung mit einem erhöhten Bedarf an Brandschutzerziehung und 
-aufklärung zu rechnen. 
 

15.5 Zusammenfassung 

Für die Feuerwehr Hamburg sind folgende Konsequenzen aus dem demographischen 
Wandel abzuleiten: 

●  Zunahme der Bevölkerung (entgegen des bundesweiten Trends) 

   →  generelle Steigerung der Einsatzzahlen sowohl im Brandschutz als auch in 
der Technischen Hilfeleistung 

●  Zunahme der Einpersonenhaushalte (geringeres Sozialgefüge) 

   →  tendenziell Verlängerungen der Entdeckungszeiten 

   →  Steigerungen bei den Hilfeleistungen (Hilflose Person hinter Tür, Tragehilfe) 

●  starke Alterungstendenz der Bevölkerung 

   →  Steigerungen bei den Hilfeleistungen und den Fehlalarmierungen 

●  Zunahme der Bevölkerung mit Migrationshintergrund, Zunahme der sozial 
benachteiligten Bevölkerung 

   →  Veränderung der Anforderung an die Mitarbeiter der Feuerwehr, erhöhter 
Bedarf an sozialen und sprachlichen Kompetenzen 
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15.6  Empfehlungen 

Um der Zunahme kleiner Hilfeleistungen gezielt zu begegnen, sollten flächende-
ckend Gerätewagen vorgehalten werden, die eine adäquate Einsatzbewältigung 
mit vergleichsweise geringem Personaleinsatz ermöglichen. 

Um zukünftig soziodemografische Trends und die sich daraus abzuleitenden feu-
erwehrrelevanten Entwicklungen erkennen zu können, muss bei der Einsatzdo-
kumentation verstärkt auf die Erfassung sozialer Daten (Erfassung von Haushalts-
größe, Alter, Drogeneinfluss, Hilfsbedürftigkeit durch mangelnde Fürsorge, etc.) 
geachtet werden. Nur so lassen sich langfristig Entwicklungen frühzeitig einschät-
zen und ermöglichen damit der Feuerwehr rechtzeitig, sich organisatorisch und 
personell anzupassen. Um dies sicherzustellen, ist die Einrichtung einer entspre-
chenden Arbeitsgruppe anzustreben, die sowohl die Art und Weise der Erfassung 
bestimmt, als auch die unabdingbare Schulung des Einsatzpersonals organisiert. 

Die zu erwartende deutliche Zunahme von Einsätzen in schwierigen (soziale Indi-
kationen) bzw. gefährlichen Situationen erfordert die gezielte Ausbildung der im 
Einsatzdienst tätigen Beamten in kommunikativen Fähigkeiten und dem Eigen-
schutz bzw. der Selbstverteidigung. Die Inhalte müssen regelhaft in den Fortbil-
dungskatalog aufgenommen werden. 
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16 Klimawandel  

Im folgenden Kapitel wird dargestellt, welche Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Metropolregion Hamburg zu erwarten sind und welche Handlungsfelder sich für 
die Hamburger Feuerwehr daraus ergeben.  

 

16.1 Auswirkungen des Klimawandels auf die Stadt Hamburg 

Grundlage der Ausführungen sind insbesondere der vom Umweltbundesamt heraus-
gegebene fachliche Orientierungsrahmen zu Klimaänderung und Klimafolgen in 
Hamburg (2009), das Hamburger Klimaschutzkonzept (Fortschreibung von 
2010/2011) sowie Expertengespräche mit der BSU (Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt) und der BIS (Behörde für Inneres und Sport). 

Die hier gemachten Ausführungen müssen stets vor dem Hintergrund verstanden 
werden, dass Aussagen zu Klimaänderungen und deren Folgen prinzipiell mit einem 
gewissen Grad an Unsicherheit behaftet sind. Dies ergibt sich daraus, dass die  künf-
tige (globale) Emissionsentwicklung der klimawirksamen Gase nicht exakt vorherge-
sagt werden kann. Zudem sind die Prozesse des Klimasystems sehr komplex und 
können durch die vorhandenen Klimamodelle nicht umfassend erfasst werden. An-
gesichts dieser Einschränkungen arbeitet die Klimaforschung mit unterschiedlichen 
Klimamodellen und mit der Berücksichtigung verschiedener Emissions-Szenarien. 
Hierbei simulieren die verschiedenen Klimamodelle die potenziellen Veränderungen 
des Klimas auf der Grundlage einer jeweils unterschiedlichen Emissionsentwicklung. 
Daraus entstehen unterschiedliche Szenarien, wie zum Beispiel bei günstiger, mittle-
rer und ungünstiger Steigerung der Emissionen (UBA 2009: 4). Trotz der Anwendung 
von Szenarien bleibt jedoch ein Grad an Unsicherheit bestehen, insbesondere hin-
sichtlich Extremwetterereignissen wie Hagelschlag, Starkniederschlag und Hitzewel-
len (UBA 2009: 5).  

Für die Metropolregion Hamburg empfiehlt das Umweltbundesamt die Betrachtung 
eines mittleren und ungünstigen Szenarios, da sich in den letzten 20 Jahren die 
weltweiten CO2-Emissionen an der oberen Grenze der Emissions-Szenarien des 
IPCC (Weltklimarat) bewegen. Die folgenden Aussagen zu Klimaänderungen bezie-
hen sich immer auf die Referenzperiode von 1961 bis 1990 (UBA 2009: 4).    

Im mittleren Szenario würde die Metropolregion Hamburg bis 2050 einen Anstieg der 
Jahresmitteltemperatur von 1,0 bis 1,4 °C erfahren. Im Falle des ungünstigen Szena-
rios würde die Jahresmitteltemperatur bis 2050 um bis zu 1,8 °C ansteigen. Beide 
Szenarien gehen von einer voraussichtlichen Erhöhung der Anzahl an Sommertagen 
und heißen Tagen beziehungsweise Verringerung der Anzahl an Frost- und Eistagen 
aus (UBA 2009: 4).  

Zudem könnte sich die maximale Lufttemperatur an Sommertagen erheblich erhö-
hen. Bis zum Ende des Jahrhunderts könnte es zu einer Erhöhung um bis zu 6,7 °C 
(mittleres Szenario) oder 9,4 °C (ungünstiges Szenario) kommen. Allerdings ist ein-
zuschränken, dass in nur einem Prozent der Fälle die Tagesmaxima der Lufttempe-
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ratur den Wert 40,3 °C überschreiten (UBA 2009: 11). Ferner ist anzumerken, dass 
die während der Referenzperiode gemessenen heißen Tage (mindestens 30°C) un-
ter anderem in Küstenregionen seltener waren als im Rest Deutschlands (BBK 
2011). 

Die Veränderungen im Klimasystem führen wahrscheinlich auch zu einer saisonalen 
Verschiebung der Niederschläge. Diese werden verstärkt im Winter erfolgen. Im un-
günstigen Szenario käme es bis 2050 zu einer Zunahme der Niederschläge im Win-
ter zwischen 13 und 20 %. Im Sommer dagegen würden die Niederschläge voraus-
sichtlich um 15 bis 25 % abnehmen. In der Tendenz würde die Jahresniederschlags-
summe bis 2050 voraussichtlich leicht ansteigen, wobei sich jedoch zugleich die An-
zahl der Regentage verringern und die Anzahl der niederschlagsfreien Tage erhöhen 
dürfte. In der Folge hieße dies, dass es an Regentagen wahrscheinlich zu intensive-
ren Niederschlägen käme und Extremwetterereignisse wie Starkregen zunehmen 
könnten (UBA 2009: 4). Die stärkeren Niederschläge im Winter und die häufigeren 
Starkregen verursachen voraussichtlich, dass sich die Gefahr von Binnenhochwas-
ser erhöht. Auch das seeseitige Hochwasserrisiko wird voraussichtlich aufgrund u.a. 
des Meeresspiegelanstieges steigen. So könnten die Sturmflutwasserstände am Pe-
gel St. Pauli bereits 2030 im Mittel um bis zu 23 cm ansteigen. Im ungünstigen Sze-
nario könnten bis 2085 die Sturmflutwasserstände sogar um bis zu 82 cm steigen 
(UBA 2009: 20).  

Bis 2050 ist nicht mit einer bedeutenden Veränderung der Windverhältnisse zu rech-
nen. Moderate Veränderungen dürften erst gegen Ende des Jahrhunderts in Er-
scheinung treten. Wie bei den Niederschlägen zeigt sich auch bei den Windverhält-
nissen eine saisonale Verschiebung. Bis 2100 ist im ungünstigen Szenario im Winter 
eine Zunahme der mittleren Windgeschwindigkeit um 15 % zu erwarten, während im 
Sommer die Windgeschwindigkeiten abnehmen würden. Die Sturmintensität wird 
sich voraussichtlich im Sommer um 8 % verringern und im Winter um 12 % zuneh-
men. Die Anzahl der Sturmtage mit einer Windgeschwindigkeit von über 62 km/h 
wird sich nur leicht erhöhen. Dies trifft insbesondere im Winter zu, in dem im mittle-
ren Szenario mit einer Erhöhung um 1,4 bis 2,1 Sturmtagen und im ungünstigen 
Szenario um 2,2 bis 2,8 Sturmtagen zu rechnen ist (UBA 2009: 14).  

Innerhalb der Stadt Hamburg differenziert, sind insbesondere im Bereich des Hafens 
entsprechende Steigerungen von Hochwasserereignissen zu erwarten. Demgegen-
über stehen die peripheren Stadtbereiche, in denen durch den gleichzeitigen Anstieg 
des Meeres- und damit auch des Elbspiegels sowie der Zunahme der Regenintensi-
tät verstärkt auch Überflutungen im innerstädtischen Bereich zu erwarten sein wer-
den – wie es nicht zuletzt der Sommer 2011 zeigte, als die Innenstadt aufgrund eines 
kurzen, aber sehr massiven Niederschlags überflutet wurde. Auch werden die Nie-
derschläge in den peripheren Bereichen der Stadt zunehmen, dort aber nicht diesel-
ben Auswirkungen mitbringen, wie es im Hafengebiet zu erwarten ist.  
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16.2 Herausforderungen des Klimawandels für die Feuerwehr 
Hamburg 

Vor dem Hintergrund dieser klimatischen Veränderungen ergeben sich Konsequen-
zen für verschiedene Sektoren der Metropolregion Hamburg. Hierunter fallen insbe-
sondere die von der Stadt Hamburg identifizierten sieben Handlungsschwerpunkte 
(Hamburger Klimaschutzkonzept 2010/2011):  

(1) Küsten- und Hochwasserschutz,  
(2) Wasserwirtschaft und Binnenhochwasserschutz,  
(3) Wasserstraßen und Hafen,  
(4) Stadt- und Landschaftsplanung,  
(5) Natur- und Bodenschutz, Wirtschaft,  
(6) Verkehr und Infrastruktur sowie  
(7) Katastrophenschutz und Katastrophenvorsorge.  

Maßnahmen, dem Klimawandel zu begegnen, sind zum einem mitigativer, zum an-
deren adaptiver Natur. Während Mitigationsmaßnahmen einer weiteren Verschärfung 
des Klimawandels vorbeugen sollen und daher nicht in das Aufgabenfeld einer Feu-
erwehr fällt, wird die zukünftige Arbeit der Feuerwehr Hamburg sicher sehr stark von 
Adaptionsmaßnahmen an den Klimawandel bestimmt sein.  

Im Hamburger Klimaschutzkonzept werden keine spezifischen Herausforderungen 
für die Hamburger Feuerwehr genannt. Auf Grundlage der hier ausgeführten Klima-
folgen ergeben sich aus Sicht der Gutachter für die Feuerwehr Hamburg folgende 
drei wesentliche Herausforderungen: 

Extremwetterereignisse: Obwohl die Voraussage von Extremwetterereignissen mit 
großer Unsicherheit behaftet ist, sollte sich die Hamburger Feuerwehr auf einen An-
stieg der Extremwetterereignisse einstellen. Dazu zählen insbesondere Starkregen, 
Orkanböen und Sturmfluten (UBA 2009: 27). Die geringeren Niederschläge im Som-
mer verbunden mit den erhöhten Tagesmaxima der Lufttemperatur verstärken zu-
dem die Trockenheit und vergrößern dadurch die Gefahr von Wald- und Böschungs-
brände (Schenck 2010).  

Zunehmende Niederschläge sowie Anstieg des Elb-/Meeresspiegels: Durch die stei-
genden Niederschläge und den Anstieg des Meeresspiegels erhöht sich das binnen- 
und seeseitige Hochwasserrisiko. Bis 2030 könnten bereits die Sturmflutwasserstän-
de am Pegel St. Pauli im Mittel um bis zu 23 cm ansteigen. Zwar sind demnach bis 
2030 die derzeitigen Hochwasserschutzanlagen wirksam. Sollten allerdings die 
Sturmflutwasserstände stärker und weiter ansteigen, wie bis Ende des Jahrhunderts 
zu erwarten ist, könnten künftig vermehrt Überflutungen und damit auch Evakuie-
rungsmaßnahmen notwendig sein (UBA 2009: 27). Zudem stellen die veränderten 
Niederschlagsverteilung und die Zunahme an Starkregen Herausforderungen für die 
Hamburger Feuerwehr dar. Die Anzahl der mit Starkregen verbundenen Einsätze 
dürfte entsprechend steigen, wie beispielsweise das Leerpumpen von Kellern 
(Schenk 2010).  
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Ganzheitlicher Bevölkerungs- und Katastrophenschutz: Angesicht der Folgen des 
Klimawandels auf andere Sektoren, sollte sich die Hamburger Feuerwehr präventiv 
im Sinne der Katastrophen- und Krisenverhinderung mit anderen Akteuren verstärkt 
abstimmen. Dies betrifft insbesondere die Abstimmung mit den Akteuren aus den 
sieben Handlungsschwerpunkten, die von der Stadt Hamburg in ihrer Anpassungs-
strategie identifiziert worden sind (Küsten- und Hochwasserschutz; Wasserwirtschaft 
und Binnenhochwasserschutz; Wasserstraßen und Hafen; Stadt- und Landschafts-
planung; Natur- und Bodenschutz, Wirtschaft; Verkehr und Infrastruktur; Katastro-
phenschutz und Katastrophenvorsorge) (Hamburger Klimaschutzkonzept 2007-2012 
- Fortschreibung 2010/ 2011, 25). 
 

16.2.1 Einsatzherausforderungen für die Feuerwehr Hamburg 
 

Aus den drei oben genannten wesentlichen Herausforderungskomplexen lassen sich 
zahlreiche konkrete Herausforderungen für die Feuerwehr Hamburg ableiten, die 
durch den Klimawandel bedingt sind. Zuerst muss jedoch zwischen Einsatzheraus-
forderungen und Gefahren für die Feuerwehr Hamburg selbst unterschieden werden. 
Während der folgende Abschnitt auf die Herausforderungen eingeht, die der Klima-
wandel der Feuerwehr Hamburg bei der Einsatzbewältigung bereitet, beschreibt der 
nächste Abschnitt Gefahren, die der Feuerwehr Hamburg selbst entstehen und bei-
spielsweise ihre Handlungsfähigkeit einschränken. 

Die erste Herausforderung betrifft die Zunahme von Extremwetterereignissen. Ob-
wohl eine derartige Zunahme nicht zwangsläufig zu steigenden Einsatzzahlen führt 
(Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) 2011: 39) werden 
durch solche Ereignisse bedingte Einsätze die Feuerwehr Hamburg vor stärkere 
Herausforderungen als bisher stellen. Grundsätzlich handelt es sich hierbei jedoch 
nicht um neue Ereignisse, sondern um bekannte Phänomene in stärkerer Intensität 
und höherer Frequenz. So werden Extremwetterereignisse durch das BBK als Wet-
terlagen bezeichnet, „die durch extrem hohe oder niedrige Temperaturen, durch ex-
trem viel oder wenig Niederschlag oder durch extreme Windgeschwindigkeiten ge-
kennzeichnet sind und daher nicht den „Normalfall“, sondern eher eine Ausnahme im 
Wettergeschehen darstellen“ (BBK 2011: 14). Somit zeichnen sich Extremwetterer-
eignisse durch mindestens eine der oben beschriebenen Wetterlagen aus. Die Gren-
ze zwischen den Herausforderungen, die sich durch Extremwetterereignisse oder 
vergleichsweise moderaten Veränderungen, wie einem Anstieg der Durchschnitts-
temperatur, ergeben, verläuft dabei fließend. Aus diesem Grund wird im Folgenden 
nicht ausschließlich auf Extremwetterereignisse, sondern auch auf klimatische Ver-
änderungen eingegangen, die Extremwetterereignisse begünstigen. 

 

Aufgrund der niedrigen Lage Hamburgs stellen insbesondere Extremwetterereignisse 
mit erhöhtem Niederschlag eine Herausforderung für die Feuerwehr Hamburgs dar. 
Diese Herausforderung wird daher gesondert betrachtet. Aber auch die übrigen vier 
Extremwetterszenarien stellen besondere Anforderungen an die Feuerwehr. 
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1. Extrem hohe Temperaturen 

Im Kontext der Einsatzherausforderungen für die Feuerwehr lässt sich dieses Ext-
remwetterereignis am ehesten in einer Ab- oder Zunahme an sogenannten heißen 
Tagen messen. Die Definition solcher Tage ist nicht einheitlich. Als Anhaltspunkt 
kann aber die Definition des BBK dienen, dass heiße Tage als solche Tage definiert, 
an denen die Temperatur auf mindestens 30°C steigt (2011: 14).  

Wie eingangs beschrieben, ist von einer Erhöhung der Intensität und Frequenz hei-
ßer Tage, sowie einer Erhöhung der Durchschnittstemperatur über das ganze Jahr 
auszugehen. Dadurch lassen sich folgende Einsatzherausforderungen identifizieren: 

• Gefährdung älterer Menschen durch Hitze (insbesondere in Kombination mit 
wenig Niederschlag), 

• Erhöhung der Wald- und Böschungsbrandgefahr (insbesondere in Kombinati-
on mit wenig Niederschlag und hohen Windgeschwindigkeiten). 
 

 
2. Extrem niedrige Temperaturen 

Da von einer Verringerung der Frost- und Eistage auszugehen ist ergeben sich keine 
zusätzlichen Einsatzherausforderungen aufgrund extrem niedriger Temperaturen. 
Allerdings muss beachtet werden, dass extrem niedrige Temperaturen als Extrem-
wetterereignis so nur einen relativen Bedeutungsverlust erfahren, aber nachwievor 
mit allen damit verbundenen Konsequenzen auftreten können. Zu diesen zählen: 

• Besondere Erschwerung aller weiteren Extremwetterereignisse (insbesondere 
in Kombination mit extrem hohen Windgeschwindigkeiten und Schneefall), 

• Zunahme der Rettungseinsätze durch Eiseinbrüche, 

• Zunahme der Rettungseinsätze durch Unfälle auf vereisten Straßen. 
 

 
3. Extrem wenig Niederschlag 

Der eingangs projizierte Rückgang der Niederschläge in Deutschland um 15 bis 25 
% im Sommer, sowie die Zunahme niederschlagsfreier Tage führt zu folgender Ein-
satzherausforderung für die Feuerwehr Hamburg: 

• Erhöhung der Wald- und Böschungsbrandgefahr (insbesondere in Kombinati-
on mit hohen Temperaturen und hohen Windgeschwindigkeiten). 

 
4. Extrem viel Niederschlag 

Im Gegensatz zu den Sommermonaten erwartet die Klimaforschung für die Winter-
monate eine deutliche Zunahme der Niederschlagsmengen und –häufigkeiten. 

Praktisch ergeben sich durch diese Klimaprojektionen Herausforderungen, die für 
Hamburg von herausragender Bedeutung sind. 
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Grund ist insbesondere der vergleichsweise hohe Bebauungsgrad vieler Feucht- und 
Niederungsgebiete mit einem entsprechend hohem Schadenpotenzial wie etwa dem 
Hamburger Hafen (DAS 2008: 48). Folgende Einsatzherausforderungen sind für die 
Feuerwehr Hamburg besonders relevant: 

• Zunehmende Anzahl der Einsätze, die durch Starkregen ausgelöst werden 
(z.B. Auspumpen von Kellern), 

• Kurzfristig steigender Wasserspiegel stehender Gewässer (Dove- und 
Goseelbe) sowie des Elb- und Meeresspiegels durch Starkregen  

• Langfristig höherer Wasserspiegel des Elb-/Meeresspiegels durch Anstieg des 
globalen Meeresspiegels (und dadurch bedingte Verschärfung von Sturmflu-
ten). 

 

5. Extreme Windgeschwindigkeiten 

Wie eingangs erläutert, wird die durchschnittliche Windgeschwindigkeit in Deutsch-
land im Winter steigen, während sie im Sommer abnehmen wird. Auf der einen Seite 
werden so typische Sommerereignisse, wie etwa Wald- und Böschungsbrände ab-
gemildert. Andererseits kommt es jedoch zu besonderen Herausforderungen im Win-
ter: 

• verstärkte Beeinträchtigung der Leitungsnetze (insbesondere in Kombination 
mit niedrigen Temperaturen bzw. Eis und Schnee), 

• Zunahme der Einsätze durch Sturmschäden. 

Die projizierte leichte Erhöhung der Sturmtage (Windgeschwindigkeiten von über 62 
km/h) sowohl im Sommer als auch im Winter wird die Feuerwehr Hamburg voraus-
sichtlich nicht vor neue Herausforderungen stellen. 

Der dritte als für die Feuerwehr Hamburg wesentlich identifizierter Herausforde-
rungskomplex betrifft einen auf den Klimawandel abgestimmten, ganzheitlichen Be-
völkerungs- und Katastrophenschutz. Auch an dieser Stelle muss erwähnt werden, 
dass durch den Klimawandel keinesfalls neue Herausforderungen auf die Feuerwehr 
Hamburg zukommen werden. Vielmehr bestehen die Herausforderungen in der opti-
malen Anpassung an sich ändernde klimatische Bedingungen. 

So ist bereits heute allen Ländern Deutschlands eine Vereinbarung mit dem Deut-
schen Wetterdienst gemein, „Pflegedienste, Heime, Gesundheitsämter und Kranken-
häuser über bestehende Hitzewarnungen zu informieren“ (Niehoff 2009: 59). Auch 
bezüglich des Hochwasserschutzes besteht in Deutschland bereits ein hoher Grad 
an Abstimmung. So lassen sich für viele Länder die Pegelstände der Flüsse im Inter-
net einsehen (Niehoff 2009: 59).  

Nichtsdestotrotz besteht verstärkter Abstimmungsbedarf, da durch den Klimawandel 
verursachte Einsatzherausforderungen selten isoliert betrachtet werden können. So 
verursachen Extremwetterereignisse wie z.B. eine Hitzewelle nicht nur verschiedene 
Herausforderungen, sondern treten oft auch in Kombination mit anderen Faktoren 
wie etwa extremer Trockenheit auf. Konkret lassen sich die Herausforderungen für 
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einen ganzheitlichen Bevölkerungs- und Katastrophenschutz wie folgt zusammen-
fassen: 

• Erhöhter Abstimmungsbedarf durch: 
o Steigerung der Intensität der Extremwetterereignisse, 
o Steigerung der Frequenz der Extremwetterereignisse, 
o Steigerung der Interdependenz der Extremwetterereignisse. 

• Dadurch entsteht erhöhter Abstimmungsbedarf: 
o innerhalb der Feuerwehr Hamburg, 
o mit anderen Akteuren (z.B. Rettungsdiensten, dem THW), 
o über die Grenzen Hamburgs hinaus (z.B. Feuerwehren anderer Städte, 

anderen Bundesländern, dem Bund). 
 

16.2.2 Gefahren für die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr Hamburg  
 

Durch den Klimawandel entstehen für die Feuerwehr nicht nur Einsatzherausforde-
rungen, sondern auch Herausforderungen bezüglich ihrer Einsatzfähigkeit. Im Fol-
genden werden diese Gefahren identifiziert und gegebenenfalls für die Feuerwehr 
Hamburg konkretisiert.  

Die Einsatzfähigkeit der  Feuerwehr wird insbesondere durch Extremwettereinflüsse 
bedroht (BBK 2011: 40). Im Gegensatz zu den Einsatzherausforderungen sind Ext-
remwetterereignisse hier klar von vergleichsweise moderaten Veränderungen, wie 
etwa einem Anstieg der Durchschnittstemperatur, zu trennen. Selbstverständlich ist 
auch die Feuerwehr Hamburg durch solche Veränderungen betroffen. Aus Sicht der 
Gutachter stellen aber nur wirklich extreme Wettereinflüsse eine ernst zu nehmende 
Gefahr für die Einsatzfähigkeit dar. Insbesondere muss an dieser Stelle darauf hin-
gewiesen werden, dass durch Extremwetterereignisse ausgelöste Herausforderun-
gen für die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr insofern besonders schwerwiegen, als 
dass sie selten nur die Feuerwehr, sondern oft auch zur selben Zeit die Bevölkerung 
betreffen (BBK 2011: 45). 

Grundsätzlich muss zwischen drei verschiedenen Gefahrenarten unterschieden wer-
den: 

1. Gefahren für die Angestellten der Feuerwehr 

Mit Gefahren für die Angestellten der Feuerwehr werden all jene Gefahren bezeich-
net, die die Einsatzfähigkeit des Personals der Feuerwehr einschränkt. 

 
2. Gefahren für die Ausstattung der Feuerwehr  

Dies betrifft Gefahren für alle Gegenstände, die die Feuerwehr zur erfolgreichen Ein-
satzbewältigung benötigt. Somit reicht die Ausstattung der Feuerwehr von einfachen 
Gegenständen wie Schläuchen bis hin zum Gebäude der Feuerwache.  
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3. Infrastrukturausfälle 

Infrastrukturausfälle und insbesondere Ausfälle Kritischer Infrastrukturen (KRITIS) 
sind eine besondere Gefahr für die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr (BBK 2011: 40). 
Da die Betreiber kritischer Infrastrukturen in besonderer Weise von Extremwetterer-
eignissen betroffen sind (BBK 2011: 54), müssen hier verstärkt Maßnahmen unter-
nommen werden, um die Bevölkerung vor einem derartigen Ausfall zu schützen. 
Weiterhin muss angemerkt werden, dass die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr nicht 
nur in besonderem Maße vom Ausfall kritischer Infrastrukturen, wie etwa des Strom-
netzes betroffen ist, sondern selbst als kritische Infrastruktur gelten kann.  

Alle drei Gefahren bedrohen direkt die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr. Die Ursachen 
dieser Gefahren sind im Folgenden dargestellt. 

 

1. Extrem hohe Temperaturen 

Extrem hohe Temperaturen stellen insbesondere für Angestellte der Feuerwehr eine 
Gefahr dar. So weist etwa das BBK auf die besondere Bedeutung hin „Mitarbeiter 
über die Gefahren extremer Wetterlagen aufzuklären und Informationen zu einem 
verantwortungsvollen Umgang mit der eigenen Gesundheit bereitzustellen“ (BBK 
2011: 42). Hintergrund ist die Erkenntnis, dass die Feuerwehr bei einer extremen 
Hitzewelle nicht nur vor starken Einsatzherausforderungen steht, sondern auch 
selbst stark betroffen ist. Damit steht die Feuerwehr Hamburg vor folgender Heraus-
forderung: 

• Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit von Feuerwehrleuten durch extreme 
Hitze (bzw. Sonneneinstrahlung). 

 

2. Extrem niedrige Temperaturen 

Wie bereits erwähnt, ist für Hamburg eher von einem Rückgang von Extremwetterer-
eignissen mit sehr niedrigen Temperaturen auszugehen. Nichtsdestotrotz besteht 
weiterhin Gefahr für die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr Hamburgs. So werden durch 
solche Ereignisse sowohl die Ausstattung der Feuerwehr, wie auch die Infrastruktur 
Hamburgs bedroht.  

Bezüglich der Ausstattung der Feuerwehr ergeben sich folgende Herausforderungen: 

• vereiste Fahrzeuge, Arbeitsgeräte etc., 

• vereiste Betriebshöfe der Feuerwehr. 

Bezüglich der Infrastruktur ergeben sich folgende Herausforderungen: 

• vereiste Straßen, 

• verschneite und nicht geräumte Straßen, 

• Strom-, Kommunikationsausfall durch Beeinträchtigung der betreffenden Lei-
tungsnetze (z.B. durch eingeknickte Strommasten). 
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3. Extrem wenig Niederschlag 

Durch den Klimawandel wird es in kommenden Jahren auch in Hamburg zu weniger 
Niederschlag und mehr niederschlagsfreien Tagen kommen. In Verbindung mit gro-
ßer Hitze kann diese Entwicklung mittelfristig zu einem erhöhten Auftreten von star-
ker Trockenheit führen. Die Ausstattung, und somit die Einsatzfähigkeit der Feuer-
wehr Hamburg, könnte durch folgendes Szenario eingeschränkt sein: 

• ist die Feuerwehr bei einem Einsatz auf das natürliche Vorkommen des 
Löschmittels Wassers angewiesen (z.B. bei großen Waldbränden), könnte 
diese Ressource durch große Trockenheit nicht in ausreichendem Maße vor-
handen sein. 
 

4. Extrem viel Niederschlag 

Auch für die Feuerwehr Hamburg selbst birgt ein Auftreten von extrem viel Nieder-
schlag (Starkregen) eine so herausragende Gefahr, dass sie gesondert betrachtet 
werden muss. Starkregen bedroht die Feuerwehr Hamburg insbesondere durch die 
hohe Vulnerabilität der Hamburger Infrastruktur für Überschwemmungen, die Ham-
burgs niedriger Lage geschuldet ist. Unabhängig davon hat Starkregen jedoch auch 
das Potenzial, die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr durch seinen Einfluss auf die Aus-
stattung der Feuerwehr einzuschränken. 

Bezüglich der Infrastruktur ergeben sich folgende Herausforderungen: 

• Überschwemmungen von Straßen. 

Bezüglich der Ausstattung der Feuerwehr ergeben sich folgende Herausforderungen: 

• Überschwemmungen der Betriebshöfe der Feuerwehr. 

 

5. Extreme Windgeschwindigkeiten 

Durch extreme Windgeschwindigkeit kann es zu Gefahren für die Ausstattung der 
Feuerwehr und insbesondere zu Infrastrukturausfällen kommen.  

Bezüglich der Ausstattung der Feuerwehr ergeben sich folgende Herausforderungen:  

• Sturmschäden (z.B. abgedeckte Dächer). 

Bezüglich der Infrastruktur ergeben sich folgende Herausforderungen: 

• Strom-, Kommunikationsausfall durch Beeinträchtigung der betreffenden Lei-
tungsnetze (z.B. durch eingeknickte Strommasten), 

• Durch Sturmschäden verursachte Straßenblockierungen. 
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16.2.3 Konsequenzen 

Somit lassen sich die Herausforderungen des Klimawandels für die Feuerwehr Ham-
burgs wie folgt zusammenfassen: Durch den Klimawandel entstehen der Feuerwehr 
Hamburgs zum einen Herausforderungen bei der Einsatzbewältigung und zum ande-
ren Herausforderungen bezüglich ihrer Einsatzfähigkeit.  

Herausforderungen bei der Einsatzbewältigung entstehen der Feuerwehr Hamburgs 
insbesondere durch Extremwetterereignisse, sowie einer gestiegenen Notwendigkeit 
nach einem ganzheitlichen Bevölkerungs- und Katastrophenschutz. 

Herausforderungen bei der Einsatzfähigkeit entstehen der Feuerwehr Hamburgs ins-
besondere durch Extremwetterereignisse. Konkret bedrohen Extremwetterereignisse 
das Personal und die Ausstattung der Feuerwehr, sowie die Infrastruktur ihres Ein-
satzgebietes. Eine besondere Gefahr besteht in diesem Zusammenhang durch den 
Ausfall Kritischer Infrastrukturen (KRITIS). 

Aus diesem Grunde empfehlen wir zur besseren Einsatzbewältigung wie Einsatzfä-
higkeit eine zusätzliche Vorhaltung von Gerätewagen (mit Allradantrieb) an allen 
FuRW. Diese Gerätewagen sollen entsprechend den erwähnten Einsatzszenarien 
ausgestattet werden. Eine Prüfung der Gerätewagen und ihrer Ausstattung ist alle 5 
Jahre an die Erfordernisse der Einsatzszenarien aus der Vergangenheit vorzuneh-
men. 

Zudem wird die Einrichtung einer Arbeitsgruppe "klimaassoziierte Technische Hilfe-
leistung" empfohlen. Dazu muss ein entsprechendes Dokumentationssystem ge-
schaffen werden, welches die entsprechenden Ereignisse erfasst und die Einsätze 
protokolliert bzw. bewertet. Das dadurch begründete Erfahrungswissen unter Be-
rücksichtigung aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse ist die Basis für die Anpas-
sung der Verfahrensweisen. Als Nebeneffekt aus einer adäquaten und unstrittigen 
Erhebung der Daten ist die Rechtfertigung der Anpassung der Materialvorhaltung vor 
den Entscheidungsträgern bezüglich der Mittelvergabe. Des Weiteren soll diese Ar-
beitsgruppe die Schnittstelle für eine enge Kooperation mit anderen betroffenen Be-
hörden i.S.e. Prozessoptimierung darstellen. 

 

16.3 Hochwasserrisiko 

Im Zuge des Klimawandels wird das Hochwasserrisiko Hamburgs insbesondere 
durch einen Anstieg des Meeresspiegels und durch erhöhte Sturmflutrisiken beein-
flusst. Hinzu kommen negative strukturelle, insbesondere anthropogen verursachte 
Einflussnahmen, die die Struktur der Wasserläufe in der Stadt veränderten und auch 
zukünftig verändern werden.   

Hinsichtlich des durch den Klimawandel ausgelösten Anstieg des Meeresspiegels 
liegen aktuell drei Schätzungen für Hamburg vor: das Helmholtz-Zentrum Geesthacht 
Zentrum für Materialforschung und Küstenforschung (GKSS) erwartet einen Anstieg 
von 30 bis 110 cm, das Max-Planck-Institut für Meteorologie (MPI-M) prognostiziert 
20 bis 96 cm und das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) geht von 20 



816 Klimawandel                                                              Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

und 80 cm aus. (UBA 2009: 16) Ausgelöst ist dieser Anstieg der Wasserstände durch 
die globale Erderwärmung, die letztlich auch zu einem Anstieg des Meeresspiegels 
in der Nordsee führen wird. Für Hamburg bedeutet dies eine Zunahme des seeseiti-
ge Hochwasserrisikos mit einem Anstieg der der Sturmflutwasserstände am Pegel 
St. Pauli von 18 bis 23 cm (Unsicherheitszuschlag: ± 20 cm). Für 2085 wird von ei-
nem weiteren Anstieg um 63 bis 82 cm (Unsicherheit: ± 50 cm) ausgegangen. (UBA 
2009: 20) 

Diese Prognosen berücksichtigen als alleinigen Faktoren den Anstieg des Meeres-
spiegels, der zu Hochwasser im Stadtgebiet Hamburgs führen kann. Ungeachtet 
bleibt dabei, inwieweit strukturelle Eingriffe die Binnengewässerstruktur verändern.  

Gleichwohl auch durch den Klimawandelt beeinflusst, erfuhren die Pegelstände der 
Tideelbe gerade durch anthropogene Einflüsse massive Veränderungen. Deren mitt-
leres Hochwasser (MThw) stieg in den letzten 100 Jahren um 40 cm, währenddes-
sen der Pegel des mittleren Tiedeniedrigwasser im gleichen Zeitraum um 110 cm 
abnahm. (UBA 2009). In der Folge erhöhte sich der mittlere Tidehub am Pegel St. 
Pauli um 2 m  von vormals 160 cm auf heute 360 cm. Gründe dafür waren vor allem 
der Ausbau des Geesthachter Wehr und Vertiefungen der Fahrrinne im Hamburger 
Hafengebiet, wodurch sich die Dynamik der Wasserbewegungen während der Flut 
stark erhöhte und zugleich die Geschwindigkeit des Wasserabflusses in der Ebbe-
phase abnahm. Im Ergebnis wird es zu einem Rückstau der Binnengewässer kom-
men, dem Binnenhochwässer einhergehen, und der mit sich verschlechternden Ab-
flussmöglichkeiten verknüpft ist.  

Setzen sich die bisherigen Auswirkungen des Klimawandels auf die Hochwassersitu-
ation Hamburgs in diesem oder gesteigertem Maße fort, erwachsen hieraus mögli-
cherweise Risiken für die Nutzung der Technik- und Umweltwache in der Neuhöfer 
Brückenstraße. Der höchste Punkt des gesamten Geländes befindet auf 5 m über 
Normalnull; der niedrigste liegt auf 4,1 m über dem Meeresspiegel. Insofern ist ohne 
weitere Vorkehrungen zum Hochwasser- und Küstenschutz mit regelmäßigen Über-
flutungen dieses Standorts zu rechnen.  
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16.4 Zusammenfassung 

-  Die Einsätze der Technischen Hilfeleistung durch die erwähnten Witterungs-
schäden werden zukünftig häufiger und aufwendiger. 

-  Die physischen und fachlichen Anforderungen an das Einsatzpersonal wer-
den steigen. 

-  Die allgemeinen Wetterphänomene werden zunehmen; aufgrund fehlender 
klima- und wetterspezifischer Einsatzdokumentation ließen sich bisher kaum 
feuerwehrrelevante Prognosen erstellen. 

-  Die Gefährdung der Technik- und Umweltschutzwache durch Hochwasser 
wird zunehmen. 

 

16.5 Empfehlungen 

 Wir empfehlen 

 -  die Vorhaltung von Gerätewagen (mit Allradantrieb) an den FuRW, welche im 
Zuge der klimatischen Entwicklung notwendig werden. 

-  weitere Spezialisierung des Personals im Rahmen von Schulungen aufgrund                
der gemachten Erfahrungen und unter Berücksichtigung des zeitgemäßen 
Einsatzes der Technik. 

-   die Einrichtung einer Arbeitsgruppe „klimaassoziierte Technische Hilfe-
leistung“: Es muss ein entsprechendes Dokumentationssystem geschaffen 
werden, welches die entsprechenden Ereignisse erfasst und die Einsätze 
protokolliert bzw. bewertet. 

-  die Technik und Umweltschutzwache ist in den Bereich der Wachreviere  
Berliner Tor bzw. Veddel zu verlegen. 
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17 Verkehr  

17.1 Verkehrsprognose 

Im deutschlandweiten Vergleich sind unterschiedliche Befunde für die zukünftige 
Entwicklung des Verkehrsaufkommens auszumachen. Abhängig sind diese Entwick-
lungen im besonderen Maße vom demografischen Wandel und den ökonomischen 
Entwicklungen sowie den teilräumen-spezifischen Strukturmerkmalen und Standort-
bedingungen.  

Einer Studie von acatech zur Mobilität 2020 in Deutschland folgend, wird die Fahr-
leistung deutschlandweit bis 2020 noch um 10 % zulegen. Überproportional wird die 
Entwicklung auf den Bundesautobahnen verlaufen. Für den Lkw-Verkehr geht die 
Prognose sogar von einem Wachstum von noch 17 % bis 2020 aus. Auf Grundlage 
der erstellten Szenarien ist ein besonderes Wachstum in den sogenannten C-
Regionen zu erwarten. Insofern erwarten die Prognosen sehr starke, weit über den 
deutschlandweiten Trend hinausgehende Entwicklungen im motorisierten Verkehrs-
aufkommen im Raum München, Im Ruhrgebiet, dem Rhein-Main-Gebiet, im Raum 
Stuttgart, in Berlin - und für Hamburg. Dies gilt sowohl für den Personen- als auch für 
den Güterverkehr.  

Für Hamburg ist mit einer Zunahme der Pkw-Verfügbarkeit von bis zu 5 % bis 2020 
zu rechnen. Ursache ist hierbei vor allem die zunehmende Bevölkerungsentwicklung 
für Hamburg – ebenso die überdurchschnittlichen ökonomischen Standortbedingun-
gen. Im Bereich des Güterverkehrs sind die Erwartungen noch höher. Hierbei ist die 
besondere Rolle Hamburgs als Hafenstadt und der damit verbundenen Bedeutung 
als internationaler Warenumschlagsort sehr bedeutend. Einhergehend mit der zu er-
wartenden Steigerung der Umschlagskapazitäten im Hamburger Hafen wird auch 
das Verkehrsaufkommen im Güterverkehr deutlich steigen. Die Annahmen folgen 
dabei der gewissen „Trägheit“ der Ausbaumöglichkeiten im Schienenverkehr und den 
bereits heute vorhandene Überlastungen des Schienenverkehrs, so dass sowohl der 
Personen- als auch der Güterstraßenverkehr mittelfristig nochmals an Bedeutung 
hinzugewinnen und entsprechend im Aufkommen zunehmen werden. 

Genauere Aussagen für Hamburg, welche Verkehrsentwicklungen in den nächsten 
10 Jahren zu erwarten sind, können auf Grundlage des aktuell diskutierten und 
wahrscheinlich 2015 erscheinenden neuen Verkehrsentwicklungsplans für Hamburg 
gemacht werden. Die vorliegenden Pläne aus den Jahren 2000 und 2004 sind für 
eine fundierte Aussage zur zukünftigen Entwicklung des Hamburger Verkehrsauf-
kommens nicht hinreichend. Dies nicht zuletzt deshalb, da einige Bauvorhaben, die 
im Plan von 2004 aufgeführt wurden, nicht ausgeführt wurden bzw. andere Bauvor-
haben dort keine Berücksichtigung fanden. 
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17.2 Zusammenfassung 

Für die Feuerwehr Hamburg sind keine Konsequenzen aus den zukünftigen Ent-
wicklungen der Verkehrswege abzuleiten, die einer unmittelbaren Handlung gebie-
ten. Trotz auch in Zukunft steigender Fahrzeugzahlen im Straßenverkehr, ist nicht 
mit einer Zunahme an verkehrsbezogenen Einsätzen der Feuerwehr Hamburg zu 
rechnen. Dies begründet sich im Wesentlichen durch eine zunehmend dynami-
sche, intelligente Verkehrsführung und Ausbau der Straßen, sowie dem Fortschritt 
im Bereich der Fahrzeugsicherheitstechnik. Durch die zunehmende Einschrän-
kung des innerstädtischen Privatverkehrs und Einrichtungen wie sog. "Busspuren" 
ist auch in absehbarer Zeit keine weitere Einschränkung auf Einsatzfahrten für die 
Feuerwehren zu erwarten.  

 

17.3 Empfehlung 

Wichtig ist die konsequente, sachverständige Begleitung und Überprüfung der 
Verkehrsprojekte durch die Feuerwehr Hamburg, um möglichen Problemen gezielt 
zu begegnen.        
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18 Großschadenslagen  

Im Folgenden werden die Strukturen der Feuerwehr Hamburg vor dem Hintergrund 
möglicher Großschadenslagen bewertet. Als mögliche Szenarien werden dabei die 
tatsächlich verübten Terroranschläge in Tokio 1995, Madrid 2004 und in London 
2005 diskutiert. 

 
Giftgasanschläge in Tokio: 

Am Morgen des 20. März 1995 führte die Aum-Sekte einen Anschlag mit Sarin 
durch. Diesmal war das Zielobjekt die U-Bahn von Tokio im Regierungsviertel 
Kasumigaseki, wo in mehreren Zügen Plastiktüten mit Sarin aufgestochen und das 
tödliche Nervengas freigesetzt worden ist. Bei diesem Anschlag starben 13 Men-
schen und es wurden mehr als 5.500 weitere Personen betroffenen. Der Anschlag 
wurde mit drei unterschiedlichen U-Bahnlinien durchgeführt und es wurden 15 Stati-
onen kontaminiert. 

Der Anschlag von Tokio hat gezeigt, dass bei terroristisch motivierten Anschlägen 
auch von einer potentiellen Gefährdung durch ABC-Stoffe ausgegangen werden 
muss. Betroffene Bereiche müssen durch Mess- und Spürtrupps freigemessen wer-
den, entsprechende ABC-Fachberater sind vorzuhalten. 

 

Terroranschläge in Madrid: 

Am 11. März 2004 kam es in der spanischen Hauptstadt in 4 Zügen während des 
morgendlichen Berufsverkehrs fast zeitgleich zu Bombenexplosionen mit 191 Toten 
und mehr als 1.500 Verletzten.  

Die 4 Züge befanden sich zum Unglück an unterschiedlichen Orten, sodass 4 Ein-
satzorte gleichzeitig zu versorgen waren. 

Madrid verfügt über 1.500 Feuerwehrmitarbeiter und besetzt täglich um die 242 
Funktionen. Eine Freiwillige Feuerwehr existiert nicht. 

Der Schichtwechsel der Feuerwehr erfolgt in Madrid um 9 Uhr, sodass die Feuerwa-
chen schnell personell verstärkt und zusätzliche Fahrzeuge in Betrieb genommen 
werden konnten. Somit wurden weit mehr als 240 Funktionen der Feuerwehr bei der 
Schadensbewältigung eingesetzt. Die Hauptarbeit der Feuerwehr bestand in der Ret-
tung eingeklemmter Personen, Unterstützung des Rettungsdienstes bei der Versor-
gung Verletzter, der Einrichtung von Behandlungsplätzen und der Bergung von To-
ten. 

 

  



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg                                               Großschadenslagen  821 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

Terroranschläge in London: 

Am 7. Juli 2005 sprengten sich während des morgendlichen Berufsverkehrs fast 
zeitgleich 4 Selbstmordattentäter an verschiedenen Orten in London in die Luft. Da-
bei wurden 52 Menschen getötet und rund 700 weitere verletzt. Auch hierbei muss-
ten 4 Einsatzorte gleichzeitig versorgt werden. Erschwerend kam hinzu, dass 3 
Bombenexplosionen in der Londoner-U-Bahn stattfanden und somit eine zügige 
Verletztenversorgung erschwerten.  

Die Feuerwehr London war mit über 200 Funktionen vor Ort. Die Hauptarbeit der 
Feuerwehr bestand in der Räumung der Tunnel, Rettung eingeklemmter Personen, 
Unterstützung des Rettungsdienstes bei der Versorgung Verletzter, der Einrichtung 
von Behandlungsplätzen und der Bergung von Toten. Aus den gemachten Erfahrun-
gen des Anschlags in Tokio wurden betroffene Gebiete schon frühzeitig aus ver-
schiedenen Richtungen auf Kontamination überprüft. 

 

Strategien und Möglichkeiten der Feuerwehr Hamburg: 

Für die Feuerwehr Hamburg lässt sich schlussfolgern, dass jederzeit auf über 270 
Funktionen der Berufsfeuerwehr (Einsatzdienst und Sonderfunktionen – Stand 2010) 
zurückgegriffen werden kann. Weiterhin verfügt die Feuerwehr Hamburg über 4 mo-
bile Behandlungsplätze, die für eine optimale Versorgung vieler Verletzter erforder-
lich sind.  

Zudem wird das gesamte Einsatzpersonal der Feuerwehr auch im Rettungsdienst 
ausgebildet und eingesetzt, sodass eine optimale Unterstützung des Rettungsdiens-
tes möglich sein wird. In London und Madrid ist dies nicht der Fall, somit konnte die 
Feuerwehr den Rettungsdienst gerade in der ersten Phase der Einsätze nicht wir-
kungsvoll bei der Verletztenversorgung unterstützen. 

Die Feuerwehr Hamburg kann bei Vorliegen einer Großschadenslage, bei der das 
Personal und die Einsatzmittel der täglichen nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr nicht 
mehr ausreichend sind, zur Verstärkung zusätzlich Beamte der Freischichten einbe-
rufen. Werden die in Freischicht befindlichen Mitarbeiter per Rundfunkdurchsage, 
Telefonkette, SMS oder vergleichbarer technischer Möglichkeiten zum Dienst geru-
fen (Ad-hoc-Alarmierung), ist davon auszugehen, dass kurzfristig weitere 100 – 200 
Mitarbeiter an den Dienststellen zur Verfügung stehen. Damit diese Mitarbeiter zum 
Schadensort gelangen und dort entsprechend eingesetzt werden können, muss das 
Konzept „Großschadenslager“ umgesetzt werden und die Fahrzeuge der sogenann-
ten „strategischen Fahrzeugreserve“ vollständig und den Beladungsplänen entspre-
chend ausgerüstet und unverzüglich einsatzbereit sein. 

Des Weiteren kann in Hamburg zusätzlich auf über 2.400 Angehörige der Freiwilligen 
Feuerwehr zurückgegriffen werden. 
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Zusammenfassung 

Im Falle einer solchen oder ähnlichen Katastrophe in Hamburg kann insgesamt da-
von ausgegangen werden, dass die Feuerwehr Hamburg auf über 270 Funktionen, 
bei der ad-hoc-Alarmierung auf bis zu 470 Funktionen zurückgreifen kann.  

Zusätzlich können die 3 Poolwachen sowie die Technik- und Umweltschutzwache 
diverse technische Einsatzgeräte am jeweiligen Einsatzort zur Verfügung stellen. 

Darüber Hinaus ist von der Feuerwehr Hamburg auch eine optimale Unterstützung 
des Rettungsdienstes (wie auch umgekehrt) zu erwarten, da das gesamte Einsatz-
personal im Brandschutz und Rettungsdienst ausgebildet und eingesetzt wird. Somit 
kann das praktizierte Redundanzsystem der gemeinsamen Fortbildung des Einsatz-
personals im Brandschutz und Rettungsdienst hierbei bestätigt werden. 

Weiterhin kann in Hamburg die Freiwillige Feuerwehr mit über 2.400 Angehörigen 
zur Verstärkung alarmiert werden.      

 

Insgesamt kann im Falle einer Großschadenslage wie bei den Terroranschlägen in 
Tokio, Madrid oder London planerisch davon ausgegangen werden, dass die in 
Hamburg vorhandenen und geplanten Strukturen der Feuerwehr eine Bewältigung 
solcher Szenarien zulassen. 

 

Empfehlung 

- Es muss sichergestellt werden, dass das Personal auf SOLL-Stärke aufge-
füllt wird. 

- Schaffung von Stellen für 2 Funktionen eines 2. UDI (vergl. Kapitel 21). 

- Umsetzung des Konzeptes für das Großschadenlager. 
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19 Die Feuerwehr Hamburg im europäischen Vergleich  

Der innereuropäische Vergleich ist regelmäßig branchen- und fachgebietsüber-
greifend geeignet, um Qualitäten und Quantitäten zu überprüfen und wird dement-
sprechend durchgeführt. Dies gilt auch für den Bereich der Daseinsfürsorge, von der 
allgemein ein ähnlich hohes Leistungsniveau länderübergreifend erwartet wird.  

Um eben dies für die Feuerwehr Hamburg durchzuführen, wurde der Vergleich mit 
zwei gleichermaßen bedeutender Metropolregionen festgelegt. Unter bedeutenden 
Städten wie Rotterdam und Barcelona fiel die Wahl auf die Hauptstädte Dublin und 
London. Unterschiedliche Kriterien führten zu dieser Entscheidung.  

Beide Städte unterscheiden sich zwar in flächenmäßiger Ausdehnung und Einwoh-
nerzahl deutlich von der Freien und Hansestadt Hamburg, verfügen jedoch infrast-
rukturell über vergleichbare Bedingungen als europäische Großstädte und sind wich-
tigstes Zentrum des jeweiligen Landes. Beide weisen große Hafenareale auf, wenn 
auch das Londoner nicht mehr die Bedeutung von einst hat. In Dublin wird der Hafen 
durch den seit 2006 eingeweihten Dublin Port Tunnel zur Verkehrsentlastung der 
Innenstadt Dublins mit dem Autobahnnetz verbunden. Dieser ist als 4,5km langer 
urbaner Tunnel den Fragestellung des Elbtunnels bezüglich Risiko und notwendiger 
Sicherheitstechnik vergleichbar. In Dublin wird wie in Hamburg der Rettungsdienst 
durch die Feuerwehr durchgeführt. Dies ist in London nicht der Fall. Hier wird jedoch 
bezüglich der Eintreffzeiten ein ähnliches System praktiziert, wie es in Hamburg der-
zeit der Fall ist. Es wird ebenfalls zwischen 3 Alarmfolgen in insgesamt, bezogen auf 
Bevölkerungsdichten, 4 Stufen der Eintreffzeit, vergleichbar mit den Hamburger Risi-
koklassen, unterschieden. London verzeichnet, ebenso wie Hamburg, ein dem de-
mographischen Wandel entgegengesetztes Wachstum der Einwohnerzahl. 

Zur Generierung eines nachvollziehbaren Vergleichs, wurde ein System der Fakto-
renbildung bezogen auf die wichtigsten Kennziffern bezogen auf die Städte und de-
ren Feuerwehren entwickelt. 

Zur Evaluierung der Dimensionierung und Leistung der Feuerwehren wurden die An-
zahl der Einsatzkräfte und der Wachen, sowie die Anzahl der Einsätze pro Jahr ana-
lysiert. 

Dabei wurden für die Feuerwehr Hamburg die Zahlen des IST-Zustands vom 
31.12.2010, 1.370 Einsatzkräfte (273,9 Funktionen (inkl. Sonderfunktionen)) und jene 
nach AGBF 95 % insgesamt 1.970 Einsatzkräfte (349,6 Funktionen (inkl. Sonder-
funktionen)), angesetzt. 
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19.1 Vergleich der Feuerwehr Hamburg mit der Feuerwehr London 

Nachfolgend werden die wichtigsten Kennziffern der Feuerwehr Hamburg mit der 
Feuerwehr London verglichen. Dabei werden für die Feuerwehr Hamburg nur die 
Funktionen für den Brandschutz sowie die Sonderfunktionen berücksichtigt, da die 
Feuerwehr in London keinen Rettungsdienst betreibt.  

 
TABELLE 19.1 Vergleich der Feuerwehr Hamburg mit der Feuerwehr London 

 

Aus der Tabelle wird ersichtlich, dass die Fläche der Stadt London um 2,1mal größer 
ist, als die von Hamburg. Zudem verfügt London über 4,4mal so viele Einwohner als 
Hamburg. Demnach ist auch die Einwohnerdichte in London in etwa doppelt so groß. 
Die entsprechend größere Einwohnerzahl von London korreliert mit der Einsatzhäu-
figkeit. Demnach verzeichnet London 4,8mal so viele Einsätze als Hamburg.  

London verfügt über eine wesentlich höhere Dichte an Feuerwachen als Hamburg.  

In London sind 4,3mal so viele Einsatzkräfte notwendig als derzeit in Hamburg be-
schäftigt werden. Vergleicht man diese Zahl mit der zukünftig geforderten Anzahl an 
Einsatzkräften in Hamburg, gemäß einem Schutzziel von 95 % nach AGBF, so sind 
hier relativ gesehen zu den Einsätzen deutlich mehr Einsatzkräfte als bei der Feuer-
wehr London nötig.  

Aus der Anzahl der Feuerwachen und der Einsatzkräfte lässt sich schlussfolgern, 
dass die Feuerwachendichte in London deutlich höher ist als in Hamburg.  

Eine Feuerwache in London wird im Durchschnitt mit 10 Einsatzkräften besetzt 

FW HH* FW HH (AGBF 95%) Feuerwehr London

Fläche (km²) 1.573,42

Einwohnerzahl 7.825.200

Anzahl aller Einsätze 140.000

Anzahl der Feuerwachen 17 23 113 6,6 4,9

Anzahl Einsatzkräfte 1.370 1.970 5.904 4,3 3,0
* Stand 31.12.2010

2,1

4,4

4,8

Vergleich Feuerwehr Hamburg und Feuerwehr London
Faktor London

755,26

1.774.224

29.091



Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg                                          Europäischer Vergleich  825 
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90 

 
 

Werden in London 1.325 Einwohner pro Einsatzkraft der Feuerwehr versorgt, so 
sind dies in Hamburg derzeit 1.295 bzw. nach SOLL-Planung gemäß AGBF-
Empfehlung 901 Einwohner (-2,3 % bzw. -32,0 %). 

Sowohl die Einwohnerzahl als Parameter für die Größe einer Stadt, als auch die 
Anzahl der Einsatzkräfte bzw. der Umfang des Einsatzaufkommens lassen durch 
die Faktorenbildung eine vergleichbare Dimensionierung bzw. eine, relativ gese-
hen, ähnliche Leistung der jeweiligen Feuerwehren erkennen. 
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19.2 Vergleich der Feuerwehr Hamburg mit der Feuerwehr Dublin 

Nachfolgend werden die wichtigsten Kennziffern der Feuerwehr Hamburg mit der 
Feuerwehr Dublin verglichen. Dabei werden sowohl für die Feuerwehr Dublin als 
auch für die Feuerwehr Hamburg nur die Funktionen für den Brandschutz sowie die 
Sonderfunktionen berücksichtigt. Der von beiden betriebene Rettungsdienst ist nicht 
Gegenstand dieser Analyse. 

 
TABELLE 19.2 Vergleich der Feuerwehr Hamburg mit der Feuerwehr Dublin 

 

Aus der Tabelle wird ersichtlich, dass die Fläche der Stadt Dublin 1/5 der von Ham-
burg entspricht. Zudem verfügt Dublin über weniger als 1/3 der Einwohner als Ham-
burg. Demnach ist auch die Einwohnerdichte in Dublin in etwa doppelt so groß als in 
Hamburg. Desweiteren ist festzustellen, dass Dublin etwa 3/5 Einsätze weniger als 
Hamburg verzeichnet.  

Dublin verfügt über eine höhere Dichte an Feuerwachen als Hamburg.  

In Dublin sind etwa 1/3 so viele Einsatzkräfte notwendig als derzeit in Hamburg be-
schäftigt werden. Vergleicht man diese Zahl mit der zukünftig geforderten Anzahl an 
Einsatzkräften in Hamburg, gemäß einem Schutzziel von 95 % nach AGBF, so sind 
hier relativ gesehen zu den Einsätzen mehr Einsatzkräfte als bei der Feuerwehr Dub-
lin nötig.  

Aus der Anzahl der Feuerwachen und der Einsatzkräfte lässt sich schlussfolgern, 
dass die Feuerwachendichte in Dublin deutlich höher ist als in Hamburg.  

Eine Feuerwache in Dublin wird im Durchschnitt mit 9 Einsatzkräften besetzt. 

 

 

 

FW HH* FW HH (AGBF 95%) Feuerwehr Dublin

Fläche (km²) 117,80

Einwohnerzahl 525.383

Anzahl aller Einsätze 11.998

Anzahl der Feuerwachen 17 23 11 0,6 0,5

Anzahl Einsatzkräfte 1.370 1.970 522 0,4 0,3
* Stand 31.12.2010

29.091 0,4

Vergleich Feuerwehr Hamburg und Feuerwehr Dublin
Faktor Dublin

755,26 0,2

1.774.224 0,3
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Werden in Dublin 1.006 Einwohner pro Einsatzkraft der Feuerwehr versorgt, so 
sind dies in Hamburg derzeit 1295 bzw. nach SOLL-Planung gemäß AGBF-
Empfehlung 901 Einwohner (+28,7 % bzw. -10,4 %). 

Sowohl die Einwohnerzahl als Parameter für die Größe einer Stadt, als auch die 
Anzahl der Einsatzkräfte bzw. der Umfang des Einsatzaufkommens lassen durch 
die Faktorenbildung eine vergleichbare Dimensionierung bzw. eine, relativ gese-
hen, gleiche Leistung der jeweiligen Feuerwehren erkennen. 

 

19.3 Zusammenfassung 

Der Vergleich der Feuerwehr Hamburg mit den Feuerwehren London und Dublin bie-
tet grundsätzlich zwei Erkenntnisse: 

Bei in Relation vergleichbarer Einwohnerzahl und Größe der Feuerwehr wird im ge-
genwärtigen Zustand relativ gesehen eine stark vergleichbare Leistung bezogen auf 
die Einsatzzahlen erbracht.  

Die grundsätzliche Struktur des deutschen Modells der großen, dafür weniger dicht 
platzierten Feuerwachen wird in London und Dublin nicht praktiziert. An der jeweili-
gen deutlich höheren Anzahl an Feuerwachen lässt sich erkennen, dass ein dezent-
rales System mit kleinen, weniger stark besetzten Feuerwachen verfolgt wird, um 
bessere Eintreffzeiten zu gewährleisten. 
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20 Elbtunnel und die Überdeckelung der BAB 7 

Insgesamt umfasst die Überdeckelung der BAB 7 folgende Abschnitte:   

- Tunnel Schnelsen ca. 500 m, Baubeginn 2012, Bauzeit 2,5 Jahre  
- Tunnel Stellingen ca. 950 m, Baubeginn 2012, Bauzeit ca. 3,5 Jahre  
- Tunnel Othmarschen ca. 2.300 m, Baubeginn 2013, Bauzeit ca. 4 Jahre  

Somit werden ca. 3.750 m der BAB 7 mit den drei Deckelbauwerken überdacht.  

Die Tunnel sollen aus 2 vierspurigen Röhren bestehen, eine Röhre jeweils für jede 
Richtung.  

Während der Bauphase und bei der Inbetriebnahme der Deckelung der BAB 7 wird 
entsprechend mit erheblichen Verkehrsbeeinträchtigungen bzw. einer Verkehrs-
steigerung gerechnet. Dies wird sich somit auf die Abdeckung der FuRW Stellingen 
negativ auswirken.  

Daher ist bereits in der Bauphase eine Außenstelle im Autobahndreieck Nordwest zu 
errichten und mit einem HLF und einer Staffel (1-5) zu besetzen. Nach Fertigstellung 
des Tunnelabschnitts Stellingen gewährleitet diese Außenstelle die Sicherstellung 
des Brandschutzes im Tunnelabschnitt. 

Somit werden die 3 bisher vorhandenen Sonderfunktionen an der FuRW 
Rotherbaum und die 3 Sonderfunktionen an der FuRW Osdorf für den Elbtunnel auf 
Grund des Ausbaus und der Deckelung der A7 um weitere 12 Sonderfunktionen auf 
jeweils taktische Einheiten (1-5) erweitert, um bei einer Brandbekämpfung im Tunnel 
gemäß FwDV 3 die Erstmaßnahmen  durchführen zu können. Diese insgesamt 18 
Funktionen sollen an der Elbtunnelwache-Nord, Elbtunnelwache-Süd und im Bereich 
Stellingen mit jeweils 6 Funktionen ein HLF besetzen.  

Zur Überwachung und Alarmierung soll die bewährte Funktion in der Tunnelbetriebs-
zentrale beibehalten werden, um eine kurzfristige Intervention bei einem Schadens-
ereignis qualifiziert sicherstellen zu können. 

Die künftige Elbtunnelwache wird nachfolgend in der Personalplanung separat dar-
gestellt. 
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21 Sonstige Themenbereiche  

Empfehlungen zum Personalmanagement 

Krankenstand: 

Die Wachführer der Berufsfeuerwehr Hamburg sollen künftig darauf geschult werden 
die Mitarbeiter zu motivieren, um durch Steigerung der Arbeitszufriedenheit einen 
effektiven Beitrag zur Senkung des Krankenstandes erzielen zu können. Zusätzlich 
zu den im Projekt AktiFit forcierten Maßnahmen und einer intensiveren Wahrneh-
mung des Dienstsports, bleiben bewährte Methoden wie zum Beispiel das betriebli-
che Wiedereingliederungsmanagement, Stressbewältigungsseminare, aber auch die 
Vorsorgekuren die richtigen Maßnahmen, den erhöhten Krankenstand langfristig zu 
senken. Zur Motivationssteigerung ist eine flexible Dienstplangestaltung (Wunsch-
dienstplanung) mit zwei Wachabteilungen zu empfehlen. 

 

Dauerhaft diensteingeschränkte Mitarbeiter: 

An den FuRW sollen die dauerhaft diensteingeschränkten Mitarbeiter nach Möglich-
keit bei der Pflege der Objektdatei, beim Umtakeln, bei der Verrichtung von sonstigen 
leichten Tätigkeiten wie z.B. Fahrdienste und Besetzung des Abschleppfahrzeuges 
bei nicht einsatzbezogenen Fahrten sowie bei der Brandschutzerziehung- und auf-
klärung behilflich und unterstützend mitwirken. 

 

Altersstruktur und Nachwuchsarbeit: 

Die Altersstruktur der Berufsfeuerwehr zeigt die typische Problematik des demogra-
phischen Wandels. Die Gruppe der unter 30-jährigen ist deutlich kleiner als die der 
über 50-jährigen. Zwar ließen sich bis dato Neueinstellungen und Altersabgänge 
tendenziell in der Waage halten, jedoch nimmt der Anteil der Älteren im Verhältnis 
immer mehr zu. Dies hat insbesondere Auswirkungen auf die Einsatzfähigkeit der 
Berufsfeuerwehr als Ganzes. Darüber hinaus ist bis 2019 mit einem Überhang bei 
den altersbedingten Abgängern gegenüber den Neuanwerbungen zu rechnen. Dies 
bedeutet eine weitere Verschärfung der personell angespannten Situation der Be-
rufsfeuerwehr. 

 

Um dieser Problematik zu begegnen, ist es bereits jetzt erforderlich in verstärktem 
Maße Personal einzustellen. 

 

Es ist somit auch in Zukunft nicht nur auf einen stabilen Ausgleich zwischen Abgang 
und Einstellung zu achten, sondern sogar mit gezielt den Abgängen übersteigenden 
Einstellungsquoten. In diesem Zusammenhang werden jedoch schon heute erkenn-
bare Probleme deutlich. Durch in näherer Zukunft zu erwartende geringere Bewer-
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berzahlen aufgrund geburtenschwacher Jahrgänge, steht die Berufsfeuerwehr mehr 
und mehr in Konkurrenz zu Industrie und Handwerk, die flexibler auf die Arbeits-
marktsituation reagieren können. 

Deshalb benötigt die Berufsfeuerwehr Hamburg neue, innovative Konzepte, um wei-
terhin als attraktiver Arbeitgeber auf Lebenszeit zu gelten und gleichzeitig eigene 
Bedürfnisse an kompetente und leistungswillige Mitarbeiter zu erfüllen. Wie bereits in 
Kapitel 16 vorgeschlagen, ist die Einrichtung einer Task Force "Mitarbeiterwerbung" 
unbedingt notwendig, die, entsprechend ausgestattet, agieren kann.  

Es ist eine allgemeine Beobachtung der Arbeitgeber, die Stellen im Bereich der Aus-
bildungsberufe anbieten, dass unübersehbare Defizite in basalen Kenntnissen wie 
Rechtschreibung, Grammatik und einfacher Mathematik ein vorherrschendes Prob-
lem darstellen. Auch die Feuerwehren müssen dadurch einen erheblichen Anteil an-
sonsten qualifizierter Bewerber aus dem weiteren Verfahren ausschließen. Eine oft 
berufsbegleitende schulische Maßnahme, wie es viele Arbeitgeber anbieten, halten 
wir für die Feuerwehr für nicht praktikabel. Als "präventive" Maßnahme empfehlen wir 
im Bereich des Nachwuchses der Freiwilligen Feuerwehren gezielt auf diesen Um-
stand hinzuweisen, beispielsweise in Vorbereitungsseminaren, um die Motivation für 
das schulisch notwendige Wissen der potentiellen Bewerber aus diesem Umfeld zu 
verbessern. Des Weiteren sollte die Feuerwehr auf allen Berufs- und Ausbildungs-
messen, die für Schüler und junge Arbeitssuchende angeboten werden, präsent sein 
und, auch in Eigeninitiative, Veranstaltungen in weiterführenden Schulen anbieten. 
Die Öffentlichkeitsarbeit muss vor allem mithilfe der Nutzung moderner medialer Sys-
teme, beispielsweise sog. sozialer Netzwerke, erfolgen, um die nachwachsenden 
Generationen gezielt zu erreichen. Printmedien allein sind nicht mehr Stand der Din-
ge. Hierfür sollte ein Marketing-Konzept erarbeitet werden, welches einer regelmäßi-
gen Evaluation und Sachkenntnis bedarf.  

Die Einführung eines Lehrberufs "Brandmeister" wird gemeinhin diskutiert und bereits 
im Modellversuch u.a. in Düsseldorf als sog. Stufenausbildung seit 2006 praktiziert. 
Hier wird eine 3-jährige Ausbildung für Bewerber mit Fachoberschulreife (oder ver-
gleichbar) angeboten, die noch nicht über, wie bisher üblich, eine handwerkliche Be-
rufsausbildung verfügen. Die Ausbildungsinhalte entsprechen prinzipiell den der tra-
ditionellen 18-monatigen Ausbildung und einer handwerklichen Zusatzqualifikation. 
Wir halten dieses Modell für nicht sinnvoll. Die Arbeit sowohl an der Einsatzstelle, als 
auch auf der Feuerwache ist geprägt von Fragestellungen, die ein hohes Maß an 
technischem Verständnis und Erfahrung zu oft improvisierten Lösungen verlangen.  

Hierbei profitiert der einzelne Mitarbeiter von seiner handwerklichen Ausbildung bzw. 
Berufserfahrung. Dieses Prinzip bildet mitunter den Kern des Selbstverständnisses 
der Berufsfeuerwehr.  

Das Anbieten von Ausbildungsstellen zum Rettungsassistenten hingegen halten wir 
für sinnvoll. Die Feuerwehr gewinnt mittlerweile einen erheblichen Anteil ihrer Mitar-
beiter von durch Hilfsorganisationen ausgebildete Rettungsassistenten. Die ent-
scheidenden Vorteile sind, dass diese bereits durch ihre Ausbildung einsatzerfahren 
sind, einigen Kontakt zur Arbeit der Feuerwehren gehabt haben und ihre Ausbildung 
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zum Rettungssanitäter im Rahmen des 18-monatigen Lehrgangs eingespart werden 
kann. Zumeist unter Aufwendung eines erheblichen finanziellen Eigenaufwands von 
mehreren Tausend Euro erlernen diese in einem 520-Stunden-Lehrgang an einer 
privaten Schule bzw. einer der Hilfsorganisationen den Beruf des Rettungsassisten-
ten mit anschließender einjähriger Tätigkeit im Rettungsdienst auf einer Rettungswa-
che. Aufgrund mangelnder Zukunftssicherheit durch derzeit übliche befristete Ar-
beitsverträge und hoher Arbeitszeitbelastung, bewerben sich viele im Verlauf ihrer 
Karriere bei der Berufsfeuerwehr. Ausbildungsstellen zum Rettungsassistenten bei 
der Feuerwehr sind für potentielle Bewerber interessant, wenn sie hier Bezahlung, 
ähnlich eines Ausbildungsgehaltes, die Ausbildung kostenfrei erhalten und unter 
Umständen bevorzugt in ein späteres Verfahren zur Übernahme in den feuerwehr-
technischen Dienst gelangen. Auch für den Dienstherren ergeben sich Vorteile, zum 
Einen fällt die Entscheidung zur Übernahme leichter, da der Bewerber durch seine 
dreijährige Ausbildung bestens bekannt ist, zum Anderen sind die Bewerber bereits 
mit den innerbetrieblichen Strukturen und Abläufen vertraut.  

Die Rekrutierung von Personal aus dem Umfeld der Freiwilligen Feuerwehren stellt 
ein Weiteres wichtiges Standbein der Berufsfeuerwehr dar und muss gepflegt wer-
den.  

Insbesondere die Nachwuchsarbeit in den Stadtteilen muss gefördert und den Eh-
renamtlichen in der Jugendarbeit gezielt Hilfestellung geleistet werden. Vorstellbar 
sind auch Praktika der Freiwilligen bei der Berufsfeuerwehr, um Interesse zu festi-
gen. Wünschenswert wäre ein Mentorenprogramm, das Jugendliche auf ihrem Weg 
bis zur Bewerbung bei der Feuerwehr begleitet, beispielsweise Beratungen bei Ent-
scheidungen gibt und Fragen beantwortet. Insgesamt ist der Gang in die Gerätehäu-
ser von Bedeutung, um Bedarfe und Wünsche festzustellen. Der Erhalt einer guten 
Beziehung zwischen Berufsfeuerwehr und den Freiwilligen Feuerwehren muss jeder-
zeit gewährleistet sein, um die Motivation der Ehrenamtlichen zu erhalten und letzt-
endlich auch um Personal zu werben. 

Besondere Herausforderungen stellt die Anwerbung von Personal für die Laufbahn-
gruppe 2 dar. Hier ist ein erhebliches Defizit bei den Neueinstellungen von Bewer-
bern mit vorangegangenem technischem Studium zu verzeichnen. Als Begründung 
für den Mangel an geeigneten Bewerbern wird vor allem die nicht ausreichende Be-
zahlung in der Zeit als Anwärter genannt, die natürlich nicht mit einem Einstiegsge-
halt eines Unternehmens mithalten kann. Eine Möglichkeit der Anpassung der Bezü-
ge bleibt zu prüfen. Der Mangel an Mitarbeitern der Laufbahngruppe 2 wird vermehrt 
mit sog. "Aufsteigern" aus der Laufbahngruppe 1 kompensiert, die regelhaft keine 
Hochschulausbildung nachweisen können. Hier muss geprüft werden, ob dem ein-
zelnen potentiellen Aufsteiger die Möglichkeit eines berufsbegleitenden Studiums 
angeboten werden kann, sofern er den entsprechenden Schulabschluss hat. Die 
Praktikabilität dieser Verfahrensweise kann nachgewiesen werden. Gegebenenfalls 
muss eine gewisse Anpassung des jeweiligen Dienstplans erfolgen. Des Weiteren 
wäre die gezielte Anwerbung von Studenten der technischen Studiengänge vorstell-
bar, beispielsweise mit finanzieller Unterstützung während des Studiums i.S.e. Sti-
pendiums bei gleichzeitiger Verpflichtung zur anschließenden Feuerwehrkarriere. 
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Diese Idee wird bereits erfolgreich bei Medizinern praktiziert, um dem Nachwuchs-
mangel zu begegnen. Auch eine studiumbegleitende Feuerwehrausbildung ist denk-
bar. Dies alles setzt, wie oben dargestellt, gezieltes Marketing und die Entwicklung 
individueller, neuer Konzepte voraus, sodass die Feuerwehr als erstrebenswerter 
Arbeitsplatz mit sehr guten Perspektiven als Argument den Nachteil der geringfügige-
ren Einstiegsgehälter überwiegt. 

 

Für die Feuerwehr Hamburg sind folgende Konsequenzen aus der angespannten 
personellen Situation abzuleiten:  

Jährliche Neueinstellungen und altersbedingtes Ausscheiden muss mindestens 
ausgewogen verteilt sein, langfristig ist eine gleichmäßige Altersverteilung durch 
regelmäßige Einstellungen anzustreben und damit auch gleichmäßige altersbe-
dingte Abgänge.  

Wir empfehlen:  

-  die Einrichtung einer Arbeitsgruppe "Mitarbeiterwerbung" mit weitreichenden 
Kompetenzen und ausreichenden finanziellen Mitteln,  

-  zielgruppenorientiertes Marketing,  

-  Anbieten von Ausbildungsplätzen zum Rettungsassistenten,  

-  Pflege der Beziehung zu den Freiwilligen Feuerwehren mit Unterstützung der 
Jugendarbeit, Mentorenprogramm, Praktika,  

-  Anbieten eines berufsbegleitenden Studiums für sog. "Aufsteiger",  

-  studiumbegleitende Feuerwehrausbildung,  

-  finanzielle Unterstützung von Studenten technischer Studiengänge (im Sinne 
eines Stipendiums) bei gleichzeitiger gegenseitiger Verpflichtung zur späte-
ren Übernahme in die Laufbahngruppe 2. 

 

Verlässlichkeit der Alarmierung der Freiwilligen Feuerwehren 

Prinzipiell ist die Einbindung der Freiwilligen Feuerwehren in das Einsatzgeschehen 
gewünscht, da wir nachweisen konnten, dass ihre Beteiligung zu einer Verbesserung 
der Erreichungsgrade führt. Um die Vorgaben der AGBF-Empfehlung zuverlässig 
sicherzustellen, ist deshalb eine regelhafte Alarmierung der FF notwendig. Dies sollte 
aber unter der Prämisse erfolgen, dass die Alarmierung nicht dem Zufall überlassen 
bleibt.  

Die Freiwillige Feuerwehr muss durch organisatorische Maßnahmen sicherstellen, 
dass nach einer Alarmierung sechs Funktionen zeitgerecht ausrücken können. 

Außerhalb der regelmäßigen Arbeitszeit und am Wochenende sollten pro Standort 
eine um 200% höhere Personalverfügbarkeit an freiwilligen Aktiven vorhanden sein, 
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um die taktischen Einheiten zur Besetzung der erforderlichen Einsatzfahrzeuge bil-
den zu können. 

Biogefährdung 

An der TuUW ist spezielles Fachwissen in chemischen und radiologischen Gefahren 
vorhanden. Eine Fähigkeitslücke besteht allerdings im Bereich der biologischen Ge-
fahren, die durch entsprechend geschulte Mitarbeiter und zu beschaffende Mess- 
und Probenahmeausstattung geschlossen werden muss.  

Da zum Umgang mit biologischen Gefahren umfangreiche Kenntnisse notwendig 
sind, sollten Einsatzmitarbeiter speziell in diesem Gebiet geschult und fortgebildet 
werden. Für die Komplexität der Aufgaben werden 5-6 Funktionen als bedarfsgerecht 
angesehen. 4 Funktionen für die Probenahme am Einsatzort und die Gestellung des 
Sicherheitstrupps und gleichzeitiger Sicherstellung der Durchhaltefähigkeit auch 
komplexerer Einsatzlagen und je nach Bedarf 1-2 Funktionen in einem Mess-
container für die spezifischen Auswertungen.  

Die Mitarbeiter sind der Technik- und Umweltschutzwache zuzuordnen, um die dort 
bereits vorhandene Kenntnisse der Laborarbeit im chemischen Bereich synergetisch 
nutzen zu können. 

 

2. UDI im Norden Hamburgs 

Das nördliche Stadtgebiet ist durch den an der TuUW stationierten UDI nicht zeitge-
recht zu erreichen. Hier befinden sich der Flughafen Hamburg Fuhlsbüttel, diverse 
Objekte, wie z.B. Krankenhäuser, Altenheime- und Wohnanlagen sowie Betriebe, die 
nach der Richtlinie 96/82/EG des Rates vom 9. Dezember 1996 zur Beherrschung 
der Gefahren bei schweren Unfällen mit gefährlichen Stoffen (Seveso-II-Richtlinie) 
und somit nach der Störfall-Verordnung eingestuft sind. 

Für den Betrieb des Flughafens ist die – Besondere Richtlinie für Flugunfälle – bin-
dend, sie fordert u.a. eine schnellstmögliche Überprüfung von verunfallten oder ab-
gestürzten Flugzeugen und deren Wrackteile auf Radioaktivität und gefährliche Gü-
ter, was nur durch einen schnellen Spür- und Messeinsatz realisiert werden kann. 
Der Flughafen Hamburg ist in der Strukturuntersuchung von 1994 in die Risikoklasse 
1 eingestuft und unterliegt nach dem 11. September 2001 einer erhöhten allgemei-
nen Gefährdung. Für Objekte, Krankenhäuser und Altenheime ist der schnelle Ein-
satz von Spür- und Messtechnik sowie eine schnelle Bewertung der Messergebnisse 
durch einen UDI bei einer Schadstofffreisetzung zwingend erforderlich, weil die ggf. 
notwendigen Verschluss- und Evakuierungsmaßnahmen schnellstmöglich eingeleitet 
werden müssen. 

Die Anfahrtsdauer des UDI beträgt je nach Verkehrslage 25 bis 45 Minuten zuzüglich 
Alarmierungszeit. Zurzeit befindet sich nur ein UDI an der TuUW im 24/7 Dienst. Ist 
dieser in einen Einsatz eingebunden, kann einer weiteren Einsatzstelle mit einer 
ABC-Gefahrenlage kein UDI mehr zugeordnet werden. Bei dringendem Bedarf eines 
zweiten UDI wird der ZF32 alarmiert, dieser hat jedoch nicht die umfassende Ausbil-
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dung und fachliche Kompetenz eines UDI. Zudem geht dieses Verfahren zu Lasten 
der Einheiten der TuUW, da diese dann ohne Führung sind und resultierend einen 
geringeren taktischen Wert besitzen. Bei einer bestehenden größeren ABC-Lage 
steht jedoch auch der ZF32 nicht zur Verfügung, da er bereits in seiner originären 
Funktion als ZF32 eingebunden ist und somit nicht als zweiter UDI eingesetzt werden 
kann. Dieses gilt auch bei Einsätzen mit einer größeren Schadstoffwolkenbildung, da 
durch den Emissions- und den Immissionspunkt faktisch zwei Einsatzstellen gege-
ben sind. Auch bei Einsätzen in Tunnelanlagen kann, entgegen der Taktik mit je ei-
nem BDI an den nächst gelegenen Ein- und Ausgängen, der UDI nur an einem Punkt 
eingesetzt werden. Dieses ist, insbesondere bei TE-Lagen, ein schwerwiegendes 
Defizit und somit ein taktischer Bruch aufgrund dieser Fähigkeitslücke. Als Beispiel 
kann hier der Anschlag auf die Londoner Untergrundbahn genannt werden, wo ein 
massiver zweiseitiger Einsatz von Spür- und Messeinheiten erfolgte. Diesem Szena-
rio muss auch in Hamburg einsatztaktisch Rechnung getragen werden. 

Weiterhin ist die Aufgabe des Leiters der Messleitstelle durch die Funktionen F32 
SB1, F32 SB2, F32 SB3 und F02141 zu besetzen. Die aufgeführten Funktionen sind 
in den Aufgabenbereich UDI eingebunden und verfügen somit über die notwendigen 
Kenntnisse und Fähigkeiten. Die RLST alarmiert fernmündlich einen der im Dienst 
befindlichen Beamten. Ist der UDI schon in einem Einsatz eingebunden, ist ein 2. 
UDI erforderlich. Dieses gilt analog dafür, dass der diensthabende UDI in die Mess-
leitstelle alarmiert wird, da dann ein UDI im operativen Bereich fehlt. 

Aufgrund der Anfahrtsdauer des UDI zum Flughafen Hamburg und in das nördliche 
Stadtgebiet, der Besetzung der MLST, den Fähigkeitslücken bei Tunnel- und TE-
Einsätzen sowie dem Bedarf eines UDI bei jedem ABC-Einsatz ist es notwendig ei-
nen zweiten UDI in Dienst zu stellen. 

 

Wir empfehlen die Schaffung von Stellen für zwei Funktionen, für einen 2.UDI und 
einen Führungsgehilfen, als Standort ist die FuRW Alsterdorf geeignet. 
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22 Optimierung der Wachreviergrenzen 

 

Abbildung: Gegenüberstellung der derzeitigen Wachreviergrenzen (IST-Zustand) und 
der optimierten Wachreviergrenzen (SOLL-Planung) 

 

Die Ermittlung der optimalen Wachreviergrenzen mittels Simulation zeigt, dass die 
bisherigen Wachreviergrenzen in der Freien und Hansestadt Hamburg bereits sehr 
sinnvoll gewählt wurden. Grundlage der Simulation waren hierbei die Fahrzeitiso-
chronen der Wachstandorte. Die Reviergrenzen wurden jeweils an den Schnittpunk-
ten der Isochronen gewählt. 

Größere Veränderungen ergeben sich im Wachbereich der Außenstelle Roßdamm, 
welcher die westlichen Gebiete des Reviers der FuRW Wilhelmsburg dazubekom-
men würde. 

Weiterhin verschiebt sich die Grenze des Wachreviers der FuRW Süderelbe nach  
Norden in das derzeitige Gebiet der FuRW Finkenwerder. Somit würde das Wachre-
vier Finkenwerder flächenmäßig abnehmen. 

Ansonsten kommt es nur zu marginalen Veränderungen im Vergleich zu den existie-
renden Wachreviergrenzen. 
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23 Prozessbezogene Qualitätskriterien des Einsatz-
dienstes im Brandschutz / Technische Hilfeleistung 

Für die Qualitätssicherung des Betriebsprozesses Einsatzdienst der Feuerwehr 
Hamburg werden folgende produktbezogenen Qualitätskriterien für die Produktgrup-
pe Gefahrenabwehr Brandschutz/Technische Hilfeleistung (BS/TH) empfohlen. 

 
23.1 Sicherung der Verfügbarkeit des Einsatzpersonals 
Ausrückzeit BS/TH: 
 
Aufgabe:  Es soll festgestellt werden, wie lange die Einsatzfahrzeuge der Produkt-

gruppe Gefahrenabwehr BS/TH durchschnittlich nach der erfolgten Alar-
mierung bis zum Ausrücken (Einsatzübernahme) benötigen. 

Ist-Wert:  arithmetischer Mittelwert über alle ausgerückten Einsatzfahrzeuge der 
Produkt-gruppe Gefahrenabwehr im Zeitbezug 

Soll-Wert: <= 1,5 Minuten 

Toleranzbereich: + 0,2 Minuten 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Minuten bei Überschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Standort  

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 

 
Anfahrtszeit BS/TH: 

Aufgabe: Es soll festgestellt werden, wie lange die Einsatzfahrzeuge des Brand-
schutzes und der Technischen Hilfeleistung nach dem Ausrücken bis zum 
Einsatzort benötigen. 

Ist-Wert:  Perzentilwerte p50 und p95 der Summenhäufigkeitsverteilung der An-
fahrtszeit der Einsatzfahrzeuge des Brandschutzes und der Technischen 
Hilfeleistung (KLF, DL, HLF/GW) 

Soll-Wert: p50-Wert < 5,0 Minuten (HLF, GW);  
p95-Wert < 6,5 Minuten KLF, DL + HLF  

Toleranzbereich: 0,0 Minuten 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Minuten bei Überschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach KLF, DL, HLF/GW, Standort und 
Wachabteilung 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 
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Verweilzeit am Einsatzort BS/TH: 
 
Aufgabe: Es soll festgestellt werden, wie lange die Einsatzfahrzeuge des Brand-

schutzes / der Technischen Hilfeleistung durchschnittlich am Einsatzort 
verweilen. 

Ist-Wert:  arithmetischer Mittelwert der Verweilzeit am Einsatzort über die Einsatz-
fahrzeuge des Brandschutzes und der Technischen Hilfeleistung (KLF, 
DL, HLF/GW) 

Soll-Wert: 20,0 Minuten 

Toleranzbereich: +/- 5,0 Minuten 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Minuten bei Abweichung vom Soll-Wert inkl. des To-
leranzbereiches, getrennt nach KLF, DL, HLF/GW, Standort und Wachab-
teilung  

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 

Der Soll-Wert ist später evtl. anzupassen. 

 

Zielerfüllungsgrad der Soll-Besetzung der Fahrzeugfunktionen BS/TH: 
 
Aufgabe: Es soll die relative Abweichung vom Soll-Wert der Personalstunden zur 

Besetzung der Fahrzeuge im Regelbetrieb durch Einsatzkräfte für die 
Produktgruppe Gefahrenabwehr Brandschutz/Technische Hilfeleistung je 
Tageskategorie festgestellt werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent der Personalstunden gemäß dem aktuellen Dienstplan im 
Verhältnis zum Soll-Wert der Personalstunden zur Besetzung der Fahr-
zeuge durch Einsatzkräfte im Zeitbezug 

Soll-Wert: 100 % an allen Tagen 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Tageskategorie, Standort und Pro-
duktgruppe  

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 
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Einhaltung Ausfallzeit der Einsatzkräfte durch Krankheit/Kur: 
 
Aufgabe:  Es soll die relative Abweichung vom Soll-Wert der personalbemessungs-

relevanten durchschnittlichen Jahresausfallstunden pro Einsatzmitarbeiter 
infolge Krankheit/Kur festgestellt werden (ohne Dauerkranke und Vorsor-
gekuren). 

Ist-Wert:  arithmetischer Mittelwert der Ausfallstunden über alle Einsatzmitarbeiter 
im Zeitbezug 

Soll-Wert: 258 Jahresstunden /12 * Anzahl kumulierte Monate 

Toleranzbereich: + 10 % 

Ausgabe: Monat und Abweichung (+) in Prozent des Ist-Wertes bei Überschreitung 
des Soll-Wertes inkl. des Toleranzbereichs, getrennt nach Standorten 

Zeitbezug: monatlich kumuliert 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich von F024 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 

 

23.2 Sicherung der Verfügbarkeit der HLF/GW-Einsatzmittel 
des/der Brandschutzes/Technischen Hilfeleistung 

Wiederkehrzeit des kritischen Risikofalls: 
 
Aufgabe:  Es soll die Anzahl der Bedarfsüberschreitungsfälle (kritische Risikofälle) 

im aktuellen Einsatzaufkommen bezogen auf eine 365/24-Stunden-
HLF/GW-Vorhaltung festgestellt werden. 

Ist-Wert:  Anzahl der kritischen Risikofälle pro Monat, bei denen das für die im Ver-
sorgungsbereich der Feuer- und Rettungswachen gelegene Einsatzstelle 
primär zuständige HLF/GW durch einen Einsatz bereits "belegt" ist und 
daher ein HLF/GW aus einem anderen Versorgungsbereich alarmiert wer-
den muss (Abweichung vom Einsatzmittelvorschlag des Einsatzleitsys-
tems gemäß AAO für den Erstalarm), normiert auf eine ständige 24-
Stunden-HLF/GW-Vorhaltung im Zeitbezug 

Soll-Wert: <= 18 kritische Risikofälle (Überschreitungsfälle) 

Toleranzbereich: + 10 % 

Ausgabe: Monat und Abweichung (+) in Prozent des Ist-Wertes bei Überschreitung 
des Soll-Wertes inkl. des Toleranzbereichs, getrennt nach Standorten 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 
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KLF, DL, HLF und GW-Auslastung durch Einsätze: 
 
Aufgabe:  Es soll die durchschnittliche Einsatzauslastung der am Standort der Feu-

er- und Rettungswachen nach Dienstplan vorgehaltenen HLF/GW und de-
ren Abweichung von den geplanten Soll-Werten je Tageskategorie festge-
stellt werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent aller Einsatzstunden von HLF/GW bezogen auf die 
dienstplanmäßigen Soll-Vorhaltestunden der HLF/GW im Zeitbezug 

Soll-Wert: <= 35 % 

Toleranzbereich: +/- 15 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Abweichung vom Soll-Wert inkl. des To-
leranzbereichs, getrennt nach Tageskategorie und Standort 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 

 

23.3 Kfz-Unfallgeschehen des Einsatzdienstes 

Anzahl Kfz-Unfälle bei Einsätzen: 
 
Aufgabe: Es soll die Anzahl der Kfz-Unfälle bei Einsatzfahrten für die Produktgruppe 

Gefahrenabwehr (BS/TH) festgestellt werden. 

Ist-Wert:  Anzahl Kfz-Unfälle bei Einsatzfahrten im Zeitbezug 

Soll-Wert: Null Kfz-Unfälle 

Toleranzbereich: + 2 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert bei Abweichung vom Soll-Wert, getrennt nach Stand-
ort, Wachabteilung und Produktgruppe 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Abteilung Technik und Logistik F03 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 
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Kfz-Schadenhöhe infolge von Unfällen bei Einsätzen: 
 
Aufgabe: Es soll die Schadenhöhe an Fahrzeugen der Produktgruppe Gefahrenab-

wehr (BS/TH) infolge von Kfz-Unfällen bei Einsatzfahrten festgestellt wer-
den. 

Ist-Wert:  Schadensumme über alle Kfz-Unfälle bei Einsatzfahrten im Zeitbezug 

Soll-Wert: Null Euro 

Toleranzbereich: + 3.000 Euro 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Euro bei Abweichung vom Soll-Wert inkl. des Tole-
ranzbereichs, getrennt nach Standort, Wachabteilung und Produktgruppe 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Abteilung Technik und Logistik F03 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 

 

Verteilung der Ursachen von Kfz-Unfällen im Einsatz: 
 
Aufgabe: Es soll die Häufigkeitsverteilung der Ursachenklassen von Kfz-Unfällen 

während Einsätzen der Produktgruppen Gefahrenabwehr (BS/TH) festge-
stellt werden. 

Als Unfallursachen sind folgende Klassen festgelegt: 

• Geschwindigkeit / Bremsunfall / Auffahren 
• Bedienung vom Fahrzeug / Gerät 
• Fahrstreifen- / Fahrtrichtungswechsel 
• Kreuzung 
• Rückwärtsfahren 
• Streifschaden 
• Indirekte Beteiligung 
• Sonstiges 

Ist-Wert:  Summe Kfz-Unfälle pro Ursachenklasse im Zeitbezug 

Soll-Wert:  Null Kfz-Unfälle pro Ursachenklasse im Zeitbezug 

Toleranzbereich: + 2 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert bei Abweichung vom Soll-Wert inkl. des Toleranzbe-
reichs, getrennt nach Standort, Wachabteilung und Produktgruppe 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Abteilung Technik und Logistik F03 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 
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Anzahl Krankheitstage infolge von Unfällen im Einsatz: 
 
Aufgabe:  Es soll die Anzahl der Krankheitstage der Einsatzdienstmitarbeiter infolge 

von Unfällen im Einsatz festgestellt werden. 

Ist-Wert:  Summe unfallbedingte Krankheitstage über alle Einsatzdienstmitarbeiter 
im Zeitbezug 

Soll-Wert: Null unfallbedingte Krankheitstage 

Toleranzbereich: + 5 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert bei Abweichung vom Soll-Wert inkl. des Toleranzbe-
reichs, getrennt nach Standort, Wachabteilung und Produktgruppe 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich F04/Sicherheitsmanagement 

Auswerterhythmus: vierteljährlich 

 

23.4 Zeitnaher Einsatzabschluss nach Einsatzende 

Minimierung der Fertigungszeit des Einsatzberichtes bis zur finalen Einsatzab-
schlussmeldung: 
 
Aufgabe: Es soll die Fertigungszeit des Einsatzberichtes zwischen dem Zeitpunkt, 

wenn alle Ressourcen ihre Arbeit am Einsatz beendet haben und der Ein-
satz damit selbst bereits beendet ist bis zur Betätigung der FEDOS-
Schaltfläche "abschließen" (Beendigung der Einsatzabschlussmeldung) 
festgestellt werden, d. h. wie lange die Berichtsführende Einheit nach Be-
endigung ihrer Arbeit am Einsatz (Einsatzende) für die anschließende Er-
fassung der zusätzlich erforderlichen berichtsrelevanten Pflichtdaten bis 
zur Beendigung der Einsatzab-schlussmeldung und Betätigung der Schalt-
fläche "abschließen" benötigt (der Status des Einsatzes wechselt von "be-
endet" auf "abgeschlossen"). 

Ist-Wert:  Perzentilwerte p85 und p100 der Summenhäufigkeitsverteilung der Ferti-
gungszeit des Einsatzberichtes über alle Einsätze im Zeitbezug 

Soll-Wert: p85-Wert <= 24,0 Stunden 
p100-Wert <= 72,0 Stunden 

Toleranzbereich: + 12,0 Stunden 

Ausgabe: Woche und Ist-Wert in Stunden bei Überschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Standort und Wachabteilung 

Zeitbezug: wöchentlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich von F024 

Auswerterhythmus: monatlich 
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Anmerkung F02: Die Erhebung dieser Kennzahl ist sinnvoll. Bei der Soll-Wert Fest-
legung ist der jeweils geltende Dienstplan zu beachten. Sollten z.B. zwischen zwei 
Schichten 48 Stunden Freizeit liegen, ist der P100 Wert von 48 Stunden nicht sinn-
voll. 

 
23.5 Zielerreichung Produktgruppe Gefahrenabwehr 

Schutzziel Gefahrenabwehr Teil 1 Brandschutz: 

Aufgabe:  Es soll die Zielerreichung von Schutzziel Teil 1 (ein "Erstangriff" der Feu-
erwehr soll innerhalb von 9,5 Minuten nach Beginn der Notrufabfrage in 
der Leitstelle mit 10 Funktionen erfolgen) in der Realität überprüft werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent an allen schutzzielrelevanten Einsätzen im Wachrevier, 
bei denen in der Realität 10 Funktionen in 9,5 Minuten an der Einsatzstelle 
waren (realer Zielerreichungsgrad von Schutzziel Teil 1) 

Soll-Wert: in >= 95,0 % aller schutzzielrelevanten Einsätze müssen insgesamt 10 
Funktionen in 9,5 Minuten an der Einsatzstelle sein 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Wachrevier 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: monatlich 

 
Schutzziel Gefahrenabwehr Teil 1 Technische Hilfeleistung: 
 
Aufgabe:  Es soll die Zielerreichung von Schutzziel Teil 1 (ein "Erstangriff" der Feu-

erwehr soll innerhalb von 9,5 Minuten nach Beginn der Notrufabfrage in 
der Leitstelle mit 10 Funktionen erfolgen) in der Realität überprüft werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent an allen schutzzielrelevanten Einsätzen im Wachrevier, 
bei denen in der Realität 10 Funktionen in 9,5 Minuten an der Einsatzstelle 
waren (realer Zielerreichungsgrad von Schutzziel Teil 1) 

Soll-Wert: in >= 95,0 % aller schutzzielrelevanten Einsätze müssen insgesamt 10 
Funktionen in 9,5 Minuten an der Einsatzstelle sein 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Wachrevier 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: monatlich 
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Schutzziel Gefahrenabwehr Teil 2 Brandschutz: 
 
Aufgabe:  Es soll die Zielerreichung von Schutzziel Teil 2 (eine "Unterstützungsein-

heit" soll innerhalb von 14,5 Minuten mit weiteren sechs Funktionen an der 
Einsatzstelle eintreffen) in der Realität überprüft werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent an allen schutzzielrelevanten Einsätzen im Wachrevier, 
bei denen in der Realität 16 Funktionen in 14,5 Minuten an der Einsatz-
stelle waren (realer Zielerreichungsgrad von Schutzziel Teil 2) 

Soll-Wert: in >= 95,0 % aller schutzzielrelevanten Einsätze müssen insgesamt 16 
Funktionen in 14,5 Minuten an der Einsatzstelle sein 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Wachrevier 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: monatlich 

 

Schutzziel Gefahrenabwehr Teil 2 Technische Hilfeleistung: 
 
Aufgabe:  Es soll die Zielerreichung von Schutzziel Teil 2 (eine "Unterstützungsein-

heit" soll innerhalb von 14,5 Minuten mit weiteren sechs Funktionen an der 
Einsatzstelle eintreffen) in der Realität überprüft werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent an allen schutzzielrelevanten Einsätzen im Wachrevier, 
bei denen in der Realität 16 Funktionen in 14,5 Minuten an der Einsatz-
stelle waren (realer Zielerreichungsgrad von Schutzziel Teil 2) 

Soll-Wert: in >= 95,0 % aller schutzzielrelevanten Einsätze müssen insgesamt 16 
Funktionen in 14,5 Minuten an der Einsatzstelle sein 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Wachrevier 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: monatlich 
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Schutzziel Gefahrenabwehr Gesamt Brandschutz: 
 
Aufgabe:  Es soll der Zielerreichungsgrad des Schutzziels von 10 Funktionen in 9,5 

Minuten und weiteren 6 Funktionen in weiteren 5,0 Minuten in der Realität 
überprüft werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent an allen schutzzielrelevanten Einsätzen im Wachrevier, 
bei denen in der Realität 10 Funktionen in 9,5 Minuten und insgesamt 16 
Funktionen in insgesamt 14,5 Minuten an der Einsatzstelle waren 

Soll-Wert: in >= 95,0 % aller schutzzielrelevanten Einsätze müssen 10 Funktionen in 
9,5 Minuten und insgesamt 16 Funktionen in 14,5 Minuten an der Einsatz-
stelle sein (realer Zielerreichungsgrad des Schutzziels der Gefahrenab-
wehr) 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Wachrevier 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: monatlich 

 

Schutzziel Gefahrenabwehr Gesamt Brandschutz: 
 
Aufgabe:  Es soll der Zielerreichungsgrad des Schutzziels von 10 Funktionen in 9,5 

Minuten und weiteren 6 Funktionen in weiteren 5,0 Minuten in der Realität 
überprüft werden. 

Ist-Wert:  Anteil in Prozent an allen schutzzielrelevanten Einsätzen im Wachrevier, 
bei denen in der Realität 10 Funktionen in 9,5 Minuten und insgesamt 16 
Funktionen in insgesamt 14,5 Minuten an der Einsatzstelle waren 

Soll-Wert: in >= 95,0 % aller schutzzielrelevanten Einsätze müssen 10 Funktionen in 
9,5 Minuten und insgesamt 16 Funktionen in 14,5 Minuten an der Einsatz-
stelle sein (realer Zielerreichungsgrad des Schutzziels der Gefahrenab-
wehr) 

Toleranzbereich: - 5 % 

Ausgabe: Monat und Ist-Wert in Prozent bei Unterschreitung des Soll-Wertes inkl. 
des Toleranzbereichs, getrennt nach Wachrevier 

Zeitbezug: monatlich 

Raumbezug: Zuständigkeitsbereich der Leitstelle 

Auswerterhythmus: monatlich 
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24 Personalplanung  

24.1 Grundsätzliches zur Personalplanung 

Im Rahmen der Risikoklassenbetrachtung wird für alle FuRW die gleiche Beset-
zungsstärke von 16 Funktionen vorgehalten (vgl. Kapitel 10). Für die AGBF-
Empfehlung werden tageszeitenabhängig 10 bzw. 16 Funktionen je FuRW vorgehal-
ten (vgl. Kapitel 11 und 14). Die Außenstelle 34HLF2 wird in der Personalplanung bei 
der ABGF-Empfehlung weiterhin berücksichtigt, um den Industriebrandschutz im Ha-
fenbereich Steinwerder, welcher unabhängig vom Schutzziel der AGBF-Empfehlung 
zu betrachten ist, zu gewährleisten. 

Zur besseren Personalplanung und bedarfsgerechten Besetzung aller Funktionen 
muss der Personalausfallfaktor angepasst werden. 

Der Personalausfallfaktor der Feuerwehr Hamburg muss auf den bedarfsgerech-
ten Wert von 5,6347 angehoben werden (vgl. Kapitel 8.1). Nur so ist sichergestellt, 
dass die Brandschutzfunktionen jederzeit entsprechend der SOLL-Funktionen be-
setzt sind und die Schutzziele eingehalten werden können. 
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Die nachfolgende Tabelle vergleicht die erforderliche Anzahl der Sonderfunktionen 
für die Betrachtung nach Risikoklassen bzw. nach AGBF-Empfehlung: 

 

TABELLE 23.1 Sonderfunktionen der Berufsfeuerwehr Hamburg 

   

AGBF Risikoklassen
Löschboote 6,0 6,0
FL‐Dienst 1,0 1,0
A‐Dienst 1,0 1,0
B‐Dienst 3,0 3,0
BFW 1,0 1,0
SEG‐Tauchen 4,0 4,0
SEG‐Höhenrettung 5,0 5,0
Elbtunnelfeuerwehr 19,0 19,0
Technik‐ und Umweltzug 11,0 11,0
Biogefährdung 5,0 5,0
U‐Dienst (F32) 1,0 1,0
U‐Dienst (F16) 2,0 2,0
Poolwachen WLF 6,0 6,0
TMF53 2,0 2,0
Gerätewagen 46,0 ‐
Summe Sonderfunktionen 113,0 67,0

Sonderfunktionen der Berufsfeuerwehr Hamburg
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24.2 Personalplanung nach Risikoklassen 

Nachfolgend ist die Personalplanung der Berufsfeuerwehr Hamburg nach Risikoklas-
sen dargestellt.  

 
TABELLE 23.2 SOLL-Funktionen der BF Hamburg nach Risikoklassen 

 

Insgesamt ergibt die Planung der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen einen 
Gesamtbedarf von 591 Funktionen pro Tag. 

Mit einem Personalausfallfaktor von 5,6347 Mitarbeitern pro Funktion ergeben sich 
insgesamt 3.331 Mitarbeiter für den Einsatzdienst. 

Zu den bisherigen 1.935 Mitarbeitern im Einsatzdienst ergibt die Planung der Feu-
erwehr Hamburg nach Risikoklassen mit einem Schutzziel von 95 % eine Steige-
rung von 1.396 Mitarbeitern bzw. 72,1 %.   

   

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst Gesamt SOLL
FuRW Innenstadt ‐ FuRW 11 16,0 6,0 6,0 28,0
FuRW Altona ‐ FuRW 12 16,0 8,0 9,0 33,0
FuRW Rotherbaum ‐ FuRW 13 16,0 ‐ 5,0 21,0
FuRW Osdorf ‐ FuRW 14 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Stellingen ‐ FuRW 15 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Alsterdorf ‐ FuRW 16 16,0 2,0 7,0 25,0
FuRW Wandsbek ‐ FuRW 21 16,0 ‐ 9,0 25,0
FuRW Berliner Tor ‐ FuRW 22 16,0 3,0 6,0 25,0
FuRW Barmbek ‐ FuRW 23 16,0 1,0 9,0 26,0
FuRW Sasel ‐ FuRW 24 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Billstedt ‐ FuRW 25 16,0 8,0 8,0 32,0
FuRW Bergedorf ‐ FuRW 26 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Harburg* ‐ FuRW 31 16,0 1,0 4,0 21,0
Technik‐ und Umweltschutzwache ‐ TuUW 32 ‐ 17,0 ‐ 17,0
FuRW Veddel ‐ FuRW 33 16,0 ‐ 4,0 20,0
FuRW Wilhelmsburg ‐ FuRW 34 16,0 ‐ 4,0 20,0
Außenstelle 34HLF2 16,0 ‐ ‐ 16,0
FuRW Finkenwerder* ‐ FuRW 35 16,0 ‐ 4,0 20,0
FuRW Süderelbe ‐ FuRW 36 16,0 2,0 5,0 23,0

80,0 ‐ ‐ 80,0
48,0 ‐ ‐ 48,0
‐ 19,0 ‐ 19,0

416,0 67,0 108,0 591,0
* verschobener Wachstandort

SOLL‐Funktionen der Berufsfeuerwehr Hamburg nach Risikoklassen

5 neue FuRW für RK I und II (je 16 Funktionen)
3 neue FuRW für RK IV (je 16 Funktionen)
Elbtunnelwachen (Süd, Nord, Stellingen)
SOLL‐Funktionen Berufsfeuerwehr Hamburg
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24.3 Personalplanung nach Risikoklassen unter Berücksichtigung 
der Freiwilligen Feuerwehr Hamburg 

Nachfolgend ist die Personalplanung der Berufsfeuerwehr Hamburg nach Risikoklas-
sen unter Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr dargestellt. 

 
TABELLE 23.3 SOLL-Funktionen der BF Hamburg nach Risikoklassen mit FF 

 

Insgesamt ergibt die Planung der Feuerwehr Hamburg nach Risikoklassen einen 
Gesamtbedarf von 591 Funktionen pro Tag. 

Mit einem Personalausfallfaktor von 5,6347 Mitarbeitern pro Funktion ergeben sich 
insgesamt 3.331 Mitarbeiter für den Einsatzdienst. 

Zu den bisherigen 1.935 Mitarbeitern im Einsatzdienst ergibt die Planung der Feu-
erwehr Hamburg nach Risikoklassen mit einem Schutzziel von 95 % eine Steige-
rung von 1.396 Mitarbeitern bzw. 72,1 %.   

   

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst Gesamt SOLL
FuRW Innenstadt ‐ FuRW 11 16,0 6,0 6,0 28,0
FuRW Altona ‐ FuRW 12 16,0 8,0 9,0 33,0
FuRW Rotherbaum ‐ FuRW 13 16,0 ‐ 5,0 21,0
FuRW Osdorf ‐ FuRW 14 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Stellingen ‐ FuRW 15 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Alsterdorf ‐ FuRW 16 16,0 2,0 7,0 25,0
FuRW Wandsbek ‐ FuRW 21 16,0 ‐ 9,0 25,0
FuRW Berliner Tor ‐ FuRW 22 16,0 3,0 6,0 25,0
FuRW Barmbek ‐ FuRW 23 16,0 1,0 9,0 26,0
FuRW Sasel ‐ FuRW 24 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Billstedt ‐ FuRW 25 16,0 8,0 8,0 32,0
FuRW Bergedorf ‐ FuRW 26 16,0 ‐ 7,0 23,0
FuRW Harburg* ‐ FuRW 31 16,0 1,0 4,0 21,0
Technik‐ und Umweltschutzwache ‐ TuUW 32 ‐ 17,0 ‐ 17,0
FuRW Veddel ‐ FuRW 33 16,0 ‐ 4,0 20,0
FuRW Wilhelmsburg ‐ FuRW 34 16,0 ‐ 4,0 20,0
Außenstelle 34HLF2 16,0 ‐ ‐ 16,0
FuRW Finkenwerder* ‐ FuRW 35 16,0 ‐ 4,0 20,0
FuRW Süderelbe ‐ FuRW 36 16,0 2,0 5,0 23,0

80,0 ‐ ‐ 80,0
48,0 ‐ ‐ 48,0
‐ 19,0 ‐ 19,0

416,0 67,0 108,0 591,0
* verschobener Wachstandort

SOLL‐Funktionen der Berufsfeuerwehr Hamburg nach Risikoklassen mit FF

5 neue FuRW für RK I und II (je 16 Funktionen)
3 neue FuRW für RK IV (je 16 Funktionen)
Elbtunnelwachen (Süd, Nord, Stellingen)
SOLL‐Funktionen Berufsfeuerwehr Hamburg
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24.4 Personalplanung gemäß AGBF-Empfehlungen (Schutzziel 
95 %) 

Nachfolgend ist die Personalplanung der Berufsfeuerwehr Hamburg gemäß AGBF 
mit einem Schutzziel von 95 % dargestellt.  

 
TABELLE 23.4 SOLL-Funktionen der BF Hamburg nach AGBF (95 %) 

 

Insgesamt ergibt die Planung der Feuerwehr Hamburg nach AGBF einen Gesamtbe-
darf von 464,1 Funktionen pro Tag. 

Mit einem Personalausfallfaktor von 5,6347 Mitarbeitern pro Funktion ergeben sich 
insgesamt 2.615 Mitarbeiter für den Einsatzdienst. 

Zu den bisherigen 1.935 Mitarbeitern im Einsatzdienst ergibt die Planung der Feu-
erwehr Hamburg nach den Vorgaben der AGBF-Empfehlung mit einem Schutzziel 
von 95 % eine Steigerung von 680 Mitarbeitern bzw. 35,1 %.   

   

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst Gesamt SOLL
FuRW Innenstadt ‐ FuRW 11 10,0 8,0 6,0 24,0
FuRW Altona ‐ FuRW 12 10,0 10,0 9,0 29,0
FuRW Rotherbaum ‐ FuRW 13 10,0 2,0 5,0 17,0
FuRW Osdorf ‐ FuRW 14 10,0 2,0 7,0 19,0
FuRW Stellingen ‐ FuRW 15 12,1 2,0 7,0 21,1
FuRW Alsterdorf ‐ FuRW 16 10,0 4,0 7,0 21,0
FuRW Wandsbek ‐ FuRW 21 10,0 2,0 9,0 21,0
FuRW Berliner Tor ‐ FuRW 22 10,0 5,0 6,0 21,0
FuRW Barmbek ‐ FuRW 23 12,9 3,0 9,0 24,9
FuRW Sasel ‐ FuRW 24 10,0 2,0 7,0 19,0
FuRW Billstedt* ‐ FuRW 25 12,1 10,0 8,0 30,1
FuRW Bergedorf ‐ FuRW 26 10,0 2,0 7,0 19,0
FuRW Harburg* ‐ FuRW 31 10,0 3,0 4,0 17,0
Technik‐ und Umweltschutzwache ‐ TuUW 32 ‐ 17,0 ‐ 17,0
FuRW Veddel ‐ FuRW 33 10,0 2,0 4,0 16,0
FuRW Wilhelmsburg ‐ FuRW 34 10,0 2,0 4,0 16,0
Außenstelle 34HLF2 6,0 ‐ ‐ 6,0
FuRW Finkenwerder* ‐ FuRW 35 10,0 2,0 4,0 16,0
FuRW Süderelbe ‐ FuRW 36 10,0 4,0 5,0 19,0

60,0 12,0 ‐ 72,0
‐ 19,0 ‐ 19,0

243,1 113,0 108,0 464,1
* verschobener Wachstandort

SOLL‐Funktionen der Berufsfeuerwehr Hamburg nach AGBF‐Empfehlung

6 neue FuRW
Elbtunnelwachen (Süd, Nord, Stellingen)
SOLL‐Funktionen Berufsfeuerwehr Hamburg
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24.5 Personalplanung gemäß AGBF-Empfehlungen (Schutzziel 
95 %) unter Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr 
Hamburg 

Nachfolgend ist die Personalplanung der Berufsfeuerwehr Hamburg nach den Vor-
gaben der AGBF unter Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr dargestellt.  

 
TABELLE 23.5 SOLL-Funktionen der BF Hamburg nach AGBF mit FF (95 %) 

 

Insgesamt ergibt die Planung der Feuerwehr Hamburg nach AGBF mit Berücksichti-
gung der Freiwilligen Feuerwehr einen Gesamtbedarf von 457,6 Funktionen pro Tag. 

Mit einem Personalausfallfaktor von 5,6347 Mitarbeitern pro Funktion ergeben sich 
insgesamt 2.579 Mitarbeiter für den Einsatzdienst. 

Zu den bisherigen 1.935 Mitarbeitern im Einsatzdienst ergibt die Planung der Feu-
erwehr Hamburg nach den Vorgaben der AGBF-Empfehlung unter Berücksichti-
gung der Freiwilligen Feuerwehr eine Steigerung von 644 Mitarbeitern bzw. 
33,3 %.   

Löschzug Sonderfunktionen Rettungsdienst Gesamt SOLL
FuRW Innenstadt ‐ FuRW 11 10,0 8,0 6,0 24,0
FuRW Altona ‐ FuRW 12 10,0 10,0 9,0 29,0
FuRW Rotherbaum ‐ FuRW 13 10,0 2,0 5,0 17,0
FuRW Osdorf ‐ FuRW 14 10,0 2,0 7,0 19,0
FuRW Stellingen ‐ FuRW 15 12,1 2,0 7,0 21,1
FuRW Alsterdorf ‐ FuRW 16 10,0 4,0 7,0 21,0
FuRW Wandsbek ‐ FuRW 21 10,0 2,0 9,0 21,0
FuRW Berliner Tor ‐ FuRW 22 10,0 5,0 6,0 21,0
FuRW Barmbek ‐ FuRW 23 12,9 3,0 9,0 24,9
FuRW Sasel ‐ FuRW 24 10,0 2,0 7,0 19,0
FuRW Billstedt* ‐ FuRW 25 12,1 10,0 8,0 30,1
FuRW Bergedorf ‐ FuRW 26 10,0 2,0 7,0 19,0
FuRW Harburg* ‐ FuRW 31 10,0 3,0 4,0 17,0
Technik‐ und Umweltschutzwache ‐ TuUW 32 ‐ 17,0 ‐ 17,0
FuRW Veddel ‐ FuRW 33 10,0 2,0 4,0 16,0
FuRW Wilhelmsburg ‐ FuRW 34 10,0 2,0 4,0 16,0
Außenstelle 34HLF2 6,0 ‐ ‐ 6,0
FuRW Finkenwerder* ‐ FuRW 35 10,0 2,0 4,0 16,0
FuRW Süderelbe ‐ FuRW 36 10,0 4,0 5,0 19,0

53,5 12,0 ‐ 65,5
‐ 19,0 ‐ 19,0

236,6 113,0 108,0 457,6
* verschobener Wachstandort

SOLL‐Funktionen der Berufsfeuerwehr Hamburg nach AGBF‐Empfehlung mit FF

6 neue FuRW
Elbtunnelwachen (Süd, Nord, Stellingen)
SOLL‐Funktionen Berufsfeuerwehr Hamburg
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25 Zusammenfassung  

Systemwechsel Risikoklassen - AGBF 

Als elementare Empfehlung des vorliegenden Strategiepapiers der Feuerwehr Ham-
burg betrachten wir den Wechsel von den bisher praktizierten Risikoklassen hin zu 
den Empfehlungen der AGBF. Dies lässt sich vielfach begründen. 

Das System der Risikoklassen basiert auf Festlegungen eines angenommenen, nicht 
belegten brandschutztechnischen Risikos und Einteilung in fünf verschiedenen Klas-
sen mit jeweils fünf verschiedenen, abgestuften Eintreffzeiten für drei Alarmfolgen. 

Im Gegensatz dazu legt die Alarmierung nach den Empfehlungen der AGBF den 
Menschen im Brandrauch zugrunde. Diese Annahme ist eine Determinierung auf 
dem Fundament wissenschaftlicher Erkenntnisse, welche auf die sog. ORBIT-Studie 
aus den 1970er Jahren zurückgehen. Auch wenn diese Untersuchung heute kontro-
vers diskutiert wird, so ist dort Unbestreitbares belegt worden. Nur wenige Minuten 
sind ausreichend, um ein Brandopfer zunächst bewusstlos und somit zur Selbstret-
tung unfähig bzw. wenig später reanimationspflichtig zu machen. Dies gilt für jeden 
Brandrauch, sowohl für jenen in einem Altenheim, welches nach Risikoklassen mit 
einem hohen Risiko besetzt ist, als auch für den in einem Bauernhof, welchem eine 
vergleichsweise niedrige Stufe zugeordnet ist.  

Neuere Studien (Seliger, Pleß 2007) führen zu der Erkenntnis, dass dem Mensch im 
Brandrauch noch deutlich weniger Zeit bleibt bis er handlungsunfähig ist.  

Die Vorgaben der AGBF-Empfehlung basieren also auf der Voraussetzung, dass je-
de Person in derselben Zeit gerettet werden muss, unabhängig vom Ort des Ge-
schehens. Dieser Maßstab wird bundesweit und flächendeckend, sowohl bei den 
Berufsfeuerwehren, als auch in den Einsatzgebieten der Freiwilligen Feuerwehren, 
angesetzt und gilt in den Feuerwehrbedarfsplänen als Planungsgrundlage und ver-
pflichtet die Kommunen vor Ort zu fach- und sachgerechten Strukturierung ihres 
Brandschutzes.  

Der Nutzen bzw. der Erfolg einer solchen Vorgabe ist anhand der Brandtotenstatistik 
belegbar. Im Verlauf der letzten drei Jahrzehnte seit der Umsetzung in ebensolchen 
Plänen, hat die Zahl der durch Feuer getöteten Personen um fast 50% abgenommen 
und sinkt weiter (siehe Abbildung). 
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Abbildung: Brandtote in Deutschland 1980 - 2010, basierend auf Daten des Statisti-

schen Bundesamtes 

 

Hieraus resultiert der entscheidende Faktor für die Feuerwehr: den der Rechtssi-
cherheit, da die AGBF-Empfehlung vor den Gerichten als Stand der Technik als an-
erkannte Verfahrensweise gilt. Die Gleichheit aller Bürger ist nach diesen Rettungs-
zielen gewährleistet. 

Nicht zuletzt konnten wir anhand unserer umfangreichen Berechnungen und Darstel-
lung belegen, dass die Umsetzung der Strategie nach AGBF für die Feuerwehr 
Hamburg vergleichsweise einfacher umsetzbar ist, als das bisher praktizierte System 
der Risikoklassen, welches zu keinem Zeitpunkt erreichbar wurde. In diesem Zu-
sammenhang gilt außerdem der Umstand der Finanzierbarkeit der Systeme als Ar-
gument. Die Realisierung des AGBF-Modells ist günstiger bei gleichzeitigem Mehr-
nutzen im Sinne o.g. Gründe. 

 

Deshalb empfehlen wir, das System der Risikoklassen nicht weiter zu verfolgen, 
sondern zukünftig das Schutzziel der ABGF-Empfehlung. 

 

Standortplanung 

Die Standortplanung gemäß AGBF im Kapitel 11 hat ergeben, dass in Hamburg De-
fizite bestehen. Um diese zu beheben und die AGBF-Empfehlungen einzuhalten, 
sind Neubauten von insgesamt 6 neuen Feuerwachen und Verschiebungen von 3 
bestehenden FuRW auf geeignetere Standorte notwendig. 
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Dimensionierung der HLF-Anzahl  

Die Dimensionierung der Anzahl der vorzuhaltenden HLF auf Grundlage einer Wie-
derkehrzeit von mind. 3,33 Schichten hat in den Revieren der FuRW Stellingen, 
Barmbek und Billstedt ergeben, dass an Werktagen tagsüber eine Vorhaltung von 2 
HLF notwendig ist. Zusätzlich sind an der FuRW Barmbek auch 2 HLF Samstags 
ganztätig vor-zuhalten.  

Die Dimensionierung der HLF ist jährlich fortzuschreiben. 

 

Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski 

Da bei allen Szenarien 32 oder 48 Einsatzkräfte die Einsatzstelle unter 26 Minuten 
erreichen können, ergeben sich durch die Risikobetrachtung nach Forplan/Grabski in 
der Planung gemäß AGBF mit Schutzziel 95 % weder bei der Berufsfeuerwehr noch 
bei Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr weitere Notwendigkeiten an zusätz-
lichen Feuerwachen oder Aufstockungen der vorzuhaltenden Einsatzkräfte. Die re-
gelhafte Besetzung der SOLL-Funktionen muss jedoch sichergestellt sein.  

 

Bevölkerungsentwicklung 

Um zukünftig die Einflüsse soziodemografischer Faktoren auf das Einsatzgeschehen 
abschätzen und die Feuerwehr Hamburg frühzeitig entsprechend ausrichten zu kön-
nen, ist die Einsatzdokumentation dahingehend zu verbessern. 

Um der Zunahme kleiner Hilfeleistungen gezielt zu begegnen, sollten flächende-
ckend Gerätewagen vorgehalten werden, die eine adäquate Einsatzbewältigung mit 
vergleichsweise geringem Personaleinsatz ermöglichen. 

 

Klimawandel 

Die Einsätze der Technischen Hilfeleistung durch die erwähnten Witterungsschäden 
werden zukünftig häufiger und aufwendiger. Auf diese Entwicklung muss die Feuer-
wehr Hamburg reagieren. Wir empfehlen die Vorhaltung von Gerätewagen (mit All-
radantrieb) an jeder Feuer- und Rettungswache, welche im Zuge der klimatischen 
Entwicklung notwendig werden.  

Für die Technik- und Umweltschutzwache empfehlen wir einen neuen Standort im 
Bereich der Wachreviere der Feuer- und Rettungswachen Veddel bzw. Berliner Tor. 
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Verkehrsprognose 

Es lassen sich keine konkreten Einflüsse aus der zu erwartenden Verkehrsentwick-
lung ableiten. 

Wichtig ist die konsequente, sachverständige Begleitung und Überprüfung der Ver-
kehrsprojekte durch die Feuerwehr Hamburg, um möglichen Problemen gezielt zu 
begegnen. 

 

Großschadenslagen 

Insgesamt kann im Falle einer Großschadenslage wie bei den Terroranschlägen in 
Tokio, Madrid oder London planerisch davon ausgegangen werden, dass die in 
Hamburg vorhandenen und geplanten Strukturen der Feuerwehr eine Bewältigung 
solcher Szenarien zulassen, solange das Personal entsprechend der SOLL-Stärken 
vorhanden ist und vorhandene Konzepte umgesetzt werden. 

 

Die Feuerwehr Hamburg im europäischen Vergleich 

Die grundsätzliche Struktur des deutschen Modells der großen, dafür weniger dicht 
platzierten Feuerwachen wird in anderen europäischen Städten, hier repräsentiert 
durch Dublin und London, nicht praktiziert.  

An der jeweiligen deutlich höheren Anzahl an Feuerwachen lässt sich erkennen, 
dass ein dezentrales System mit kleinen, weniger stark besetzten Feuerwachen ver-
folgt wird. Dieser Ansatz wird auch im vorliegenden Strategiepapier umgesetzt. 

 

Personalplanung 

Gemäß den AGBF-Empfehlungen sind bei der Berufsfeuerwehr Hamburg insgesamt 
2. 615 Mitarbeiter für den Einsatzdienst notwendig. 

Bei Berücksichtigung der Freiwilligen Feuerwehr sind insgesamt 2.579 Mitarbeiter für 
den Einsatzdienst notwendig. 

 

Langfristige Entwicklung 

Als langfristige Entwicklung der Feuerwehr Hamburg wird festgestellt, dass sich die 
Tätigkeitsbereiche vom Brandschutz hin zu Technischen Problemfeldern (Witterung 
und Umweltveränderung) verlagern wird. Somit wird den Gerätewagen zukünftig eine 
größere Priorität bei der Alarmierung und Einsatzabarbeitung zukommen.  
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26 Maßnahmenkatalog 

Um das Schutzziel der AGBF-Empfehlung sicherzustellen und bestehende Defizite 
auszuräumen, sind folgende Maßnahmen umzusetzen:  

 

Kurzfristig: 

- Umstellung des Schutzziels auf die AGBF-Empfehlung 
- Besetzung der Feuer- und Rettungswachen gemäß SOLL-Personalplanung 
- Anhebung des Personalausfallfaktors auf einen Wert von 5,6347  
- Verstärkte Einstellung von Personal, um den zukünftig erhöhten Bedarf zu de-

cken und der erhöhten Zahl von altersbedingten Abgängen gerecht zu werden  
- Einrichtung von Stellen für neue Sonderfunktionen 
- Sicherstellung der Verfügbarkeit der Freiwilligen Feuerwehr durch organisato-

rische Maßnahmen 
- Jährliche Fortschreibung des Personalausfallfaktors 
- Einbindung der diensteingeschränkten Mitarbeiter bei Einsatzvorbereitung und 

Logistik 
- Fortschreibung der Qualitätskennzahlen 
- Optimierung der Reviergrenzen 
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Mittelfristig: 

- Verschiebung von 3 Feuer- und Rettungswachen und der Technik- und Um-
weltschutzwache  

- Neubau von 6 Feuer- und Rettungswachen 
- Beschaffung und Indienststellung von Gerätewagen an allen Feuer- und Ret-

tungswachen 
- Beschaffung eines den Anforderungen entsprechenden dritten Löschbootes 
- Umsetzung des Konzepts „Großschadenslager“ 
- Entwicklung eines ganzheitlichen Einsatzkonzepts für die BAB7 mit Elbtunnel 

und Überdeckelung 
- Verbesserung der Einsatzdokumentation in Bezug auf die Erfassung sozio-

demografischer und klimatologischer Daten 
- Einrichtung einer Arbeitsgruppe „Klimaassoziierte Technische Hilfeleistung“ 
- Steigerung der Attraktivität der Laufbahngruppe 2 für Laufbahnbewerber 
- Sachverständige Begleitung von Verkehrsprojekten 
- Weiterentwicklung der Einsatzkonzepte (ABC-, ATF-, Rüst- und 

Poolwachenkonzept) 
- Gezielte Fortbildung des Personals in Bezug auf kommunikative Fähigkeiten 

und Selbstschutz 
- Verringerung des Krankenstandes durch Verbesserung des Arbeitsumfeldes  

 
 
 
 

 

 

Bonn, den 29. Februar 2012   

FORPLAN Forschungs- und Planungs-    
gesellschaft für Rettungswesen, Brand- 
und Katastrophenschutz m.b.H.  

 

 Dipl.-Ing. M. Unterkofler  
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Zuordnung der Stadtteile zu Wachrevieren 
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Anhang 1: Zuordnung der Stadtteile zu Wachrevieren 
Bezirk Stadtteil Anteil  

(manuelle Zuordnung)
Feuer- und 
Rettungswache 

Standort 

Altona Altona-Altstadt 100 % F12 Altona 

Altona Altona-Nord 50 % F12 Altona 

Altona Altona-Nord 50 % F15 Stellingen 

Altona Bahrenfeld 33 % F12 Altona 

Altona Bahrenfeld 33 % F14 Osdorf 

Altona Bahrenfeld 33 % F15 Stellingen 

Altona Blankenese 100 % F14 Osdorf 

Altona Groß Flottbek 100 % F14 Osdorf 

Altona Iserbrook 100 % F14 Osdorf 

Altona Lurup 100 % F14 Osdorf 

Altona Nienstedten 100 % F14 Osdorf 

Altona Osdorf 100 % F14 Osdorf 

Altona Othmarschen 50 % F12 Altona 

Altona Othmarschen 50 % F14 Osdorf 

Altona Ottensen 100 % F12 Altona 

Altona Rissen 100 % F14 Osdorf 

Altona Stellingen 100 % F15 Stellingen 

Altona Sülldorf 100 % F14 Osdorf 

Bergedorf Allermöhe 33 % F25 Billstedt 

Bergedorf Allermöhe 67 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Altengamme 100 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Bergedorf 100 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Billwerder 50 % F25 Billstedt 

Bergedorf Billwerder 50 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Curslack 100 % F26 Bergedorf 



860  Anhang 1                                                                  Strategiepapier 2010 der Feuerwehr Hamburg  
 

FORPLAN Forschungs- und Planungsgesellschaft für Rettungswesen, Brand- und Katastrophenschutz m.b.H., Bonn, Telefon (0228) 91 93 90  

FORTSETZUNG 
Bezirk Stadtteil Anteil  

(manuelle Zuordnung)
Feuer- und 
Rettungswache 

Standort 

Bergedorf Kirchwerder 100 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Lohbrügge 100 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Moorfleet 100 % F25 Billstedt 

Bergedorf Neuengamme 100 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Ochsenwerder 50 % F25 Billstedt 

Bergedorf Ochsenwerder 50 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Reitbrook 100 % F26 Bergedorf 

Bergedorf Tatenberg 100 % F25 Billstedt 

Eimsbüttel Eidelstedt 100 % F15 Stellingen 

Eimsbüttel Eimsbüttel 50 % F13 Rotherbaum 

Eimsbüttel Eimsbüttel 50 % F15 Stellingen 

Eimsbüttel Harvestehude 100 % F13 Rotherbaum 

Eimsbüttel Hoheluft-West 100 % F13 Rotherbaum 

Eimsbüttel Lokstedt 100 % F15 Stellingen 

Eimsbüttel Niendorf 100 % F15 Stellingen 

Eimsbüttel Rotherbaum 100 % F13 Rotherbaum 

Eimsbüttel Schnelsen 100 % F15 Stellingen 

Eimsbüttel Sternschanze 100 % F13 Rotherbaum 

Hamburg-Mitte Billbrook 100 % F25 Billstedt 

Hamburg-Mitte Billstedt 95 % F25 Billstedt 

Hamburg-Mitte Billstedt 5 % F26 Bergedorf 

Hamburg-Mitte Borgfelde 100 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Mitte HafenCity  67 % F11 Innenstadt 

Hamburg-Mitte HafenCity  33 % F33 Veddel 

Hamburg-Mitte Hamburg-Altstadt 100 % F11 Innenstadt 

Hamburg-Mitte Hammerbrook 100 % F22 Berliner Tor 
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FORTSETZUNG 
Bezirk Stadtteil Anteil  

(manuelle Zuordnung)
Feuer- und 
Rettungswache 

Standort 

Hamburg-Mitte Hamm-Mitte 100 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Mitte Hamm-Nord 100 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Mitte Hamm-Süd 100 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Mitte Hohenfelde 100 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Mitte Horn 100 % F25 Billstedt 

Hamburg-Mitte Kleiner Grasbrook 50 % F34 Wilhelmsburg 

Hamburg-Mitte Kleiner Grasbrook 50 % F33 Veddel 

Hamburg-Mitte Neustadt 100 % F11 Innenstadt 

Hamburg-Mitte Rothenburgsort 33 % F25 Billstedt  

Hamburg-Mitte Rothenburgsort 67 % F33 Veddel 

Hamburg-Mitte Spadenland 100 % F25 Billstedt 

Hamburg-Mitte St. Georg 100 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Mitte St. Pauli 90 % F11 Innenstadt 

Hamburg-Mitte St. Pauli 10 % F12 Altona 

Hamburg-Mitte Steinwerder 100 % F34 Wilhelmsburg 

Hamburg-Mitte Veddel 100 % F33 Veddel 

Hamburg-Mitte Wilhelmsburg 15 % F33 Veddel 

Hamburg-Mitte Wilhelmsburg 85 % F34 Wilhelmsburg 

Hamburg-Nord Alsterdorf 100 % F16 Alsterdorf 

Hamburg-Nord Barmbek-Nord 100 % F23 Barmbek 

Hamburg-Nord Barmbek-Süd 100 % F23 Barmbek 

Hamburg-Nord Dulsberg 100 % F23 Barmbek 

Hamburg-Nord Eppendorf 67 % F13 Rotherbaum 

Hamburg-Nord Eppendorf 33 % F16 Alsterdorf 
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FORTSETZUNG 
Bezirk Stadtteil Anteil  

(manuelle Zuordnung)
Feuer- und 
Rettungswache 

Standort 

Hamburg-Nord Fuhlsbüttel 100 % F16 Alsterdorf 

Hamburg-Nord Groß Borstel 100 % F16 Alsterdorf 

Hamburg-Nord Hoheluft-Ost 100 % F13 Rotherbaum 

Hamburg-Nord Langenhorn 100 % F16 Alsterdorf 

Hamburg-Nord Ohlsdorf 100 % F16 Alsterdorf 

Hamburg-Nord Steilshoop 100 % F23 Barmbek 

Hamburg-Nord Uhlenhorst 50 % F22 Berliner Tor 

Hamburg-Nord Uhlenhorst 50 % F23 Barmbek 

Hamburg-Nord Winterhude 50 % F16 Alsterdorf 

Hamburg-Nord Winterhude 50 % F23 Barmbek 

Harburg Altenwerder 100 % F35 Finkenwerder 

Harburg Cranz 100 % F35 Finkenwerder 

Harburg Eißendorf 100 % F31 Harburg 

Harburg Finkenwerder 100 % F35 Finkenwerder 

Harburg Francop 100 % F36 Süderelbe 

Harburg Gut Moor 100 % F31 Harburg 

Harburg Harburg 100 % F31 Harburg 

Harburg Hausbruch 100 % F36 Süderelbe 

Harburg Heimfeld 33 % F31 Harburg 

Harburg Heimfeld 67 % F36 Süderelbe 

Harburg Langenbek 100 % F31 Harburg 

Harburg Marmstorf 100 % F31 Harburg 

Harburg Moorburg 100 % F36 Süderelbe 

Harburg Neuenfelde 100 % F35 Finkenwerder 

Harburg Neugraben-Fischbek 100 % F36 Süderelbe 

Harburg Neuland 100 % F31 Harburg 
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FORTSETZUNG 
Bezirk Stadtteil Anteil  

(manuelle Zuordnung)
Feuer- und 
Rettungswache 

Standort 

Harburg Rönneburg 100 % F31 Harburg 

Harburg Sinstorf 100 % F31 Harburg 

Harburg Waltershof 100 % F35 Finkenwerder 

Harburg Wilstorf 100 % F31 Harburg 

Wandsbek Bergstedt 100 % F24 Sasel 

Wandsbek Bramfeld 50 % F23 Barmbek 

Wandsbek Bramfeld 50 % F24 Sasel 

Wandsbek Duvenstedt 100 % F24 Sasel 

Wandsbek Eilbek 100 % F22 Berliner Tor 

Wandsbek Farmsen-Berne 50 % F21 Wandsbek 

Wandsbek Farmsen-Berne 50 % F24 Sasel 

Wandsbek Hummelsbüttel 50 % F16 Alsterdorf 

Wandsbek Hummelsbüttel 50 % F24 Sasel 

Wandsbek Jenfeld 100 % F21 Wandsbek 

Wandsbek Lemsahl-Mellingstedt 100 % F24 Sasel 

Wandsbek Marienthal 10 % F22 Berliner Tor 

Wandsbek Marienthal 90 % F21 Wandsbek 

Wandsbek Poppenbüttel 100 % F24 Sasel 

Wandsbek Rahlsetdt 100 % F21 Wandsbek 

Wandsbek Sasel  100 % F24 Sasel 

Wandsbek Tonndorf 100 % F21 Wandsbek 

Wandsbek Volksdorf 100 % F24 Sasel 

Wandsbek Wandsbek 5 % F23 Barmbek 

Wandsbek Wandsbek 95 % F21 Wandsbek 

Wandsbek Wellingsbüttel 100 % F24 Sasel 

Wandsbek Wohldorf-Ohlstedt 100 % F24 Sasel 
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Anhang 2 
 
 
 

Aus- und Fortbildung 2010 
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Anhang 2: Aus- und Fortbildung 2010 

 
 

A. Ausbildung Rettungsassistentenlehrgang
RAL-Lehrgänge pro Jahr 3
Teilnehmer pro RAL im Durchschnitt 20
Ausbildungsdauer (Wochen) 20
Ausfall insgesamt (Wochen) 1.200
umgerechnet in VZJStd: 57.600
Summe Stunden 57.600,00 100% 57.600 29,77

B. Aus- und Fortbildung Rettungsdienst sowie
     Funktionsaus- und Fortbildung

Pauschalsatz 60 Tage = 576 h (Tag = 9,6 h) Fortbildung für 
eine Wachabteilung 576
Anzahl Wachabteilungen 54
Summe Pauschalausbildungskontingent in VZJStd 31.104
Jährlicher Aus- und Fortbildungsbedarf Löschboote (720 
Tage, 6912 VZJStd) 6.912
Summe Stunden 38.016,00 95% 36.115 18,66

C. SEG-Fortbildung  und Fortbildung der Reservedisponenten

Taucher 4.867,20 85% 4.137 2,14
   Ausbildung  (4,5 Taucher x 288 Std.) 1.296,0
   Neuausbildung Taucheinsatzführer (1,5  Taucher x 96 Std.) 144,0
   Neuausbildung Tauchgerätewarte  (0,6 T. x 48 Std.) 28,8
   Fortbildung Taucher  (309 Tage insgesamt) 2.966,4
   Fortbildung Druckluftstaffel  (45 Taucher x 1 Tag) 432,0

Höhenretter 4.035,84 85% 3.430 1,77
   Ausbildung Höhenretter  (jährlich 3,9 Höh.R. x 96 Std.) 374,4
   Ausbildung der Ausbilder f. Höhenretter (1,1 Pers. x 96 Std.) 105,6
   Fortbildung d. Ausbilder f. Höhenretter (11 Pers.x 28,8 x 0,5 Tag) 158,4
   Fortbildung Höhenretter (39 Höhenretter x 86,4 Std.) 3.369,6
   Ausbildung PSA-Gerätewart (0,6 PSA-Prüfer x 14,4 Std.) 8,6
   Fortbildung PSA Prüfer ( 6 Prüfer x 9,6 Std. x 1/3 - alle 3 Jahre) 19,2

Schiffssicherung 4.473,00 85% 3.802 1,96
   Neuausbildung  (12,6 Schiffssich. x 120 h) 1.512,0
   Neuausbilder Einsatzleiter  (2 x 104 h) 208,0
   Fortbildung       (118 Schiffs. x 70 h in 3 Jahren) 2.753,0

Gesprächsnachsorge 640,00 90% 576 0,30
   Ausbildung    (2 Pers. x 10 Tage) 160,0
   Fortbildung    (15 Pers. x 4 Tage) 480,0

ARTaktiv Wochenendseminar 160,00 100% 160 0,08
   Fortbildung    (10 Pers. X 2 Tage) 160,0

Reservedisponenten 5.952,00 100% 5.952 3,08
   Ausbildung  (3 Reservedisponenten x 10 Wochen) 4.800,0
   Fortbildung     (30 Res.Disp. x 4 Tage) 1.152,0

bezogen auf Einsatzbeamte (mittl. D. + geh. D.) FuRw 1.935 57,76

Alle Angaben ermittelt bei Annahme einer Verweildauer von 10 Jahren an der 
Dienststelle. Beispiel: Um den Bestand von 45 Tauchern zu halten, sind jährlich 
4,5 Taucher neu auszubilden. Abweichend wird bei der SEG Schiffssicherung 
von einer - mit dem Bund abgestimmten - Aus- und Fortbildung betrieben.

Soll in 
VZJStdErfolgte Aus- und Fortbildung 2010 (ohne Erstausbildung)

Ist in 
VZJStd / 

VK

Umsetz-
ungsfaktor 

in %

Ist in 
VZJStd
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Anhang 3 
 
 
 

Aus- und Fortbildungsbedarfe 2011 
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Anhang 3: Aus- und Fortbildungsbedarfe 2011 

 
  

Kategorie I = Gesetzliche Vorgaben, Kategorie II = Feuerwehrinterne Vorschriften, Kategorie III = Feuerwehrinterne Bedarfe

Der dezentrale Wachunterricht erfolgt während der einsatzfreien Dienstzeit an den Feuer- und Rettungswachen, es fallen keine Fehlstunden zur Abdeckung des Löschzuges an.

1.935

4,0 (Prognose für die nächsten Jahre im Schnitt nach Angaben der Akademie)

24 (24 je LAMD)

20 Wochen (10 Wo Theorie, 7 Wo Klinik, 3 Wo Abschluss)

1.920 Wochen
9.600 VZJTage

9.185,25

4.3 Berechnung RAL-Ausbildung (ohne Erstausbildung) 2011
Gesetzliche 
Vorgaben 

(Kategorie I)

Fw-interne 
Vorschriften 
(Kategorie II)

Fw-interne 
Bedarfe 

(Kategorie III)

9.185,25

Summe I - III 26.645,96 132,20 9.600,00 2.270,94 5.589,77

Summe I + II 26.113,76 129,56 9.600,00 1.990,14 5.338,37

Stellenzahl ED 31.12.2010

0,00

Summe I 13.427,52 66,62 9.600,00 66,60

280,80 3.675,67 1.662,70 251,40 85,25 9.100,00

3.675,67 85,25

Summe 26.645,96 132,20 9.600,00 0,00 0,00 66,60 1.923,54

Kategorie IIKategorie II Kategorie III Kategorie I Kategorie II Kategorie III Kategorie I
Gesamtsumme Tage / Jahr

Summe 
Fortbildung je 
Vollzeitkraft in 

Stunden

4.3 RAL-Ausbildung in Tagen 4.5 Innerer Dienstbetrieb 4.6 Sonderfunktionen 4.9 Einsatz bezogene Funktionen

Kategorie I Kategorie III Kategorie I Kategorie II Kategorie III

5.338,37

11.316,50

4.1 Zentrale Fortbildung im Brandschutz, Technische Hilfeleistung und Rettungsdienst

Summe I 13.427,52 66,62 9.600,00

144,36 280,80 3.675,67 1.662,70Summe 26.998,03 133,94 9.600,00 0,00 0,00 66,60

66,60 3.675,67

251,40

Summe I - III 26.998,03 133,94 9.600,00 491,76

Summe I + II 26.465,83 131,30 9.600,00 210,96

4.8 Einsatz bezogene Funktionen

Kategorie III Kategorie I Kategorie II Kategorie III

11.231,25 0,00

11.316,50

85,25

85,25

RAL-Lehrgänge pro Jahr
Teilnehmer pro RAL im 
Durchschnitt
Ausbildungsdauer

Ausfall insgesamt
Umgerechnet in Tagen:

RettAssG, 
HmbRDG

Kategorie I Kategorie IIKategorie I Kategorie II Kategorie III Kategorie I Kategorie II Kategorie III

5.589,77

4.2. Dezentrale Fortbildung im Brandschutz, Technische Hilfeleistung und Rettungsdienst

Gesamtsumme Tage / Jahr

Summe 
Fortbildung je 
Vollzeitkraft in 

Stunden

4.3 RAL-Ausbildung in Tagen 4.4 Innerer Dienstbetrieb 4.6 Sonderfunktionen
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Aus- und Fortbildung

1 Fahrzeugwart/Schirrmeister 108 10,00% 1,00 10,80 F 03/FEUAK 20% 1,00 21,60 F 
03/FEUAK

32,40 DA 03, 02-9 32

2 Gerätewart 54 10,00% 1,00 5,40 F 03/FEUAK 20% 1,00 10,80 F 
03/FEUAK

16,20 DA 03, 02-9 16

3 Gerätewart Rettungsdienst 54 10,00% 1,00 5,40 FEUAK 20% 1,00 10,80 F 
03/FEUAK

16,20 DA 03, 02-10 16

4 Objektsachbearbeiter 102 5,00% 6,00 30,60 F 02 33% 1,00 33,66 F 02 64,26 DA 02-9 64

5 Sicherheitsbeauftragter 18 10,00% 3,00 5,40 Amt A 100% 1,00 18,00 Amt A / 
FEUAK 23,40 ArbSichG 23

6 Urlaubsplaner / SP-Expert 108 10,00% 2,00 21,60 FEUAK 20% 1,00 21,60 FEUAK 43,20 *1) 43

7 Sozialer Ansprechpartner 54 10,00% 12,00 64,80 FEUAK 100% 4,00 216,00 FEUAK 280,80 AktiFit ##

8 Schulkl.-B. 51 5,00% 2,00 5,10 FEUAK 20% 1,00 10,20 FEUAK 15,30 DA 02-9, 
FwDV 1 15

491,76

Aus- und 
Fortbildung

9 WAB Brandschutz 108 10,00% 18,00 194,40 FEUAK 33% 4,00 142,56 FEUAK 336,96 DA 02-9, 
FwDV 1

337

10 WAB Technische Hilfen 102 10,00% 15,00 153,00 FEUAK 33% 4,00 134,64 FEUAK 287,64 DA 02-9, 
FwDV 1

288

11 WAB ABC-Umwelt-
Atemschutz 102 10,00% 15,00 153,00 FEUAK 33% 4,00 134,64 FEUAK 287,64 DA 02-9, 

FwDV 1
288

12 WAB Führung/ Kommunikt. 108 10,00% 20,00 216,00 FEUAK 33% 4,00 142,56 FEUAK 358,56 DA 02-9, 
FwDV 100

359

13 WAB Lehrrettungsassistent 102 10,00% 20,00 204,00 FEUAK 33% 4,00 134,64 FEUAK 338,64 DA 02-9, 
FwDV 100

339

14 Moderator Hubrettungsgeräte 102 10,00% 3,00 30,60 FEUAK 33% 2,00 67,32 FEUAK 97,92 DA 02-9, 
FwDV 100

97,9

15 Sport-ÜL 54 10,00% 10,00 54,00 FEUAK 33% 1,00 17,82 FEUAK 71,82 DA 02-9, DA 
05-7 72

1.779
*1) HmbDatenschutzgesetz,HmBBG, Handlungsanweisung F 02

4.4 Zentraler Aus- und Fortbildungsbedarf für den inneren Dienstbetrieb Feuer- und Rettungswachen sowie F32

4.5 Zusätzliche Bedarfe zu 4.4 bei dezentraler Aus- und Fortbildung für den inneren Dienstbetrieb Feuer- und Rettungswachen sowie F32

Ausbildung Fortbildung Gesetzliche 
Vorgaben

Fw-interne 
Vorschriften

Fw-interne Bedarfe

Ausbildungsort

Ausbildung Fortbildung Gesetzliche 
Vorgaben

Fw-interne 
Vorschriften

Fw-interne Bedarfe

Jährlicher 
Fortbildungs-

bedarf

Anzahl 
Fortbildungstage

280,80

Gesamtbedarf für 
Fortbildung pro 

Jahr

Gesamttage für Aus- und 
Fortbildung im Jahr

Anzahl der Stellen 
für die Funktionen 

Anzahl jährlicher 
Ausbildungsbedar

f

Tage für die 
Ausbildung

Gesamtbedarf für 
Ausbildung pro 

Jahr
Ausbildungsort

Jährlicher 
Fortbildungs-

bedarf

Anzahl 
Fortbildungstage

Gesamtbedarf für 
Fortbildung pro 

Jahr
Fortbildungsort Gesamttage für Aus- und 

Fortbildung im Jahr

Funktion

Funktion

VZJTage aller FuRW + F32 0,00 1779,18 0,00

FortbildungsortAnzahl der Stellen 
für die Funktionen 

Anzahl jährlicher 
Ausbildungsbedar

f 

Tage für die 
Ausbildung

Gesamtbedarf für 
Ausbildung pro 

Jahr

VZJTage aller FuRW + F32 66,60 144,36
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Aus- und Fortbildung

16 RLST-Reservedisponenten 36 33% 50,00 594,00 RLST 100% 6,00 216,00 F02 810,00 Gutachten 810

17 DL-Maschinisten 510 10% 10,00 510,00 FEUAK 50% 1,00 255,00 FEUAK 765,00 UVV Krane 765

18 Kleinboot 192 8% 21,00 322,56 F 11 20% 2,00 76,80 F11 399,36 *1) 399

19 Fernbahnerdung (F12, F22, 
F25, F36) 435 10% 1,00 43,50 FEUAK 43,50 BGV Bahnerden 43,5

20 GW-TEL mittlerer Dienst 90 10% 1,00 9,00 FEUAK 9,00 DA 02-9, FwDV 
100 9

21 Zugtruppführer A-, B-, FL-
Dienste und BFW-Fahrer  30 10% 3,00 9,00 FEUAK 100% 1,00 30,00 FEUAK 39,00 DA 02-9, FwDV 

100 39

22 IRTW- und BITW-Fahrer 30 10% 1,00 3,00 F12/F33/FEUA
K 3,00 Intern. Bedarf 3

23 NEF-Fahrer 120 10% 15,00 180,00 NEF-Station 180,00 Intern. Bedarf 180

24 Mitglieder SEG-S 
/Führungskräfte 20 10% 27,50 55,00 FEUAK/extern 33% 8,75 57,75 FEUAK/extern 112,75 113

25 Mitglieder SEG-S/ Mannschaft 100 10% 15,00 150,00 FEUAK/extern 33% 8,75 288,75 FEUAK/extern 438,75 *2) 439

26 ART-aktiv-Team 12 10% 17,00 20,40 FEUAK 100% 4,00 48,00 FEUAK 68,40 AktiFit 68,4

27 Mitglieder SEG-G 15 10% 10,00 15,00 FEUAK 100% 4,00 60,00 FEUAK 75,00 DA 02 75

28 Zugführer ABC F32 12 10% 33,00 39,60 FEUAK/extern 20% 2,00 4,80 extern / F32 / 
FEUAK 44,40 StrSchVo § 30 44,4

29 U-Dienst Begleiter 24 10% 10,00 24,00 FEUAK/extern 20% 4,00 19,20 extern / F32 / 
FEUAK 43,20 DA 02,        

FwDV 500 43

30 Kranfahrer 24 5% 10,00 12,00 F 32/extern 20% 5,00 24,00 extern 36,00 BGV 6, BGV 1 36

31 ATF 24 FEUAK/extern 100% 4,00 96,00 extern / F32 / 
FEUAK 96,00 FwDV, DA 96

32 CSA-Prüfer 15 5% 2,00 1,50 extern 33% 2,00 9,90 extern 11,40 BGV R 190, 
MSA-Prüfbesch.

11,4

33 IBC Prüfer mit 
Fachkundenachweis 2 10% 2,00 0,40 extern extern 0,40 BGV R 190, 0,4

34 ADR Bescheinigung 15 10% 3,00 4,50 FEUAK 20% 2,00 6,00 FEUAK 10,50 GGVSE, ADR-
Richtlinie

10,5

35 Einweisung WLF und 
Kraneinrichtung 63 10% 3,00 18,90 FEUAK 33% 1,00 20,79 FEUAK 39,69 BGV Krane 39,7

36 Gabelstapler Befähigung 15 10% 5,00 7,50 extern 15,00 BGV D 27 15

37 Gabelstabler - Ausbilder 1 10% 5,00 0,50 extern 100% 0,50 7,50 Standort 8,00 BGV D 27 8

38 LB-Steurer / LB-Maschinisten ( 
in Doppelfunktion) 45 7% 208,00 627,12 F11 100% 6,00 270,00 F11 897,12 *3) 897

39 Taucher 45 10% 57,50 258,75 F 25 258,75 *4) 259

40 Taucher 33 F25 100% 6,30 207,90 Hemmoor/F 25 207,90 *4) 208

41 Lehrtaucher 6 10% 104,50 62,70 F 25 100% 8,90 53,40 Hemmoor/F 25 116,10 *4) 116

42 Tauchereinsatzführer 6 10% 42,00 25,20 F 25 100% 8,50 51,00 Hemmoor/F 25 76,20 *4) 76,2

43 Tauchgerätewarte 9 10% 10,00 9,00 F 25 33% 2,70 8,02 17,02 *4) 17

44 Druckluftstaffel 45 100% 1,00 45,00 Druckluft-
baustelle 45,00 *4) 45

45 ADR Bescheinigung 15 10% 3,00 4,50 FEUAK 20% 2,00 6,00 FEUAK 10,50 GGVSE, ADR-
Richtlinie

10,5

46 Einweisung WLF und 
Kraneinrichtung 30 10% 3,00 9,00 FEUAK 33% 1,00 9,90 F 25 18,90 BGV D6 Krane 18,9

47 Desinfektor 30 10% 23,00 69,00 Extern 50% 1,67 25,00 FEUAK 94,00 *5) 94

48 Führerschein Kl. D für GRTW 30 10% 9,13 27,38 FEUAK FEUAK 27,38 STVO, 
PersBefGes.

27,4

49 SEG-H 45 10% 10,00 45,00 intern/FEUAK 100% 9,00 405,00 FEUAK, extern 450,00 *6) 450

50 SEG-H Ausbilder 12 10% 14,00 16,80 intern/FEUAK 33% 3,00 11,88 FEUAK, extern 28,68 *6) 28,7

51 PSA-Gerätewart 6 10% 1,50 0,90 extern 33% 1,00 1,98 extern 2,88 *6) 2,88

52 Schädlingsbekämpfer 4 10% 0,50 0,20 Fernstudium 100% 2,00 8,00 8,20 *6) 8,2

53 Einweisung WLF und 
Kraneinrichtung 30 10% 5,00 15,00 FEUAK 33% 1,00 9,90 F 12 24,90 *5) 24,9

54 Spür- und Meßfahrzeug SMF 30 10% 3,00 9,00 F 32 100% 1,00 30,00 F 32 39,00 DA 02-9, FwDV 
500 39

55 Einweisung WLF und 
Kraneinrichtung 30 10% 3,00 9,00 FEUAK 33% 1,00 9,90 F 12 18,90 BGV D6 Krane 18,9

5.589,77

5589,77 VZJTage

*1) Hafenverordnung HVO, Sportbootführerscheine See und Binnen

*2) Havariekommandoverienbarung, AG Fw See, Koordinationsausschuß Bund/Länder für Havarien See 

*3) BinSchiPat VOBiinenschiffahrtpatentVO, BundpatentVO darin Schifferpatent mit Radar, HafenVO, BGV D 6 Krane,

*4) BGV C 23 Berufstaucher, DA SEGT, Ausbildungskonzept Fw-Taucher HH

*5) Infektionschutzgesetz, RKI-Richtlinie (Robert-Koch-Institut)

*6) AGBF Richtlinie und Regeln durch die LFS Heyrothsberge

BGV = Berufsgenossenschaftliche Vorschriften

StrSchVO = Strahlenschutzverordnung

ArbSichG = Arbeitssicherheitsgesetz Es werden nur die Funktionen des Einsatzdienstes betrachtet, nicht die Wachführer, Geschäftszimmerbeamten etc.

3.675,7 1.662,7 251,4

Summe Fortbildungbedarf Sonderfunktionen

Gesamt:

F36

F16

F12

F25

F11

Fw-interne Bedarfe

                         4.6 Zentraler Fortbildungsbedarf für Sonderfunktionen Einsatzdienst 2011

Ausbildung Fortbildung
Gesetzliche 
Vorgaben

Fw-interne 
Vorschriften + 

Verträgejährl. Fortbildungs-
bedarf

Anzahl 
Fortbildungs-

tage

Gesamtbedarf für 
Fortbildung pro Jahr

FortbildungsortAusbildungsort Gesamttage für Aus- und 
Fortbildung im JahrFunktion

Anzahl der Stellen 
Bedarf für 2011

Jährlicher 
Ausbildungs-

bedarf

Tage für die 
Ausbildung

F32

Im Rahmen der RettD-Fortbildung

Gesamtbedarf 
für Ausbildung 

pro Jahr

Sonderfunktionen Feuer- und Rettungswachen sowie Technik und Umweltwache

Im Rahmen der RettD-Fortbildung
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56 Rettungsdienstfortbildung 1705,00 30,00 100,00% 3,75 6.393,75 FEUAK 6.393,75 AGBF,         
AK Ausbildung 6.393,75

57 Führerschein Klasse C E 1705,00 8,00 5,00% 1,00 85,25 FEUAK 
Lüneburg 85,25 STVO 85,25

58
Truppführer - Fortbildung mittlerer 
Dienst BS/TH/GS Löschzugtraining 
an der FEUAK und 
Führungskräftefortbildung

1935,00 20 Std /a lt. 
AGBF 100,00% 2,50 4.837,50 FEUAK 4.837,50 AGBF,         

AK Ausbildung 4.837,50

11.316,50

VZJTage

59 Rettungsdienstfortbildung 1705,00 20,00 100,00% 2,50 4.262,50 FEUAK 4.262,50 AGBF,         
AK Ausbildung 4.262,50

60 Rettungsdienstfortbildung 1705,00 10,00 100,00% 1,25 2.131,25 FuRW 2.131,25 AGBF,         
AK Ausbildung

57 Führerschein Klasse C E 1705,00 8,00 5,00% 1,00 85,25 FEUAK 
Lüneburg 85,25 STVO 85,25

58
Truppführer - Fortbildung mittlerer 
Dienst BS/TH/GS Löschzugtraining 
an der FEUAK und 
Führungskräftefortbildung

1935,00 20 Std /a lt. 
AGBF 100,00% 2,50 4.837,50 FEUAK 4.837,50 AGBF,         

AK Ausbildung 4.837,50

61
Truppführer - Fortbildung mittlerer 
Dienst BS/TH/GS Löschzugtraining 
an der FuRW

1705,00 20 Std /a lt. 
AGBF 100,00% 2,50 4.262,50 FuRW 4.262,50 AGBF,         

AK Ausbildung

15.579,00

VZJTage

Funktion

11.231,25

Fw-interne Vorschriften Fw-interne Bedarfe

0,00

Anzahl der Stellen 
mittlerer und 

gehobener Dienst 
2011

Vorgaben für 
Fortbildung

jährl. 
Fortbildungs-

bedarf

Anzahl 
Fortbildungstage

Gesamtbedarf Tage 
für Fortbildung pro 

Jahr

Fortbildungsort

4.837,50

4.7 Zentraler Fortbildungsbedarf Feuerwehreinsatzdienst

4.8 Dezentraler Fortbildungsbedarf Feuerwehreinsatzdienst

Funktion Anzahl der Stellen 
mittlerer und 

gehobener Dienst 
2011

Vorgaben für 
Fortbildung

jährl. 
Fortbildungs-

bedarf

Anzahl 
Fortbildungstage

Gesamtbedarf Tage 
für Fortbildung pro 

Jahr

Fortbildungsort Gesamttage 
Fortbildung im Jahr

Gesetzliche Vorgaben Fw-interne Vorschriften Fw-interne Bedarfe

Gesamttage 
Fortbildung im Jahr

Gesetzliche Vorgaben

85,25 9.100,00 0,00

85,25 11.231,25
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Anhang 4: Ausrück- und Fahrzeiten der Freiwilligen Feuerwehr in Hamburg 

 
 
 

Ausrückezeit/min Fahrzeit/min* Funktionen Ausrückzeit/min Fahrzeit/min* Funktionen

F1921 Rissen 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F1922 Blankenese 03:00 05:00 6 04:00 04:00 6
F1923 Nienstedten 04:00 04:00 6 03:00 05:00 6
F1924 Osdorf a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F1925 Groß Flottbek 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F1926 Lurup a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F1927 Sülldorf‐Iserbrook 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F1929 Ottensen/Bahrenfeld a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F1931 Stellingen 06:00 02:00 6 05:00 03:00 6
F1932 Eidelstedt a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F1933 Schnelsen 06:00 02:00 6 04:00 04:00 6
F1934 Niendorf 05:00 03:00 6 05:00 03:00 6
F1935 Lokstedt 03:00 05:00 6 03:00 05:00 6
F1937 Eimsbüttel a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F1938 Pöseldorf a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F1952 Fuhlsbüttel 05:00 03:00 6 03:00 05:00 6
F1953 Langenhorn‐Nord 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F1954 Groß‐Borstel a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F1955 Alsterdorf a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F1956 Langenhorn 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2911 Berne 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2912 Farmsen 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2913 Oldenfelde‐Siedlung 04:00 04:00 6 03:00 05:00 6
F2914 Oldenfelde 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2915 Meiendorf 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2916 Rahlstedt 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2917 Tonndorf 04:00 04:00 6 03:00 05:00 6
F2918 Wandsbek‐Marienthal 04:00 04:00 6 05:00 03:00 6
F2921 Bramfeld 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2922 Wellingsbüttel a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F2923 Poppenbüttel a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F2924 Hummelsbüttel a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F2925 Sasel a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F2926 Barmbek a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F2928 Winterhude a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F2931 Volksdorf 06:00 02:00 6 06:00 02:00 6
F2932 Bergstedt 05:00 03:00 6 03:00 05:00 6
F2933 Lemsahl‐Mellingstedt 04:00 04:00 6 03:00 05:00 6
F2934 Duvenstedt 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2935 Wohldorf a.D. ‐ 0 03:00 05:00 6
F2936 Ohlstedt a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F2941 Bergedorf a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F2942 Nettelnburg 04:00 04:00 6 03:00 05:00 6
F2943 Lohbrügge 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2944 Boberg a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
a.D. = außer Dienst

* die Fahrzeit bezieht sich auf 8 Minuten Eintreffzeit gemäß AGBF ‐ bei  13 Minuten gemäß AGBF sind weitere 5 Min. hinzuzurechnen

Orga Name
werktags tagsbüber andere Zeiten
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Ausrückezeit/min Fahrzeit/min* Funktionen Ausrückzeit/min Fahrzeit/min* Funktionen

F2945 Kirchsteinbek a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F2946 Öjendorf a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F2948 Billstedt‐Horn 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2951 Curslack 03:00 05:00 6 03:00 05:00 6
F2952 Altengamme 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2953 Neuengamme 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2954 Krauel 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2955 Kichwerder‐Süd 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2956 Kichwerder‐Nord 03:00 05:00 6 03:00 05:00 6
F2961 Billwerder 06:00 02:00 6 06:00 02:00 6
F2962 Allermöhe 06:00 02:00 6 05:00 03:00 6
F2963 Reitbrook 05:00 03:00 6 04:00 04:00 6
F2964 Hohendeich 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2965 Neudorf 04:00 04:00 6 06:00 02:00 6
F2966 Spadenland 03:00 05:00 6 04:00 04:00 6
F2967 Moorfleet 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F2968 Fünfhausen 05:00 03:00 6 06:00 02:00 6
F3911 Kirchdorf 05:00 03:00 6 05:00 03:00 6
F3912 Moorwerder 04:00 04:00 6 05:00 03:00 6
F3913 Neuland a.D. ‐ 0 04:00 04:00 6
F3914 Rönneburg 06:00 02:00 6 04:00 04:00 6
F3915 Sinstorf 05:00 03:00 6 03:00 05:00 6
F3916 Marmstorf a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F3917 Rothenburgsort‐Veddel a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F3918 Wilhelmsburg a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F3921 Hausbruch a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F3922 Harburg a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F3923 Moorburg a.D. ‐ 0 06:00 02:00 6
F3924 Neugraben 06:00 02:00 6 06:00 02:00 6
F3925 Fischbek a.D. ‐ 0 05:00 03:00 6
F3926 Eißendorf 06:00 02:00 6 05:00 03:00 6
F3931 Finkenwerder 06:00 02:00 6 05:00 03:00 6
F3932 Francop 06:00 02:00 6 06:00 02:00 6
F3933 Neuenfelde‐Nord 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
F3934 Cranz 05:00 03:00 6 05:00 03:00 6
F3935 Neuenfelde‐Süd 04:00 04:00 6 04:00 04:00 6
a.D. = außer Dienst

* die Fahrzeit bezieht sich auf 8 Minuten Eintreffzeit gemäß AGBF ‐ bei  13 Minuten gemäß AGBF sind weitere 5 Min. hinzuzurechnen

Orga Name
werktags tagsbüber andere Zeiten
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Anhang 5 
 
 
 

Auslastung der HLF im IST-Zustand 
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Anhang 5: Auslastung der HLF im IST-Zustand 

 
 

Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 294.480 1.192 31,0 36.925,0 12,5
Mo-Do 19-7 294.480 635 32,4 20.558,8 7,0

Fr 7-19 70.560 289 31,4 9.066,8 12,8
Fr 19-7 70.560 168 28,2 4.732,5 6,7
Sa 7-19 73.440 250 33,9 8.481,8 11,5
Sa 19-7 73.440 232 35,5 8.230,3 11,2
So 7-19 87.120 220 39,3 8.652,0 9,9
So 19-7 87.120 138 35,6 4.913,5 5,6
Gesamt 1.051.200 3.124 32,5 101.560,5 9,7

Mo-Do 7-19 588.960 1.403 32,6 45.717,3 7,8
Mo-Do 19-7 588.960 873 31,3 27.324,0 4,6

Fr 7-19 141.120 371 31,1 11.539,0 8,2
Fr 19-7 141.120 260 28,5 7.407,0 5,2
Sa 7-19 146.880 319 34,8 11.098,0 7,6
Sa 19-7 146.880 365 37,3 13.598,3 9,3
So 7-19 174.240 266 45,4 12.064,5 6,9
So 19-7 174.240 184 40,6 7.463,3 4,3
Gesamt 2.102.400 4.041 33,7 136.211,3 6,5

Mo-Do 7-19 294.480 1.419 32,1 45.588,8 15,5
Mo-Do 19-7 294.480 806 31,5 25.416,0 8,6

Fr 7-19 70.560 351 31,0 10.896,8 15,4
Fr 19-7 70.560 290 26,8 7.759,5 11,0
Sa 7-19 73.440 312 30,8 9.609,8 13,1
Sa 19-7 73.440 272 33,7 9.173,0 12,5
So 7-19 87.120 278 37,2 10.332,8 11,9
So 19-7 87.120 172 41,4 7.115,0 8,2
Gesamt 1.051.200 3.900 32,3 125.891,5 12,0

Mo-Do 7-19 588.960 1.200 38,4 46.026,3 7,8
Mo-Do 19-7 294.480 461 39,9 18.410,0 6,3

Fr 7-19 141.120 301 34,8 10.460,5 7,4
Fr 19-7 70.560 153 30,0 4.591,8 6,5
Sa 7-19 73.440 210 36,6 7.679,3 10,5
Sa 19-7 73.440 167 36,3 6.064,5 8,3
So 7-19 87.120 164 37,8 6.196,5 7,1
So 19-7 87.120 89 46,1 4.099,0 4,7
Gesamt 1.416.240 2.745 37,7 103.527,8 7,3

Auslastung der HLF des Standortes F12 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F13 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F14 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF im IST-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F11 in 2008 / 2009
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Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 588.960 2.294 33,2 76.084,3 12,9
Mo-Do 19-7 588.960 1.322 34,6 45.691,3 7,8

Fr 7-19 141.120 607 33,6 20.377,3 14,4
Fr 19-7 141.120 370 33,2 12.266,5 8,7
Sa 7-19 146.880 498 31,3 15.577,8 10,6
Sa 19-7 146.880 433 35,7 15.468,0 10,5
So 7-19 174.240 455 41,4 18.826,3 10,8
So 19-7 174.240 287 43,7 12.536,8 7,2
Gesamt 2.102.400 6.266 34,6 216.828,0 10,3

Mo-Do 7-19 588.960 1.589 35,7 56.713,3 9,6
Mo-Do 19-7 588.960 874 39,9 34.886,5 5,9

Fr 7-19 141.120 453 32,6 14.777,0 10,5
Fr 19-7 141.120 250 35,1 8.765,0 6,2
Sa 7-19 146.880 391 29,7 11.606,0 7,9
Sa 19-7 146.880 285 40,4 11.509,8 7,8
So 7-19 174.240 331 43,2 14.286,5 8,2
So 19-7 174.240 196 44,2 8.664,3 5,0
Gesamt 2.102.400 4.369 36,9 161.208,3 7,7

Mo-Do 7-19 588.960 1.807 35,1 63.374,3 10,8
Mo-Do 19-7 588.960 994 34,3 34.066,5 5,8

Fr 7-19 141.120 483 31,7 15.315,0 10,9
Fr 19-7 141.120 328 35,1 11.511,5 8,2
Sa 7-19 146.880 455 29,9 13.598,3 9,3
Sa 19-7 146.880 343 41,1 14.091,5 9,6
So 7-19 174.240 368 35,6 13.089,0 7,5
So 19-7 174.240 247 47,1 11.623,8 6,7
Gesamt 2.102.400 5.025 35,2 176.669,8 8,4

Mo-Do 7-19 294.480 1.325 32,0 42.434,8 14,4
Mo-Do 19-7 294.480 753 29,9 22.500,8 7,6

Fr 7-19 70.560 345 31,3 10.799,5 15,3
Fr 19-7 70.560 208 35,5 7.385,8 10,5
Sa 7-19 73.440 330 32,5 10.735,8 14,6
Sa 19-7 73.440 250 32,9 8.229,0 11,2
So 7-19 87.120 224 35,2 7.891,0 9,1
So 19-7 87.120 142 37,8 5.368,3 6,2
Gesamt 1.051.200 3.577 32,2 115.344,8 11,0

Auslastung der HLF des Standortes F16 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F21 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F22 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF im IST-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F15 in 2008 / 2009
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Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 588.960 2.454 33,1 81.342,3 13,8
Mo-Do 19-7 588.960 1.455 35,0 50.889,0 8,6

Fr 7-19 141.120 595 32,3 19.220,5 13,6
Fr 19-7 141.120 448 32,3 14.459,0 10,2
Sa 7-19 146.880 616 31,4 19.317,0 13,2
Sa 19-7 146.880 525 37,9 19.898,8 13,5
So 7-19 174.240 518 39,6 20.498,0 11,8
So 19-7 174.240 342 41,8 14.310,3 8,2
Gesamt 2.102.400 6.953 34,5 239.934,8 11,4

Mo-Do 7-19 588.960 1.021 36,7 37.517,0 6,4
Mo-Do 19-7 294.480 375 36,6 13.726,5 4,7

Fr 7-19 141.120 255 34,8 8.880,3 6,3
Fr 19-7 70.560 148 35,4 5.237,5 7,4
Sa 7-19 73.440 205 32,9 6.753,5 9,2
Sa 19-7 73.440 156 51,7 8.069,3 11,0
So 7-19 87.120 169 50,2 8.488,8 9,7
So 19-7 87.120 73 50,5 3.684,8 4,2
Gesamt 1.416.240 2.402 38,5 92.357,5 6,5

Mo-Do 7-19 588.960 1.832 38,4 70.385,3 12,0
Mo-Do 19-7 588.960 1.141 35,4 40.398,8 6,9

Fr 7-19 141.120 463 35,6 16.497,5 11,7
Fr 19-7 141.120 335 43,7 14.623,8 10,4
Sa 7-19 146.880 415 34,2 14.199,8 9,7
Sa 19-7 146.880 349 39,6 13.812,8 9,4
So 7-19 174.240 378 43,0 16.259,3 9,3
So 19-7 174.240 250 44,3 11.078,3 6,4
Gesamt 2.102.400 5.163 38,2 197.255,3 9,4

Mo-Do 7-19 588.960 1.165 32,0 37.314,0 6,3
Mo-Do 19-7 294.480 547 30,5 16.703,3 5,7

Fr 7-19 141.120 261 31,0 8.088,0 5,7
Fr 19-7 70.560 185 35,2 6.507,3 9,2
Sa 7-19 73.440 213 35,3 7.529,3 10,3
Sa 19-7 73.440 207 34,3 7.101,3 9,7
So 7-19 87.120 224 37,5 8.394,3 9,6
So 19-7 87.120 119 42,4 5.041,5 5,8
Gesamt 1.416.240 2.921 33,1 96.678,8 6,8

Auslastung der HLF des Standortes F24 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F25 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F26 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF im IST-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F23 in 2008 / 2009
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Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 588.960 1.111 39,2 43.547,3 7,4
Mo-Do 19-7 588.960 636 44,8 28.514,3 4,8

Fr 7-19 141.120 256 38,2 9.771,5 6,9
Fr 19-7 141.120 186 36,0 6.690,8 4,7
Sa 7-19 146.880 292 36,9 10.773,3 7,3
Sa 19-7 146.880 195 40,0 7.804,0 5,3
So 7-19 174.240 238 41,5 9.887,3 5,7
So 19-7 174.240 144 48,4 6.971,3 4,0
Gesamt 2.102.400 3.058 40,5 123.959,5 5,9

Mo-Do 7-19 294.480 590 42,5 25.091,8 8,5
Mo-Do 19-7 294.480 248 51,0 12.647,8 4,3

Fr 7-19 70.560 140 43,4 6.072,8 8,6
Fr 19-7 70.560 94 58,4 5.492,0 7,8
Sa 7-19 73.440 95 37,6 3.567,8 4,9
Sa 19-7 73.440 91 41,2 3.745,3 5,1
So 7-19 87.120 97 44,5 4.318,8 5,0
So 19-7 87.120 63 44,5 2.802,0 3,2
Gesamt 1.051.200 1.418 44,9 63.738,0 6,1

Mo-Do 7-19 588.960 1.359 39,7 53.955,5 9,2
Mo-Do 19-7 588.960 529 52,3 27.657,8 4,7

Fr 7-19 141.120 316 49,0 15.474,0 11,0
Fr 19-7 141.120 184 38,9 7.164,3 5,1
Sa 7-19 146.880 226 38,3 8.658,8 5,9
Sa 19-7 146.880 226 38,8 8.766,0 6,0
So 7-19 174.240 191 45,8 8.753,0 5,0
So 19-7 174.240 122 45,7 5.570,0 3,2
Gesamt 2.102.400 3.153 43,1 135.999,3 6,5

Mo-Do 7-19 588.960 375 56,3 21.130,3 3,6
Mo-Do 19-7 294.480 155 74,8 11.601,3 3,9

Fr 7-19 141.120 94 51,8 4.865,0 3,4
Fr 19-7 70.560 36 58,1 2.092,0 3,0
Sa 7-19 73.440 61 64,3 3.921,3 5,3
Sa 19-7 73.440 41 74,6 3.057,8 4,2
So 7-19 87.120 57 47,8 2.724,0 3,1
So 19-7 87.120 36 90,0 3.239,8 3,7
Gesamt 1.416.240 855 61,6 52.631,3 3,7

Mo-Do 7-19 588.960 929 40,0 37.136,5 6,3
Mo-Do 19-7 294.480 281 47,8 13.438,0 4,6

Fr 7-19 141.120 246 36,6 9.013,3 6,4
Fr 19-7 70.560 85 30,6 2.601,5 3,7
Sa 7-19 73.440 185 29,2 5.403,5 7,4
Sa 19-7 73.440 125 33,3 4.160,0 5,7
So 7-19 87.120 122 42,1 5.137,8 5,9
So 19-7 87.120 91 42,4 3.861,5 4,4
Gesamt 1.416.240 2.064 39,1 80.752,0 5,7

Auslastung der HLF des Standortes F33 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F34 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F35 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F36 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF im IST-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F31 in 2008 / 2009
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Anhang 6: Auslastung der HLF im SOLL-Zustand 

 

 

Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 295.200 993 28,3 28.132,8 9,5
Mo-Do 19-7 295.200 536 27,9 14.951,8 5,1

Fr 7-19 70.560 244 28,7 7.005,0 9,9
Fr 19-7 70.560 135 22,7 3.065,5 4,3
Sa 7-19 73.440 190 27,5 5.219,8 7,1
Sa 19-7 73.440 193 30,7 5.933,5 8,1
So 7-19 87.120 178 30,2 5.367,8 6,2
So 19-7 87.120 126 31,1 3.920,3 4,5
Gesamt 1.052.640 2.595 28,4 73.596,3 7,0

Mo-Do 7-19 295.200 1.119 30,2 33.804,3 11,5
Mo-Do 19-7 295.200 748 28,9 21.594,5 7,3

Fr 7-19 70.560 283 26,7 7.545,5 10,7
Fr 19-7 70.560 224 26,0 5.815,8 8,2
Sa 7-19 73.440 253 30,9 7.824,8 10,7
Sa 19-7 73.440 306 29,1 8.893,3 12,1
So 7-19 87.120 232 34,4 7.981,3 9,2
So 19-7 87.120 177 37,9 6.702,8 7,7
Gesamt 1.052.640 3.342 30,0 100.162,0 9,5

Mo-Do 7-19 295.200 912 29,9 27.242,8 9,2
Mo-Do 19-7 295.200 554 27,6 15.310,5 5,2

Fr 7-19 70.560 235 29,0 6.821,3 9,7
Fr 19-7 70.560 217 26,9 5.831,5 8,3
Sa 7-19 73.440 207 27,0 5.588,5 7,6
Sa 19-7 73.440 215 33,9 7.286,5 9,9
So 7-19 87.120 171 39,5 6.746,5 7,7
So 19-7 87.120 105 36,0 3.778,0 4,3
Gesamt 1.052.640 2.616 30,0 78.605,5 7,5

Mo-Do 7-19 295.200 874 35,4 30.941,8 10,5
Mo-Do 19-7 295.200 374 34,4 12.861,3 4,4

Fr 7-19 70.560 214 34,1 7.301,8 10,3
Fr 19-7 70.560 121 29,5 3.567,8 5,1
Sa 7-19 73.440 129 37,0 4.776,0 6,5
Sa 19-7 73.440 138 34,9 4.823,0 6,6
So 7-19 87.120 136 38,0 5.173,3 5,9
So 19-7 87.120 76 43,7 3.323,3 3,8
Gesamt 1.052.640 2.062 35,3 72.768,0 6,9

Auslastung der HLF des Standortes F14 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F13 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F11 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F12 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF im SOLL-Zustand (2008 und 2009)
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Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 295.200 1.955 30,7 60.091,5 20,4
Mo-Do 19-7 295.200 1.166 31,1 36.226,5 12,3

Fr 7-19 70.560 501 30,8 15.408,0 21,8
Fr 19-7 70.560 324 28,1 9.101,0 12,9
Sa 7-19 73.440 396 29,0 11.488,5 15,6
Sa 19-7 73.440 353 30,4 10.737,5 14,6
So 7-19 87.120 379 33,4 12.659,3 14,5
So 19-7 87.120 236 39,0 9.197,8 10,6
Gesamt 1.052.640 5.310 31,1 164.910,0 15,7

Mo-Do 7-19 295.200 1.346 32,4 43.623,3 14,8
Mo-Do 19-7 295.200 735 35,5 26.084,3 8,8

Fr 7-19 70.560 387 30,2 11.682,3 16,6
Fr 19-7 70.560 214 35,5 7.596,5 10,8
Sa 7-19 73.440 334 28,8 9.613,8 13,1
Sa 19-7 73.440 237 42,3 10.022,3 13,6
So 7-19 87.120 277 39,3 10.897,8 12,5
So 19-7 87.120 160 37,4 5.983,0 6,9
Gesamt 1.052.640 3.690 34,0 125.503,0 11,9

Mo-Do 7-19 295.200 1.416 34,8 49.302,5 16,7
Mo-Do 19-7 295.200 777 32,4 25.142,3 8,5

Fr 7-19 70.560 392 29,7 11.630,0 16,5
Fr 19-7 70.560 253 37,2 9.422,3 13,4
Sa 7-19 73.440 325 28,2 9.152,0 12,5
Sa 19-7 73.440 275 33,5 9.204,8 12,5
So 7-19 87.120 283 34,6 9.793,5 11,2
So 19-7 87.120 206 54,2 11.161,5 12,8
Gesamt 1.052.640 3.927 34,3 134.808,8 12,8

Mo-Do 7-19 295.200 1.008 29,6 29.860,0 10,1
Mo-Do 19-7 295.200 541 27,1 14.653,0 5,0

Fr 7-19 70.560 240 28,9 6.940,0 9,8
Fr 19-7 70.560 146 29,0 4.228,8 6,0
Sa 7-19 73.440 228 31,3 7.140,0 9,7
Sa 19-7 73.440 176 31,6 5.567,3 7,6
So 7-19 87.120 159 32,5 5.173,0 5,9
So 19-7 87.120 95 32,5 3.088,3 3,5
Gesamt 1.052.640 2.593 29,6 76.650,3 7,3

Auslastung der HLF im SOLL-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F15 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F16 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F21 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F22 in 2008 / 2009
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Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 295.200 1.919 30,0 57.480,8 19,5
Mo-Do 19-7 295.200 1.232 31,2 38.484,5 13,0

Fr 7-19 70.560 473 30,4 14.362,0 20,4
Fr 19-7 70.560 374 29,8 11.126,5 15,8
Sa 7-19 73.440 471 30,2 14.244,8 19,4
Sa 19-7 73.440 398 33,9 13.485,0 18,4
So 7-19 87.120 398 37,8 15.038,8 17,3
So 19-7 87.120 280 35,1 9.840,0 11,3
Gesamt 1.052.640 5.545 31,4 174.062,3 16,5

Mo-Do 7-19 295.200 698 36,1 25.188,3 8,5
Mo-Do 19-7 295.200 290 35,7 10.356,0 3,5

Fr 7-19 70.560 184 33,6 6.182,0 8,8
Fr 19-7 70.560 113 35,2 3.980,3 5,6
Sa 7-19 73.440 143 32,5 4.650,5 6,3
Sa 19-7 73.440 119 37,6 4.476,3 6,1
So 7-19 87.120 115 42,4 4.880,5 5,6
So 19-7 87.120 57 44,2 2.520,0 2,9
Gesamt 1.052.640 1.719 36,2 62.233,8 5,9

Mo-Do 7-19 295.200 1.555 35,1 54.546,3 18,5
Mo-Do 19-7 295.200 1.020 34,2 34.894,0 11,8

Fr 7-19 70.560 384 35,2 13.527,0 19,2
Fr 19-7 70.560 276 39,4 10.866,5 15,4
Sa 7-19 73.440 356 34,8 12.395,5 16,9
Sa 19-7 73.440 304 32,9 10.006,3 13,6
So 7-19 87.120 300 39,8 11.948,0 13,7
So 19-7 87.120 223 35,2 7.858,0 9,0
Gesamt 1.052.640 4.418 35,3 156.041,5 14,8

Mo-Do 7-19 295.200 822 31,1 25.566,5 8,7
Mo-Do 19-7 295.200 416 30,4 12.652,0 4,3

Fr 7-19 70.560 192 28,0 5.383,0 7,6
Fr 19-7 70.560 128 34,1 4.369,5 6,2
Sa 7-19 73.440 152 34,5 5.246,5 7,1
Sa 19-7 73.440 177 39,3 6.963,8 9,5
So 7-19 87.120 170 38,9 6.617,5 7,6
So 19-7 87.120 92 41,0 3.768,0 4,3
Gesamt 1.052.640 2.149 32,8 70.566,8 6,7

Auslastung der HLF im SOLL-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F23 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F24 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F25 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F26 in 2008 / 2009
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Zeitraum
Wachen-

besetzung 
(Minuten)

Alarmierungen
durchschnittliche 

Einsatzzeit 
(Minuten)

Zeit im Einsatz 
(Minuten)

Auslastung (%)

Mo-Do 7-19 295.200 884 36,0 31.782,8 10,8
Mo-Do 19-7 295.200 548 35,0 19.159,3 6,5

Fr 7-19 70.560 209 34,0 7.103,5 10,1
Fr 19-7 70.560 149 34,0 5.070,8 7,2
Sa 7-19 73.440 231 35,6 8.221,5 11,2
Sa 19-7 73.440 159 39,1 6.212,0 8,5
So 7-19 87.120 183 40,9 7.489,0 8,6
So 19-7 87.120 131 45,1 5.909,3 6,8
Gesamt 1.052.640 2.494 36,5 90.948,0 8,6

Mo-Do 7-19 295.200 415 38,5 15.967,8 5,4
Mo-Do 19-7 295.200 185 40,3 7.457,3 2,5

Fr 7-19 70.560 109 35,1 3.830,8 5,4
Fr 19-7 70.560 72 55,9 4.028,0 5,7
Sa 7-19 73.440 72 36,7 2.639,8 3,6
Sa 19-7 73.440 67 34,3 2.299,5 3,1
So 7-19 87.120 68 46,3 3.146,5 3,6
So 19-7 87.120 40 36,5 1.458,5 1,7
Gesamt 1.052.640 1.028 39,7 40.828,0 3,9

Mo-Do 7-19 295.200 769 35,9 27.589,5 9,3
Mo-Do 19-7 295.200 348 39,1 13.617,3 4,6

Fr 7-19 70.560 164 35,4 5.804,0 8,2
Fr 19-7 70.560 107 28,2 3.022,0 4,3
Sa 7-19 73.440 133 33,8 4.489,0 6,1
Sa 19-7 73.440 132 33,5 4.427,3 6,0
So 7-19 87.120 126 44,5 5.609,0 6,4
So 19-7 87.120 72 45,2 3.253,8 3,7
Gesamt 1.052.640 1.851 36,6 67.811,8 6,4

Mo-Do 7-19 295.200 260 47,3 12.285,5 4,2
Mo-Do 19-7 295.200 106 60,6 6.425,3 2,2

Fr 7-19 70.560 69 48,5 3.349,3 4,7
Fr 19-7 70.560 26 52,8 1.372,0 1,9
Sa 7-19 73.440 31 48,8 1.513,0 2,1
Sa 19-7 73.440 32 45,9 1.470,3 2,0
So 7-19 87.120 32 46,4 1.484,3 1,7
So 19-7 87.120 31 63,5 1.967,3 2,3
Gesamt 1.052.640 587 50,9 29.866,8 2,8

Mo-Do 7-19 295.200 576 40,2 23.152,0 7,8
Mo-Do 19-7 295.200 211 44,7 9.440,3 3,2

Fr 7-19 70.560 151 38,2 5.770,5 8,2
Fr 19-7 70.560 70 31,8 2.226,5 3,2
Sa 7-19 73.440 118 32,4 3.822,3 5,2
Sa 19-7 73.440 78 38,0 2.965,0 4,0
So 7-19 87.120 83 41,8 3.471,3 4,0
So 19-7 87.120 63 38,4 2.420,3 2,8
Gesamt 1.052.640 1.350 39,5 53.268,0 5,1

Auslastung der HLF des Standortes F36 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF im SOLL-Zustand (2008 und 2009)

Auslastung der HLF des Standortes F31 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F33 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F34 in 2008 / 2009

Auslastung der HLF des Standortes F35 in 2008 / 2009
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